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"er Hochwirden und Sehen 


Herrn 


Friedrich Wilhelm 
Freyherrn von der Schulenburg, 


des St, Johanniter⸗Ordens Ritter, 


— Erb- und Gerichtsherrn in Betzendorf, Apens 
Burg, Rittleben ꝛc. Hochbeſtalltem Königl. Großdrittani« 
ſchen und Churfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. Oberhauptmann 

in Fallersleben, und Koͤnigl. Preuſſiſchen Obrif- 
Wachtmeiſter, 


widmet 
vorbeſagte Abhandlung 


* als ein Denkmahl ſeiner Hochachtung * 


Verehrung 


der 


Befa — 





Gochwirdiger und Hoc) 
5 wohlgeborner gtehherr, 


Gitdiger Herr! 


die groͤſſeſte Verbindlichkeit aufle⸗ 
gen, Em. Hochwuͤrden und Hochwohl—⸗ 
geboren dieſe meine Abhandlung von 
der angewendeten bella donna bey den 
Menſchen zuzuſchreiben, denn uͤber dreiſ⸗ 
ſig Jahr habe ich die Gnade gehabt, in 


| 

1 ads | 

E— ſind viele Gruͤnde, welche mir 
03 De 


— 
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Dero hohen Haufe einen freyen Zutritt 
zu haben, und bin dabey Hochdero Gna⸗ 
de unumterbrochen gemwirdiget worden. 


Sa, wenn ich meinen Bemühungen 
nachdenfe, der Welt mit dieſem Arzeney- 
mittel nüglich zu werden, und folches 
pefannt zu machen; fo habe ichs Hoch⸗ 
dero gnädigen Fuͤrſprache zu danken, daß 
mein erſter Auffaß, da er fehon ein hal⸗ 
bes Jahr in dem Föniglichen Intelligenz⸗ 
comtoir in Hannover gelegen, den 10. 
Auguſt 1767 in dem 64iten und 65ſten 
Stüd des Magazins, an des Tages Licht 
kam, da er wol wuͤrde bey Seite ger 
worfen feyn, wenn er nicht durch Hochde⸗ 
ro Fuͤrwort bey dem damaligen Maͤcenas, 
Ihro Excellenz, dem noch in ſeiner Aſche 
verehrungswuͤrdigen Herrn Premier⸗ 
miniſter von Münchhaufen zum Ab⸗ 
druck wäre befördert worden. So lange: 
derfelbe lebte, hatten meine Aufſaͤtze das 

Gluͤck, 
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Fa indiefem Magazin bald abgedruckt 
und eingeruͤckt zu werden; nach deffen 
bedaurungswuͤrdigen Tode hoͤrte aber 
dieſes auf, ja ſie wurden mir wieder zu⸗ 
ruͤck geſandt. 


——— da es mein Vorſatz war, 
mit der bella donna nicht ſelbſt zu curi⸗ 
ren; ſo bin ich doch durch Dero und Dero 
Frau Gemahlin Zureden mit den wichtig⸗ 

ſten Vorſtellungen (in einer ſich dabey 
geaͤuſſerten wunderbaren Regierung Got⸗ 
tes) dazu gebracht worden. 


Ja wenn meine Gegner öfters mit 
bittern Anfechtungen gegen mich hervor; 
traten; fo habe ichs Hochdero Ermunte⸗ 
rung und Zureden zu danken, daß ich 
dem einmalbetretenen Weg getreu geblie⸗ 
ben, und davon nicht zuruͤck gewichen 
bin. 


— Die⸗ 


— 


Dieſe Wahrheiten und Verpflichtun⸗ 

gen bekenne ich jetzo mit unterthaͤnigſtem 
und verbindlichſten Dank vor der ganzen 
Welt, frey, oͤffentlich und ungeſcheuet. 
Dabey ich mich zu beharrlicher Gnade 
empfehle, und mit wahrer ke ass 


- Jebenslang verharre 


Ew. Hochwuͤrden und 
Hochwohlgeboren 


Cloͤtze, den aten Yan; 
| 1789. 


sehorfamfer Diener, 


Sohann Heinrich Münch, 


x | Vor— 








MW orberigt 


Kst s ſind nun 22 Jahr, daß ich die bella 

donna, als ein wuͤrkſames Arzeneymitz 
tel, meinem nothleidenden Naͤchſten, in vie 
len Faͤllen gegeben, und auch oͤfters ſelbſt 
gebrauchet habe. 


tels etwas ſelbſt zu ſchreiben, als auch mich 


mit Curiren abzugeben. 


J Zu 


x 


Es war im Anfange ſo wenig mein Vor⸗ 
fat, von der Wuͤrkung dieſes Arzeneymitz 


x Vorbericht. 

Zu beyden bin ich aber durch befondere 
Veranlaſſung in wunderbarer Regierung der 
weifen Vorfehung gebracht und zum Theil 
fait gegwungen worden, 


Die Gefchichte davon werde ich zu einer 
andern Zeit erzehlen. Jetzo will ich nur, ‘ 
um meine geneigte Leſer mit Feiner langen 
und ausfehweifenden Vorrede aufzuhalten, 
kurz anzeigen, daß ich meine Beobachtungen 
bey angewendeter bella donna bey den Mes 
ſchen in einigen Piecen, Die ftückweis ers 
feheinen werden, ‚will befannt machen, und 
mein Verſprechen, aber etwas ſpaͤt erfuͤllen, 
welches ich vor vielen Jahren ſchon in dem 
Hannoͤverſchen Magazin gethan habe. Da 
man aber durch den Anwachs von Beobach⸗ 
tungen in einer Sache immer gewiſſer wird, 
auch alsdenn viel zuverlaͤßiger davon reden 
und ſchreiben kann; fo wird mich dieſes hin; 
Yinglich entſchuldigen, daß ich mein Ber 
fprechen fo fpät erfülle, 





Die 


Vorerhe 
Die Anzahl meiner Patienten, denen 
ich diefes Arzeneymitkel in verfchiedenen Faͤl⸗ 
len bisher gegeben habe, iſt bis jetzo uͤber⸗ 
haupt 6156; unter diefe Zahl gehören 176 
Perfonen, denen ich die bella donna theilg 
gegen die Gefahr vom tollen Hundebiß, 
theils bey ausgebrochener Tollheit oder Waſ⸗ 
ſerſcheu Chydrophobia) gegeben. Einige 
' Patienten unter diefer Hauptfumme haben 
die bella donna öfters gebrauchet; wie ich 
denn folche bis jeßo ſchon dreizehnmal bey 
mir angewendet habe. 


Sch kann auch nicht fagert, daß ich dieſe 
große Zahl alle curiret hätte; denn öfters 
war ihr Uebel ganz incurabel, und ich, hielt 
ihr Leben nur mit diefem Arzeneymittel auf, 
oder ich beruhigte fie damit, da fie fo anhal 
tend darum anfuchten, indem ich wuſte, 
daß ihnen der Gebrauch doch Feinen Schar 
den brachte und ihnen fein Geld raubte; 
vielen andern habe ich fie aber aus gegruͤn⸗ 

2 de⸗ 


er vorbericht. 
deten Urfachen nicht ven weil eg Kein. 
| Univerfalmittel iſt. 


Zu Zeiten En auch der Erfolg nicht, 
den ich wünfchte, denn öfters wurden eini 
ge von der Fortſetzung des Gebrauchs abge 
ſchreckt, und hörten gleich auf, wenn die‘ 
erften Pulver ſtark angriffen, oder von ihrer 
heilſamen Würfung auf die Augen, da fie _ 
bey ftarfen Dofen ein Doppeltfehen zuerft 
wahrnahmen, fo doch an fich in gehörigen _ 
Ruhetagen feinen Schaden bringet. 


Einige beobachteten die gehörige Diät 
nicht, und Fonnten das unterfagte Brand⸗ 
teweintrinfen, oder Schweine, und Gänfes 
fleifch effen nicht faffen, wodurch der aute 
Erfolg verhindert wurde; oder fie giengen 
von der Vorschrift des Gebrauchs nad) ih— 
rem Gutduͤnken ab, und fetten den ordentz 
lichen —— nicht fort, 


Borbericht. Xu 
Irdeſſen iſt die Anzahl meiner Patien⸗ 
* die ich bey ordentlich fortgeſetztem Ges 
brauch curiret habe, doch ſo groß, daß 
man in gleichen Faͤllen ſicher — u | 
‚Daß fie darin wieder. helfen werde, 


Unter der Zahl von 6 156 habe 4 bis 


jetzo in meiner Gemeinde RER 
als in Elöse TEE TBRE Pi N 
in meinem Filial Rewitz 36 
in ——— Kuſein⸗ — 
und iſt überhaupt die Summa 
in meiner Gemeinde 4 758 


| Alle Patlenten zu beſchreiben, und den 
Ausgang der Euren davon zu melden, dazu 
wuͤrde die Zahl auch in Sal rap 


a zu groß feyn, 


Sch habe mir alfo sorgen * 
gewiſſen Faͤllen einen Auszug zu machen, 
und beſonders ſolche zu beſchreiben, davon 
BR entweder ſchriftlich oder mündlich ſichere 
Nach⸗ 


“ 8 ’ 
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xiv Vorbericht. 
Nachricht von dem Ausgang der Cur habe, 
dabey ich diejenigen aus meiner Gemeinde 
nicht vergeſſen werde, die mir alle hinlaͤng⸗ 

lich befannt find, und dabey ich den Erfolg 
der Eur felbft wahrgenommen habe. - 


Ber jedem Falle werde ich die Gelegens 
heit kurz anzeigen, wie ich darauf gekom⸗ 
men bin, darin die bella donna zu geben; 
denn öfters habe ich den guten Erfolg 
von der Anwendung dieſes Arzeneymittels 
fchon gewuſt; öfters aber habe ich don dem 
einen Halle auf den andern gefchloffen, und, 
wenn dieſes paffend gewefen, dieſe Medicin 
den Rothlaibenden gegeben. 


Defters bin ich auch Durch unabläffiges 
Anhalten und Quaͤlen der Patienten, die zu 
der bella donna ein befonders großes Vers 
trauen hatten, dazu gebracht, ihnen diefeg 
Arzenenmittelzu geben, und bin dabey glück 
lich geweſen. 


Def 


rt Be 








Vorbericht, —n 
Weflas habe ich, wenn ich von der gu⸗ 
"ten Würfung der bella donna bey einem - 
Uebel uͤberzeuget war, und bey dem Patien⸗ 
ten auch zugleich ein anderes Uebel ſich fand, 
zu neuer Erfahrung gekommen, daß es auch 


dahin dienlich ſey, indem beyde Uebel zu, 


gleich gehoben wurden; da ich denn dieſer 
Spur und neuen Entdeckung mit dem beſten 
Erfolge nachgegangen, 


Zu Zeiten habe ich auch einen befondern 


md faft nicht widerftehenden Trieb bey mir 
bemerket, einem Patienten, der ein Uebel 


hatte, darauf mir die Wuͤrkung der bella 
donna nicht deutlich bekannt war, ſolche 
auf ſtetes anhaltendes Verlangen zu geben, 


— ———— 


und bin dabey zu meiner sröBenen Freude 
gluͤcklich geweſen. 


ur 

In fo verfchiedener Art und Wegen 
-Caber bey vorfichtigem Gebrauch) hat meine 
Erkenntniß durch Erfahrungen und Beob⸗ 
ach⸗ 


HK Koch Ab. 


—— Vorbericht, 


achtungen einen Zuwachs — daß ich 
mehr und mehr die Kraͤfte und Wuͤrkungen 
dieſes Atzeneymittels kennen gelernt. 


Da ich num bey Meinen Bemuhungen 
nichts anders zum Endzweck habe, als mei⸗ 
nem nothleidenden Raͤchſten zu dienen, und 
den Herren Aerzten mit meiner geringen Ein 
ſicht an die Hand zu geben, wie fie meine 
Bemühungen zum Wohl der Nothleidenden 
serbeffern koͤnnen; ‚fo bitte ich bey meiner 
aufrichtigen, aber, da ich Fein Arzt von 
Profeſſion bin, nicht nach der Kunſt abge, 
faſſeten Beſchreibung der Patienten, in ih⸗ 
rem walo, mich nur als einen treuen Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber medieiniſcher Begebenheiten 
anzufehen und: zu beurtheilen. | 


Cloͤtze, den 20. Der. 1788, 
= J. H. Muͤnch. 
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Das erfte Kapitel, 


Beobachtungen von den angewendeten > 


bella donna Blättern bey mir 
ſelbſt. | 


1. $ Ya id) meine Beobachtungen bey angewende⸗ 


N ter bella donna bey den Menfchen befannt 
mache; fo fange ich billig davon an, mie, und 
in: welchen Fällen ich. dieſes Arzeneymittel ſelbſt 
gebrauchet, und was ich dabey wahrgenommen 


“ babe. 


Ich will diefes bloß nach meinen fleigenden , 
Alter erzehlen, ohne mich dabey nach einem Leitfa⸗ 
den von gemwiffen oder einerley Fällen zu richten, 


MR 
Angewendete bella donna bey einem rheu⸗ 
maätifchen Fluß. 
De Gebrauch diefes Arzenegmittels geſchah von 


mie zum erſtenmal 1773 in meinem s7ften Jahre. 
BR "ah Die 


P 4 
— 





2 





Die Veranlaſſung dazu war folgende. 
Seit etlichen Tagen im December 1773, bat: 
» te ich an der rechten Seite des Hauptes in der Bar, 
cke bey dem Osfe zygomatico einen fehr heftigen 
rheumatifchen Fluß, welcher einen heftigen und. 
brennenden Schmerz verurfachte; ich konnte da⸗ 
ben feine warme Speifen genießen, und hatte des 
Nachts gar feine Ruhe. Sch nahm alfo von 
den pulverificten bella donna Blättern bey den 
Bettegehen 
deu 28ſten Decemb. 1773 4 Gran 
den zoſte — — — 5 Gran Ba 
Der Erfolg davon war diefer: Meine Schmer: 
zen hörten eine Stunde nach der eingenommenen 
Dofe auf: vr 
Es ſtellete fich aber eine Gefchwulft in der Ba: 
cke ein, — 
Nach der ꝛten Dofe, die den zıflen des Mor— 
gens einen hinlaͤnglichen Schweiß brachte, verlor 
fich die Geſchwulſt, und ich war völlig curiret. 


8. 2. 


Angewendete bella donna bey einer Ent, 
zuͤndung des Zapfens, wobey die glandula 
{ubmaxillaris angefchwollen 
war, 


Der ate Gebrauch dieſes Arzneymittels geſchah 
von mir den 6ten May 1774. in meinem 5 gjten 

ahre. 
Die Veranlaſſung dazu war folgende. 
In | Ich 


Ich hatte in dem Halfe, an der rechten Sei: 
fe, und im Gaum an dem Zapfen, eine flarke 





- Entzündung; die glandula fubmaxillaris war an 
der Geite gefchwollen; das Effen und Reden wurz 
‚ de mir recht fauer, indem ich dabey die heftigften 


Stiche und Schmerzen ausftehen muſte. 

Durch den Rath des Biefigen Heren Landchi⸗ 
rurgi Wächter, wendete ich zuerſt äufferlich einen 
Umfchlag von Wacholderbeeren, Salz und Kuͤm⸗ 
mel unter einander gemenget, an; wodurch ich 


zwar einige Linderung der Schmerzen erhielt; 


doch wurde mir das Reden und Effen, wegen des 
entzündeten Zapfens, noch ſchwer. 


Den ı2ten May mufte ich predigen, die 


| Schmerzen festen mir dabey fo heftig zu, daß 
ich auf der Canzel bald märe ohnmaͤchtig gewor⸗ 


ben, ich fonnte desfalls des Machmittages auf 


meinem Filiale nicht predigen, und mußte durch 
einen andern den Gottesdienſt verrichten laſſen. 


Ich entfchloß mich alfo, da ich mich in diefem 
Falle ſchon auf Erfahrung gründete, und wohl 
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wußte, daß die bella donna bey einer particulaie 
ren Entzuͤndung wegen ihrer refolvirenden Kraft 


ſehr dienlich fey, den ı2ten des Abends 
65 Gran einzunehmen. 

den 14ten 6 Gran. | 

Die erfte Dofe, die einen guten Schweiß be 
wuͤrkte, brachte mir den 13ten May eine ziemliche 
Beſſerung. Die 2te Dofe, die noch fiärkern 
Schweiß verurfachte, hob die Entzündung völlig, 
und. id) war kuriret. 

A 2 $. 3. 
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Angewendete bella donna bey einem hirſen⸗ 
maͤſſigen Ausſchlag. 


Das ste mal gebrauchte ich, in meinem z9ſten 
Sabre die bella donna, da ich im Julio 1775 _ 
föit zo Tagen einen birfenmäfiigen Ausſchlag 
Hatte, der fich zuerft auf dem linken Arm, daraufW. 
auf dem rechten Arm einfand, und zuletzt Die Weiz 
‚ne und den ganzen. Leib einnahm. N 


Er war fehr brennend und höchft empfindlich, 
ich nahm Dagegen 
den ı6ten Julii 5 Gr. „SE 
den 18. und zoften jedesmal 6 Gr. | / 
den zaften Sulii 64 Gr. r 
Nach diefen Dofen, die einen-guten Schweiß 
brachten, kam der Ausſchlag zuerft flärfer heraus, 
das Brennen legte fih in der Folge, der Aue 
fehlag betrocknete und fchilferte ab, Doch. zeigeten 
fich noch einige in dee Haut liegende Kuöbbchen 
die aber nicht Durchbrachen. 
Den 2gften Julit fing ich (ohne mich diefes 
mal vorher zur Ader zu laffen) den pyrmonter 
Brunnen mit 2 Loth Gedeliger Salz an; und 
trunk dieſes mal nur 9 Bouteillen, mit der neun— 
ten Bouteille nahm ich drey Serupel Rhabarber 
in zwey Dofen, die eine Hälfte des Abends, und 
die andere den folgenden Morgen, Meine Knoͤbb— 
chen in der Haut hatten fich Dadurd) gänzlich ver: 
foren, und ich befand mic das ganze Jahr 
durch recht geſund. 


$. 4 





| | — 


Se 4 I 2 eo‘ 


Angewendet bella donna, bey einer fa 


fen Verkaͤltung. 


Der ate Gebrauch der bella donna geſchah von. 
Mir am Ende des 1776flen Jahrs in meinem _ 
6often Jahre. Fe Selegenpeit 2. war fol⸗ 
gende: 

Dabey es mie der Beer Leſer nicht un 
Eigenrubm, oder zum Großthun auslegen wird 
wenn ich vorbero eine kleine Gefchichte ein alte, 


die zwar. eigentlich nicht an. diefen Det gehoͤret; 
doch aber fo viel zu Tage legen wird, daß ich 


nicht aus Geiz, oder Eigennuß (mie ich diefe bör 


EEE 
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MR und falfche Nachrede zuerfisaushalten an 
mit der bella donna euritet babe _ 
Seit dem Anfange meines Entirens mit der 


‚bella donna, nahm ich. bis-.an die Anzahl von 


2000 Perfonen kein Geld; ob man mir folches 
ſchon ofte aufbringen wollte; dabey waren dieje⸗ 
nigen ‚aus meiner Gemeinde, wie auch bis jeßt, 
frey. 

Bey dem fernen ftarfen Zulauf von Patien: 
ten, Fam ich num auf die Gedanken, einen frey: 
willigen Beytrag zu einer zu erbauenden neuen 


Orcgel in die Cloͤtziſche von mir 1759 und 1760 
exrbauete neue Kirche, zu ſammlen. 


Hier machte ich für mich diefe Einrichtung, daß 
ich von dem, was mir aus freyem Willen dazu 


| gegeben wurde, zwey Caſſen machte, 


Bi3#* Die 
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Die erfte Caffe war die Caffe zum DOrgelbau, 
in welche ich von dem gegebenen das mehrefte 
legte, die andere Caſſe war Die Beneficiencaffe, 
in welche ich ohngefehr den dritten Theil von der 
Gabe legte. Ä f 
«Den Einfluß in die Beneficiencaffe wendete 
ich zu Gaben an die Armen und Kümmerlichen 
an, von denen ich nichts nahm, und ihnen aus 
meiner Beneficiencaſſe eine Gabe reichte, mit der 
Bedingung, daß fie in Clöge nicht betteln, umd 
dem Orte nicht follten befchwerlich fallen. 


Den Ueberſchuß aus diefer Caffe wendete ich. 
zu Erfaufung eines Plaßes von der Cloͤtziſchen 
Gemeinde vor dem Witwenhaufe an, zu einem 
kleinen Garten/ den ich 1774 mit einer Planke, 
Thorwege und Pforte in eine Befriedigung brach⸗ 
te, und das Einfommen davon zum Witwenthum 
fchlug. | 
Der Borrath in der Caſſe zur Orgel wurde 
nun zum neuen Orgelbau in der Clögifchen Kir: 


che mit meinen eigenen Zuſchuß und andern Ga: 
ben angemendet. Ri 


Diefe Orgel hat im Manual zwey Claviere, 
ein Pedal, und 14 Flingende Stimmen; fie ift 
ferner . alfo . eingerichtet, daß fie mit drey 
Stimmen kann verſtaͤrket werden; und kommt 
mir nach einem geringen Anſchlag der da— 
zu angewendeten Bohlen: und Bretter von 
meinem ‚eichenen Holze an die fiebenhundert 
Thaler. * 


Die⸗ 





Diefe Orgel wurde nun in Gegenwart vieler 
Anweſenden aus Elöße, die ich dazu eingeladen 
hatte, und bey dem großen Zulauf anderer, den 
aoften Decemb. 1776 des Nachmittages und ger- 
gen den Abend examiniret. 

Bey einer flarfen Kälte, war ich in der Kits 
che einem ftarfem Zugwind bald eine Stunde aus: 
gefeßet, wodurch ich mich auf das fiärkfte verkaͤl⸗ 
tete. Durch diefe Berfältung hörete bey. mir alle 
Tranfpiration auf, es kam bey mir in der folgens 
den Macht nicht-der geringfte Schweiß (wozu 
meine Natur, bey-einer mäßigen Wärme, fonft 


geneigt iſt); ich befand mich fehr übel, ich hatte 


bald Schaudern oder ein Gräfen, darauf Hiße, 


und anftoßenden Huften, aber feinen Ausmwurf: 


TEE 


Dennoc predigte ich. bey. meinem Liebelfeyn, den 


z2ften Decemberz;- den 23ſten und 24ften wurde 


ich ſchlechter, blieb aber Doch noch im Gehen. 
Da ich mir vorgenommen hatte, diefe neue 
Orgel den erſten Weynachtstag einzuweihen, und 
ſolche zum erſtenmal bey dem Gottesdienſt ſpielen 
zu laſſen; ſo raffte ich alle meine Kraͤfte zuſammen, 
und predigte noch den 25ſten December. Am 
Schluß der Prediat weihete ih, bey aller An: 
ſtrengung meiner Kräfte, die neue Orgel ei; gieng 
aber ganz entfräfter und völlig Frank von der Gans 


gel, und mußte durch anderer Hülfe nad) Haufe 


gebracht werden. 

‚Da ich zu Bette lag, empfand ich ein beftäns 
Diges Graͤſen, fliegende Hiße, Furzen anfloßen: 
den Huften, und daben gar feinen Auswurf. Bey 


—— kam 9 auf die Gedanken, durch 


4 den 
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den Gebrauch‘ der bella donna einen Schweiß und 
Auswurf zu bewuͤrken. Ich nahm alſo ra 
den zöften December in meinem 6often ne | 
3 Gran bella donna 

den agften 3 Gran — — — 
Mch der etſten Dofe, die fo wenig eine ger 
Iinde Tranfpiration, als einen gehörigen Schweiß 
brachte, warf ich Doch etwas aus. 
Mach der zten Dofe, die nicht ftärfer als die 

uns wuͤrkte, zeigete fich Fein befferer Erfolg. 

Da ich nun von den Hämorehoiden vorher 
niemals Anfälle gehabt, und auch, wenn fich bey 
mir Ruͤckenſchmerzen einfanden, die etwas haͤ⸗ 
morrhoidaliſches anzeigeten, ſolches durch Ader⸗ 
laſſen an dem Arme bob, und dadurch den flief 
fenden Hämorrhoiden vorbeugte; fo erängnete 
fich doch bey meiner ſtarken Berfältung, und bey 
angewendeter bella donna, folgender Zufall, 

In der Nacht vom 29ften auf den zoſten De; 
cember hatte ich keinen Schlaf, ich wurde düfelich 
oder fchwindelich im Köpfe, und fonnte mich bey 
dem Auſſtehen nicht recht beft innen; wie ich dabey 
dennoch · ad locum fecretum eilete, gieng von mir, 
ehe ich dahin Fam, eine große Menge Blut per 
fedem:ab. Diefer Abgang zeigete ſich noch zwey 
Tage hinter einander, aber in wenigerem quanto, 
fo daß aller Abgang des Bluts gewiß über drey 
Quartier Fonnte gefchäßet werden. Hierdurch 
ward ich ganz entkraͤftet, ſahe einer Leiche Ähnlich, 
war heiſerig, und konnte keinen deutlichen Laut 
im Reden von mir geben. Doch erholte ich mich 
etwas, "da der Abgang des Bluts aufhoͤrte. 


——nn ‚og 


Ich war zwar? gemillee, wieder mit 3 Gran 
bella.donna einen Verſuch zu machen, ſtund aber - 
durch anderer Zurederf davon ab; weil diefeg Un: 
rer geſahelich⸗ ‚und * Auoſhios a 


— befte Zeitpunkt, bie bella. donna a meis | 
nee e Berfältung zu gebrauchen , wäre gleich nach 
der Verkaͤltung, an demſelben Abend geweſen, 
wobey ich aber eine ſtaͤrkere Doſe, die den 
Schweiß gebracht haͤtte nehmen muſſen. In 
der Art waͤre der Erfolg, wie ich aus pielen an⸗ 
dern Erfahrungen gelernet habe, glücklich gewe⸗ 


fen, und ich hätte einer ſchweren und laugwieri⸗ 


gen Krankheit, die ich in der Folge aushalten 
muß; gewiß vorgebenget. 
Dennoch war, nach meinen "Gedanken; der 
——— der Wuͤrkung der bella donna, da das 
angehaͤufte Blu in den Haͤmorrhoidal⸗ Glaßen 
von mir kam/ der Grund meiner Errettung. 
+ Da, ich. nun ſo ſehr abgemattet war, und ei⸗ 
he che ähnlich fahr, begab ich rich in die Kur 
des nunmehro feligen Herrn Hofrath du Roi in 
Braunfehweig, welcher auf mein Anhalten uͤber⸗ 
kam, dabey ein zweyter Arzt, der Herr Hofme⸗ 
dieus Meier in Hannover, auch conſuliret wurde. 
‚Es dauerte meine Krankheit mit einem Recidive, 
ehe ich mein Amt wieder. verwalten konnte, über 
drey Monate, 
Becey meiner Genefung behielt ich aber eine 
Heiſerigkeit, und hatte keine belle Stimme, das 
gegen halfen Fein verordneter Kraͤuterthee, und 
andere ſonſt dienliche kein Aderlaſſen; 
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ich —— dieſe Heiſerigkeit Bit iu Ren Din 1y77, 
uud alfo 9 Monate, ©, ib 
In dem Anfang des —— 1777 bekam 
ich wieder einen heftigen rheumatiſchen Fluß an 
der linken Backe, —— id viele Schmergen 
ausfiehen mußte, 
Es tar dabey eine Bantuls fibmaniltar an⸗ 
geſchwollen. ‚Da ich nun in dieſem Falle die zu: 
verlaͤßige Huͤlfe der bella donna (wie ich bey mei⸗ 
nem erſten Gebrauch erwehnet habe) ſchon wußte; 
ſo entſchloß ich mich, dagegen die bella — wie⸗ 
der zu HN F 
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Angewendete bella donna bey einem rheu⸗ 
matiſchen Fluß, und von einer Verkaͤl⸗ 
tung hinterbliebenen Heiſerigkeit 


ar wendete. zum sten: mal, in meinem, Sıften 
Jahre die. bella donna gegen den rheumatiſchen 
Fluß au, undnahm ———— 
den ı3ten October 1777 4 Gra 
den 15ten October — 5Gran. A uno 
Dach der erften Dar die einen nemlichen 
Schweiß brachte, begaben ſich die Schmerzen et: 
was, und nach der aten Dofe, dabey der Schweiß 

ftärker Fam, wichen die Schmerzen gänzlich, 
Beyde Dofen brachten auch einen leichten und 
gelinden Auswurf, und meine feit 9 Monaten 
erduldere Heiferigfeit, wogegen andere Mittel 
nicht 
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nicht helfen wollen, wurde dadurch zugleich gaͤnz⸗ 
lich gehoben; meine Stimme, war zu aller Bers 


wunderung in meiner Gemeinde wieder recht helle, 
und ich lernete dadurch eine neue Anwendung der 


bella donna in der Heiſerigkeit, zu meinem eige⸗ 


nen und anderer großen Nugen kennen. 


Ge 


Angewendete bella donna bey einer Wun; 


de an der Zunge, welche ſchien boͤs⸗ 
arfig zu werden. : 


Das 6fte mal gebrauchte ich die bella donna im 
Jahr 1779, in meinem 6zfteh Jahr. 

Die Gelegenheit dazu war folgende: Den 
z5ten September 1779 befam ich durch einen 
Sifchgräten, der fi) bey dem Effen eines Fleinen 


Fiſches an der linken Seite des Backenjahns uns 


terwaͤrts inwendig fefte gefeßet hatte, eine Vers 
letzung an der Seite der Zunge (wo vermuthlich 
ein nicht beträgliches Knoͤbbichen gemefen war) 
eine Wunde, fie biutete zuerft ziemlich ftarf, und 
ich empfand in der Folge, in der verlegten Stel: 


‚le, einen brennenden und‘ flechenden Schmerz, 


um die Wunde war es hart und gefchwollen, und 

die Zunge etwas fteif. | 
Die Wunde hatte in dem Umkreis die Größe 
eines Vierpfennigftücks; dem Herrn Negimentgr 
chirurgus Evers, welcher bey feiner Hierfunft 
mir bie Ehre feines Beſuchs gönnere, erzehlte ich 
mein 





mein Schteffal) undgeigete ihm dieſe Wunde; er er: 
klaͤrte ſie in ihren Umſtaͤnden für gefährlich, und rieth 
mir an, den Mund oͤfters mit Waſſer auszuſpuͤhlen. 
Ich entſchloß mich aber, bald nach der erhaltenen 
Wunde, meine Zuflucht zur bella donna zu nehmeu; 
den ıgten Sept erwehlte ich zu der * Doſe 
4 Gran 

| ben 2ıflen Sept, 5 Gran 

den 23ſtfen — 53 — 


den zoſten — 55 u BETT In 
‚den zten Och 6 — Be | 
den Gten "Det. 6 — x 


Dieſe Dofen brachten einen — 
Schweiß, und die Wuͤrkung davon auf die Wun⸗ 
de war folgende. 

Zuerſt legte ſich der ſtechende und — 
Schmerz, in der Folge wurde die Haͤrte und Stei— 
figkeit gehoben; die Wunde wurde rein, fie be 
fam einemiweiffen Rand, und beilte von Grund. 
auf. Bey einer mir zugefloßenen Heiferigkeit und 
Huſten, bewuͤrkte die bella donna bald einen leich— 
ten Auswurf, und ich wurde durch diefes beilfame 
Mittel von einem doppelten Hebel glücklich eurirt. 


$ 7 . 
Angewendete bella donna bey einem vers 
| ſtopften Catarrh und ſehr ſtarken 
Heiſerigkeit. 
Su, eben dieſem 1779ſten Jahre, und in dem 
Gziten Jahre meines Alters, wendete ich die bella 


donna zum 7ten mal bey mir an Die Gelegen⸗ 
beit 


f 
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heit dazu war ein flarfer Catarrh, den ich den 
zten Decemb. in meiner Amtsverrichtung bey dem 


Den zten Decemb gegen die Yacht wurde ich 
wieder zu einem andern Ktanken gefordert, ich bes 
kam, da es bey dem Kranken in der Stube ſehr 
heiß war, und in der Luft auf dem Wege kalt und 
naß, einen verftopften Catarrh, und zugleich eine 
fo ſtarke Heiſerigkeit, daß ich keinen Laut von mir 


geben konnte. Dennoch mußte ich wegen drin⸗ 


gender Amtsverrichtungen nach meinem Filiale, 
eine ſtarke Meile entfernet, reifen, wodurch fich, 
bey einer fehr firengen Kälte, ‚mein Catarrh und 
Heiſerigkeit ſehr verfchlimmerte, | 

Da vieles Theetrinken ind Erwärmung mie 


eine Linderung gaben: fo entfchloß ich. mich, die 
bella donna zu gebrauchen, . 


den bten Decemb. nahm ih 4 Gran & 


den tn — — — — 5 Gran 
demioten — — — — 51 Grat, 


- Der Erfolg davon, da alle drey Dofen einen 
binlänglichen Schweiß brachten, ‚war folgender: 
Die erften zwey Dofen btachten den verftopften Ca; 
tarrh völlig wieder zum Fluß, und bewuͤrkten eis 
nen gelinden Auswurf; dieſes befjerte die dritte 
Dofe mod) mehr, ich befam dadurch meine Spra— 
che, eine helle Stinime, und wurde völlig curirt. 


Diefen glücklichen Erfolg habe ich in gleichen 


Faͤllen, bey andern meiner Patienten, davon ich 


die 


Beſuche eines Patienten, bey ſehr naffer und kal⸗ 
‚ter Witterung, bekam. de —— 
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die Gefchichte zu feiner Zeit anführen will, und 
denen. ich die bella donna gegeben, beftätiger ger 
funden. | 


F. 8. 


Angewendete bella donna, bey einem ver, 
ftopften Catarıh, wobey eine Heiferigkeit, 
und die glandula fubmaxillaris nebft dem 
Zapfen entzuͤndet und gefchwollen 

3 war. = Ye 
Im Jahr 1781 gebrauchte ich die bella donna 
in meinem 65ſten Jahre zum Sten mal. Die 
Veranlaſſung dazu war folgende. 

In der Nacht vom roten auf den 11. Febr. 


befam ich einen Catarrh, Diefer kam den ı ıten zum, 


Fluß, und hielt den ı2ten an, 

Den 1 zten Febr. war es ein ſehr ungeſtuͤmes 
Wetter, mit Regen und ſtarkem Winde, wie ich 
nun an dem Tage zuerſt ein Kind’ taufen, und 
nachher zwey Paar copuliren mußte, dadurch ich 
in der ungeftümen Witterung bald in die Kälte, 
bald in die Wärme Fam, fo wurde der Catarrh 
verftopfet. 

Den ı4ten Febr. hatte ich die heftigſten 
Schmerzen an der rechten Backe, die glandula 
ſobmaxillaris war geſchwollen und entzuͤndet, es 
ſtellete ſich eine ſtarke Entzuͤndung des Zapfens 
dabey ein, desfalls ich wegen heftiger Empfin— 
dung kaum etwas efjen konnte. Sch nahm alfo 

den 


/ 
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dem ryten des Abends eine Doſe bella donna zu 
3 Gran. Eine Stunde nah dem Einnehmen 
waren die Schmerzen weg, des Morgens befam . 
ich nach ein Paar Taffen warmen Thee einen ziems 
lihen Schweiß, und der Catarıh Fam wieder 
zum Fluß, gegen Abend legte fich die Entzin: 
ding, ich wurde alfo durch dieſe Dofe fo weit 
wieder hergeftellee, daß ich mein Amt wieder ver: 
richten fonnte, ' 
Aber nicht lange darnach, da der Gebrauch 
dieſer einen Dofe nicht hinlänglich gewefen war, 
eine völlige und gruͤndliche Cur zu bewuͤrken, ſtel— 
lete fich aufs neue ein verflopfter Catarrh wieder 
ein, wegen meiner vielen Amtsarbeit Ponnte ich 
aber den Gebrauch der bella donna nicht gehörig 
fortſetzen. Be - 
Ein ſich eingefündener ſauer riechender Schweiß, 
den die Natur des Morgens im Bette hervor— 
brachte, verfchafte mir Peine Erleichterung; ich 
arbeitete alfo mit einer Heiferigkeit, anftoßendem 
Huſten, wodurch ich weißlichen Schleim aus: 
warf, und zu Zeiten Stiche in der Seite empfand, 
ſo lange weg, bis ich rechte Ruhe hatte, die Eur 
mit der bella donna wieder anzufangen, und ges 
| börig fortzufeßen. Dieſes geſchah den Löten 
Auguſt 1781, ich nahm alfo 
den ı6ten Auguft 3 Gran 
"den ıgen — 4 — 
den aoflen — 5 — 
| Der Erfolg davon war diefer; Die erſte Dos 
| fe brachte einen gelinden Schweiß, die zweyte und 
rin drit⸗ 





16 


dritte einen ſtaͤtkern Schweiß, und zugleich einen 
guten Auswurf. — — Se 
Den zıflen war eg mir in der Bruſt leichter, 





und. die Stimme heller; die ſich zu Zeiten, anges 


fundenen. Stiche in der Seite, mit einem empfinds 
lichen Winden im feibe, war weg, von dem Hu⸗ 
fien und Schnupfen hatte ich, Feine Befchwerden 
mehr. Ich war alſo völlig eurirt. — 

Sollte dieſes Uebel auch wol nicht die damals 
graſſirende ſogenannte Influenz geweſen ſeyn? ich 
habe davon keine hinlaͤngliche Erkenntniß. 


% 9. 
Angewendete bella donna bey einer Heifes 
rigkeit son einer Verkaͤltung. 


Im Febr. 1783 bekam ich in meinem 67ſten Jah⸗ 
re, durch eine Verkaͤltung der Fuͤſſe im Schnee, 
eine Heiſerigkeit; wie ſolche etliche Tage anhielt 
und ſich nicht geben wollte, wendete ich die bella 
donna zum gtenmal bey mir an, und nahm den 
28. Febr, eine Dofe zu 3 Gran; diefe brachte eis 
nen gelinden Schweiß und geringen Auswurf. 
ch mußte aber den zten Merz, wegen Amtsverz 
richtungen, nach meinem Filiale reifen, und da— 
bey eine heftige Kälte aushalten, dieſes verfchlime 
merte meine Heiferigfeit denfelben Abend. | 

Den 2ten Merz nahm ich wieder 3 Gran, 
da folche zu ſchwach waren, fo Fam der gehörige: 
Schweiß nicht, indefien hatte ich in der Nacht 
vom zten auf den Atem Merz einen ſtarken 


Schweiß, 
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Schweiß, und ſtarken Auswurf, und befand 
mich ſehr erleichtert. Doch war ich von der Hei⸗ 
ſerigkeit noch nicht gaͤnzlich frey. 
+ Den aten Merz gebrauchte ich bey Tage etli⸗ 
che mal ein Dampfbad, wozu ich eine Hand voll 
Chamillenblumen, eine Hand voll Fliederblumen, 
und etwas Effig anwendete. Ich befand mich 
dadurch fehr erleichtert, befam einen guten Auge 
surf, und hatte eine Erleichterung in der Bruſt, 
aber die Heiferigkeit ließ noch nicht nad). 

Den sten Merz ließ ich mir auf den rechten 
Arm zur Ader; die Heiferigkeit gab fich dadurch 
zuerſt etwas, doch ftellete fie fich wieder ein. 

Da ich num bey aller diefer Apwendung die 
Kälte und firenge Luft nicht meiden Fonnte, und 
alſo meine Heiferigkeit vor wie nach anbiele; fo 
fing ich aufs neue an, die bella donna wieder zu 

gebrauchen, und.hieft mich zu Haufe, ich nahm 
den 13. Merz zur Dofe 3 Gran 


Dieſe brachten einen flarfen Schweiß, einen 
guten Auswurf, und meine Heiferigkeit wurde 
Dadurch gänzlich gehoben. | | 
Zum Schluß der Eur nahm ich den ı8ten 
Merz drey Serupel Rhabarber in zwen Dofen, 
die eine des Abends, die andere den ıgten des 
Morgens, wornach ich mich fehr wohl befand, 
‚ und den 2ıflen Merz obne alle Heiferigkeit pres 
| digte. 
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YAngewendete bella donna bey einem er⸗ 
frornen und aufgebrochenen Zehen, wozu 
ſich ein rheumatiſcher Fluß in dem Wirbel 
des rechten Beins in der Lende | 
gefellete. 


Am Ende des 1783ften Jahrs erfror mir bey 
der beftigften Kälte in meinem 67ſten Jahre auf 
den erfien Weynachtstag. den z5ften December 
der mittlere Zehe an dem rechten Fuſſe. 


Da ich folches nicht achtete, und dennoch in 
der ſtrengſten Kälte, nach meinem Filiale reifere, 
wie auch auf den Neujahrstag und den darauf 
folgenden Sonntag, fowol in Elöße, als auf 
dem Filiale predigte und Amtsarbeit verrichtete; 
jo fing das erfrorne Glied an, mehr und mehe 
zu fhmerzen, die Entzündung nahm zu, und 
der Zebe brach den 6ten Sanuarii 1784 auf, 
Dennoch mußte ich den ııten Januarii wegen 
Amtsverrichtungen, obgleich die Kälte auf das 
Hoͤchſte geftiegen. war, wieder eine Meile nach 
meinem Filiale reifen. 


Hiedurch wurde aber mein Schade noch mehr 
verſchlimmert, der Stappe war ftärker angefchwol⸗ 

fen entzündet, und ich hatte die beftigften Schmerz 
zen, 

Es wurden Aufferliche Mittel, Kalkwaſſer, 
Theedens Schußwaſſer angewendet, und der Zar, 
he mir trockener Charpie verbunden, diefes 

brach⸗ 


\ — erg 


brachte mie aber Peine Linderung und Beſſerung. 
Ich entſchloß mich alfo, zum roten mal die bella 
, donna in meinem 67ſten fahre zu gebrauchen, 
und nahm den ı 3ten Januar, zur Dofe 21 Gran, 
dabey hatte ich aber von dem trocknen Verbande 


unerträgliche Schmerzen, fie wurden fo ftarf, 
daß ich diefen Verband des Nachts um 11 Uge 
mußte abnehmen, und den Zuß mit Kalkwaffer 


waſchen laffen, dadurch befam ich Linderung und 
ſchlief die Nacht gut. 


Des Morgens brachte die bella donna, da a 


ich etliche Taffen warmen Thee getrunfen einen cor 


pidfen Schweiß, der Stappe war dünner, und 
die Wunde gab-etwas Eiter, die Schmerzen was 
ren geringer. 


Den ı4ten nahm ich eine Abführung von 2 Loth 


Glauberiſch Salz, 


den ı6ten eine Dofe bella donna von 3 Gran, 


den gen auch — — — — — 3 Öran. 


Ich befand mich dabey wohl, die Schmerzen 


in dem Knochen an dem Stappen, und unter dem 
Zehen legten ſich gänzlih, die Geſchwulſt nahm 
ab und es fam etwas Eier, 


Hr 


Da aber der erfrorne Zehe noch nicht heil 
war, und ich dem Kalkwaſſer nicht trauete, ſo 
gab ich mich in die Eur des hiefigen Herrn Lands 
chirurgi Wächter, welcher folche nunmehro ohne 


Anwendung der bella donna chirurgiſch behandelte, 


i 


| 


Diefe Behandlung mit Pflaftern und allerley 


‘Salben, fo auf Charpie geftrichen twurden, dauers 


te vom 18, Januar. bis den 6, Febr., wobey ich 
| B 2 ſehr 


— 
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ſehr et⸗ Schmerzen wieder ey mußte, 


‚MD die Heilung doch nicht erfolge, 


In dem Anfange des Febr. — ſi 4 bey 
mir ein Ziehen in dem rechten Beine und im Creu⸗ 
ze; da ich den Zten Febr. eine Abführung von 
Rhabarber nahm; vermehrete ſich das Ziehen in 
dent Creuze, und ich bekam dabey eine Verſto— 


pfung, in der Nacht von dem sten auf den Gten 


Febr. bekam ich einen fehr heftigen rheumatifchen 
Fluß in der Gegend des Wirbelk nochens , an der 
rechten Lende. 

Da ich wegen des Geftigen Rheumatismi des 
Nachts gar feine Ruhe hatte; fo ſtand ich um 2 
Uhr auf, und holte mir mit dem beſchwerlich ſten 


Hinken eine Doſe bella donna zu 3 Gran, und 


nahm ſolche ein, 
den Zten nahm ich 4 Grau 
den Toten — — 5. 


den zeten — — 5 — 


den 14ten — — 6 — 
Der Erfolg. davon war folgender: Nach der 
erften Dofe, die einen quten Schweiß brachte, 
Iegten fich die heftigen Schmerzen in dem Wirbel: 
nochen, und zogen fich nach dem Knie, von da 
nach dem Beine, und nahmen den Fuß ein. \ 
- Den gten Febr. des Nachmittags wurden die 
Schmerzen, die vorher gelinde waten, Wieder 


flärfer. 


Nach der 2ten Dofe, die den Schweiß ftärz 
fer brachte, empfand ich zuerft ein Ziehen von 
dem Wirbel bis an den Fuß, fo fü ” aber den 
Abend legte. 


Nach 


Nach der * Doſe, die den Schweiß wies 
an ſtark brachte, zog ſich der Fluß in dem Beine A 
bin und her, gegen 7 Uhr des Abends war dieſe 


voruͤber, und ic) befand mich wohl, konnte au 


nunmehro wieder ohne Stock gehen. 
Nach der Aten Doſe kam der. Schweiß wied 


flärker. In der Wade des Beinds aͤufferte ſich 


etwas Ziehen; in dem Beine ſpuͤrete ich zu Zeiten 
einen fiumpfen Schmerz, doch, befand ich mich 


wohl. Bey einem ſtuͤtmiſchen Wetter befamich ges 
gen Abend, Achauerweis ein Kane Ziehen in dem 
Beine; len 
Dach der sten Dofe . eine — Schweiß 
brachte „'- waren. den 15ten des Morgens alle 


Schmerzen weg, bey dein ſehr unruhigen und 


ftürmifchen Wetter aͤuſſerte ſich aber zu Zeiten ein 
gelindes Ziehen, ich hatte nun mehrere ‚Stärke 
in. deni Beine, als vorher. Im den drey Ruheta⸗ 
gen regte ſi 9— der Fluß zu Zeiten, doch ohne 
Schmerzen. Da ich mich dabey nicht ſchonen 
konnte, ſondern oͤfters wegen Amtsverrichtungen 


in der ſtrengſten Kaͤlte und ſehr tiefem Schnee, 


E 


nach) meinem Filiale reiſen mußte; fo feßte ich das 


‚ben die Eur der bella donna fo gut Re ‚als “ 


konnte, und nahm erſt 4 
den 23ften Febr, zur —* Gran, 


den a5fen — — — 


den a7ften — 16 
Mach der 2 Dofe , die einen ten Schweiß 
brachte, empfand ich zu Zeiten ein Ziehen in dem 


Deine und etwas Schmerzen, Den 25ſten gegem 


| 
| 


Abend legten fi —4 er ia 
Pi vie Som a 


/ 
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Nach der 2ten Doſe, die einen ſtaͤrkern 
Schweiß brachte, waren den 26ſten die Schmer: 
gen weg, und ich blieb den ganzen Tag davon frey. 

Mach der zten Dofe, die einen ſehr ftarfen 
Schweiß brachte, der auch in der folgenden Nacht 
gegen Morgen wieder Fam, verloren fich die. 
Schmerzen gänzlich. 

Da ich aber in dem Ereuze einen ftumpfen 
Schmerz empfand, der von der Vollbluͤtigkeit 
Herrührte; fo ließ ich den 1ſten Merz an dem rechs 
een Arm zur Ader, wodurch fich der ftumpfe 

Schmerz gänzlich verlor, Ich war alfo Gottlob 
gänzlich wieder hergeftellt. “or 

| Da fich bey dem Gebrauche der bella donna 
bey der Wunde des Zehens ein fehr guter Eiter 
einftellete, fo brachte diefes faft zufehends die Beſ— 
ferung; und die Wunde wurde in der Mitte Febr. 


Er der sten Dofe zu 6 Gran dem ı5ten Febr, 
til. 


$ 11. ” 
Angetvendete bella donna bey dem von dem 
Froſte wieder aufgebrochenen Zehen, 


Zum ten mal gebrauchte ich die bella.donna, 
da ich 69 Jahr 6 Monat alt war. , Die Geles 
genheit dazu war folgende, 

Bey der firengen Kälte, bie ſich den 17ten 
Decemb. 1785 einfand, befam ich wieder einen Froft 
in eben dem Zehen des rechten Fuffes, davon ich 

. die Eur in der kurz worhergegangenen Gefchichte: 
- befchrieben habe, Rear 
Die 


— 2 
Dieſer Zehe brach den 24ſten Decemb. auf, 








und es gieng auf der Oberfläche, bey etwas aufz 


gelegtem Linnen, welches ich nicht behurfam ge 


nug abnahm, etwas Haut ab. Ich empfand in 


dem Zehen ſtarke Schmerzen; ich legte trockene 


Charpie auf, die ſich aber feſte ſetzte, und ohne 
Schmerzen und mehrere Verwundung nicht konnte 


abgenommen werden. Bey der ſtrengen Kälte, 
Darin ich mich nicht fonnte zu Haufe halten, wurs 


de der Zehe den erſten Jahuar. 1786 ſchlimmer. 


Den éten des Abends nahm ich 14 Scerupel 


Rhabarber, und den 7ten Des Morgens 13 Loth 


+ Seeliger Salz ein, und präparirte mich dadurch 


zu der Cur mit der bella donna, 


Weil ich num: den Zehen nicht feldft ordentlich 


"verbinden konnte; fo nahm ich den, hiefigen Land; 
chirurgum Heren Wächter an, um den aufgebros 


chene Zehen nach meinem Anrathen zu verbinden, 
Es wurde alfo zuerft ein ſimples Pflafter auf 
geleget, dieſe zuerft kleine Wunde bekam aber an 


der Wurzel des Nagels eine Pleine Tiefe, auf der 


Dberfläche des Zehens war die Haut weg; es 


-äufferte fich daben Feine Eiterung, der Fuß war 
ſtark gefchwollen, entzündet, und ſchmerzte fehr; 
ich konnte nicht obne die heftigften Schniergen un⸗ 

ter dem Zehen auf den Fuß fallen. 


Ber dem Nachdenken, wieder Gebrauch der 


"bella donna das erfiemal das mehrefte zur Heis 


lung des Zehens beygetragen; fo ließ ih die 


Wunde mit etwas Charpie, worauf ſehr wenig 


Salbe (um nur das Ankleben zu verhindern) 


geſtrichen wurde, verbinden, und nahm 


94 den 


24 


ben gten Januar. 1786. 3 Gran bella donna 
den 10oten — — 4 —2— — — 
den 12ꝛtn — — — 4 — —— — 
den 15ten — — — 5 — — — — 
Der Erfolg davon war dieſer: Mach der er⸗ 
fien Dofe, die einen mäßigen Schweiß brachte, 
hatte ſich den gten die Geſchwulſt geleger, ich emz 
pfand aber in dem Gehen zu Zeiten Stiche, die zu 
zeiten heftig waren. ° 

Mac) der 2ten Doſe, fo den rrten einen maͤſ⸗ 
figen Schweiß, und bald darauf drey Sedes brach: 
te, Aufferten fih des VBormittages in dem Zehen, . 
aber fparfam, Stiche und Schmerzen, den Nach 
mittag hörten alle Schmerzen auf; ich konnte 
nun auf den Stappen unter dem verwundeten 
Zeben, ohne alle Schmerzen faffen und drücken, 
wieich wollte. ‘Den raten fand fich bey dem Vers 
binden der Wunde ziemlicher Eiter, | 

Die Zte Dofe brachte einen ſtarken Schweiß, 
den ızten hatte die Wunde guten Eiter, Den 
z4ten war der Zehe des Morgens bey dem Vers 
binden recht gut und bis auf weniges trocken und 

eil, 
’ Hier erwaͤhlte der Herr Landchirurgus eine an: 
dere etwas roͤthliche Salbe, die er auf die Char: 
pie, aber dicke feich, Den ganzen Tag des Abends 
und die Nacht hatte ich davon die heftigften 
Schmerzen. 

Din ısten des Morgens war durch die aufs 
gefteichene Salbe der Zehe, fowol an der Wurz 
zel des Nagels, als auf der Oberfläche ganz wund 
und gab vielen Eiter, | 

Da 
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+ Da id alſo ſahe, ‚daß fi & meine bella dohna 





mit der aufgefleichenen Galbe nicht vertragen 
konnte; fo bat ih, alle auf Charpie geftrichene 


Salbe und dag Plafter weg zu laffen, und die 


Wunde blos mit trockener: area und. — 


Binden zu verbinden. 


Dadurch verloren ſich glei alle Sm, 
und ich befand mich den ganzen Tag — 


Die Ate. und ste Doſe brachten einen florfen 


Schweiß. Den ı6ten war die Wunde trocken 


und heil, etwas Eharpie, die fich eingefogen bat: 
te, ließ ich. figen Den 7ten wurde der Zebe 
wieder mit einem trockenen Berbande verbunden, 


In der Folge blieb der Zehe heil, und, wie ſich 


eine etwas ſtarke Haut einfand, fhilferte die eins 


— geſogene Charpie ab. 


Ich wurde alſo — 7 St die fünf bella 
donna Pulver von Gefchwulft, Schmerzen und 
Wunde glücklich eurirr, Die Art, den aufge 
brochenen Froft blos damit zu curiren, daß bey 
dem innerlichen Gebrauch der bella donna aͤuſſer⸗ 
lic) ein trockener Verband angewendet wird, habe 
ich auch bey Andern meiner Pasienten beftätigt 


gefunden, ” j 
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Angewendete bella donna bey einem rheu⸗ 
matifchen Fluſſe an der Iinfen Site des 
Haupts, dabey fich ein Saufen, Bram 

fen ımd Klingen im Ohr befand. 


Den zten Mövemb. 1787 gebrauchte ich die bel-. 
la donna in meinem z2ften Jahr zum ızten mal, 
Die Gelegenheit dazu war folgende, 


Ehe ich den 23ſten Junii den Pyrmonter 
Brunnen zu trinken anfieng, bemerkte ich atı der 
linken Seite des Hauptes einen Fluß, und in der 
Dberlippe, da folche zu Zeiten etwas gefchwollen 
war, ein geringes rennen. y 

Nach dem Brunnen hatte fi diefer Fluß et 
was, aber nicht gänzlich, begeben, In der. Foige 
bemerkte ih, wenn ich eine Abführung- von 
2E Serupel Rhabarber und 2 Loth Sedelitzer 
Salz genommen hatte, daß ſich der Fluß verrin⸗ 
gerte, aber nicht gänzlich wich. 


In dem Ausgang des Septembermonats 
‚bemerkte ich eine Schwere in dem Kopfe, der 
Fluß Aufferte fich in einer brennenden Empfindung - 
befondets in der Oberlippe, welches ſich aber durch 
eine genommene Abführung gab; wie ich mir 
den 2ten Detober zur Ader ließ, fo wurde dadurch 
"mein Kopf leichter, Mach 14 Tagen flellete fich 
aber der Fluß heftig ein, und nahm befonders das 
Yinfe Ohr ein, ich hatte ein beftändiges Saufen 
und Brauſen in dem Ohre, konnte auch damit, 


nicht. 
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nicht fo gut, ais mit dem —* Ohre, hoͤren; 


ge war aber von der Oberlippe gewichen. 


Ohngefehr den 24ften Dctob, ftellete ſich bey 
einem ſehr ſtark entflandenen Saufen und Brau⸗ 


fen an dem linken Ohre folgendes ein; Wenn je⸗ 


mand hart redete, fo wurde dieſer Schall in dem 
Dhre als ein Echo wiederholt, dieſes bemerkte ich 
auch in der Kirche bey dem Orgelſpielen, ja wen 
das Clavier gefpielet wurde. Es wurden alsdenn 
Die Töne, aber nicht die Semitonia, als ein Echo 


> wiederholet, dieſes geſchah auch bey den ftarfen 


x 


Tönen der Thiere, der Voͤgel in dieſer Zeit. Da ich 


ſolches bey mir bemerkte, ſpuͤrete ich von der Em⸗ 


pfindung in der Lippe nichts, 


Da ich nun alles von dem Fluffe berleitete, 


5 den ich befonders in der linfen Seite des Hauptes 
bisher gefpüret hatte; fo entfchloß ich mich, die 


bella donna zu gebrauchen; ich nahm 

den 2ten Novemb. 3 Grau 

denen — — 4 — 

Ben 6ten — — 44 — 
Der Erfolg davon war Folgender: Die erfte 


Doſe brachte einen gelinden Schweiß, und dag 


Saufen und Braufen hatte fih mit dem Wieder 


Tchalle auf das mehrefte begeben, 


Dach der 2ten und zZten Dofe, die einen 
ſtaͤrkern Schweiß brachte, war der Fluß gänzlich 
gewichen, und das Klingen im Ohr fehr gering. 
Es fand fi) aber nad) etlichen Tagen das Klinz 
gen und der Wiederfchall wieder ein, ich ließ das 


Odbr alſo durch den Herrn Landchirurgum Wäch: 
‚ser befichtigen ; — es dahin erklaͤrte, * in 


dem 


! .- 
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dem Ohre etwas ſaͤſſe, wodurch das. Echo ben 
fiarfen Tönen entflünde, welches. durch Einſpruͤ⸗ 
Gen fönnte herausgebracht werden, - Da ich nıich 


nun ju Diefer Operation auch .entfchloffen hatte, 


daran aber verhindert wurde; ſo begab fich. diefes 
Klingen, da vielleicht etwas; verhärtetes Ohren⸗ 
fchmalz von ſelbſt war herausgekommen, von 
ſelbſt, und ich war durch dieſe drey Dofen der 
bella donna von dem cheumatifchen Fluß curiret. 


—3 — 


Angewendete bella donna bey einem aufs 


neue entſtandenen Sauſen und Brauſen in 
dem Ohre, wobey etwas Rheumatiſches in 
dem Kopfe und Knien verbunden 
Kar ar — 


1 


Es dauerte meine Befrenung son dem rheumati— 
ſchen Fluffe, und dem Saufen und Braufen in 


dem linken Ohre ur bis in die Mitte des Mo: 


hats Februarii 1788. Dabey ſpuͤrete ich eine 
Steifigkeit in den Knieen, beſonders wenn ich 


eine ziemlich ſteile Treppe des Tages etliche mal 


nach meiner Studierſtube auf⸗ und abſteigen muſte, 
ich entſchloß mich alſo, die bella donna, da ich 
71 Jahr 9 Monat alt war, zum ızten mal zu 
gebrauchen, \ \ k 
ich nahm den zten Merz; 3 Gran - 
— — den 4ten — 4 — 
— — den eten — 5 — | 


Die 





0 Die erfle Dofe brachte einen ziemlichen 
Schweiß, das Saufen und Braufen ward gelin⸗ 
der, die abwechfelnde Verhaͤrtung in der Ober: 
AUippe war gemwichen, und ich befand mich wohl. 
=. Mach der aten Dofe, die einen guten Schweiß , 
brachte, fehien der Fluß nach dem Genicke zu wei: 
| hen, das Saufen und Braufen war fehr geriirge. 
m Mad) der zten Dofe, dieeinen ſtarken Schweiß 
brachte, befand ich mid) in den folgenden Tagen 
fehr wohl, von dem Fluß und von der Schwere 
im Kopfe empfand ich nichts, "das Saufen und 
Brauſen blieb’aber in geringerem Grade, und in 
der Oberlippe fpürte ich Feine Verhaͤrtung mehr. 
In meinen Öliedern, und befonders in mei: 
men Knien war ich, und audy bis jeßo, ſehr 
leichte, ich kann ohne alle Empfindung gut ge: 
ben, und meine Treppe in einer befonderu Leich⸗ 
tigkeit fo viel mal, wie ich will und muß, anf: 
und jabfleigen. Aber das Saufen und Braufen 
blieb in einerley Art, es wurde nicht flärfer und 
nicht ſchwaͤcher. | 
Ich nahm den 2 7ften Merz des Abends 2 Seru⸗ 
pel Rhabarber, und den 28ſten des Morgens 
2 Loth Gedelißer Salz, aber das Sauſen ind 
Brauſen blieb. Sch entfchloß mich alfo, die 
Operation durch den hiefigen Herrn Landchirurgum 
vornehmen zu laffen; dieſes gefchah in der Art. 
| Den ten April wurde des Machmittages er: 
was Oehl in das linfe Ohr gegoffen, und erwas 
Baumwolle mit dem Deble befeuchtet hineingeleget. 
Den Sten April des Moraens wurde das Ohr 
nach ausgenommener Baummolle, mit lauwatmen 
{ War 





Waſſer etliche mal ausgefprüßet. Es kam dabey 
etwas Verbärtetes aus dem Shre heräus, darauf 
wurde etwas Kampfer in Baummolle gewickelt 
in dag Ohr geleget. Dennoch hat fi) das Saus 
fen und Brauſen nicht gänzlich verloren: zu Zeis- 
ten ift es ſchwach, zu Zeiten ſtark, nachdem bie 
Witterung ift, ich hoffe aber, daß es fich nad 
dem Pyrmonter Brunnen, den ich bald trinfen 
werde, verlieren wird; und follte diefes nicht gez 
ſchehen, fo werde ich im Herbſte nochmals die 
bella donna anwenden. 
Da es mein Vorfaß ift, die bella donna 
des Jahrs ein oder zweymal zu gebrauchen; fo 
werde ich dabey wahrnehmen, wie mein Befinden 
feyn wird, und wie lange mir Gott dabey und 
ber meiner firengen Diät, dabey ich viel Waſſer 
trinke, Geſundheit und Leben ſchenken werde. 


$. 14. 

Gute Wuͤrkung der bella donna bey der 
Schwäche des Geſichts, nebſt der Beſchrei⸗ 
bung, wie ich mich bey der Einnahme 

einer Dofe verhalten. 


Beylaͤufig muß ich der guten Wuͤrkung der bella 
donna noch kuͤrzlich erwehnen, die ich bey der 
Schwaͤche des Geſichts an dem linken Auge er 
fahren habe, woraus zugleich erhellen wird, und 
ich Lünftig in genugfamer Erfahrung beweiſen 
werde, daß die bella donna im der rechten Art des 
Gebrauchs, wicht allein aufjerordentliche gute 

Wit 


Pat , 
Wuͤrkung bey den Augenkrankheiten tue, ſon⸗ 
dern auch das Öeficht fehr ſtaͤrke. r 

Bey meinem vielen Schreiben, da die Son: 
nenſtrahlen auf meiner Stuvierftube, durch das 

Fenſter, auf mein linkes Auge fielen, und ic) ſol⸗ 
ches zuerſt nicht achtete, hatte ich eine Schwäche 

an dieſem Auge befommen, daß ich Damit in eis 
ner weiten Entfernung ein Object nicht fo deutlich. 
Br belle erkennen konnte, als mit dem rechten 

fuge. 


Diefer Fehler des Gefihts an. dem linken 
Auge bat fich bey mir durch den öftern Gebrauch 
diefes Arzeneymittels verloren, ich gebrauche 
bis jeßo noch feinen Brill, und kann bey Lichte 
noch Feine Schrift z. E. die Hamburger Zeituns 

gen leſen, ich bediene mich in der Kirche der Hal: 
liſchen Bibel im groß Octav, "und des &üneburgis 
ſchen Gefangbuches in Flein Octav. Ä 
| Zugleich will ich noch etwas von der fich aͤuſ⸗ 
ſernden Wuͤrkung bey meinem Gebrauch der bella 
donna anführen, und wie ich mich daben verhalte. 
Wenn ich die bella donna gebrauche; fo habe 
ich daben felten zuerft einen Schlaf, und die meh: 
reſte Zeit, muß ich eine Art von einer Strangurie 
aushalten, fo allerdings empfindlich iſt, da hin— 
gegen die allermehreſten nach eingenommener Dofe 
gleich in einen fanften Schlaf kommen, der bis 
des Morgens dauret. 
I trinke bey der entſtandenen Trockniß im 
Munde und Halfe fehr felten etwas Misch nach: 
gegen Morgen um 3 oder 4 Uhr trinfe ich 4 Taf 
| . fen 
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fen. warmen Thee, darnach kommt der Schweiß | 
und auch ein ruhiger Schlaf, ich bleibe im Bette, 
den Schweiß auszuhalten, , bis 1o ja 14 Uhr 
liegen, da denn alle angreifende Wirkung vorbey 
und ic) mich alsdenn ſehr wohl befinde, _ 


* Das zweyte ‚Kapitel. 
Beobachtungen bey angewendeter bella 
donna im tollen Hundebiß bey den _ 

| Menſchen. 


er — 


Veranlaſſung, die pulveriſirte bella donna 
Wurzel in dieſem Falle anzuwenden. 


—J bin nicht der erſte Erfinder dieſer gluͤcklichen 
Anwendung geweſen, ſondern ich habe die Mache 
richt davon in meinem Briefwechſel, durch geehrte 
Freunde, erhalten. Wie meine erſte Abhandlung 
von der Anwendung der bella donna gegen die boͤs— 
artigen Krebsfnobben, und gegen den noch nicht 
lange aufgebrochenen Krebsſchaden felbit in dem 
64. und 65. Stück des Hannöverichen Magazins 
1767 den 10. Auguſt war abgedruckt worden; 
fo gieng ich zuerft diefer Spur von der Würz 
fung der bella donna im toßen Hundebiß nad, 
und ſuchte nach und nach die rechte würffame Dos: 
fe nach jedem Alter der Menſchen kennen zu lerz: 
elle x 


. Der: 





— — 


Der Here Chirurgus Heyden in Großen 


Schneen bey Göttingen, war der erfle, der mich 


in der Beftimmung der Dofe auf die Spur brachs 


| 


te; wie aber und durch wen die Anwendung der 


bella donna "Wurzel gegen den tollen Hundebiß 
in Deutfchland zuerſt befannt geworden, dieſes 
kann ich nicht genau beſtimmen. Soviel ich nach: 
fpüren fönnen, bat ein Beramann, Namens 
Nichter zu Schichthaufen am Ofterwalde im Amte 


 Lauenftein, ohngefehr 1730, und noch wol eher, die 


debiß angewendet. 


pulveriſirte bella donna Wurzel, allezeit mit dem 
beften Erfolge, ‚gegen Die Gefahr vom tollen Hun⸗ 


J— 
“, sı\m 
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| Die bella donna Wurzel, als ein Auvens 
laͤßiges Mittel ſowol gegen die Gefahr vom 
Biß dom tollen Hunde, als auch ben dem, 


erften Ausbruch der Tollheit felbft. 


| Daß die bella donna Wurzel, wenn fie recht zu⸗ 
bereitet iſt, und in gehoͤriger Dofe angewendet 


— — 


wird, bey dem rechten Verhalten der Patienten, 


ein bewährtes und zuverläffiges Mittel, ſowol ges 


gen die Gefahr vom Biß oder dem Befudeln von 
tollen Hunde, als auch bey dem erften Auebruch 


‚ ber Tollheit, oder hydrophobia fey; dieſes iff 


nunmehro durch viele glückliche Erfahrung zu eis 
ner völligen Gewißheit gefommen. 
Ich babe davon zuerft in dem Hannoͤverſchen 
Magazin im Jahre 1768 in dem zgften und 10zten 
* C Stuͤck 


\ 
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Stuͤck ſchon Nachricht gegeben, und einige meis 
ner Beobachtungen befannt gemacht. 
In meiner Abhandlung, die 1779 in des jetzi⸗ 
gen Heren Hofraths und koͤnigl. Leibarztes Rich⸗ 
ters cbirurgiichen Bibliothek in dem rten, zten 
und gen, Stück des sten Bandes auszugsweife 
eingeruͤckt worden, find: davon hinlängliche. Erz 
fahrungen bengebracht. | AN she 
Mein, Sohn, D. Bernhard Friedrich Muͤnch 
fhrieb, da er die Univerfität Göttingen verlaffen 
wollte, feine Inaugural-Diflertation 178 1, debella 


donna efficaci in rabie Canina remedio, * 


nr 


Bon meinem älteften Sohn, dem. jegigen 


Ruſſichkayſerlichen Gouvernements - Medicus in 
Del, D, Johann Heinrich Münch, ift, wie 
er als Studiofus Medicinae in Goͤttingen 
war, nach . meiner augegebenen Dofe, kein 
Mädchen von 8 Jahren zu Vollprechthauſen Amts 
Hardegſen, bey welchem, am gten Tage nach dem 
Biß eines. tollen Hundes, die würfliche Wuth 
und Hydraphobia ſich- ſchon geäuffert, curiret 


worden, ‚wie davon fein Aufſatz in: der chirurgi⸗ 


ſchen "Bibliorhef des Herrn Hofraths und Leibr 
arztes Richters im ten Stück des 6ten Bandes 
©. 338 abgedruckt ifl, ie 
In einer Eleinen Piece , die 1783 bey Johann 
Chriſtian Dieterich- in Octavo in Göttingen ges 
druckt ift, babe ich eine kurze Anlertung gegeben, 
wie die bella donna fowol bey den Menſchen, al 
auch bey den Thieren im tollen Hundebiß anzu⸗ 
wenden ſey, und mein ſchon erwehnter Sohn, 
D, Bernhard Friedrich Muͤnch, hat dieſe gute 
Us 


| | — 35. 
rkung in einet practiſchen Abhandlung von 
$ t bella donna und ihrer- Anwendung, befonders 
e VBorbanung: amd Heilung der Wuth, nach, 
dem Big vom tollen Hunde, fo zu Göttingen 
1785 von Johann Chriſtian Dieterich verleget, 
| ausführlich gezeiget, daß die wirkenden Kräfte der 
bella donna’ dahin hinlaͤnglich einſchlagen, das 
bengebrachte Gift vem tollen Hunde aus dem 
menſchlichen Körper zu bringen, und die daher 
entſtehende Wuth zu heben, und: diefes fo mol 
durch meine, als von andern beygebrachte —* 

—— auſſer allen Zweifel geſetzet. 

Ich will alſo, da ich ſowol in diefen, als in 

Abk: Fällen meine Beobachtungen bey angerment 
deier bella donna befannt machen wıll, 

9:1) Die wuͤrkende ‚Kraft der bella donna kurz 
sorausfeßen. | 
1,52) Ihre Anwendung ſowol bey der Beſorg⸗ 

iß einer bevorſehenden, als auch bey dem erſten 

Ausbruch der Zollheit, bey den Menfchen anzeis 

gen, und 4 
3) ſowol meine als anderer Beobachtungen 
bey ihrer Anwendung in dieſen beyden Fallen be⸗ 
Mpnne machen 


Ir N $. 3. 
Wuͤrkende Kraft der bella donna, 


& lehret bey recht angemwendeter bella donna die 
‚Erfahrung genug, daß diefes Urzeneymittel eis 
Im ee fhweiß + und urintreibende, 
Ku C a trampf⸗ 


J 


frampflillende ,  austreibende,,  eiterfchaffenbe 
und heilende Kraft habe. IR al 

Meine Beobachtungen werden diefes in uns 
gerfchiedlichen Fällen beweifen, Bu: 1 
RE E — 
Wuͤrkung der bella donna und Art ihrer 
| Anwendung. * 


Die bella donna wuͤrket ſowol bey der Beſorgniß ei⸗ 
ner bevorſtehenden, als auch bey dem erſten Aus: 
Bruch der Toflheit, vorzüglich durch den Schweiß; 
es giebt aber Perfonen, die beynahe gar nicht zum 
Schweiß zu bringen find, und bey denen auch die 
bella donna, in fo ftarfen Dofen man fie auch 
gieber, dennoch feinen Schweiß erreget, | 
Bey diefen Kranken erreget die bella donna 
gemeiniglich eine ftarfe Gefchwulft desjenigen 
Theils, und in der nahe umliegenden Gegend, 
der das Gift mitgerbeiler worden ift, 5 
Diefe Geſchwulſt erfcheinet vorzüglich bey der 
erften Dofe der bella donna. bey ver zweyten iſt 
ſie ſchwaͤcher, und bey der dritten erſcheinet ſie 
gar nicht. Zuweilen ſtellet ſich bey Gebrauch der 
bella donna ein Ziehen in dem gebiſſenen Theile ein, 
Der Gebrauch der bella donna muß alsdenn 
fo lange fortgefeßer werden, bis fich dieſes Zie— 
hen gänzlich verloren, und der Schorf, der etz 


wa noch die Wunde bedecft, ganz trocken, oder’ 


ganz abaefallen iſt. ä 
Sollte auch nad) einiger Zeit ein folches Zie⸗ 
den aufs neue ben dem Patienten entſtehen; fo: 
' muß) 
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muß fo fort und in ftärferer Dofe die bella donna 
Jo lange wieder gegeben werden, bis fich folches 
Ziehen gänzlich verloren hat. — ij 
Edbhe und bevor die bella donna gegeben wird, 
Dienet es, bey einem vom tollen Hunde Berwuns 
deten, zu mehrerer Borfichtigkeit, daß man die - 
Wunde gleich nach dem Biffe mit Salzwaffer 
oder Eſſig, oder, fo man das erftere nicht gleich 
bey der Hand bat, mit Urin, vermittelft eines 
angezogenen Handfchuhes, mit einem Schwan: 
me, oder mit etwas Linnen ausmwäfcher, und die 
Wunde wohl ausbluten laͤſſet; dieſe vorfichtige. 
Reinigung kann auch zuerft bey denen gefchehen, 
die nur mit dem giftigen Geifer des tollen Hundes 
find befudelt worden. 
Mac). gefchehener Reinigung wäre es dem 
Patienten ſehr zuträglich , wenn ihm alsdenn ein, 
feinem Alter und feiner Natur angemeffenes Vo⸗ 
mitiv gegeben würde (welches aber von einem ers 
fahrnen und vorfichtigen Arzte gefchehen muß). 
Hätte diefes feine Würfung gethan, und der Pa⸗ 
‚tient fich davon etwas erholet, fo Fünnte die bel- 
‚la donna gegeben werden. Wo aber dazu, wegen 
zu weiter Entfernung eines Arztes, Feine Öelegens 
heit ift; fo giebet man, fobald man dazu kom⸗ 
‚men fann, und ehe der Ausbruch der Tollheit fich 
‚auffert, dem Kranken ein Pulver von der bella 
donna Wurzel, nach acht und vierzig Stunden 
ein Zweytes, und abermal nach acht und vierzig 
Stunden ein Drittes, — | 
Zeiget ſich bey der dritten Dofe noch eine Ge 
ſchwulſt an dem gebiffenen Theile, Bat fich das 
1% € 3 Zie⸗ 
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Ziehen in demſelben noch nicht gaͤnzlich verloren, 
- undiftdie Wunde noch nicht ganz trocken; fo macht 


man, nach einem Zwifchenraum von zwey und fies “ 


benzig Stunden (um dem Kranten Zeit zur Erhos 
fung zu geben), eine zweyte Reperitton der bella 
donna, und zwar diefs mal’ mit fünf Pulvern 
Bon den pulverifirten Blättern, welche, wie die 
vorhergehenden, gleichfalls einen Tag um den an⸗ 
dern gegeben werden. | ut er 


Sollte die bella donna den Kranfen fo ftarf 
angreifen, daß er fich den zwenten Tag noch nicht 
wieder erhofet hat; fo Fan man allenfalls jeden 
drirten Tag ein Pulver geben; jedoch iſt eine fols 
che Verlängerung der Zwiſchentage nicht ohne 
Noth vorzunehmen. 


Der Kranke nimme das Pulver mit dünner 
Haberfuppe, oder mir Paltem Waffer, darin das 
Pulver aber zwey Stunde weichen muß, und les 
get fich darnach ins Bette. Bey Kindern kann 
88 in der Art eingegeben werden, wie es ihnen umz 
bemerfer am beften beyzubringen ift, z. E., in 
einem weich gefochten Eye, darin e8 in das Gelbe 
eingerhihrt worden, in etwas Honig, darin es ein— 
gefnetet wird, Der Patient erwartet im dem 
Bette vie Wuͤrkung der bella donna, 


Ben ſich ereignender Trockniß im Munde und 
Halſe trinket er, wenn es zu ſtark kommt, etwas 
kaltes Waſſer, oder Milch, oder nimmt etwas 
Zucker in den Mund, und wenn er Neigung zum 
Schlaf bekommt, laͤſſet man ibn ruhig ſchlafen. 


Dem 


- 


u 
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Den — Morgen, wenn das Pulver 
des Abends genommen iſt, teinfet der, Kranke, _ 
fo bald er erwachet, im Beite einige Taffın wars 
men There, oder Haberfuppe, und bleiber darauf 
noch einige Stunden bis 10 ja ır Uhr liegen, 
den Schweiß zu befördern und recht abzuwarten. 

Sollte das erfie Pulver einen ftarfen Durchs 
fall erregen, der zu der Zeit noch nicht vorüber ift; 


da das 2te Pulver müfte eingenommen werden; 


fo wird das zweyte Pulver fo lange ausgefeßet, 
bis fich der Durchfall geleger hat. 
Empfindet der Kranke Schwäche der Augen, 
und ſiehet die Gegenftände doppelt; fo muß er die 
Augen weder zum Leſen, noch zu irgend etwas 
anders anſtrengen, und bringet alsdenn dieſe 
Wuͤrkung nicht den geringſten Schaden auf die 
Augen, fondern flärfer vielmehr das Geſichte. 
Wenn die Tollheit entweder während dem Ger 


brauch der bella donna ausbricht, oder ſchon aus⸗ 


gebrochen ift; fo muß der Kranfe in dem Bette 
erhalten werden,. erfolge An Schweiß, fo leget 
fich der Paroxysmus bald, 

Iſt die Wunde, die der Hund verurfacher bat, 
RR: und tief; fo wird fie mit Leinwand, nicht 
mit einem Pflaſter, bedeckt. 

Iſt die Tollheit ſchon vor dem Gebrauch der bel- 
la donna ausgebrochen, und das erſte oder zweyte 
Pulver hebet fienicht, oder ſcheinet fie fich wol gar zu 
vermehren ; fo öftrer man dein Kranfen eine Ader am 


Fuß, und faͤhret mit der bella donna, jedoch in ſtaͤr⸗ 


kern Doſen, wenn ſie ihm noch in einem Safte oder 


in einer Pflaume beyzubringen iſt, fort, 


C4 Will⸗ 
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Will aber diefes nicht geben, fo muß ihm bie 
bella donna in einen Fluido mit Gewalt beyges 
bracht werden. 

Die Dofe der bella donna Wurzel iſt nach Were 
fehiedenheit des Alters, der Leibesbefchaffenbeit 
des Kranken, und der Kranfheit, wider welche fie 
gebraucht wird, verfcbieden, 

Einem febwächlichen muß man immer ein oder 
ein Paar Gran weniaer g:ben, als einen Starken, 
felbft auf die Erziehung muß man Rückficht neh⸗ 
men. Ich will die Doſe (aber bloß bey dem tollen 
Hundebiß) genauer nach der eiedeahen * 
Alters beſtimmen. 

Ich ſetze aber dabey lauter ſtarke F sende 
hart erzogene Kranken zum voraus, und ſchraͤnke 
mich, mie fhon gefaget, jetzo bloß auf den Fall 
eines tollen Hundes ein, denn in andern Faͤllen 
wird keine fo ſtarke Doſe gegeben, und die Cur— 
art iſt auch bey einigen Faͤllen von dieſer unter— 
ſchieden, wie ich in der Folge bey jedem Falle ihre 
Anwendung anfuͤhren will. 

Ich berufe mich (was den tollen Hundebiß an⸗ 
langet) auf meine Erfahrungen und Verſuche, 
davon ſchon eine. hinlaͤngliche Anzahl in der anges 
führten chirurgifchen Bibliothek und in meines 
. Sohnes angeführten Abhandlung befchrieben ift; 
davon ıch nun eine hinlängliche Anzahl hier anfuͤh⸗ 
ven, und neuere Beobachtungen von mir und von 
andern beyfügen werde, Ich erwehne nur noch, | 
daß ich bis jetzo in diefem Falle 176 Kranke von 

alleriey Alter gehabt, die nach ihrem Ungeben vom 
tollen Hunde gebiffen; oder Doc mit ihrem giftis 


gen 
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gen Geifer — worden, denen ich die bella 
donna mit dem erwuͤnſchten Erfolge gegeben habe, 


In diefer Anzahl find vier Perfonen, bey wel: 
* theils kurz nach dem Gebrauch der bella don. 
na die Tollheit ausgebrochen, und dennoch bey 
fortgeſetzter Anwendung dieſes —— 
gluͤcklich ſind errettet worden. N 

Auffer diefer Zahl von 176 Patienten . habe 
ich aber zwey Perfonen, bey denen die Tollheit 
ausgebrochen, und, da die Eur der bella donna 
bey der einen wegen Mangel der Nachricht nicht 
fortgeſetzet wurde, ftarb diefelbe in der Wuth. 
Bey der andern Perfon, einer flillenden Frau, 
brach nach drey Monaten die Tolheit aus, und 
da ich nicht frühzeitig genug davon die Nachricht 
befam, ſowol dadurch, als auch, da die erſten 
| Dofen” (da fie flillete) waren zu ſchwach gegeben, 
ſtarb fie darin, 

Im Gegentheil wurde ihr Kind, fo fie bey 
dem Ausbruch der Tollbeit noch ftilfete, und anr 
dere Perfonen, befonders ihr Mann, die fich mit 
ihrem giftigen Geifer befudelt hatten, duch Ans 
‚wendung der bella donna glücklich erretter, und 
find, da ich Diefeg fchreibe, alle noch gefund,. 

Die beyden letzten Gefchichten werde ich in 
meinen Beobachtungen an dem gehörigen Orte 
umfländlich erzehlen und befannt machen. 

Kann ich nun zwar unter meinen vielen Krans 
En. für jedes Ungeben des Patienten, nicht die 
Gewehr leiften, daß der Hund, der fie gebiffen 
oder befudelt hat, toll geweſen fey; fo ift doch die 

| &5 An⸗ 


Anzahl derer Kranken, dabey es ganz gewiß iſt, 
de allergroͤßeſte. an ah ae a — 
Es iſt auch nach meinen Gedanfen in dieſem 
Falle beffer, etwas leichtgläubig, als ſehr harts 
glaͤubig zu feyn. 

Disfes zum voraus gefeßet, fo will ih num 
die Dofe bejlimmen, ER 


A 


Beftimmte Dofe nach dem Alter der Men | 


ſcchen im tollen Hundebiß. 


Einem fangenden Kınde, ‘das ein Jahr erreichet 
bat, giebet man im eriten Pulver ein Gran, im 
zwehten und dritten Pulver anderthalb Gran bel- 


la donna Wurzel in Murtermilch, und reichet ihm 


während der Würfung‘der bella donna, wobey 
es gemeiniglich ber den ganzen Leib roth wird, 
die Bruſt, fo ofte es folche verlanget. 


Einem Kinde von zwey Jahren fann man jes 


desmal zwey Gran geben, 


Einem Kinde von drey Jahren ann man im 


erften Pulver zwey Gran, im zweyten und dritten 
Pulver drittehalb bis drey Gran geben, 


Einem Kinde von vier bis fünf Jahren gebe 


ich im erften Pulver drittehalb Gran, im zwenyten 


und dritten Pulver drey bis viertehalb Gran. 

BY einem Kinde von fechs oder fieben Jah⸗ 
ten, iſt die Dofe im erften Pulver vier Gran, im 
zweyten vier und ein halb Gran, im dritfen fün 
bis fechftehalb Gran. Ze 
De | Bey 
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Bey einem Alter von acht bis neun Fahren, 
im erſten Pulver vier und ein halb, im zweyten 
und dritten Pulver fünf bis ſechs Gran. 
Ben einem Alter won zeben bis elf Jahren, 
im erften Pulver fünf Gran, im zweyten fünf 
und ein halb, im drirten ſechs uno ein halb Öran, 
Ben einem Alter von zwölf bis dreyzehen Jah⸗ 
ten, im erſten Pulver ſechs Gran, im zweyten 
ſieben, und im dritten acht Gran. — 
‚Bey einem Alter von vierzehen bis ſechszehen 
Jahren iſt die erſte Doſe ſechs und ein halb Gran, 
die zwehte Dofe ſieben und ein halb Gran, dir 
* dritte Dofe acht und ein halb Gran. . 
Bey einem Alter von fiebenzehen bis funfjig 

Jahren gebe ich im erſten Pulver zehen ran, 
im zweyten Pulver zwölf Öran, im dritten Puls 

por dreyzehen bis vierzehen Gran bella donna 

Wurklh | 

Weibssperfonen gebe ich gemeiniglich etwas 

weniger. a. 
Bey einem Alter von funfzig bis fechzig Jah⸗ 
ren beftehet das erfta Pulver aus fechs, Das zweyte 
aus acht, dag dritte Pulver aus neun Gran. 
Bey einem Alter von 60 bis 70 Jahren enthält 
das erfte Pulver vier bis fünf Gran, das zweyte 
sind dritte fechs bis fleben ran. an 
Ben einem Alter von 70 bis go Jahren gebe 
ich im erften Pulver drey Gran, im zweyten 
und dritten Pulver 'vier Gran, - 

Begy einer Weibesprrfon, die ein Kind ſtillet, 
halte ichs für rarhfamer und gemiffer, daß man 
ihr die gewöhnliche Dofe der bella donna Wurzel, 
nach ihrem Alter, fo. wie bey andern gebe n 
—* Kind 


Kind aber in der Zeit an die Bruſt einer andern 
lege, und der Patientin: fo ofte es nörhig ifl, 
die Brüfte von der Milch enrledige, 

Einer fhwangern und hochfehwangern Patien: 
tin giebet man zum erften Pulver drey Gran, zum 
zweyten und dritten Pulver drey und ein halb Gran. 

Die oͤftere Erfahrung har mich genug übers 
zeuget, daß die bella donna in nicht zu ftarfen 
Dofen feinen abortum bewürfe F I 

Damit man aber in jedem befondern Falle 
überzeuget wird, ob die bierangezrigte Dofe dem 
Alter, und der Leibesbefchaffenbeit des Kiranfen 
wuͤrklich angemeffen iſt; bat man jederzeit wohl | 
zu bemerken, ob die erfie Dofe einen recht Narfen 
Schweiß erreget, oder, falls diefer Schweiß nicht 
erfolget, den Theil, dem das Gift unmittelbar 
mitacrheilet worden ift, ſtark auftreiber. - 

Finder man den einen oder den andern Erfolg 
binreichend flarf; fo Fanı man mit den folgenden 
Pulver in der angezeigten Dofe fortfahren, 

Gemeiniglich wird man bemerken, daß das 
erfte Pulver eine ftärkere Wirkung hervor brins | 
get, als die folgenden beyden, ob diefe gleich eine 
ftärfere Dofe enthalten. j 
Greifer das erfte Pulver den Kranken fo ſtark 
an, daß er fich den darauf folgenden Ruhetag 
noch nicht gänzlich wieder erholer bat; fo muß 
im zweyten Pulver Die Dose nicht vermehret werden; 

Da ich diefes zum Voraus gefeger habe; fo 
will ich aus der angegebenen Anzahl meiner Paz 
tienten folche und fo viele erwehlen, wobey ſich 
nicht der geringfte Zweifel finder , daß der, Hund, der 
fie gebiffen oder beſudelt hat, wuͤrklich toll geweſen. 
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rer, 
Ve ae N LouT Pev Pac. RER 
Beobachtungen bey denen Patienten, die 


inmn Gefahr bey dem Biß vom tollen | 


—J— Hunde waren. Lau Ns 
Erfie Beobachtung. 3 


Den roten Decemb. 1766, wurden in dem Dir: 
fe Lockſtedt Amts Elöge 6 Hunde von einem zuges 


laufenen Hunde gebiſſen, alle dieſe Hunde wurden 


— 


wieder toll, fuͤnfe von ihnen wurden getoͤdtet, der 
ſechſte entlief, und fiel des Ackermanns Asmus 
Wolters Frau 40 Jahr alt, welcher er zugehötte, 
in volle Wuth an er-quafchte mit feinen Geifer: 
zähnen ihren bloßen Arm, befbmußte fie mit dem 
Geifer, ohne doch merklich zu verwunven, Glei 


darauf fällt. er 2 Schweine an, und beiſſet ſie. 
Den .ısten Januar. 1767 wurde dag eine 
von den Schweinen, welches nur leicht verwuns 


det war, wuͤthend und ftarb. 


Jetzt erſt fuchte die Frau Hilfe, und war nun 
für ihren Zuitand noch um fo mehr beforger, da 


ſie ſchon einige Tage über ſich nicht fo wohl als gez 
woͤhnlich befunden, beängftiger, niedergefihlagen 


und traurig. gewefen war, . 


Nach dem Gebrauche, der nach ihrem Alter 
beſtimmten Grane der bella donna, welche bey 


ihr einen ſtarken Schweiß und Aufrreiben der ges 
quetſchten Hand bewuͤrket, erlangte fie ihre Muns 


Zufaͤllen völlig frey. 


terkeit wieder, und blieb von allen fernern uͤblen 


Zweyte 


N 
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Zweyte Beobachtung. 
- Den ıgten Januar. 1768 biß ein toller Hund 


einem rzjährigen Mädchen‘, der Tochter des Acker⸗ 
mans Juͤrgen Schwerin in Borrenbeck, in die 
Hand, und fiel gleich nachhero 3 Schweine und 
ein junges Pferd an, und verwundete fie. 

Dem Mädchen ſowol als den Thieren wurde 
die bella donna Wurzel eingegeben, und ſie blie— 
ben nachhero, bis auf ein Schwein, von allen uͤbeln 
Zufällen frey; dieſes Schwein hatte aber dieſes 
Mittel kurz mach dem Eingeben wieder ausgebro⸗ 
chen, diefeg wurde den 14ten Febr. würklich toll 
und crepirte. ee | 

Dritte Beobachtung. 

Den 23. Mär; 1768 wurde ein Hund, ‚wel; 

cher den Schafmeifter Jochen Fromhagen auf 

dein Wismar (einem Vorwerk des Cammerheren 

und’ Grafen von Schutenburg zu Beßendorf in 

der Altemarck) von einem Hunde ftarf am Halſe 
verwundet, der Schaͤfer, ohne das geringſte zu 

beſorgen, waͤſchet ſogleich die Wunden feines ger 

biſſenen Hundes, und ſalbet ſie mit Butter und 

Brandtewein. 

Nicht lange nachher ſchwellen ihm feine Han: 
de ftarf auf mit einem ziehenden und fpannenden 
Schmerze, jeßo beforger er Gefahr, und bey ger 
nauer Erfundigung erfähret er, daß der Hund, 
welcher den feinigen fo fehr verwundet, ein ent 
laufener würflich tollee Hund geweſen fey, und 
kam in voller Angft und Sorgen in diefer Lage 


zu mir; 
Ich 


2 
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—Icch gab ihm nun die bella donna Wurzel in 

| deep Dofen; nach deren Wuͤrkung uud einem herz 
vorgebrachten. ſtarken Schweiß verlor. fich die Ge 
fhwulft und die Schmerzen, und er blieb vollig 

gut, atıch jein verwundeter Hund, dem das Mit 

tel gegeben war, blieb vor allen Anfälle gefichert, 
. Eben diefem Manne wurden den 24ften Jul, 
1770 jwen Hunde von einem zugelaufenen tollen 
Hunde gebiffen. 

Beyden wurde die bella — Wurzel gege⸗ 
ben, der eine würgete das Mittel, da er es kaum 
hinunter gebracht hatte, wieder aus, und wurde ° 
den’ 2ten Auguft würhend; in der Wuth fiel er 

mehrere Thiere an, und biß unter andern auch ein 
ET welches iefem Schäfer gehörte, 
Allen dieſen Threren, auch dem Schweine, 
Br die belladonna Wurzel eingegeben, vie erften 
blieben gefund, das Schwein, da es die bella 
donna vermuthlich - ausgewuͤrget, wurde aber 
krank, und gab den 24flen Sept. Diekurale der 
Wuth zu erkennen. \ 
=. Da die Wurh anfänglich nur dag gelinde. 
war, und das Schwein. bloß ſtille lag, nicht frefe 
‚fen wollte, und ſtark ſtoͤhnte, bare man gar feis 
‚nen Argwohn von der Wuth. 

Drey Menſchen, ein Hirte aus Nergau 50 
Iabr alt, eine Frau 40 Jahr alt, ein Mädchen 
Ben Elifaberb Frombagen, des Schafineifters 

ter, 23 Jahr alt, wurden, indem fie dem 

dns Ernte singebeh wollten, von demſel⸗ 
ösn, befonders aber die Tochter, von dem Thiere 

in die Hand gebiffen, daß fie blutete. , 
Bald 


L 
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Bald darauf ward das Schwein aͤuſſerſt toll, 
und die befudelten und verwundeten Perfonen far 
hen nun ein, im welcher Gefahr fie waren; fie 
verfangeren von mir den 27ften Sept, bella donha 
Pulver, u RE, 

Das Mädchen von 23: Sahren beflagte ſich 
bereits, daß es ihr in allen Glievern liege, daß 
fie nur mit genauer Noth und vieler Mühe nach 
Elöße habe geben können, und Daß fie überhaupt 
fehr beängftiger und traurig fey. S 
Ich gab ihnen die bella donna, und fie blie 
ben fämtlich von alten Anfällen der Wuth frey. | 
Alle ſchwitzten bey dem Gebrauch derfelben 
ftarf, ausgenommen das Mäochen, bey der fein 
Schweiß, fondern eine ftarfe Geſchwulſt ver Hand 
erfolgete, die fich aber nad) dem zweyten und drits 
ten Pulver wieder verlor. | J 
Den 26ſten Septemb. 1771 kam das Maͤd—⸗ 

chen wieder zu mir, und gab mir die erſt ange— 

zeigte Nachricht, und bezeugete, daß nicht nur 
die andern beyden Patienten völlig gut und gefund 
geblieben, fondern fich bey ihr gleich nach der 
Eur das Trage und Beängftigte gänzlich gelegen, 
und fie fich vökig gefund und wohl befände, 


Vierte Beobachtung. 

Nicolaus Gilfe ein Mousquetier und Hoffe 
mann in Aljeftedt (im Klofter Amte Neuendorf in 
der Altemark) berichtere mir den 2 ıften. Auguſt 
1770, daß fein Hofhund, der fonft ſehr zahm 
und freundfchaftlich gewefen, nachdem er einige‘ 
Tage nicht freffen wollen, Den aoften Auguſt toll 

ge⸗ 
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getvorden „einiges Vieh und Hier e Menſchen ange⸗ 
fallen, theils blutig gebiſſen, theils mit ſeinem 
giftigen Breit beſchmuben und darauf entlaufen 
ur; 

in Kind von einem Jahre, das noch an der 
Bruft läge, und ein anders, von fünf Jahren, 
haͤtte ee bloß mir feinem Geifer befudelt, und 
| nicht wund gebiſſen. 
3wehy andere Knaben aber, den einen von „ 
k und, den andern. vom 12 Jahren, hätte er wirklich 
gebiffen und leicht verwunder, 

Ich gab jedem diefer Kinder dren Buver von 

der.bella donna Wurzel in oben angezeigten Dofen, 

Den 2ten Geptemb, erbielt ich die folgende 
Nachricht: das Kind von einem Sabre ſey über 
den ganzen Leib roch geworden, der Kopf fey ſtark 
geſchwollen, übrigeng aber der Schweiß erfolgetz 
dieſelben Wirkungen hätten ſich auch bey dem 
Knaben von fünf Jahren gezeiget 
Ein halbes Jahr nachher hörte ich von Nico— 
laus Gillen feiner Frau, daß fämtliche Kinder 
gefund und wohl, und von allen Unfällen der 
Wuth frey geblieben wären, 


Fünfte Beobachtung. 


Ein Hauswirth aus Eimmerftädt (einem. bey 
Helmſtaͤdt gelegenen Dorf) Namens Ehriftoph 
Lock, zeigete mir ven ıgten Auguſt 1769 an: 

Er habe eine Huͤndin gehabt, die noch einen 
jungen Hund gefäuget babe, dieſe fen toll gewor⸗ 
den, und habe ihm in die Hand gebiffen und vers 
wunder, feinen Sohn von fünf Jahren aber. mit 
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Geifer efudelt, fie fen darauf davon ‚gelaufen, 
und habe den Fleinen Hund, der nur wenig Wo—⸗ 
chen alt wäre, verlajfen. lg 

Die Huͤndin hätte fi mit einer Kage fehr gut 
Hertragen koͤnnen, und desfalls mit ihr allezeit 
aus einem Gefchirre gefreflen. 

Diefe Kae ſey auch toll geworden, babe viele 
wunderliche Sprünge gemacht, ein junges 
Schwein gebiſſen, und feine und feines Nachs 
bars Tochter, jede drey Jahr alt, mit ihren 
Klauen gefraget, und wenig verwundet. 

Ich gab jeder diefer in Gefahr der Tollheit 
fchwebenden Perſonen, die ihrem Alter angemefz 
ferne Dofe der bella donna Wurzel in drey Pulvern, 
und feine von ihnen befam die geringften Anfälle 
der Krankheit, 

Sechſte Beobadhtung. 

Ein arımes Mädchen Maria Köhn von 10 
Jahren Fam den ıflen April 1774 zu mir, und 
fagte, daß ein Pleiner Hund auf dem Wege von 
Cloͤtze nach Jemmeritz (einem Vorwerk des weil, 
Heren Regierungspräfidenten von Alvensteben in 
Magdeburg, fo zu dem adlichen Gute Zichtom 
gehörer) auf fie zugefprungen,, und ihr in den blof: 
fen Arm gebiffen habe, man ſahe den Eindruck 
feiner Zähne auf dem Arme, doch aber Feine 
wuͤrkliche VBerwundung. 

Ich gab ihr drey Pulver von der bella donna 
Wurzel, die, in Abficht der Dofe, ihrem. Alter 
angemeſſen waren. | 

Zwey Stunden darnach fendete eine andere 
Frau Ilſe Luͤcken, des Coſſaten Jochen Lücken: 

ray 
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Frau aus Jeble, Gerichts von Schulenburg bey 
Betzendorf, zı Jahr alt, ihren Sohn zu mir, 
und ließ mit fügen; daß fie von eben demfelben - 
Hunde in den linken Fuß ſehr ofte gebiſſen wor 
den, und daß der gebiffene Theil bald näcdhhero 
ſtark aufgefchwohlen ſey, und heftig fchinerjte. 

Der Bote erzählte, © der Hund habe: deit 
Schwanz zwiſchen den Füffen gehabt, und fey fo 
wuͤtend gewejen, daß er zu wiederholten malen 
in das Bein gebiffen, und nicht eher, als nad) 





vielem Schreien und Rufen abgelaffen habe, Ich 


gab auch diefer die pulverifirte bella donna ur: 
zelin gehoͤriger Quantitaͤtt. 
Den gten April bekam ich die Nachricht, daß 
die letzte Kranke ſehr geſchwitzet habe, und ſich ganz 
wohl befaͤnde, daß ſich die Geſchwulſt an dem 
Fuſſe verloren habe, die Wunden aber noch nicht 


heil waͤren, ſondern ziemlich ſtark eiterten. 


Ich ſandte ihr deswegen noch vier Pulver 
von den Blättern det bella donna, das erſte zu 7 


- Gran, das zweyte, dritte und vierte 8 Gran 


ſtark. Während dem Gebräuche diefer Pulver 


ſchwitzte die Patientin ſtark, und die Wunder 
heilten. | u ET. 
Beyde Kranke blieben von allen Anfällen det 


Wun gänzlich frey. 


Siebente Beobachtung. 
Den 18. May 1773 wurde eine Frau, Anna 
rancken in dem Dorfe Latſch, von einem zugelaus 
enen tollen Hunde in die Lende gebiſſen, ſo daß 


diefelbe ganz blau davon wurde, den 23, Mah 
J D 2 be⸗ 
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befand ſich dieſe Perſon bereits beaͤngſtiget, und 
ihr war nach ihrem eigenen Ausdruck toll zu Muthe. 
Si: gebrauchte die pulverifirte bella donna Wut: 
zel, und befand fich nachher wohl und blieb gefund. 


| Achte Beobachtung. 
© 7 Unter dem 1gten März 1770 wurden auf dem 
Amte Diftorf in der Altemarck von einem toll ger 
wordenen Jagdhund verfchiedene Perfonen, uns 
ter andern ein Schreiber, ein Bedienter, dee 
Sohn des Amtsjägers, und der Amtsjaͤger ſelbſt, 
und eine Magd, gebiffen; unter diefen war der 
Bediente an dem Daumen der Hand und die Magd 
am Füß verwundet. Alle diefe Perfonen nahmen 
den 19. und 20 März die bella donna auf die ger 
wöhnfiche Are ein. Es blieben davon vier Pers 
fonen gut. 

Den Amtsjäger von 51 Jahren befiel die 
Tollheit. Weil ich nun davon feine Nachricht bes 
fam, und die Cur mit dem ꝛten Pulver dabey 
nicht fortgeſelzet wurde, fo ftatb er daran auf eine 
fürchterlichs Art. | 

Diefer Jäger war nur mit Geifer an ber 
Hand beſudelt worden, da zwey würflich verwuns 
dete errettet wurden. 

Dieſes Amtsjaͤgers wird unten noch weiter 
gedacht werden. 


Neunte Beobachtung. 
In dem Dorfe Köbbelig, nahe bey meinem Fi⸗ 
Kal Kofei, wurde den ıxten Decemb. 1778 des 
Asfermanns Job, Fried, Trampe Hund toll, und 
big 
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biß verfchiedenes Hornvieh, und des Ackermanns 
Jochen Pakebufch ſechzehnjaͤhrige Tochter Catha⸗ 
rina Maria, der er drey tiefe Wunden im Arm, 
und eine an dem linken Fuß verurfachte; einige, - 
von denen gebiffenen Kühen, denen Feine bella ‘ 
donna gegeben wurde, befamen die Wuth, einige, 
denen dieſes Mittel fogleich gegeben ward, blie 
ben frey. 
Das eben genannte verwundet Mädchen Fam 
ſogleich zu mir in der größeften Furcht und Angft 
nach Cloͤtze, und empfieng drey Pulver von der 
bella donna Wurzel, RT 
Das erſte enthielt 9 Gran, das zweyte 12 
Gran, das dritte 14 Gran, dieſe Pulver nahm 
ſie den 18. 20. und 22. December, den 23. Dec. 
berichtete fie, daß fie nicht gefchwiget, wohl aber 
etwas ausgedünftet habe, bey dem erften Pulver 
fen ihre der Arm und Fuß, aufgefhwollen, beym 
zweyten und dritten Pulver fen aber diefe Ge 
ſchwulſt wieder vergangen, | 
| Da fie noch ein Ziehen im verwundeten Arm 
verſpuͤrte, auch der Schorf, womit die Wunde 
bedeckt war, noch nicht fefte und trocken mar, gab 
ich ihr 5 Pulver von den bella donna Blättern 
2 zu 8Öran, ı zu y Öran, 2 zu 10 Gran. Den 
Hten Januar 1779 berichtete fie mir, daß fie 
auf diefe Pulver wenig gefhwißer habe, von 
dem Ziehen im Arme aber weiter nichts verſpuͤrte. 
| Die Schörfe auf den Wunden waren bis auf 
‚einen einzigen abgeheilet, ich gab ihre deswegen 
noch drey Pulver den bella donna Blättern, 
8% je: 


jedes zu 10 Gran ſchwer; diefes Mädchen bat — 


ſich ſeitdem volllommen wohl befunden. 


Zehnte Beobachtung. 3 
Den 12. Januar, 1779 wurde der Hund des 
biefigen Müllers Peter Krufe in Clöße toll, und 
biß verfcbiedene andere Hunde, wovon in der Sol: 
ge einer toll wurde; diefer Hund läuft bey dem 


Ausbruch feiner Kranfheir in die Wohnung feines 


vorigen. Heren, thut dafelbft ganz freundlich, 
und lecker der Hauswirtbin Sophia Maria Gneft, 
die ihr Kind auf dent Schooß hat, fo wie auch 
dem Kinde, die Hände und dag Gefichte. Den 
Abend Fommt der Hund wieder in feines leßten 


Heren Haus, zeige bald deutliche Merkmale der 


Wuth, beiffer.ein Lamm todt u, ſ. w. 
Die Frau nahm in drey Gaben die bella donna 


Wurzel, welche bey ihr und dem Kinde einen ſtar⸗ 
fen Schweiß erregte, beyde blieben nachhero völs 


fig gefund, 


Elfte Beobahtung | 


Dieſe Beobachtung bey neun Patienten merde 
- ich in ihrem ganzen Zufammenbange erzeblen ; und 
wegen ihrer Merkwuͤrdigkeit bey einer Patientin 
etwas weitläuftig werden, 


Ein fehr würhender tolfer Hund, der nicht: 


groß ift, kommt zuerft den ı rten Julii 4779 des 
Abends um 8 Uhr in dag Dorf Eſtaͤdt in der Al⸗ 
temarck, und fälle Hinrich Harefen, 72 Jahr alt,, 
da er vor der Thür ſitzet, an, beiffet ihm in das 
linke Bein in die Wade, und läufer weg, Gm 

der⸗ 


derfelben Nacht kommt er nach Zichtow, fo von 
dem erften Orte eine gute Meile entfernet ift, und 
beiffee den 12ten Julii des Morgens um 3 Uhr 


dem Kubbirten Jochen Peter Kreuger, 3 3 Jahr alt, 


da er blafen will, in das linfe bloffe Bein oben 
an die Wade, davon eine Wunde blutet. 
Wie er diefen Hand abwehret, läuft er in ber 


fagtes Dorf auf des Ackermanns Nicolaus Schul: 


zen Hof, beiſſet einer jungen Hündin ihre jungen 


‚Hunde tobt. Da ſich die Huͤndin mit ihm herum 


beiffer, und derfelden Anna Dorothea Schulen, 
18. Jahr alt, zu Hülfe kommt, fpringet der tolle 
Hund diefes Mädchen an, und. beiffet ihr drey 
tiefe Löcher in den linfen Arm; wie der Hund dies 
fes Dorf in feiner Wuth verläffer, kommt er deg 
Morgens um 5 Uhr nach Pekefiß, Kirchfpiels , 
Jeggow, fo von dem vorerwehnten Dorfe eine 
gute Stunde entfernet lieget. 

Er fpringet Gottfried Hafewinfels Frau, 30 
Jahr alt, an, befudele mit feinem Geifer ihre 
Hand, doch ohne folche zu verwunden. " Er läuft 
auf Jochen Niebuer, 39 Jahr alt, der in der 
Gegend ift, zu, fpringer ihm an, und verwun: 
det ihm zwey Finger, Wie diefer gleich ein Gewehr 
bolet, nach dem Hunde ſchlaͤget, fo daß der Lauf 
mwegfpringet, und er nur die Kolbe in der Hand 


behaͤlt, liegt der Hund wenige Zeit ftille, erholet 


ſich aber bald, fpringet ibm aufs neue an, da er 
ihn aber mit der Kolbe mit genauer Noch vom ſich 
wehret. 

Nun laͤufet er in ſeiner Wuth auf des Acker⸗ 
manns Hans Chriſtoph Koͤnnigs Hof, faͤllt deſſen 
| D 4 Frau 


Stau Catharina Maria Könnig, 37 Jahr alt, die 
ein Kind von 9 Monaten flillet, by dem Bruns 
nen, da fie Waffer holen will, an, beiffet ihr in 
den rechten Arm, wie fie ihn abwehren will, 
ſpringet er zum zweytenmal zu, und beiffer, faft 
an eben die Stelle des Arms, aber einen halben 
Zoll höher, und reiffer ihr ein Stück Haut und 
etwas Fleifch dren Zoll von dem Ellbogen in der 
Art aus, Daß es nur an einem Ende mit weniger 
Haut hängen bleibet; worauf Diefer tolle Hund 
von Johann Miebuer und andern Bauren, Die 
hinter ihm ber find, getödtet wird, | 

Diefer ſtark verwundeten Frau fommen ans 
dere Frauens zu Huͤlfe, ſchneiden das noch hans 
gende und abgebiffene Stück mit ver Schere ab, 
ziehen der Patientin, Die in Ohnmacht gefallen - 
war, die Kleider, die von dem giftigen Geifer 
des Hundes befudelt waren, aus, ermuntern fie, 
wafchen die Wunde mit Brandtewein aus, und 
verbinden die Wunde, die ftarf blutet, fo gut fie 
fönnen, mit einem trockenen Verbande. 

In dieſer Hülfe befchäftiger fich Jlfe Könnigs 
70 Jahr alt, und Dorothea Könnige, go Jahr 
alt, vie aber dadurch in nicht geringe. Gefahr 
gefommen, da fie dadurch den Geifer des tel 
fen Hundes an fich gebracht. 

Allen diefen Patienten wurden die gehörigen 
bella donna Pulver von der Wurzel gegeben, und 
fie findauch von alfen Anfaͤllen der Tollheit frey ges 
blieben, auffr Catharina Maria Könnigs, dabey 
die Tollheit erfl nach drey Monaten ausbrach, weil 
ich nicht frühzeitig genug davon Nachricht befam, 

da 


werden. Ich will alfo auch deren ihre RR 
am Schluffe uniftändlich erzehlen. 

NMunmehro will ich meine Beobachtungen von 

den Patienten erzehlen; wobey theils Die Toll⸗ 

eit nach dem Biß vom tollen Hunde im Aufange 


des Ausbruchs, theils aber wuͤrklich ſchon ausge: 


brochen war, und fie dennoch bey ordentlich fort⸗ 


gefeßter Eur find errettet worden. 


$. 7 
eurem bey ausgebrochener Toll 
heit, denen ich die bella donna 
gegeben. 


Swölfte Beodbahtung 


Eedmann Hausmann, ein Schaͤferknecht auf 
dem adlichen Gute des Herrn von Alvensleben zu 
Zichtow, wurde den 14. Januar 1769 von eis 
nem tollen Hunde, der nachher auch noch zwey 
andere Schaͤferknechte und verſchiedene andere 


Hunde biß, ſtark an der Hand verwundet; die 


Hand fhwoll bald ſehr auf, und ſchmerzte heftig, 


Den Zten Tag nach diefem Zufalle, während wels _ | 


cher Zeit der Schmerz und die Geſchwulſt fich täg: 
lich vermehret hatten, und der Verwundete fiber 
Beingftigung Elagte, und fagte, es fey ibm toll 
zu Muthe, nahm er dag erſte bella donna Pulver 
14 Gran ſchwer; während der Wuͤrkung defjelben 
J— er auſſer ſich, raſete, ſprach viel von Hun⸗ 

D 5 den, 


da ihr alsdenn noch ſicher Hätte koͤnnen geholfen 
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den, und zugleich ſchwoll ihm der Arm und das 


Geſichte aufe Als dieſer Anfall vorüber war, 


ward er.ftille, und forderre zu effen; man gab ihm 
etwas; aber flart zu effen, biß er den hölzernen 
Löffel entzwey, zernagte die Schͤſſel, und knurr⸗ 
te und bellete, wie ein Hund. Nachdem dieſer 
Anfall voruͤber war, aß er etwas friſche Milch; 
unvermuthet lief er, unter dem Vorgeben, in den 


Schafſtall zu geben, in der arößefttu Gefchwins 


digkeit aufs freye Fld, und würde wahrfcheinlih 
in einem tiefen Moor umgekommen feyn, wenn 
ihm nicht fogleich drey Leute nachgeeilet, und ihn 
nahe an demſelben erhaſchet haͤtten, 

Nachdem auch dieſer Paroxysmus voruͤber 
war, gab man ihm kalte Milch zu trinken, ee 
fiel munmehro in einen ftarfen Schweiß im Bette, 
und fchlief Die ganze Macht rubig. 

Den Morgen daranf mar er vernünftig und 
wohl, und die Geſchwulſt an der Hand und dem 
Arm nebſt den Schmerzen hatten fich geleget: 

Nach 48 Stunden nahm er zum zweyten mal 
14 Öran bella donna von der Wurzel; fie erreg⸗ 
te einen ftarken Schweiß, wobey er ganz ruhig 


‚ blieb, die Anfälle Famen nicht wieder, und feits 


= 


dem ift er beftändia wohl geblieben, 
Sch halte dafür, daß diefe Zufälle wuͤrkliche 


Anfaͤlle der Tollheit geweſen, und nicht bloß der 


ſtarken Doſe der bella donna zugeſchrieben werden 
koͤnnen; weil das Phantafiren, welches eine ſtarke 
Doſe bella donna zuweilen erreget, nicht nach öf 
tern Zwiſchenzeiten, und im verſchiedenen Anfäls 
irn a ia mung in eins fortdauert, fo 

lan⸗ 
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lange die Wirkung der. bella donna TR weil 
bereits einige deutliche Vorbothen der Tollheit da 
waren, ehe das erſte Pulver eingenommen wurde, 
und weil die Zufälle den Sten Tag erfihienen, alg 
an welchem fi die Tollheit gemeiniglich zu aͤuſſern 
pfleget. Ich aloube alſo, behaupten zu Fönnen, 
daß bey dieſem Menschen die wuͤrkliche Tollheit 
wabhrjcheinlich ſehr bald völlig ausgebrochen ſeyn 
—* wenn er nicht die bella donna genommen 
aͤtte. 


Dreyzehnte Beobachtung. 
Unterm 23. Januarii 1770 befam ich von dem 
Amte Dambeck in der Altemarek die fchriftliche 
Nachricht, daß zwey Perſonen, eine Frau von 50 
Jehrea und ihr Sohn von 7 Jahren, in Brietze 
von einem tollen Hunde gebiſſen wären, 

Ich überfandte, auf Verlangen des dafigen 
Beamten, beyden die gehörige Dofe von der bel- 
la —“ dadurch blieb der Knabe von allen Ans 
fällen der Tollpeit frey; bey der Mutter aber Auf 
ferten fich Unfälle der Tollheit; fie befam einige 
Tage nachher öfters Anfälle von heftigen Kopfs 
fhmerzen, ein Frieren, Zucfungen in allen Glie: 
deen, fie biß die Zähne zufammen, daß man fie 
nicht ohne große Gewalt von einander bringen 
konnte; dergleichen Unfälle fanden fich alle Tage 
öfters; in den Zwifchenzeiten, wenn der Paro⸗ 
xysmus vorüber war, befand fie fich wohl und 
verſtaͤndi 

Wie ich davon bey Zeiten Nachricht bekam, 
‚verordnete ich ein Aderlaß auf den Fuß, — 

über; 
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überfandte zwey bella donns Pulver von der Wur⸗ 
zel, jedes zu 12 Gran ſchwer. 

Beyde Pulver bewuͤrkten einen ſtarken Schweiß 
und eine völlige Beſſerung, die Anfälle verſchwan⸗ 
ben, umd die Kranke befand fich vollfommen wohl. 

Im Jahr 1786 brach vie Tollheit in der hie⸗ 
figen Nachbarſchaft bey vielen Hunden an unters 
fehiedlichen Dertern aus. Es wurden davon vie 
Ve Thiere und auch viele Menfchen theils wund ger 
biffen , theils mir ihrem gıftigen Geifer befudelt, 

Ale Thiere, denen ich auf Verlangen die bel- 
la donna geſandt habe, find dadurch von allen 
Unfällen der Wuth frey geblieben, und alle Men 
fhen, denen ich in diefer Gefahr eben diefes Ar⸗ 
zeneymittel gegeben babe, find RE errettet 
worden, 

Bon diefen will ich nur von * Perſonen 
meine Beobachtungen bekannt machen, wobey 
ſich bey der Einen der Anfall der Wuth in der 
Eur, und bey der andern nach dem Gebrauch der 
drey erften Dofen geäuffert hat. 


Vierzehnte Beobachtung. 


Dden iſten April 1786 kam des Ackermanns 
Johann Heinrich Schulzen Tochter aus Tram, 
Anna Maria Schulzen, 24 Jahr alt, zu mir, und 
erzehlte, fie wäre jeßo bey dem Gaſtwirth Johann 
Chriſtoph Schirhaufen in der neuen Wirthfchaft 
bey Doniß, einem Dorfe in der Altemarck, im 
Dienfte, 
| Es wäre, da jeßo viele tolle Hunde umber 
liefen, ihres Heren Hoffhund vor 14 Tagen von 

kb 
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einem ſolchen Hunde gebiſſen; dieſer ſey gleich dar⸗ 


auf an die Kette geleget, um zu erfahren, ob er 


auch toll würde; fie haͤtte demfelben allezeit fein 


— 


Freſſen gebracht, das er hingenommen und aufge⸗ 


freſſen habe: wie fie damit den zo0. März auch ber 
ſchaͤftiget ift, und ihm folches hinſetzen will, fprins. 


get der Hund fie an, faffer ihren rechten Arm ums 
ser dem Ellbogen, und vertwunder fie leichte. Es 


äuffert fich auch bey demfelben in der Folge die 


Tollheit im der beftigften Art, da er denn.an der 
Kette erfchoffen wird. | 
Wie ſie gebiſſen ift, wiſchet fie mit ihrer Schr: 
ze den giftigen Geifer ab, bald aber reiniget fie 
ihren Arm mir Waffer. 

Sie füchte bey mir in voller Angft und großer 


Furcht Hülfe, um allen boͤſen Folgen vorzubeugen, 


Ich gab ihr drey bella donna Pulver von der 


Wurzel, das erſte zu 9 Gran, das zweyte zu 


12 Öran, das dritte zu 13 Gran, und fügte ihre 
zu mehrerer Beruhigung, fie Fönnte noch euriret 
werden, wenn fich auch bey ihr die Anfälle der 


Wuth äuffern follten, ich müßte aber davon bald 
Nachricht haben. Fr 


Die erfte Dofe bringet bey ihr einen mäßigen 
Schweiß, und fie befinder fich an demjelben Tage 


allgut; an dem Ruhetage befommt fie aber zu Zei: 


intendenten nad) Clöße, 


ten eine ſtarke Beängftigung,, fie hat heftige Kopfe 
fhmerzen und ein Frieren, fie fann fich nicht recht 
beſinnen, fie läuft in dieſer Angft auf dem Hofe 
herum, und rufer: bringer mich nad) dem Supers 
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Wie dieſer Paroxysmus vorbey iſt, und zu 
ihrem Ueberbringen Feine Anſtalt gemacht wird, 


nimme ſie an demſelben Abend die zweyte Doſe 


ein, dieſe bringet einen ſehr ſtarken Schweiß, und 
ſie befindet ſich wohl, aber an dem Ruhetage 
kommt die Beaͤngſttgung etwas wieder, fie Dauert 
aber nichtlange, und fie Ban fich dabey wohl bes 
ſinnen. 

Sie nimmt alſo die zte Dofe nach der Bot; 


ſchrift, dieſe bringet einen noch ſtaͤtkern Schweiß, 


als die erſten zwey Doſen; daratıf fie fich in den 
folgenden Tagıu von allen Anfällen der Beaͤng⸗ 
ftigung völlig frey befindet und feifch und gefund 

bleibet: } l 


Den iften Junii 1786 Pant diefe Patientin " 


zu mir, uud gab mir von allen Borfällen ſelbſt 

- Nachricht, fie dankte mit mir Gott für ihre glück: 

liche Errettung, | 
Funfzehnte Beobachtung. ” 

Kr dem Altmaͤrkſchen Dorfe Gladdenſtaͤdt 
wurden it dem Monat April 1736 ſieben Mens 
ſchen von einem tollen Hunde theils mit giftigen 
Geifer befudelt, theils gebiffen und leicht verwun⸗ 
det; welche aber durch angemendete bella donna 
Pulver von der Wurzel ſind errettet worden. 

Unter diefen Perſonen war auch Anna Catha: 
rina Neuſchmidt, 55 Jahr alt, fie war von dent 
tollen Hunde in den Fuß an dem Enkel durch de 
Strumpf ſtark gebiffen worden. X 

Wie ſolches geſchehen iſt, ziehet ſie den 


Strumpf aus, und waͤſchet denſelben in einem 
F BE flieſt 


ſlieſſenden Waffer rein; und zizhet ihn ohne alle 
Bekuͤmmerniß wirder an. ER: 
Zu mehrerer VBorfichtigfeit holte ihr Mann 
den 25ſten April von mir, für feine Frau, drey 
bella donna Pulver von der Wurzel, dabey ich ihm 
anzeigete, dag fie (wenn auch wie Anfälle der 
Wuth kaͤmen) koͤnnte euriret werden, ich müfte aber 
bald davon Nachricht haben, Im 2 
| Die angewenderen bella donna Pulver hatten 
bey der Patientin wenig Schweiß gebracht, und 
ſie hatte ſich vaben gut befunden. | 
| Den zten May Plaget fie aber über Kopfweh 
und Beaͤn ſtigung, in der folgenden Nacht ſchlaͤft 
ſie noch gut. | 
.. Den sten May Flagt fie wieder über Beaͤng⸗ 
fligungen, die zu Zeiten kommen, , aber ftärfer als 
die erſten find, die folgende Macht fehläft fie ſehr 
wenig, und ift daben fehr unruhig. 
Den 6ten wird fie den Nachmittag fehlechter, 
hat periodifche Harfe Beaͤngſtigung, heftige Kopf: 
ſchmerzen und Frieren, auch ift fie vüfelich und 
| weiß fich zu Zeiten nicht zu beſinnen; in der folgen⸗ 
‚den Nacht hat fie gar Feinen Schlaf und ift ſehr 
| unruhig. — 
Den zten May des Morgens kam ihr Mann 
| um 7 Uhr zu mir, und.gab mir von diefen Zufällen 
Nachricht, 
ch verordnete, daß ihr ber feiner Zuhauſe⸗ 
kunft auf dem Fuße (da in der Gegend ein Chirurz 
gus wäre) follte zur Ader gelaffen werden, und 
‚gab ihm wieder drey Dofen von der bella donna 
Wurzel, die erſte zu 10 Ör., die zweyte zu 12 


de, \ 
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Gr., die dritte zu 13 Gran, wovon ſie die erſte 
Dofe den Abend nach dem Aderlaſſen einnehmen, 
und die andern beyden in der. befannten Ordnung 
gebrauchen follte, Yo — 
Den 2gften May befam ich durch der Patien⸗ 
tin ihren Mann dieſe Nachricht: Daß die Pa: 
tientiu, da fie zur Ader gelaffen, mach der erften 
Dofe eine Erleichteruag gefunden, und nach dem 
Gebrauch der andern und dritten Dofe, da alle 
einen ftarfen Schweiß gebracht, von allen Anfaͤl⸗ 
len voͤllig frey geblieben, und nun voͤllig wieder⸗ 
hergeſtellet ſey. 
Zu diefen meinen eigenen Beobachtungen will 
ich noch drey andere Erfahrungen beyfuͤgen, wo⸗ 
bey die geſegnete Wuͤrkung der pulveriſirten bella 
donna Wurzel, bey ſchon völlig ausgebrochener 
Wuth, die Erretrung der Patienten ganz augen⸗ 
fcheinlich gebracht hat, 2 


Sechszehnte Gefchichte, 
Heilfome Würfung der bella donna Wur⸗ 
zel, ben ſchon ausgebrochener Wuth vom 
tollen Hundebiß von dem D. und fürftlich 
fächfifchen Bergrath Heren Wilhelm 
Heinrich Sebaftian Buchhol. 
Dir Here D. und fürfttich ſaͤchſiſcher Bergrath 
Wilhelm Heinrich Sebaftian Buchholz in Weiz 
mar, von dem mein Sohn D. B. Fried. Mind 
in feiner practifchen Abhandlung von Der bella 
donna, Göttingen 1785, sine ihm zum Einrüs‘ 
| cken 
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cken gütigft übergebene Beobachtung von einer 
gluͤcklichen Anwendung der bella donna Wurzel 
im tollen Hundebiß angeführt; Bat eine 
neue Beobachtung unter der Auffchrift: heilfame 
Wuͤrkung der bella donna Wurzel bey fchon aug: 
gebrochener Wuth vom tollen Yundebiß bey Georg 
Adam Keyſer in Erfurt 410 1785 drucken laffen, 
welche ich wegen ihres fehr merfwürdigen Inhalts 
nach feinen eigenen Worten herſetzen will. , 
Mach einem kurzen Vorbericht fagt diefer grofz 
fe Arzt: | 
Jetzt'habe ich das Vergnügen, dem Publicum 
‚eine wiederholte Erfahrung, von der vortreflichen 
Würfung der bella donna Wurzel bey der ausger 
‚brochenen Waſſerſcheu, und der. fürchterlichen 
Hundeswuth vorzutragen; ich will die Gefchichte 
ſo kurz, als möglich, faffen, | 
| Verwichenen ııten Auguft 1784 brachte eine 
Frau Namens Seiffartin, von kleinen Brembach 
Erfurtſcher Seite, einen Knaben von fehs Jah: 
zen zu mir, und erzehlte, daß diefes ihr Kind 
verwichenen Freytag den 6ten Auguft Mittags 
zwiſchen 11 und ı2 Uhr von einem wuͤthenden 
Hunde dergeftalt in den Zeigefinger gebiffen wor⸗ 
den, daß folches gebluter habe. * 
| Ein Nachbar, Namens Ellermann, habe dieſes 
von weiten gefehen, und, nachdem der Hund wegs 
gelaufen, fey er; Ellermann, binzugegangen, 
und habe dem Kinde die ganze Hand, welche vers 
wundet gewefen, in eine Fahrgeleiſe, die von kurz 
‚ vorher gefallenem Regen voll Wafler geftanden, 
ingefauchete und TER diefes Waſchen 
im 
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im Dreckwaſſer habe er für sin blutſtillendes 


Mittel gehalten. | 
Ellermann babe hernach das Kind auf feinen 


Arm genommen, und in ihr Haus gebracht, mit, 


der bevaurenden Erzehlung, daß das Kind von 
einem tollen Hunde gebifjen worden, auch habe er 
fogleich gerathen, daß fie das Kind über den ganz 
zen Körper aus einem Eymer voll Falten Brunnen⸗ 
waſſers, waſchen moͤchte, welches ſie auch ſogleich 
im Hofe, weil es dazumal heiſſe Witterung ge⸗ 
weſen, bewerkſtelliget habe. Auch ſey Ellermann 


der Meinung geweſen, den Kinde einen Schuß 


Schiefpulver mit Waffer einzugeben, welches fie 
auch gethan. * 
Als der Amtmann in Schloßwippach, Herr 
Regierungsrath von Clemens, des andern Ta: 
ges, durch eben Diefen Ellermann, dieſen trauris 


gen Vorfall erfahren, habe er Ellermann aufge 


tragen, ihr, der Seyffarten, zu fagen, fie möchte 
gleich nach Weimar zu mir geben, und die noͤthige 
Hilfe fuchen, auch lieffe er dem Heimbuͤrger in 
Elein Brembach anbefehlen, fogleich dafür zu fors 
gen, daß der wuͤthende Hund im Dorfe oder der 
Gegend aufgefucht und todtgeſchlagen würde, wels 
ches denn auch befolget worden. RR, 
Den Abend nac geſchehenem Biffe babe ihr 
Kind über den Hlas geklaget, worauf fie ihm etz 
was fogenannte fchwarze Wunderopfen, und auch 
etwas Leipziger Mithridat eingegeben. 
Da ich den gebiſſenen Finger des Jungens be⸗ 
trachtete, fand ich einen kleinen Schotf, einer Linſe 
groß, am weyten Gliede des Mittelfingers. 


Ueber⸗ 
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VUeberhaupt merkte man Peine Geſchwulſt, auch 
aͤuſſerte der Junge, beym Befuͤhlen deſſelben, kei⸗— 
nen Schmerz; noch weniger war der: Rand dieſer 
kleinen Wunde weder erhaben, noch entzuͤndet, 
bey genauer Erkundigung Flagte der Fleine nicht 
über die mindefte Befchwerde, ich gab der Mutter 
alſo nach der oft wiederholten Erfahrung des ... 
drey Pulver, eins aus zwey Gran bella donna 
Wurzel, und einen Scrupel Zucker, das zweyte 
drey Gran diefes Pulvers, und das dritte aus 
vier Gran der Wurzel nebft der gefagten Duans 
tität des Zuckers, mit dem Bedeuten, nöch den 
Abend, wenn fie nah Haufe kaͤme, das erfte . 
ufoer mit Milch zu geben, das zwente den Frey— 
tag früh, und das dritte den Sonnabend Abend, 
zugleich bedeutete ich diefelbe, daß, im Fall das 
Kind, ehe die Pulver alle verbraucht wären, an: 
fangen follte, heftig oder unruhig zu werden, wel: 
ches wahrſcheinlich auf den Sonnabend, als den 
dien Tag nach dem Biß, geſchehen würde; fo foll: 
te fie fogleich einen Bothen vom Heimbuͤrger bes 
gehren, und durch felbigen mich den Zuftand deg 
| Kranken genau wiffen laffen, welchem fie nachzukom⸗ 
men verfprach, Noch fagte ich derfelben, daß fiedent 
Kinde die Pulver mit Mitch geben follte, und im 
all dafjelbe am 9 — ıo Tage, das Getränke 
als Waffer, Koffent, Bier und dergleichen ver: 
abfcheuen follte; fo würde Milch noch immer dag: 
jenige feyn, welches der Knabe unter allen Ges 
traͤnken am liebften, und vielleicht länger alg die 
Übrigen Arten der Getränke zu ſich nähme, 
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Am Sonnabend den 14ten Auguſt, als am 
Hren Tage nach geſchehenem Biſſe, erfolgete, mas 
ich vermurhet hatte, um 5 Uhr Nachmittages 
kam ein Bothe von Flein Brembach zu mir, und 
erzehlte, daß der Senffarten ihr Junge, welchen 
geftern vor 8 Tagen ein toller Hund gebiſſen, fey 
rafend geworden, er bellete wie ein Hund, fpränz 
"ge aus dem Bette, lieſſe fih gar nicht halten, 
biffe um fich herum, und es wäre überhaupt ein 
betrübter Zuftand mit ihm, es hätte ſich diefes 
alles heute Mittag zwifchen 11 und ı2 Uhr zu 
Auffern angefangen, | i 

Sch ließ fogleih 6 Pulver, jedes aus zwey 
Gran bella donna Wurzel, einen Gran Liſam, 
fünf Gran Salpeter und fünf Gran Zucker mis 
fhen, gab eg dem Bothen, mit dem Bedeuten, 
Daß dem wuͤthenden Knaben alle zwey Stunden 
eins mit Milch zu geben fey; auch rietb ich, dem 
Herrn Regierungsrath von Clemens im Schloß. 
Wippach Nachricht von diefem Unfall zu geben, 
und ihn zu bitten, daß er fogleich feinem Amts: 
chirurgus befehlen möchte, diefen Eleinen Kranken 
zu befuchen, und mir eine ausführliche fchriftliche 
Nachricht Davon zu geben. 

Ich übergehe hier der Kürze wegen die fehrifte 
liche Nachricht des Amtschirurgi mit der mündlis 
hen Nachricht der Mutter von ©. 25 Bis 29, in 
welchen der Ausbruch der Wuth, wie fchon gefas 
get, beftätiget wird, und fange die Gefchichte des 
Knabens vor dem Eingeben der überfandten 6: 


Pulver nach der muͤndlichen Nachricht der Mutter; 
wieder an. 
Ser 
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Gegen ro Uhr — am Sonntage 
babe fie ihm wieder, mit Huͤlfe einiger verfanmles 
ten Nachbaren, eins der fechs Pulver mir Milch 





vermiſchet gegeben. 


NMachmittags 3 Uhr ſey der Amtschirurgus 
Naumburg vom Schloß Wippach gekommen, und 


habe das Elend angeſehen, und gemeinet, es ſey 


doch noch Brechmittel zu verſuchen, welches ihm 


auch durch Huͤlfe mit Waſſer hinunter zu ſchuͤtten 


verſucht worden; wogegen aber der Knabe ſich 


mit allen Kräften aefträuber, daſſelbe aber dennoch 


nach und nach verfchluckt habe. 

Micht lange darnach (gegen 4 Uhr Sonntags 
Nachmittags) wäre auch ein Arzt aus Sömmerda, 
defjen Namen fie nicht wuſte, in den Ort gefom: 


men, um einen andern Kranken, fo er dafelbft 


gehabt, zu befuchen, vdiefer habe auf dag Gerede 


der Nachbarn ihren Sohn auch befucht, und ger 
meinet, das Kind fey fehr krank. 


Das Brechmittel, fo der Amtschirurgus 
Naumburg ihrem Kinde eingegeben, habe eine 
halbe Stunde nachher einige mal gewuͤrket. 

Gegen Abend fey dem armen Jungen dag 


dritte von denen fehs Pulvern, fo aus Weimar 
| gefommen, gegeben worden, und Abends das 
vierte, beyde wie vorhin mit Gewalt, 


Worauf gegen Mitternacht weniger Irreden 


und Toben, wie es vorher geivefen, auch etwas 


Schlaf mitunter erfolget wäre, 
Fruͤhe gegen 2 Uhr in eben diefer Nacht, vom 


Sonntag auf den Montag, ſey der Vater, wel: 


ge über Sand geweſen, gekommen, und da biefer 
© 3 den 
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den Kranken gefraget, was er mache, habe der 
FJuͤnge geantworter: ja, Vater! da hat mich ein 
toller Hund gebiffen! ih uf 
Den Montag darauf fen er feidlich geweſen, 
och wäre gegen Mittag das Aufſteigen aus dem 
Bette und das Verlangen nach Haufe zu der 
Mutter wieder angegangen, auch hätte der Jun 
ge bisweilen gemeine, gelacht, gefungen. ei 
Das Gebackene, fo man ihm in die Hand 
gegeben, und ibm gefager, er follte doch eſſen, 
habe er mit den Händen in Fleine Biſſen zerſtuͤckt. 
Den Dienſtag haben ſie ihm von dem Pulver, 
ſo ihr Mann aus Weimar gebracht (dieſes war 
aus ſieben Theile Rhabarber und einem Theil 
bella donna, mit etwas Zucker vermifcher, mit 
der Bedeutung, Sem Kranken alle 3 Stunden eine 
kleine Meſſerſpitze voll zu geben) gegeben; und 
nach und nach fen er fo wieder befjer geworden, 
‚fo daß ihm jeßo gar nichts mehr fehle. Er babe 
feinen völligen Verſtand wieder, umd gebe jetzo 
fleiffig in die Schule, | — —— 


Siebenzehnte Geſchichte. 
Wuͤrkung der bella donna in der Wuth 
von dem jerigen ruſſiſch Fanferlihen Som 
vernementsarzt in Orel D. Johann 
Heinrich Mund. „4 
Wie dieſer mein aͤlteſter Sohn ſich in Göttingen; 
Der Arzneywiſſenſchaft befliß, hatte er folgenden 
Vorfall, den ich nach feinen Worten, wie er in 
des 





des Ben: Hofraths und Leibarzt Richters chi⸗ 


rurgiſchen Bibliothek im zten Stuͤck des 6ten 
Bandes S. 338 abgedruckt iſt, herſetzen will. 


Den 24. May 1782 kam Bernhard Bohrig 


ein Ackerknecht aus Vollbrechtshauſen im Amte 


Hardegſen zu mir, und verlangete fuͤr des Acker⸗ 


manns Ernſt Segers Tochter, ein Maͤdchen von 
8 Jahren, die toll geworden waͤre, Huͤlfe. 


Ich erkundigte mich nach den naͤhern Umſtaͤn⸗ 
den; er wußte aber weiter nichts anzugeben, als 


daß das Maͤdchen vom tollen Hunde gebiſſen und 


im neunten Tage darauf toll geworden wäre, daß 
es unter dem Ofen fiße, nichts effen und trinken. 
Fönne, und allerley wunderbare Gebehrden mache; 
ich gab ihm, mid) auf die Erfahrung meines Bas 
ters verlaffend, drey Pulver von der bella donna 


‚ Würzel, das erfte zu 3 Öran, das zweyte zu 


drey und ein halb Gran, das dritte zu vier Gran. 
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Sch gab ihm auch eine Abführung mit, die aus 
anderthalb Unzen Manna und viertehalb Quent— 


‚chen Glauberifh Salz, in Brunnenwaffer aufger _ 
loͤſet, beftand; ich verordnete, die Abführung fo: 


gleich, und vier Stunden darauf das erite Pulver 


"einzugeben, den folgenden Abend follte das zweyte, 


und den 27ſten das dritte Pulver gegeben werden, 
ich bat um baldige Nachricht und entließ den Bor 
ten. Den 28. May des Morgens feübe | fam der 
Vater des Kindes, ganz auffer fich vor Freuden, 


zu mir, und berichtete mir, daß feine Tochter ger 


fund. fen, und erzeblte mir folgende nähere Um⸗ 
fände, » : 
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22 
Seine Tochter ſey den 15ten May von des 
- Bauermeifters Chriſtoph Ringen Hofbund in den 
linken Arm gebiffen worden, der Hund fey ſeit 
drey Tagen herumgelaufen, habe Schaum vor 
dem Maule, und alle übrige Zeichen eines tollen 
Hundes an ſich gehabt, fo daß ihn atıch fein Here 
angebunden habe, er wäre fonft nie beiffig gewes 
fen, die Wuth ſey an der Kette bey ihm vollends 
ausgebrochen, worauf fie ihn getödtet, die Wunde 
babe nicht viel’ zu bedeuten gehabt, und nur mes 
nig gebiutet, voller Augſt wäre er zum Scharfr 
richter Görtler in. Hardegfen gegangen, der die 
Wunde gefchmierer und dem Kinde ein Butter: 


brodt, worauf er eine gewille Figur gezeichnet, 


eingegeben hätte; dieſem Mittel noch nicht recht 
trauend, habe er von dem Förfter König aus Erz 
linghaufen im Amte Hardegfen drey Pulver geho— 
let, die aus Biezebohnenmeel, aus Kupferfeife 
beftanden, deſſen obngeachter fey die Wurh am 
neunten Tage nach dem Biffe ausgebrochen. | 
Wie das Kind des Morgens aufgeftanden, 
babe es feine Mutter immer ftarr angefehen, auf 
alle Fragen verkehrt, oder gar nicht geantwortet, 
und geſchaudert. In ein Stück Kuchen babe 
es verkehrt gebiffen, daſſelbe zernaget, wieder 
ausgeſpieen und von ſich geworfen; von Stunde 
zu Stunde ſey 08 uneuhiger geworden. ' ie hät: 
ten ihm zu. teinfen geteichet, aber es babe gefchaus 
dert, das Glas mit Waſſer von fich geftoffen und 
Convulſiones und Krämpfe befommen. 
Voller Unruhe und Angft fen «8 auf der Erde: 
berum gefrochen, babe fich in die Hande, beſon⸗ 
ders] 
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ders in den verwundeten Arm gebiſſen und ge— 
ſchaͤumet; keinen von den Anweſenden habe es ges 
kannt, ſondern alle ſtarr angeſehen. 


Wie der Bote mit der Medicin gekommen 
wäre, hätten fie es fogleich unt r dem Ofen her⸗ 
aus gefriege, und der Verwalter Buchhorft, und 
der Infotmator Reinemann von dem,benachbars 
ten Dorfe Hevenfen, die dafelbft bey dem Herrn 
von Papen im, Dienfte fichen und aus Nengierde 
auch gegenwärtig waren, hätten den Kinde den 
Mund aufgebrochen, und mit genauer Noth die 
Hälfte von der Purganz eingegeben, dieſes hätte 
noch ziemlich gewuͤrket. | 


Nach vier Stunden haͤtten ſie ihm das erſte 








E Pulver eingegeben. Bald darauf fey es unrubiz 


ger geworden, babe wollen aus dem Bette fprin: 
gen, worin fie es aber angebunden gehabt hätten, 
_ Mach einigen Stunden habe es ein tiefer 
Schlaf überfallen, aus welchem eg nicht eher als 
am Morgen erwacht fey. | 
Gogleich babe es feine Mutter wieder gekannt, 


um heftigen Durft geklaget und zu trinken gefots 


dert, zwey Taſſen Thee hätten darauf einen auffer; 
ordentlichen Schweiß zuwege gebracht, 
Sie hätten es noch einige Stunden im Bette 
liegen laſſen; wie es aufgeftanden, babe es ſo⸗ 
gleich alle gefannt, nur wären ihm feine Fuͤſſe 
noch Feine fichere Stüßen gewefen, 


Mit Appetit habe es den Tag gegeffen und 
getrunfen, 


Es Den 
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Den 25ſten haͤtte er ihm das zweyte Pulver 
eingegeben, deſſen Wuͤrkung ſey aber bey weitem 
nicht ſo ſtark geweſen, als das erſtere. 

Den Tag darauf habe es ſich noch beſſer bes 
funden. 2: — 
Es ſey jeßt aanz gefund, die Traurigkeit, der 
wilde Blick und alle übrige Zufälle hätten es 
ganz und gar verlaffen, und es habe Gottlob feine 
vorige Munterfeit wieder, —— 

Hier verließ mich der vergnuͤgte Alte, ich gab 

dem Kleinen ſtaͤrkende Tropfen, und erinnerte ihn, 
ja auch das dritte Pulver den 27ſten einzugeben. 

Ich beſuchte das Kind vierzehen Tage darnach, 
und fand es vollkommen wohl. 

Fuͤr die Wahrheit dieſer Geſchichte ſtehen die 
benamten Perſonen als Augenzeugen. 

Nach einem Briefe vom 23. Januarii 1783 
befinder ſich das Kind noch jetzo ganz auſſerordent⸗ 
lich wohl. 

Achtzehnte Geſchichte. 

Nachricht von einer durch die bella donna 
Wurzel gluͤcklich geheilten Wuth, vom 
Herrn Chirurgus Neimeke im 

He Hertzberg. 

Der Herr Chirurgus Neimeke im Hertzberg fieng 
bald nach der Erſcheinung meines erſten Auffages 
von der Wirkung. der bella donna in dem Hans 
növerfhen Magazin mir mie einen Briefwechſel 


am, und verforgete mich mit gut getrockneter bella 
ei don- 
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donna el, da dieſes Gewaͤchſe in der. Ge 


gend Her&berg viel waͤchſet. 
Er hatte auch angefangen, mit der bella 


- donna innerlich zu eüriren. * Dar ihm aber folches 
nach -unfern gandesgeregen nicht erlaubt war, 


„ 


und die Perfon, welcher er die bella donna gege⸗— 
ben, nach feinem Bericht, nach fehs Wochen 


an einer andern Kranfheit geftorben war; fo mus 


fe er feinen unerlaubten innerlichen Gebrauch mit 
sehn Thaler büffen, 

Kurz daraufnac feiner Nachricht, vom April 
1770, tritt der Fall ein, daß ein firbenjähriges Mäds 
hen von einem tollen Hunde gebiffen werden, wobey 
die Wurh ausbricht. Er wender daben die bella 
donna Wurzel wieder an, und euriret dieſes elende 


Kind glücklich. 


Wie er mir folches fehrieb, fo gab ich ihm 
den Rath, dieſe Eur in einem Auffaße an das 
Hannöverfche Intelligenzcomtoir zu fenden, und 
in dem KHanndverfchen Magazin abdrucken zu 
laſſen. 

Er antwortete darauf, daß er den Aufſatz und 
term 13ten Julii 1770 an das koͤnigliche Intelli⸗ 
enzeomtoir zu dieſer Abſicht geſaudt haͤtte, aber 
der Abdruck iſt unterblieben. 
Ich gab alſo meinem Sohn den Rath, dieſen 


Aufſatz ſich von dem Herrn Chirurgus Neimeke 


auch hierher ſetzen will. 


zu erbitten, wodurch denn dieſe an ſich ſehr merk: 
wuͤrdige Cur der Vergeſſenheit entriſſen, und in 
ſeine praktiſche Abhandlung von der bella donna 
S. 392 eingeruͤckt worden, darnach ich ſolche 


Den 


* 
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Den ten May. 1769 wurde des Bauers 
Chriſtoph Rexhauſen Tochter, ein Mädchen von 
7 Jahren, in einem denen Herren von Minnigero: 
de zugehörigen Dorf Zwinge von einem tollen 
Hunde in den linfen Ellenbogen gebiffen; die El: 
teen diefes Kindes verabfäumten diefe Verlegung, 
weil fie nur leicht war, ‚und nur die Oberhaut bes 
traf, und beforgten Feine Gefahr; bis zum 16ten 
May befand fih das Mädchen wohl. Jetzo Aufs 
ferten fich Zufälle, die einer Trunkenheit ähnlich 
waren, und die fich Iiemand erklären Fonnte, 
woher fie möchte gefommen feyn, 

Den 18ten May befam das Mädchen Anfälle 
der Wuth, dieſe vergefellfchafteten fich mit einem 
MWiderwillen gegen das Gerränfe, und nahmen 
abwechjelnd bald ab, bald zu, bis zum 28ſten 
May. 

An diefem Tage kam ich zu dem Kinde, fand 
es fehr matt und entfräftet darnieder liegen, ich 
erklärte dieſe Zufälle ſogleich für eine Wuth, 
nach der vor 21 Tagen gefchehenen Verlegung 
von einem tollen Hunde, | 

Den Abend um 7 Uhr gab ich an diefem Tage 
drey Öran von der pulverifirten bella donna Wur⸗ 
zel, bald nachher wurden die Zufälfe heftiger, die 
Unrube ſtaͤrker, als ſie vorher geweſen waren. 

Dieſes dauerte bis Mitternacht, da ſich ein 
ſanfter Schlaf mit einem Schweiſſe einfand; und 
bis den folgenden Morgen um 9 Uhr anhielt. 
Wie das Kind erwachte, hatte es zu aller Werz 
wunderung feinen Berfiand wieder bekommen ; 

| es 
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es RER zu effen und zu teinfen, und Ar bey: 
des mit Appetit. 


Den zoſten May wurde das zweyte Pulver 
gegeben, und den ıften Junii das dritte, beyde 
drey Gran fihwer. 


Dieſes Kind war nun bey voͤlligem Verſtande, 
und aͤuſſerte nicht mehr die geringſten Anfaͤlle von 
Wuth; allein, es war ſehr entkraͤftet, daß es erſt 
in der ſiebenten Woche wieder allein gehen konnte, 
und nach zwey Monaten unter einer guten Pflege 
feine vorigen Kräfte wieder erhielt, 


Bon diefer Zeit an, bis fechs Monat nachher, 
befand fich das Kind vollfonmen wohl, jeßt wur⸗ 
de es mit einer befondern Are von Wahnwitz be 
fallen: es mar immer würhend, luftig, tanzte, 
und fprang umber, und verlor daben niemals den 
Appetit zum Effen und Teinfen, 


Aller angewendeten Bemühung eines 4 
barten Arztes ohngeachtet, blieben dieſe Zufälle, 
wie ſie waren, bey vier Wochen. 


Als ich nun wieder zu dieſer Patientin gerufen 
"wurde, nahm ich meine Zuflucht wierer zu meinem 

vorigen Mittel, und gab ihr dren Dofen von der 
- bella donna Wurzel, jede zu drey Gran, mit der 
- Verordnung, einen Tag um den andern —— 
eine zu nehmen. 

Nach dieſem Gebrauche bekam dieſes Mädchen 
wieder ihren völligen Berftand und blieb gefund, 
und ift jeßt 13 Jahr nachher völlig gefund und 
erwachſen. 


$, 19, 
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Geſchichte der beyden Patienten, die im der 
Wuth geftorben, und was das Berfehen 


in der Eur bey einer Patientin 
geweſen. 


Ich komme nunmehro wieder auf die Geſchichte 
derer beyden Patienten, dabey die Wuth theils in, 
theils nach dem Gebrauch der bella donna, aus— 
gebrochen iſt, und die in der Wuth geſtorben ſind, 
dabey aber der bella donna nichts zum Nachtheil 
in ihrer guten Wuͤrkung gereichet. 
In der achten Beobachtung erwehnte ich, daß 
bey dem Amtsjaͤger Cerſtens 51 Jahr alt, in Dir 
ftorf, die Wuth ſey ausgebrochen, und daß er 
darin geftorben wäre, da doch die andern Perfor 
nen, wovon zwey verwundet wären, von allen 
Anfällen der Wuth frey geblieben. 

Dieſen Amtsjäger fpringet der tolle Jagdhund 
an, faffer feine Hand und befudele fie mit feinem’ 
giftigen Geifer, ohne ihn zu beiffen. Er hatte 
die Gewohnheit, ſich mit der Hand, flatt deg 
Schnupftuhs, vor der Naſe hin und ber zu 
wifchen. 

Daben ift er nach einer fchriftlihen Nachricht 
vom zten April 1770 jederzeit dem Brandteweinz 
trinken fehr ergeben, und felten nüchtern gewefen, 

Er Flaget den Tag vor, dem Einnehmen, daß 
ihm nicht recht wohl fey, fordert aber den 20ſten 
März ein Pulver, und nimmt foldhes, da er 

vor 
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vorher ein Butterbrodt degeſſen, um. 10 Uhr 
des Morgens ein, beſindet ſich darauf bis halb 
‚zUbr, wie gewöhnlih, Fommt darauf in-inen 
feften Schlaf, mie er aus demselben von feinem 
Sohne des Nachmittags um 3 Uhr erweckt wird, 
befindet er. fich noch gut. 7 

Gegen Abend äuffert ſich bey ihm abwechſelnd 
ein Phantafiren, welches die ganze Nacht durch 
dauert, und kommt zu einem Schlaf, man gier 
ber ihm Mitch zu trinken, ‚die er aber geronnen 
‚von fich bricht, und ſtark nach Brandtewein vie: 
het, da er vermurhlich des Morgens vor dem eins 
genommenen Pulver ſchon DBrandtewein getrun— 
Pen, oder auch das Pulver mit Brandtewein einz 
. genommen hat. _ 

Den 21. May nimmt der Paroxysmus zu, 
und wird immer flärfer, man giebet ihm ein Brech— 
mittel ein, welches aber feine Würkung thut. 

Man giebt ihm Thee und lindernde Mixturen, 
dieſe würfen fo viel, daß er fih um 2 Uhr des 
Nachmittags eine Stunde lang wohl befinvet. 

Es fommt aber der Parorysmus fo ſtark, 
daß ihn vier Kerls kaum halten koͤnnen in dieſer 
Wuth, wie ſie ihn ins Bette bringen, iſt er ge⸗ 
ſtorben. 
Daß dieſer Vorfall der bella donna in ihrer 
guten Wuͤrkung im geringſten nicht nachtheilig fey; 
iſt daher zu erkennen. nr 
- Der Patient war dem Brandteweintrinfen 
fehr ergeben, hatte vor dem Einnehmen des Mor; 
gens fchon Brandtewein getrunken, und das Pul: 
ver nach aller Vermuthung, da ers vor fich allein 


ges 


- 
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genommen, mit Brandtewein eingenommen, wel: 
ches wider die Vorfchrift gehandelt war, und mit 

der guten Würfung der bella donna nicht beſtehen 
konnte. Mur > 

Es ward die Eur mit der bella donna nicht 
fortgefeget, und die andern beyden Dofen zurück 
gelaſſen. 

In dem Ruhetage nach dem ꝛten Pulver hät: 
te ein Brechmittel koͤnnen genommen werden, oder 
ein Wderlaß am Fuſſe geſchehen, und alsdenn mit 
dem Gebrauche dir bella donna Pulver in ftärferer - 
Dofefortgefahren werden müffen, fo wäre der Aus: 
bruch der Wuth aeboben, und diefer Patient auch 
gewiß errettet worden, 

Ich bekam aber von dem Ausbruch der Wirth 
feine Nachricht, bis etliche Wochen nach feinem 
Tode. | | 

In der elften Beobachtung babe ich beſchrie— 
ben, wie ein toller Jund, in unterfchiedlichen Dörz 
fern einer Gegend, ſechs Perfonen , theils verwuns 
det, theils mit feinem giftigen Geifer befudelt habe, 
Worunter Catharina Maria Könnigs 37 
Jahr alt in Prfefiß Kirchipiels Jeggow, fo ein 
Kind von 9 Monaten ftillere, am ftärkften war 
verwundet worden; indem derfrlben von dem Hunz 
de ein Stücf Haut mit etwas Fleifch aus dem rech⸗ 
ten Arm ausgerifen und zwey Löcher gebifjen waren," 

Dabey kamen noch zwey andere Perfonen, die) 

die Patientin behandelt und verbunden hatten, inı 
Gefahr. 

Diefer ſtark verwundeten Patientin gab ich, 

da fir ein Kind von 9 Monaten flilfere, und die: 
Wun⸗ 
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Wunde hroß war, wie ich bisher andern ſtillenden 
Pariehtinnen gethan, die vom tollen Hunde gebiffen 

waren, und auch darnach von allen Anfällen der 
Wuth find frey geblieben, fünf ſchwache Dofen 
‚Bon der-pulverifirten bella donna Wurzel, die erz ! 

ſte zu 3 Gran, die zteund zte zu y Öran, und 
Die Ste zu 5 Öran, welche den ı2. 14. 16, 18, 
und 20. Julii follten eingenommen werden, 


| 
> Den ıgten Julii befuchte ich diefe Patientin 
| 





mit meinem zweyten Sohn, jegigem D, Burchhard 
Friedrich Münch und mit dem hiefigen Landchirur⸗ 
gus, Herrn Waͤchter. "at, 
Wir fanden die Wunde ohne Entzuͤndung 
and Geſchwulſt, und in der beſten Eiterung, die 
Wunde war ovalrund an dem rechten Arm an der 
Oberflaͤche, drey Zoll vom Ellbogen entfernet; 
fie harte in der &änge dreh Zoll, und in der Mitte 
ber Breite zwey Zoll, unter derſelben waren noch 
zwen tiefe Löcher,“ Die der Hund bey dem erften Anz 
fall gebiffen hatte, 

 » Die Pulver hattın die Patientin ſtark ange: 
| griffen, und einen guten Schweiß gebracht, auch 
das Kind hatte gefihwißet, übrigens befand ſich 
Die Patientin und ihr Kind ſehr wohl. | 
Ich gab ihe noch fünf Pulver von der bella 
donna Wurzel, zwey zu 5 Gran, 3 zu 6 Gran, 
Die fie den 23; 25. 27. 29. 31. Julii genommen. 
Den aten Auguſt befuchte ich fie wieder mit 
Meiner erften Gefellfchaft. Wir fanden die Wunde 
von Grund auf völlig ausgeheilet, wovon mehr 
als die Hälfte eine fefte Haus hatte, 


5 Bon 
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Bon den zwey Löchern, die der tolle Hund 
zuerſt gebiffen, waren die Schörfe nicht völlig abs 
gebeilet, i f ! A 
Es gab ihr der Herr Landchirurgus den Rath, 
die geheilte Wunde mit einem Bande erwas fcharf 
über der Bedeckung zu bewinden. | 
Ich gab ihr zur völligen Heilung und gänzlis 
‚hen Abfallen des Schorfs noch ro Pulver ven 
den bella donra Blättern, zwey zu 5 Gran, 8 zu 
. 6 Gran, die fie den 4.6. 8. 10, 12. 16, 18. 208 
22, und 24. Auguft einnehmen follte, wovon fie 
aber nur 6 Pulver genommen, da die Schörfe da: 
mit abgefalen, und die Wunde völlig geheilet 
war; die Patientin befand ſich mit dem Kinde 
munter und wohl, — 9 
Den ııten October (bis dahin ſich die Patiens 
tin vollfommen wohl befunden hatte) befommt fie 
nach einem heftigen Schrecf , der durch einen tol 
len Hund, von welchem ihr Sohn beynahe gebifr 
fen wäre, entitanden war, einen Froſt und zie⸗ 
henden Schmerz in der geheilten Wunde, welcher 
ziehender Schmerz ſich den 12. October big in die: 
Hand, den 13ten auch bis zum Oberarm, den 
14ten bis an die Schulter erftreckt, | | 
Den ı5ten bemerkt fie ihn auch in dem Halſe, 
es war ihr zu Muthe, als wenn es ihr den Hals 
zuziehen wollte, auch konnte ſie nichts fluͤſſiges 
niederſchlucken. 
In dieſen Umſtaͤnden ſtillet fie den stem 
Octoh. des Morgens noch ihr Kind, wenn die) 
Paroxysmi voruͤber gewefen, 


Gie: 
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3 nie batte einen: Abfcheu ‚gegen das Getränke, 
welches nach ihrem Ausdruck fie gleichfam anbliefe 


und erflicken wollte, md 
In der Mache vom rsten auf den 16ten Oeto⸗ 


ber waren die Parorysmi heftiger. 


Ich befam davon erft den ı6ten October des 


Morgens Nachricht, fandte ihr wieder ein ſchwa— 


ches Pulver von 4 Gran von der pulverifirten 
bella donna Wurzel, fo fie noch mit etwas ges 


ſchraptem Apfel einnimmt, fie leget fich aber da: 


bey nicht zu Bette. 


Wie fie ſolches auf Anrathen des Predigers 


ann, fpringet fie, da der Paroxysmus kommt, 
ieder auf, 

‚Den ı6ten’ des Nachmittages wird fie, da 
ohngefehr ein Bader kommt, zur Ader gelaffen, 
darnach kommen die Parorysmi öfters und heftiz 


‚ger; ‚wenn folche vorüber find, genieſſet fie: ge: 


Fochte Pflaumen; ihr wird daben Übel, und fie 


kommt zum Erbrechen, 


Des Nachts ohngefehr um 12 Uhr befommt 
fie eine fedem, da ſie feit dem ısten Berftopfung 
gehabt, ihr wird darauf recht leicht; und fie ſaget 


ſelbſt, num hätte fie bald überwunden, und würs 


de vielleicht befjer werden. | 
. Sie wird flille, die Parorysmi hören auf, 


Da fie aber doch noch in Öefahr des Todes ſchwe⸗ 
bet, befteller fie ihrem Manne, was er (falls fie 


ftürbe) thun ſollte. Und meil er wieder heirathen 


müßte; fo fchläget fie ihm ihre Schwefter vor, 
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wenn er fie leiden möchte. Diefe muß ihr die Hand 
N 52 dar⸗ 
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darauf geben, daß fie —* * Ko Kindern 
redlich handeln wollte, Gabe 

Sie bleibet wi Po ‚vollem Berflande; 
‘wird aber matter, und flirbe den 1 7ten Ouober 
des Abends um ro Uhr, | 

Ben diefem traurigen Vorfall find nun einige 
Perſonen theils mehr theils weniger in Gefahr ger 
kommen, und haben desfalls von mir bella * 
Pulver verlanget. R | 


6.6 


Gefecht von 1o Patienten, Die ww der 

in der hydrophobia geftorbenen Patientin 
‚in große Gefahr famen, und durch die 
bella donna find errettet worden. -; 26 | 


ı) Jor Mann, Hans Chriſtian Könnig, 40 | 

Jahr alt, der feiner Frau mit den bloßen n 

Fingern ofte den Schaum von dem Mund 

abgewiſchet, und fie.ofte ohne Scheu in dem 

Paroxysmo umarmer, und ihren Athem an 

ſich gezogen. 

2) Ihr Kind, fo ſie noch den 15ten Dctober des 
Morgens in den intervallis des Paroxysmi 

geſtillet. 

3). Jochen Könnig, 45 Jahr alt, 

4) Chriftian Kofahl, 30 Jahr alt, ‘ 

5) Jochen Niebuer, 40 Jahr alt, 

6) Des Schulmeifters Knofen Frau ‚40 Jahr N 


alt. 
— 7) Ca⸗ 


’ 
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—E— Maria Matſch, —** alt, 
die fih nach drey Monaten ihre Nieder⸗ 
kunft vermuthete. 
8) Ilſe Gretha Grothen, 26 Jahr alt, 
9) Ilſe Könnigs,; yo Jahr alt. 
zo). Micolaus Moeller; 31 Jahr alt. 
Dedem der benamten wurden die gehoͤrigen 
‚bella donna Pulver von der Wurzel überfandt. 
Es hat aber davon nur ein jeder ein Pulver 
sen: Hans Chriftian Könnig bat aber 
darnach zwey Mächte binter einander ſehr ſtark ge⸗ 
ſchwitzet. 
Das Kind hat auch ſtark geſchwitzet, wie auch 
die uͤbrigen Patienten. 

Bey dem Kinde hat ſich, in weniger Zeit nach 
dem Einnehmen des bella donna Pulvers, ‚ein 
Ausſchlag auf dem Kopfe, der einige Zeit ſtark 
‚gefiepert, gefunden; und alle diefe Derfonen, die 
man zum Einnehmen nicht weiter bereden fönnen, 
indem fie nach ihrer Einbildung vorgegeben, es wär 
zen die Zufälle bey Catharina Maria Köunig feine - 
Erfolge vom tollen Hundebiß gewefen, find doch 
von allen Anfällen der Tollheit frey geblieben, 
Auch das Kind habe ih im Sommer 1786 

ſelbſt geſehen, und es ift recht frifch und gefund, 
| Da nun die befchriebenen Zufälle bey der 
verftorbenen Patuntin eine wahre »hydrophobia 
geweſen: fo muß man, um künftig ficherer zu 
ſeyn, daß das Gift bey flillenden Perfonen ganz 
aus dem Körper gebracht werde, ſolchen Perfos 
nen die gehörigen Dofen nad) ihrem Alter geben, 
und in der Zeit Das Kind von andern ſtillen lafe 
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ſen, und die der aineiugenden Wh 
entledigen. 

Die Urſachen dieſer feblgeſchlagenen Cur ir 
gen alfo bloß daran. 

1) Weil die erften Dofen vonder. bella a 
Wurzel zu ſchwach geweſen,/ und nicht die Kraft 
gehabt, alles beygebrachte Gift aus der Gegend 
der Wunde zu bringen, — ellsd 

2) Weil ich bey dem erften Entſtehen des Zie⸗ 
hens in dem Arme, nach dem Schreck, keine Nach⸗ 
richt bekam, * alſo die gehoͤrige Dofe nicht 
gleich wieder gegeben wurde, 

3) Weil die überfandten 4 Gran, da fchon 
die würkliche hydrophobia da war, auch zu ſchwach 
waren, und der Patientin gewiß 10 Gran nach 
einem Aderlaß am Fuß hätten müflen gegeben wer⸗ 
den, indem auch das Aderlaſſen nach meiner Ai 
ordnung verfehre war angewendet, 

Bey diefen wahren Gründen bleibet alfo die 
bella donna bey ihrer rechten Anwenduna, auch in 
dem Ausbruch der Tollbeit, bey unpartheyifchen 
Beurtheileen in ihrem wahren Werth. 








Das dritte Kapitel, 
Beobachtung über die Würfung * 
bella donna bey dem Biß der 

Matten 


5 
Ig der Machfchrift bey dem ryten Stüc des 
hannoͤverſchen Magazins vom zoften Febr. 1769. 
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© 240 war mein Ater WVorſchlage die bella 
donna gegen den Biß der Schlangen oder das. 
Angeln der — ae Fee 
R 


* 8* X; 


Gründe, die bella donna * vi HS A 
Mattern anzuwenden. 


Die Gruͤnde, die ich dazu hatte, aber beh eis 
nem Vorſchlag nicht anführte, waren diefe: ' 
er) Beil ich von der glücklichen und gefegneten 
Bärfung der bella donna gegen das beygebrachte 
Gift vom tollen Hunde bey den Menfchen, durch 
Erfahrungen, uͤberzeuget war, und die bella donna 
als ein dienliches Gegengift gegen andere derglei- 
chen Vorfälle anfahe, die von einem benger 
brachten Gifte überhaupt und befonders von 
dem beygebrachten Gifte. andere Thiere abſtam⸗ 
meten. 
2) Weil ich von der guten Waurtung der bella 
donna bey den Thieren ſchon Erfahrung hatte, 
wenn fie von giftigen Thieren geangelt, oder ger 
| biffen waren. | 


5. 2. 
Beſchreibung der Natter und ihrer Wuth 
mit dem Erfolge von ihrem Biß. 


Die Natter, oder, wie fie von den Landleuten ger 
nennet wird, die Adder, ift eine Art der Schlans 
‚gen, bie fi f 9 in hieſi ger Gegend, ſowol in dem 
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er 
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ſumpfigen Droͤmmelinge, als auch in andern Ger 


Ds 


- 


genden, in trockenen Wäldern und Wiefen aufs 


hält, . - | 


Sie foll, wie ich mich belehren laſſen, im 


dem Droömmelinge unterfchiedliche Farben haben, 
und aud) von .verfchiedener Länge und Dicke ſeyn. 


So wie ich fie felbft in dem Sollinger Walde 
gefehen, und wie fie mir von einem glaubhaften - 


Manne in trockenen Wäldern befchrieben wor— 
den, hat ſie eine gruͤnliche, mit gelblichen Fle— 
cken vermengete Farbe, und iſt in der Ruͤn— 


dung von der Dicke eines, theils ſtarken, theils 


maͤßigen Spaniſchen Rohrs, ſie hat nach dem 


Augenmaaße ohngefehr die Laͤnge von zwey bis 


drey Fuß. 


In ihrer Ruhezeit lagert ſie ſich an die Staͤm⸗ 


me und Buͤſche, mo es etwas trocken iſt, oder 


auch auf abgehauene Stämme in einem Cirkel, 
und hält den Kopf in der Mitte, 


Kommt ihe jemand zu nahe, oder befeidiget 


fie nur etwas auf die eine oder andere Art; fo 


kommt fie gleich in eine Wurh, und verwunder 
den ihr nahe Fommenden Theil des Menſchen mit 
ihrer giftigen Zunge, die fie im Maule als einen 
Dreyzack beweget, fo bald fie jemand gewahr wird, 

Mir ift zum Beweiſe ihrer Wuth bey einer 
geringen Beleidigung von - einem glaubhaften 
Manne erzählet worden, daß eine Matter, die 
auf einem abgehauenen Stamm von einer Fuhre 


gelegen hat, „von ihrem Auheorfe, ihrem Belei:__ 


diger, da fie ihm nach dem Gefichte fpringen und 
ſte⸗ 


| j - h 39 
fiechen willen, tiber deſſen erenng und an eine 
Fuhre geſprungen. DER 

„Der Stich von einer Matter iſt * fein und 

| ohngefeht fo groß) als von einer Stecknadel, der 

dadurch beygebrachte Gift zeiget aber ben den 

Menſchen eine überaus fchnelle und: ‚gefährliche 
Wuͤrkung. FR: 

Der verleßte Theil des Menfchen: ſchwille 





bald auf, die Geſchwulſt nimmt in wenigen Mi⸗ 


nuten, den ganzen Koͤrper fo ſtark ein, Daß der 
Patient zur Ser fallen muß, * nicht weiter 
— kann. 

Er — * die bedbeſie Behngftigungs 
——— wol von Sinnen, und, wenn er nicht balde 
Huͤlfe bekommt, muß er ſterben 

| Es ift mir nun ſehr angenehm geweſen, Bine 
 vorfallender Gelegenheit bey viee Patienten den. 
Verſuch mit der bella donna zu machen, und das- 
bey die befondere gute Wirkung Disfke —— 
mittels kennen zu lernen. 


ße 26 
Surar mit der bella donna ben Patienten, 
die von der Matter find gebiffen worden. 


Sch will aber zuerft die Curart mit der bella don- 
‚na bey Patienten, die von einer Matter gebiffen 
worden, fo wie ich ſolche durch Erfahrungen fen: 
nen gefebrst, anzeigen, und alsdenn die Beob⸗ 
achtungen benbringen. 
Man muß folchen Patienten, die von einer 
| Natiet gebiſſen ſind, gr feifche ſuͤſſe Milch ges 


ben, 


— 
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Bei, darauf alle 24 Stumden ein bella’ donna 
Pulver und zwar von den Blättern, wenn es vor 
dem Einnehmen zwey Stunden in Waſſer geweichet 
worden ‚oforkauge einnehmen laſſen, bis ſich ihre 
Angſt gegeben, - die Geſchwulſt gewichen, und: 
das Aufſteigen des Giftes gänzlich nachläffer; da⸗ 
zu, wie die Beobachtungen anzeigen , RR 
bis 10 Pulver hinlänglich ſeyn. 

Iſt dieſer Endzweck voͤllig weiche, fo were 
den dem Dee drey bis‘ — zur Erho⸗ 
lung gegeben. © 

Alsdenn * mit dein Gehraudhe der bella 
donna Pulver in der Areifortgefähren, daß ent 
weder alle 48 Stunden, . oder nach eintretenden - 
Umftänden nad) 72 Stunden ein * gegeben 
wird. 

Wenn auf dieſe Art fuͤnf Pulver verbeoucht 
find, werden drey Tage zur Erholung gegeben, 

In diefer Curart wird fo lange fortgefahren, 
bis das Gift ganz aus dem Körper ift, und. vie 
etwa eneftandene Wunde geheilet worden, 

Die entftandene Wunde wird trocen verbunden, 

Was die Dofe berrift, fo iſt folche nach dem 
Uler, nah den Gefundheitsumftänden des Pa: 
tienten und der Befchaffenheit der Wunde verfchies 
dentlich zu beflimmen, 

Bey einer fhwangern Frau muß man mit 
drey Gran anfangen, und nicht höher als: bis 
fünf, hoͤchſtens fechs Gran fteigen. 

Bey einen fonft gefunden und ſtarken Mens 
fhen von 16 Bis so Fahren fann man mit fünf 
Gran anfangen, und zuerſt bis g Gran fleigen. 
Will 


Will die Wunde dadurch nicht heil werden, fo kann | 


man in der Folge nach dem Befinden bis zehn 


hoͤchſtens funfzehen Gran fleigen, 


Bey Kindern von einem und mehreren Jahren 
muß nach Proportion des Alters und der Gefunds 


heitsbeſchaffenheit eine geringe Doſe genommen 


werden, und fo verfährer man bey Menfchen über 
so bis 80 Jahren, ) — — 
Bey der Heilung einer Wunde iſt es gewiß, 


daß, je ſtaͤrker der Patient die Doſe vertragen kann, 
je eher und beffer komme die Heilung. 


— [on 


Erſte Beobachtung. ah 
Den zten Julii 1777 Fam Johann Friedrich 
Reichhard,) 24 Jahr alt aus Neuenverchau Ge 
richts von Alvensleben in der Altemarck Branden⸗ 
burg zu mir, und erzählte: daß er den 16ten Ju⸗ 
nit in dem Droͤmmelinger Walde, da’er-nebett 


eine Natter 1 unverſehens getreten Nund ſie 


feines Wiſſens nicht beruͤhret hätte, in’ den Zehen 
des linken Fuſſes, oben auf das zweyte Glied ge 
biffen wäre; da diefes von ihr gefchehen, fen die 
Matter zifchend weggeſprungen. N rl 
Da num die erſterwehnte Wuͤrkung ihres Gifs 
tes bey ihm eingetreten wäre, und er nicht weit 
vonder Stelle hätte Tiegen bleiben mihffen‘, waͤre 
er auf einem Wagen nach Haufe gebracht worden. 
Man hatte ihm zuerst ſuͤſſe Mich, hernach 
Kreite, auch Ecorpionöl eingegeben, darnach 
fich Die Beaͤngſtigung verloren, und die ſtarke 


Geſchwulſt fo* weit gegeben, daß davon nur noch 


in dem Beine und etwas in der Lende waͤre. 


Auf 


—— — 


Auf den Zehen haͤtte er auf der Oberfläche 
eine ſchlecht ausſehende Wunde. 
Der Fuß bis an das Knie hatte eine dunkel: 
rothe Farbe, war gefhmwollen, und gab einen 
ſehr üblen Geruch von fich. ER 
In dem Fuffe empfand er eine Laͤhmung und 
zu Zeiten sein flarkes Stechen, daß er nicht wohl 
geben Fonnte, 102.0% 

Ich gab ihm 15 numerirte belladonna Puls 
ver von den Blättern, 130 4 Gr., zu 5 Gr, 
4m 6 Gr., 4 zu 7 Gr, 4 zu 8 Gran, und 
verordnete, dieſe Pulver in folgender Art zu ge⸗ 
brauchen. Er ſollte nemlich den Abend, wenn er zu 
Hauſe kaͤme, das erſte Pulver bey dem-Schlafens 
gehen einnehmen, nach 48 Stunden das 2te, und 
in der Art des Einnehmens fortfehren, bis er 
fünf Pulver, verbraucht hätte; alsdenn follte er 
drey Tage, überfchlagen, und wieder fünf Pulver 
auf dig,gefte Urt nehmen, wie die Numern folgs 
gen, und ygch aberinals drey Ruhetagen diefünf 
legten Pulver brauchen, - — HE OR 

: Dabey ſollte er ſich des Brandteweinteinfeng 
enthalten, Fein Schwein⸗ und Gänfefleifch eſſen; 
wenn ein Purgiren kaͤme, in dem Purgiren nicht 
einnehmen, fonderm ſo lange uͤberſchlagen bis 
ſich ſolches geleget haͤtte. 

Des Morgens, wenn er den Abend vorher 
eingenommen, ‚warme Guppe oder Habergrüge 
eſſen und den Schweiß im Bette abwarten, 

Diefe Pulver Haben bey dem Patienten einen - 
ftarfen Schweiß gebracht, es bat fih die Ge 
ſchwulſt und der üble Geruch bald verloren , und 
kur die 





/ 


\ - — 


— » 





die Wunde ift bey einem erfolgten guten Eiter, 
während dem Gebrauch der fünf letzten Pulver, 
voͤllig heil geworden. > — 
Br mas wente Beobachtung. s' 
| Den often Auguſt 1778 Fam die Witwe Fr 
fen aug dem Dorfe Wends in der Altemarek Branz 
denburg hieſiger Nachbarfchaft zu mir, und ſuch⸗ 
te fuͤr ihren Sohn, Chriſtoph Friedrich Faͤſen, 
19 Jahr alt, Huͤlfe. Sie erzählte, daß er den 
a7ten Auguſt von einer Matter oben auf ven Staps 
pen gebifien wäre, der Fuß habe bald angefane 
gen, aufzuſchwellen. Die Gefchwulft Bätte in 
" Purzer Zeit den ganzen Körper eingenommen, fo 
daß er hätte, obngefehr 200 Schritte von’ bins 
Drte, da er geflohen worden, muͤſſen liegen bfei: 
ben. ‚ ö we: 
ls fie, ihn auf einem Wagen nach KHaufehos 
drittehalb Blatt bella donna mit fich, 
| Sie giebt ihm auf der Sielle bey feiner großen 
Beaͤngſtigung zuerft ſuͤſſe Milch, wornach er ſich 
uͤbergiebt, darauf giebt ſie ihm die geriebenen bella 
donna Blaͤttet mit Mitch ein, wornach er etwas 
Erleichterung befommt. 
Bey der Zuhauſekunft führer fie fort, ihrem 
Sohne nach und nach Kreite, Scorpiondl und 
Milch einzugeben. 
Es bleibet aber die Geſchwulſt und Beaͤngſti⸗ 
‚gung noch, und der Patient her dabey große 
Schmerzen m dem Fuße. Er kann vor flarker 
Geſchwulſt und Schmerzen in dem Fuße ſich —* 
1% e⸗ 
Di. 


Ien wollen, nimmt die Muster. ſuͤſſe Mitch und 


bewegen. Seit vier Tagen hätte er Feinen Offenen 
Leib gehabt. ir ) 
Ich ſandte diefem Patienten 15 numeriete 
bella donna Pulver, ı zu 5 Gran, s zu 6 Gr. 
5zu7 Gran, 3 zu 8 Gr, ı zu 9 Gran, und 
3 Scrupel Rhabarber. ANDERE 

Ich verordnete, daß er den zoften des Abends 
mit dem erften Pulver anfangen und folches mit. 
Waſſer einnehmen ſollte. Wenn fein offener Leib 
erfolgere, follte er den zıften des Abends das 
Rhabarberpulver nehmen, und in der Folge Die 
übrigen Pulver (wie ſchon erwehnet ift) gebrauchen. 


Wenn eine Wunde entitünde, ſo follten fie 
folche mit einem trockenen Verbande verbinden. 


Den zoften Auguſt fam die Mutter wieder, 
und erzählte bey meinem Nachfragen, daß fich 
nah dem erften Pulver (welches einen guten 
Schweiß gebracht) die Geſchwulſt und die Beäng: 
fligung in der Bruft gegeben; das Rhabarber: 
pulver, fo er den zıften Auguſt eingenommen, 
babe offenen Leib gebracht, die Schmerzen wären 
aber itı den Unterleib gefommen und gebfieben, 
indem er darinein ſtarkes Reifjen empfunden hätte. 


Wie er aber den 22ften Auguft das zweyte 
Pulver einnimmt, geben fich die Schmerzen; bey 
einer fo guten Wuͤrkung gehet die Mutter von meis 
ner Vorſchrift (aber zu des Patienten Beften) ab, 
und giebt dem Patienten alle 24 Stunden bis den 
29ſten Auguſt, und alfo acht Pulver nach einanz: 
ber ein. 


Nach 
| 





Nach dem dritten Pulver entſtehet auf der 
Dberfläche des Stappens eine ſtarke Wunde wor⸗ 
| aus vieles gelbliches Waffer kommt, umd auch, 

wenn er das Bein beweger, Blur, | 

Ich verordnete, daß die übrigen ſechs Pulver 
nun allezeit nach 48 Stunden ſollten eingenoms 
Men, und die Wunde alle 24 Stunden nach der 

Borfchrift verbunden werden. 

Da ich feine weitere Nachricht bekam, fo ent: 
bot ich, durch eine fichere Gelegenheit, dem Patien: 





‚ten, zu mir zu fommen, und mir mündlich Nach⸗ 
richt zu geben, mit dem Erbieten, daß ich ihm 
den Weg bezaplen wollte. 3 
| Diefes verurfachte, daß der Patient den 14. 
Febr. 1779 zu mir auf einem Pferde kam, weit 
er wegen der noch habenden Wunde nicht wohl ges 
hen fonnte. “ 


Ich verwunderte mich, daß feine Wunde 
Wie ich ficher vermuthete) nicht heil war. 
Der Patient erzählte mir, daß es fich nach. 

den legten fechs Pulvern ſehr gut zur Heilung ans 
| gelafien, und er daher geglauber, daß fie bey Anz 
| wendung dienlicher Pflafter bald heil würde, des⸗ 
falls ſey auch feine Mutter nicht wieder gekommen, 
‚um neue Pulver zu holen. 3 
Die Wunde hätte aber bey allen angewende— 
ten Salben und Pflaftern nicht weiter heilen wollen] 
Die Wunde hatte in der tänge noch drey Zoll, 


and in der Breite einen Zoll, der Fuß war noch 
etwas gefchwollen, | ; 


> 


u — 


w f N 


=” Ich gab ihm wieder 19 numeritte bella donna - 
Pulver, 1350 5 Or, ru 6 Gr., 2 u76r, 


Pay Gr, 4 zu 9 Gr., 4 zu 10 CT 


- Er fteffete fich den rrten Merz wieder bey mie 


ein, und fam zu Fuße. i 

Die Wunde harte fich nach den letzten Pul: 
vern (die einen guten Eiter gebracht) fehr g befz 
fert und war über Die Hälfte in der Länge und die 
Hälfte in der Breite zugeheilet. Ich gab wieder 


15 bella donna Pulver von den Blättern, jedes 


zu 10 Gran. 


— 


Er kam den Sten May wieder, die Wunde ' 


hatte fich wieder gebeſſert und war noch Eleiner gez 
worden, ihm wurden wieder 15 bella donna Puls 
ver aufs neue gegeben, 10 zu 10 Ör., 5 zu 12 


Gran. 


Nun blieb mein Patient wieder zurück, und 


gab mir Peine Nachricht, da. ich aber den 10. us 
i 


i nahe bey dem Dorfe Wends vorbey fuhr, er⸗ 


kundigte ich mich auf dem Felde bey einem Arbei⸗ 


ter nach diefem Purfchen, und Ddiefes war fein 


Großvater. Ich erfuhr von demfelben, daß die 
Wunde, bis auf fehr weniges, heil wäre, und 
daß fich der Patient fehr wohl befünde, auch jetzo 
im Felde in einer andern Gegend Rocken mährtez 
fie hätten geglaubet, daß die Wunde nun vom 
ſelbſt würde heil werden. 
Ich trug diefem Alten auf, ihn dahin anzu— 
halten, daß er zu mir kaͤme; wegen der damali— 


gen vielen Feldarbeit ſtellete er ſich den 23. Juli 
erſt ein, A 


Ich 
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Ich fand die Wunde nur noch von der Größe 





Ich gab ihm wieder 10 bella donna Pulver, 2 
zu 10 Gr., und 8 zu 12 Öran, und bat ihn, 
wenn Die Wunde heil wäre, wieder zu kommen. 
Den 19. Sept, fam er; die Wunde war nun: 
mehro völlig heil, und hatte eine fefte Haut, 

Er erzählete, daß der Schluß der Wunde 
nad) dem Gebrauche von drey Dulvern gekommen, 

Er hätte aber noch zwey Pulver nachgebrau: 
het, dadurch die Haut noch fefter geworden; er 
erwähnte noch, daß dieſes eben der Ort wäre, wo 


ihm die Natter gebiffen hätte. Ich war alfo feoß,. | 


daß mein Endzweck erreicher worden, 


Dritte Beobachtung. ad: 


Catharina Maria Bremer aus Thuͤritz Ge 
richts von Schulenburg in der Altemarck Brans 

denburg, 18 Jahr alt, war den 28ſten Auguft 

1778 voneiner Matter über dem Knöchel des rech⸗ 
ten Fuffes gebiffen worden, 

Sie war hoch fhwanger, und vermurhete 
nach 8 Wochen ihre Entbindung, \ 
Mir war: zuerft nicht wenig bange, Diefer 
Frau die bella donna zu geben, ob ich gleich durch 


einige Erfahrungen war gelehret worden, daß die - 


bella donna feinen Abortum bewuͤrkte, indem mir 
‚einige Patientinnen, ob ich gleich darnach gefra: 
get, theils aus Unwiſſenheit ihre Schwangerſchaft 
nicht angezeiger, theils aber ihre Schwannerfchaft 
verheelet harten, weil fie wohl wußten, daß. ich ih: 
‚nen alsdenn Feine Pulver gebe, | 

—* G In⸗ 
En. 


|; 


| eines Sechspfennigſtuͤcks, und fie war nicht tiefe 


J 
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Indeſſen, da bier ſowol für die Mutrer als” 
für das Kind große Gefahr vorhanden wars fo 
ensfchloß ich mich, fie in die Eur zu nehmen und 
wegen ihrer Schwangerfchaft ihr eine geringe Dofe 
zu geben, | * 
Ich uͤberſandte ihr den 28. Auguſt zuerſt 10 
bella donna Pulver von den Blättern, 4 zu 3Gr., 
4 zu 4 Gr., und 2 zu 5 Gr. 
Da dieſe Pulver gut anſchlugen, und die beſte 
Wövuͤrkung zeigeten; fo übermachte ich aufs neue 
10 bella donna Pulver, jedes zu 5 &r., mit der 
Erinnerung, es möchte der Herr Paftor Parrhy⸗ 
fius, der die Aufficht bey der Eur vom Anfange 
übernommen hatte, davon, wenn die Dofe zu 
ſtark angriffe, einen Gran abnehmen, oder nach 
jedem Pulver zwey oder drey Tage überfchlagen 
laſſen. 3 
“ Meine erfte Einrichtung .des Gebrauchs der 
uͤberſandten Pulver war diefe: daß die Patientin 
das erfte Pulver, wenn der Bote ankaͤme, gleich 
einnehmen follte, das zweyte nach 48 Stunden, 
und fo ferner, et 
In was für betruͤbte Umftände diefe Patien: 
Kin durch den Biß der Matter gefommen, und 
wie glücklich der Erfolg der Eur felbft gemefen iſt; 
diefes will ich in der Nachricht mit den eigenen | 
Worten des Herrn Parrhyſius vor Augen legen ; 
indem er felbft zu diefer Cur gerathen, fie dirigie 
ret, und ein Augenzeuge von allen Borfällen und 
von der Wuͤrkung der bella donna geweſen ift. 
Die Nachricht, die er mir davon gegeben hat, 
lautet in feinen eigenen Worten, wie folge. _ 
„Es 


PER 








AR 
Es war den 28ſten Auguſt, als diefe hoch 
ſchwangere Frau auf einer Wieſe von einer fo: 
genannten Matter, tiber dein Knöchel des tech: 
„ten; Beins verwunder wurde: 
„Der heftige Schmerz warf fie zu Boden, 
„und benahm ihr alle Kräfte zur Flucht, doch 
„war fie ihrer noch fo viel mächtig, daß fie mit 
„ihrem Halstuch etwas frifche Erde um die Wunde 
»Ihlagen fonnts F 
zZZwey in der Nähe arbeitende Frauenzimmer 
„kamen auf ihr Flägliches Schreien und Winfeln 
sberben, balfen ihr auf, und brachten fie mit vie: 
„ler Mühe nah Haufe. Hier grub man, auf den 
MRath einiger Nachbaren , das rechte Bein in die 
„Erde (die man der großen Dürre wegen mit 
»Waffer anfeuchten mußte), feßte Fröfche und an: 
„dere Gefchöpfe diefer Art mir hinein, und ums 
„band die Knie, um das Auffteigen des Giftes 
„dadurch zu verhindern; i 
„Unter diefen Umftänden ward ich gerufen, 
„um ferner guten Rath zu ertheilen, ich fand bey 
„meiner Ankunft diefe Frau in den erbärmlichften 
„Umftänden, fie kruͤmmete fich wie ein Sterben. 
„der, der ganze Leib hob fich aufs fchnelfefte, die 
„Augen liefen wild umher, fie ſchien ihres Vers 
„ftandes faft gänzlich berauber zu feyn, und rief 
„ohne Aufhoͤren, man follte fie nicht tode drücken, 
ch ließ fogleich eine Schaale voll Mitch ho— 
„len, und ihr felbige in einem Eßloͤffel nach und 
„nach eingeben; diefes bewuͤrkte ein heftiges Erz 
„brechen, wobey man viel grüngelbliche Materie 
„gewahr wurde, N 
1 G 2 In⸗ 
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| Zawiſchen ließ doch vie entſetzliche Angſt 


wenig oder gar nichts nach, fo daß alle Umſte⸗ 
„hende glaubten, fie würde den Augenblick ver: 


„fcheiden. 

„Hier erinnerte ic; mich zum stoßen Gluͤck 
von Ew. — oͤfters 2 zu haben, wie die 
„bella donna in folcyen Fällen von einer ganz aufs 
„ferordentlichen guten Würfung fey; fogleich 
„machte ich. Anftalt, daß ein Mann zu Pferde ders 
„gleichen von Ew. — fehnell herbey holen follte, 
„Es geſchah. Nachdem ich die Patientin aus ihrem 
„befchwerlichen Lager in ihr Bette bringen laffen, 
„gab ich ihre Abends nm 3 Uhr das erfte bella 
„donna Pulver ein, 


- Bey meinem Befuche am folgenden Tape ver⸗ 
„nahm ich, daß die brennende Angſt aus der Bruſt 
„in den Leib ſich herunter nach ven Lenden und 
„Knie gezogen, die Patientin gegen Morgen einen. 
„jiemlichen ftarfen Schweiß gehabt, und Ni num 
„mebro ganz leidlich befände, 


‚Hier befape ich zum erſtenmal die Wunde, 
„fie war faum merflich und fehien (vernmehlich 
„hatte fie die Geſchwulſt zuſammengezogen) der. 
„Stich einer Stecknadel zu fig ° Das ganze 
„Bein war aber mehr fehwarz als blau 


Weil nun Ew. — bren Patienten nicht all⸗ 
sage, Sondern einen Tag um den andern eine 
„nehmen laffen; ſo folgte ich auch diefer Regel, 
„und ließ einen überfchlagen, Hier zeigere füch aber, 
„wie man einem wiächtigen und gefährlichen Fein: 
„de feinen Schritt einräumen; fondern ibm, ob⸗ 


„gleich. 


— 


— or 


ch vorfichtig, doch, fters mit den Waffen in 


* 


„der Hand entgegen gehen muͤſſe. 


„Das Gift war, wie ſich die Patientin aus: 
„drückte, wieder in die Höhe geftiegen, und 
„machte ihr um die Bruft herum eine unbefchreibs 
„liche Angſt; ich wagte e8 alfo, ihr alle Tage 
„ein Pulver eingeben zu laffen. Zumalen ich 
„wußte, dag Em. — die Portionen wegen 
„der Schmwangerfchaft nur ſchwach eingerich: 
„tet ‚hatten. Das zweyte Pulver trieb das 
»Gift und die Gefchwulft gleich wieder herunter 


„uach der Gegend der Wunde, und iſt es feit der 


Zeit, daß fie alle Tage einnahm, nie wieder in 
„die Höhe gekommen. 

" „Die Patientin fing nuumehro an, in Anz 
„ſehung ihrer fo gefährlichen Berwundung etwas 
„ruhiger zu werden. Ä | | 
Mur war fie wegen ihrer Schwangerfchäft 
„beforget, da fie feit dem Anfange ihres Ungluͤcks 
„feine Bewegung ihrer Leibesfrucht verfpürer hat: 
„te, und alfo vermuthete, fie würde ein todtes 


„Kind zur Welt bringen, 


„Dieſe Beforgmiß verſchwand aber nach eini⸗ 


„gen Tagen, da fich die Bewegung wieder eins 
nftellete, und nachgehends fortdauerre, 


„So fuhr fie nun fort, die erfien 10 Pulver 
pad) einander einzunehmen, 

„Bey jedesmaligem Einnehmen eines Pulvers 
„hatte fie.ein Heftiges Prickeln und Stechen in dem 


‚„verwundeten Beine, gegen Morgen einen far: 


„fen Schweiß, der, tie fie fagte, ihren Leib 
„immer ein ganz Theil leichter machte, | 
3 } „Ge 
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„Gegen Ende der erften Tour fanden fih aueh 


„auf dem Obertheif des Fuffes nahe an den Zehen 
„kleine weiße Blafen ein, die bald auffprangen 


* 


„und ein gelbliches Waſſer von ſich gaben; von 


„Stunde an ward die Patientin zuſehens beſſer, 


„die Geſchwulſt fiel, die. Angſt verſchwand, das 


„blaue Bein ward bunt, und bekam bald ſeine 


„natürliche Farbe wieder, 


J © 
„Nun machte die Patientin im Einnehmen 


„der Pulver einen Stilleftand von einigen Tagen. 
„Von dem zweyten Paquer, fo Ew. — gütigft überz 


„ſandten, bat fie nur fünf Stück eingenommen, 


„und zwar alle 3 oder 4 Tage eins, weil fie 


»wegen ihrer teibesfrucht, die fich während der 
„Würfung des Pulvers fehr ſtark bewegte,. in 
Sorgen ftand, et usgn 
„Bon der Zeit an iſt fie völlig geſund geweſen, 
„hat den roten DOrtober etwa neun Wochen nad) 
„ihrer gefährlichen Verwundung einen gefunden 
„und muntern Knaben geboren, und befindet fich 
„nebſt ihrem Kinde bis auf diefe Stunde fo wohl, 
„daß alle, die fie fennen, verfichern, fie hätten fie 
„niemals fo gefund und flarf geſehen, als jeßo.” 
Wegen diefer merfwirdigen und glücklichen 


Eur, die mir defto gröffere Freude brachte, fo. 


groß auch bey dem erften Unternehmen meine Sor: 
ge dabey war; muß ich noch anführen, was jich 
desfalls in der Folge eraͤugnet hat. 

Unterm 23. April 1786 erhielt ich von dem 
Heren D. Carl Friedrich Uden Altmaͤrkſchen fand: 
phyſikus in Stendal ein Schreiben, in welchem er 
mir meldete, | 


Wie 
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Wie Se, Erellenz der koͤnigliche Staats: und 
Kriegesminiſter jeßiger Herr Graf von der Schus 
lenburg Kenerten,, die beyliegende Kranfengefchiche 
te (es war in Copia der erft angezeigete Brief von 
dem Paftor Ehren Parrhyſius aus Thuͤritz) wäre 
‚ zugefchieft, und ihm von Hochdemfelben aufgetra: 
gen worden, fich zu erfiindigen, ob diefe auffals 
Sende Würkung der bella donna ihre Richtigkeit 
"Habe, und, wenn diefes von allen Unftinden ben 
Diefer Krankpeit und Eur bemerfet worden, felbige 
Hochdenenſelben nach Berlin zu melden. 

Die Punkte, fo mir zur Beantwortung wur⸗ 

den vorgeleget, waren folgende: 
1) Ob die Sache in facto richtig? - 
2) Wie viel Gran von der bella donna ber Dee 
mern täglich gegeben worden, | 
3) Was bey dem, Einnehmen derfelßen für ein 

Verhalten und Diät beobachter worden, 

4) Was für Zufälle unter währender Cur bemets 
fer worden; und 

5). Ob fi) nicht nachher einige unangenehme Zu: 
fälle bey der Leidenden geäuffert. | 

6) Auch ob diefelbe ein lebendiges Kind biernaͤchſt 
zu Welt gebracht. 

Ein Brief von ohngefaͤhr gleiche, Anfragen 
war auch an den jeßigen Heren Paftor Struͤmpf⸗ 
ler in Thuͤritz, und an den Herrn Paftor Parrhy⸗ 
ſius, der jetzo in Haltorf ſtehet, ergangen. 

Der Here Paftor Strümpfler in Thuͤritz bat 
über die ihm vorgefchriebene Punkte die Bremern 
ſelbſt vernommen und ihre Antwort an den Herrn 
Doctor und Landphyſikus Uden berichtet. 
an; 64 | Der 
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Der Herr Paſtor Parrhyſius hatte, da er nicht 
mehr in loco war, dergleichen, ſo viel er gekonnt, 
gethan. Ay 
Zugleich wünfchte der Herr Landphyſikus eine 
Befchreibung der Schlange, durch welche die Bre: 
mern gebiffen worden, und worin diefe Schlans 
genart vom andern dortiger Gegend verfchieden, 
auch andere Erfahrungen, die ich mit der bella 
donna gemacht hätte. Bu 
"Es. war mir nun nichts angenehmers, als 
daß diefe Cut durch Beranlafjung von hoher Hand 


genau geprüfet wurde, 

Ich berief mich in meiner Beantwortung zu: 
förderft auf des Herrn Hofraths und Leibarztes 
Richters chirurgiſche Bibliothek und zwar im 
‚ıften Stück des Glen Bandes, ©, 169, und bes 
antwortete Die vier erften Fragen, wie ich im meis 
ner deitten Beobachtung diefer Abhandlung anges 
zeiget, und die Urt des Gebrauchs, mit ihren 
Erfolgen angegeben habe. ———— 

Was aber die, zte und 6te Frage anlangete, 
fo Tieß ich die curirte Bremern aus Thuͤritz desfalls 
zu mir fommen, und vernahm fie den 25ſten 
April darüber ſelbſt. — 

Die Nachricht, die ſie mir auf mein Befra⸗ 
gen gegeben, will ich auch hier anzeigen. RR 

a) Es wäre das Kind, damit fie bey dem Biß 
der Ratter ſchwanger gegangen, ihr zweytes Kind 
geweſen; ihr erſtes Kind, ſo auch ein Sohn ge⸗ 
weſen, wäre in dem gten Monat der Schwangers 
ſchaft todrgeboren zur Welt gefommen. ' 

| b) Da 
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9— Da ſie mit den ten Kinde, einem Sohn, 
Ben 1gten October 1778 nach dem Gebräuche der 
bella donna glücklich entbunden worden, habe fie 
fi) bey der Entbindung, wie ordinair, doch befz 

- fer, als das erſtemal, da fie viel aushalten müfs 
fen, in der Wochenzeit aber wohl, und in der 
folgenden Zeit gut befunden, und habe ibe —* 
das geringſte gefehlet. | —1 
+ €) Sie ſey in dem dritten Jahr nach der‘ zwey⸗ 

ten Geburt wieder ſchwanger geworden, Es hätte 
aber fie fowol, als ihr Daun damals lange Zeit 
ein Faltes Fieber gehabt, 

Sie wäre dach zur rechten Zeit vom einer Toch⸗ 
ter glücklich entbunden, welche aber nur drey Wo⸗ 
chen alt geworden und heſtorben ſey. un 

d) Sie wäre bald darauf wieder, MEER 
gepoorden, und fen von einer jungen Tochter entz 
bunden, die noch lebte. 

e): Dar. Knabe, den fie den roten October 
‚1778 geboren, fey friſch und gefund;, aber etwas - 
harthoͤrig, welches wol ein angeerbter Fehler fey, 

den fie vor ihrer Verheirathung auch ſchon au 
fich gehabt; und auch noch habe, 

Diefen Kuaben, der auch Gefchwüre am Bine 

ger, wie mir die Mutter anzeigte, jeßt hätte, 
babe ich in die Eur genommen, und ihm dagegen 
die bella donna gegeben. 

Es hat auch nach der letzten Nachricht des 
Vaters dieſes Arzneymittel bey dem Knaben 

einen Ausſchlag auf den Kopf gebracht, und das 
Harthoͤrige haͤtte ſich ſchon ziemlich gegeben, er 

bret alſo mit dem Gebrauche der bella donna 
G65 noch 
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noch fort, und vielleicht Fomme ich dadurch auchzu 
einen glücklichen Endzmech, Den zten Julii 1788 
kam der Vater diefes Knabens zu mir, und gab 
mir die Nachricht, daß fich das Harthörige bey 
den Knaben, nad) dem Gebrauche der legten bella 
donna Pulver auf das allermehrefte verloren, 
und daß er jego aut hören koͤnnte, da er vorher 
nichts vernehmen Fönnen, als wenn man mit eis , 
ner flarfen Stimme, beynabe des Rufens, mit 
‚ihm geredet. | 

Es wären auch die Geſchwuͤre an dem Finger 
und an dem Zehen der Fuͤſſe heil geworden, 

Dun aber wäre eine Fleine Wunde an dem 
aten Zehen des linfen Fuſſes vor weniger Zeit, 
da er mit bloffen Füffen gegangen, davon nur 
die Haut abgegangen, entflanden, welche etwas 
fieperte, und in den rechten Stappen unter der . 
Sole fen ein Flein Loch, dagegen ich demfelben 
wieder hinlängliche bella donna Pulver gegeben, 
fonft waͤre der Knabe frifch und gefund, | 

Bon feiner Frau erzähfet er mir, daß diefelbe 
vor einem Jahre mit einem Sohne wieder glücks 
lich enrbunden wäre, und Mutter und Kind. fich 
wohl befindet, 


Vierte Beobachtung, 
Maria Dorothea Hub, in Kakerbeck Amts 

Elbe, ı5 Jahr 6 Monat alt, wird den 18ten 
Julii 1782 des Bormittages um ro Uhr, da fie: 
Kraut fuchet, von einer Matter in einem Finger: 
der rechten Hand gebiffen. An der gebiffenen: 
Stelle zeiget ſich ein runder blauer Fleck, I 
| h uf 
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aͤuſſert ſich an diefem Finger ſowol, als an denen 
andern eine Geſchwulſt; wie ſie fortgehen will, 
wird ihr uͤbel und ſie empfindet auch heftige Schmer⸗ 
zen an dem Arme, ſie bekommt ſtarke Beaͤngſti⸗ 
‚gung und muß fich brechen. ’ 
Wie fiergar nicht weiter fortfommen fann, 
"und auf der Stelfe liegen bleibet, wird fie mit ei⸗ 
nem Pferde fortgebracht und kommt den Nachmit: 
tag um 2 Uhr zu Haufe Ä ne 
Die Geſchwulſt der Hand nimmt indeffen den 
Arm ein, die Hand befommt eine blanliche Farbe. 
Beaͤngſtigungen Schmerzen und Geſchwulſt 
vermehren ſich; wie ihr hierauf ſuͤſſe Milch gege⸗ 
ben wird, uͤbergiebet ſie ſich nach der erſten Por⸗ 
tion, die andere behaͤlt ſie aber bey ſich, indeſſen 
finder ſie im uͤbrigen feine Linderung und Erleich⸗ 
terung. 
Gegen 5 Uhr werden ihr 4 Gran von den 
pulverifirten bella donna Blättern gegeben, diefe 
bewirken bald einen Schweiß, und ihre Angft wird 
etwas gemindert, Geſchwulſt und Schmerzen daus 
ven aber noch, und der Arm ift bis an die Schul: 
ter, von der Hand an, braunroth. | 
Es wird der Rath gegeben, den Arm mit 
Butter und Milch zu befhmieren und denfelben 
oben vor der Schulter zu binden, | 
In diefen Umftänden fand ich die Patientin 
den ıgten Julii, da ich in Kakerbeck Fam, und 
‚fie gleich befuchte. | 
Sie konnte fo wenig den Arm als die Finger 
gegen, ich loͤſete gleich den Band auf und fandte 
ihr an demfelben Tage noch 6 bella donna Pulver 
1% von 
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von den Blättern, "2 zu 6 Gr, 2 zu 7 Gr, 
2 zu 8 Gran; von diefen Pulvern follte fie nach 





der Vorſchrift den 19ten Julii, den 20ſten, zıften, 


und 24ſten, jedesmal nach den Mumern ein Pulver 


einnehmen, und, wenn es noͤthig waͤre, mit de⸗ 


nen fibrigen beyden ; entweder nach 24 Stnaden, 
oder nach 48 Stunden fortfahren. | 

Nah ver den gen Julii eingenommenen 
Dofe leget fih, da folchereinen guten Schweiß 
gebracht, die Angftgänzlich, vie Geſchwulſt etwas. 

Durch die sandern drey Dofen verlieren ſich 
nicht allein: die Schmerzen, ſondern auch die Ge⸗ 
ſchwulſt gaͤnzlich. 


Hierauf ſchlaͤget ſie drey Tage —* und nimmt 


die letzten zwey Pulver jedesmal nach 48 Stun⸗ 


den, wodurch fie völlig euriretwordem, und —* 


jetzo fit und ar ie 





fr A Das vierte Kapitel, 


Beobachtungen, bey angervendeter bella 


donna, bey venerifihen Krankheiten. 


B y dem ſtarken Zulauf von Patienten in allerleh 
Faͤllen fan en ſich auch folche ein, die mit’veneris 
fhen Krankheiten behafter waren, 

Da nun in dieſen Fällen von den Herren 
Aerzten ein Gift angegeben wird, wodurch dies 
fes Uebel mit feinem Folgen entflehe, fih nach 
und nach vergröffere und zuleßt den ganzen Körper 
mehr und mehr ververbe; fo Fam ich auf die Ges 

dans 
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danken, da fich die bella donna bey andern bey⸗ 
gebrachten Giften als. ein wuͤrkſames Gegengift 
heilſam bewies, daß fie diefeg auch bey dem ver 
neriſchen Gifte und denen daher entjichenden böfen 


Folgen zeigen möchte; ob ich gleich dadurch anden 


ſpecifiquen Mitteln, als z. E. der rechten Anwendung 
des recht zubereiteten Mereurii, nichts zu ihrem 
Nachtheil, oder folche in ihrem Anfehen zu ſchwaͤ⸗ 
hen, zur Abſicht hatte. In die Theorie von der 
veneriſchen Krankheit, von ihrer Eutſtehungsart, 
von ihren uͤblen Folgen, laſſe ich mich, ob ich 
gleich etwas davon geleſen habe (da ich kein Arzt 
von Profeſſion bin), nicht ein; fondern ich werde 
nur bey meinen Beobachtungen darthun, was die 
bella donna für eine Wuͤrkung in dieſer böfen 
Krankheit gebabt habe, © | 


Erfte Beobachtung. 


Catharina Dorothea Heuer, aus Audorf in 
hieſiger Nachbarſchaft, 24 Jahr alt, gab, da ſie 
den sten November 1769 zu mir Fam, vor, def 
‚fie vor fünf Wochen bey dem Dreichen von einem 
Knuͤppel einer Dreſchflegel aus Unvorfichtigfeit 
auf den Mund, wo die Oberzaͤhne ſaſſen, 'gefchfas 
‚gen wäre, und die Zähne in der Gegend dadurch 
‚taub geworden, | 


Nach 8 Tagen hätte es angefangen, wehe zu 
thun, dieſes haͤtte immer zugenommen, und ende 
lich haͤtte ſich (nach ihrer Angabe) etwas Krebs— 
artiges an der Lippe und an dem Zahnfleiſch for 
wer inwendig als auswendig angefeßer, Daben es 
197 ihr 
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ihr allezeit als Feuer brennete, und die Stellen 
ſieperten. et / 
Bey einer Befichtigiing, eben, da der Herr 
Landchirurgus Wächter gegenwärtig War, fand 
fich diefes Angefrefjene ſchon in ber Mitte des 
Gaums; | . h 
Die Öberlippe mar fehr dicfe, und inmendig 
wund, es floß aus diejer Wunde böfe Jauche. 


Dazu hatte die Patientin eirien recht ſtinken⸗ 


den Geruch aus dem Munde, —J 

Diefes gab uns den Argwohn, daß die Pas 
tientin venerifch fen, ob fie es gleich hartnädig 
Ieugnete, und davon nicht wiſſen wollte. 

Ich gab ihr zuerſt ein Rhabarber Pulver zu 
3 Scrupel, ſo fie den sten des Abends einneh⸗ 
men foilte, welches aber bey ihter an ſich harten 
ratur nicht viel gewuͤrket hatte 


* 


Den ?ten November nahm fie 13 Gran, den 


ten 16 Gran bella donna von den Blättern, 


darnach harte fich das Brennen fo weit geleget, daß 


die heftigen Schmerzen gewichen waren, auch floß 
die freffende Jauche nicht mehr fo ſtark, wie vorher. 
Die tippe war auch dünner geworden, das um 
ſich feeffen in dem Gaume war gehemmet Es 
Jeigete ſich an dem Zahnfleiſch ein weiſſer Grund, 

doch war dabey noch eine Roͤthe vorhanden. 
Ich gab ihr den 13. Noverib. wieder drey 
Serupel Rhabarber, davon ſie die eine Haͤlfte 
des Abends, und die andere des Morgens ein⸗ 
nehmen füllte, und den 1ten Novemb. 13 Gramı 
bella donnä, wodurch die Wunven im Gaume 
und 
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und an dem Jahnfleifch bis auf weniges heit ge⸗ 


worden, das veneriſche Gift hatte ſich aber nad) - 

der Backe gezogen, — a 
Da ich aber durch ihren flinkenden Geruch 

Aus dem Munde mehr und mehr mit dem Heren 


Cbirurgus überzeuget wurde, daß diefe Perfon 


gewiß venerifch ſey, ob fie ung folches zwar nicht 
eingeftehen wollte; fo wurde die Cur mit der bel= 
ladonna ausgefeßet, und ich übergab fie dem Herrn 


‚ Ehirurgus, der denn mit ihr eine Kräntercur vor: 


nahm (wie er mir fagte), weil fie die venerifche 
Krankheit, ob wir ihr folches gleich fagten, bes 
fländig hartnäckig Teugnete. Diefe Eur hatte 
auch) bey ihr gute Dienfte gethan. 


Da aber die gänzliche Heilung nicht erfofgete, 
ſo gieng die Patientin heimlich weg, und harte 


ſich an einen andern Ort begeben, daſelbſt ihre 


venetiſche Krankheit eingeftanden, und ift durch 


die Salivationscue curiret worden, 


Diefe Patientin hiele fich bey einem ihrer Uns‘ 
verwandten auf, fchlief bey deſſen Tochter in einem 
Bette, welche Doch von derfelben nicht angeſteckt 
wurde, \ 


», „Da nun die bella donna bey fo wenigen Gas 
en eine fo gute Würfung bey der venerifchen _ 
Krankheit gezeiger hatte; fo folgere ich dieſen 
Spuren ihrer guten Wirkungen ben dergleichen 
Patienten mit mehrerer Hofnung eines quten Er— 
folges, dazu ich auch bald Gelegenheit befam, 


. 


Zwey⸗ 


/ 


' 
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Zweyte Beobachtung. * 


Eines Tuchmachers Frau in Saltzwedel, 53 


Jahr alt, deren Namen ich nicht nennen darf, 
fandte den 7ten October 1770 eine vertraute Freun⸗ 
din zu mir, und ließ mir von ihren jetzigen Um: 


ſtaͤnden Nachricht geben. Sie hätte vor zwey 
Fahren in allen Gliedern eine Empfindung gehabt, 


daß fie fich wicht regen fönnen, hierauf wären 
ber der Schaam Knoten entflanden, welche ges 
jücfe und aufgekommen wären, dieſe hätten ſich 
auch auf beyden Lefzen der Schaam eingefunden, 
die pudenda fen mit vielen Geſchwuͤren bedeckt, 


welche heftig brenneten, und viele Jauche von ſich 


gäben. 


zogen, dieſes wäre fteif geworden, brennete, wäre 


Es hätte fih auch nach dem rechten Ohr ge⸗ 


aufgefommen, fieperte, und die Wunde fräfle um - 


ih. 
N Ich fandte diefer Patientin 12 bella donna 
Pulver von den Blättern, jedes zu ro Gran, fo 
fie. den 10, 12. 14. 19. 21.23. 28. 30, Derob;, 
den rIſten, 6ten 8. und 10. Novemb. einnehmen 
folite, 
Den 29. April 1772 erbielt ich dutch eine ih⸗— 
ver naben Verwandtinnen, der fie es befonders aufz 
getragen hatte, die Machricht, DaB fie durch die 
erbaftenen, und nach der Borfchrift gebrauchten 
Pulver völlig euriret worden, und jetzo frifch und 
gefund ſeh. | 
Dritte Beobachtung. 
Den ıgten Novemb. 1771 bekam ich von der 
Mutter, von Anna Maria Schaff, 20 Jahr alt 
ans 


aus Rlofter Jerchau ohnweit Tangermuͤnde fot⸗ 
gende Nachricht nu. SIR UREN 


. 9 nen 
— | 113 





Daß ihre Tochter vor einem Jahre geklaget, 


Daß es ihr in allen Öliedern gezogen und gefchmerzt, 


worauf ein Ausſchlag in Fleinen Knobben entftans 
den ſey, die fich zuerft auf dem Leibe gezeiger, 
darin es zu Zeiten gejuͤckt und geftochen babe; 


bald darnach wären diefer- Art Knobben auch um 


und an der Scham entftanden, dabey das Juͤ— 


cken und Brennen febr heftig geweſen, melche 


aufgefommen und gefiepert hätten, eine Geſchwuiſt 
hätte fih bejonders bey ver Scham dabey einges 


funden. 


In dieſer Erzaͤhlung, die das Veneriſche ganz 
deutlich amgeigete, wollte aber die Mutter, da ich 
ihr diefes zu erfennen gab, davon bey ihrer Tochs 
ter nichts wiſſen. DATE Re en 

Der Patientin wurden 12 bella donna Puls 
der von den Blättern gefandt, 3 zu 6 Gr., 6 zu 
8 Gr. und 3 zu 10 Gran; die Tage, da fie folche 
einnehmen follte, waren, der 25: 27. 29. Nov., 
Der 3. 5+ 7. 12. 14: 16, 21, 23. 26, December, 

Den 7ten Januarii 1772 Fam der Patientin 


- Mutter wieder, und gab mir folgende Nachricht: 


Nach den erſten drey Pulvern hätten fich 


die Schmerzen geleget, daß fie fchlafen koͤnnen, da fie 
ſolches vorher vor Angft und Schmerzen nicht ges 


Fonnt, die Schmerzen in den Gliedern hätten fich. 


in der, Folge gegeben, die Gefhmwüre an der 


Scham hätten zuerft ſtark gefiepert, darauf hätte 


| 
| 


ſich folches begeben, und fie wären meiſt trocken 


geworden, da ſich ein Scherf darauf geſetzet babe, 
H Da 
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en 


| Da ſſie nun feit dem 26ften December ches | 


eingenommen; fo finge e8 wieder an zu juͤcken. 
Ihr wurden wieder 15 bella.donna Pulver gefandt, 
jedes zu 10 Gran, womit fie nach der erfien Art 
im Gebrauche fortfahren folktei 

| Den zten Auguft 1773 erhielt ih durch eis 
nen fichern und zuverläffigen Mann die Nachricht, 
daß diefe Parientin durch den Gebrauch der Ießt 
— Pulver völlig euriret ſey. 


Vierte Beobachtung. 
— Frau verlangte auch den 18. No⸗ 


vember 1771 fuͤr Anna Maria Roͤſener in Kloſter 


Serchauyrgg Jahr alt, Pulver, da fie von ders 
felben ausdrücklich anzeigete, daß fie die Franjo: 
fen gehabt,” fie wäre zuerft davon durch die Salis 
vationscur curiret worden, und zwey Monate 
gut geweſen, nun aber entflünde auf der einen 
- Seite der Scham ein klein Geſchwuͤr, und auf 
der andern: Seite wären zwey große Geſchwuͤre, 
die da ganz eingefreſſen, die Beine waͤren ihr zu 
Zeiten geſchwollen, dabey haͤtte ſie an der Puden⸗ 
da ſtarke Empfindung, daß es ihr fraͤſſe und bef⸗ 
tig brennete. 

Ich ſandte dieſer Patientin zuerſt auch 12 
bella donna Pulver, 3 zu 6 Gr., 6 ug Gr.,3 
zu 10 Gran. 

Den 7ten Januarii 1772 brachte mir dieſe 
Frau. auch von diefer Patientin folgende Nachricht: 


- Die Schmerzen hätten ſich zuerft begeben, 
daß fie wieder fchlafen koͤnnen. 


Wenn 
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Wenn fie die Pulver eingenommen, fo wären 
zuerſt die Wunden trocken gewefen, den andern 
Tag hätten fie aber angefangen, ſtark zu laufen, 

woben viele duͤnne Materie abgegangen, \ 

An der linken Geite der Scham hätten fi ch 
die Knobben begeben, aber noch nicht an der rech⸗ 
ten Seite. 

Das Freſſen und Brennen haͤtte ſich * nicht 

gaͤnzlich geleget; dieſes kaͤme die mehreſte Zeit ge⸗ 
gen Abend, 

Die ſtarken Schmerzen in den Gliedern haͤtten 
ſich geleget. 

Die drey letzten Pulver zu 10 Gran haͤtten 
erſt einen ſtarken Schweiß gebracht, darnach es 

auf das ſtaͤrkſte (und wie fie ſich ausdruͤckte grau: 
ſam) geſiepert, dabey vieler Unflath und lauter 
Materie abgegangen. 

Sch fandee diefer Patientin wieder 15 bella 
donna Pulver von den Blättern, 10 ju 10 Öran, 
5 zu 12 Öran; die fie in der bekaunten Art wies 

der gebrauchen follte, 
Den zten Auguſt 1773 befam ic) durch einen 
zuverlaͤſſigen Mann die fichere Nachricht, dag 
auch diefe Patientin durch die überfandten Pulver 
| pouig euriret fey, und nun friſch und geſund wäre, 


Fünfte Beobachtung. 


Den ?ten Januarii 1773 wurde für Victoria 
Sybilla Röfener aus Klofter Jerchau, ein Mad: 
chen von ız Jahren, eine Tochter der vorbe— 
ſchriebenen curireen Anna Maria Röfener, wel—⸗ 
| he luem veneream arte % und ihre Tochter feit 
2 is 
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Michaelis 1772 angeſteckt bella donna Pulver 


verlanget. 
Diieſe unſchuldige Patjentin wurde mir in fol: 
genden Umſtaͤnden ihrer venerifchen Krankheit bes 
ſchrieben: | ER 
Es hätte diefes Kind zuerft an einer Geite der 
Scham Fleine Kuobben befommen,. nunmehro 
waͤren dergelben aber mehr und zwar auf beyden 
Seiten und auch innerlib, die Scham wäre 
geſchwollen, die Knobben fieperten, wären feurig 
and brenneten, 
| Ich uͤberſandte fire diefe unfchuldige Patien— 


tin 15 numerirte bella donna Pulver von den 


Blättern, 3 zu Ör., 9 zu 6 Gr., 3 zu 8 Gr., 
die fie den 13. 15. 17. 22.24, 26. 31. Januarii, 
‚und 2. 4. 9. 11. 13. 18. 20, Und 22, Gebr, eins 
nehmen follte, Be 


+ 


Den zten Auguſt 1773 befam ich durch einen | 


zuverläfigen Mann die Nachricht, daß auch dies 
fes Kind durch die angewendete Pulver völlig und 
glücklich curiret fen. 


Sechſte Beobachtung. J 


Ein Schumacher aus Bosfelde, deſſen Namen 
"ich aber nicht nennen darf, 36 Jahr alt, kam 
den zoften Mer 1774 zu mir, und erzählte, daß 
er vor 6 Jahren in Braunfchweig in einem Bette 
gefchlafen habe, worin venerifche Perſonen moͤch⸗ 
ten gelegen haben. 

Er hatte dadurch einen veneriſchen Ausſchlag 
und Beulen hinter dem Scroto bekommen, die 
ihm ſehr geſchmerzet. Er haͤtte jetzo drey bubones 


a 
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an diefem Orte von der Groͤße einer Muscatennuß 
oder, wie er fie befchrich, eines 4 Groſchenſtuͤcks. 
Ich gab ihm 15 bella-donna Pulver, 1 zu 
4 Gr., 25u 5 Gr, 3 zu 6 Gr., 3 zu 76r, 
3 zu 8 Gr., 3119 Gr. 

Den 30. April erhielt ich die Nachricht, daß er 
von ſeinem Schaden nach dem Gebrauche etlicher 
Pulver keine Empfindung mehr haͤtte, und er wollte 
die uͤbrigen Pulver von ſeiner Frau gebrauchen laſſen, 
welche vermuthlich in gleichem Uebel ſich befindet: 
Wie weit derſelbe aber dadurch euriret iſt, Dies 
ſes laffe ich dahin geſtellet ſeyn. 

Der Boteaus Vosfelde, der mir diefe Nachs 
richt brachte, verlangete für eine Frau, 43 Jahr 
alt, aus diefem Drte,. welche nach feiner Angabe 
die Dlatterrofe gehabt, und lähmig in allen Glie- 
dern wäre, auch bella donna Pulver; ich fandte 
ibe 12 bella donna Pulver, 3 zu 3 Gr., 3 zu 4 
Gri, 3 zu 5 Gr, 3 zu 6 Gr. Ob nun folche 
Pulver des Schumachers Frau noch gebrauchen 
wollte; dieſes konnte ich von dem Boten nicht 
re erfahren, und laffe e8 dahin gefteller ſeyn. 

/ Siebente Beobahtung. 

‚Den 23ften Sunii 1774 fanı Unna Habeland, 
Jochen Habeland Coſſ⸗ aten in Wahrenberg Frau, 
4 Jahr alt, zu mir. Sie erzaͤhlte, daß ſie einer 
veneriſchen Huſaren⸗-Frau ihr Kind, da dieſe im’ 
den Wochen geſtorben, zu ſtillen angenommen, 
und davon, da ſie die Krankheit der verſtorbenen 
Mutter nicht gewuſt, durch das Kind die veneri⸗ 
ſche Krankheit befommen, das Kind fey in eis 
nem Alter von vier Wochen gftorben. | 
* H3 Ein 
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Ein Chirurgus nimmt ſie in die Cur, und 
laͤſſet ſie ſaliviren, ehe er aber dieſe Eur geendet 
bat, ſtirbt er. Ein anderer Chirurgus aus Sees 
haufen nimmt fie wieder in die Eur, der fie aber 
nicht curiret. | 


Sie war in folgenden elenden Umſtaͤnden: fie ; 
hatte venerifche Gefchwüre auf der Bruft, an 
dem linken Beine, von dem Stappen an bis. 
an das Knie, welche eine tibele Jauche und ſtin—⸗ 
Fenden Geruch von fih gaben, oben im Gaume 
war fie wund, und der Zapfen abgefchworen, 
wesfalls fie nıcht mehr deutlich reden Fonnte, und 
einen ftinfenden Odem hatte. Ich gab ihr 20 bella 
donna Pulver, 1 zu 3 Gr, 13714 Gr., 2 zu 
s Ör., 4 zu 6 Gr., 6 517 Gr., 6 zu 8 Ör. 

Was aber die Eur für eine Würfung bey ihe 
gebracht, davon habe ich wegen der weiten Ent 
fernung feine Nachricht befommen, 


Achte Beobachtung. 


Unterm 7ten Decemb. 1774 erhielt ich aus 
der Gebauerfihen Druckerey in Halle von Herrn 
Carl Friedrih Gebauer von einem venerifchen 
Kranken folgende Nachricht: 


Ein gemwiffer Seßer W., der jeßt in der Ge⸗ 
Bauerfchen Buchdruckeren als Gefelle ftünde, bätz 
te vor 10 Jahren in Halberftadt die Kräße befoms' 
men, womit er beynahe ein Jahr behaftet geweſen; 
durch angeordnete Mittel (melche vermuthlich die) 
gewöhnlichen Hausmittel gewefen ſeyn mögen,, 
denn fie wären ihm unbefannt) wäre er, nachdem 

er! 
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er fich damit geſchmieret, davon befreyet; hier: 
‚auf wäre er vier Fahr geſund gewefen. 
Als er 1763 nad) Berlin gekommen, haͤtte 


er ſich verfuͤhren laſſen, und von ſeiner Ausſchwei⸗ 


fung gelinde veneriſche Zufaͤlle, nebſt einer ger 


ſchwollenen Borbaur bekommen. Ein Chirurgus, 
dem er ſich anvertrauet hätte, hätte ihn davon ber 


freyet; aber von der Zeit an hätte er fich nie wire ,; 


der recht geſund befunden, | 
Gleich nach des Ehirurgi Eur, hätte er fie 
berhofte Anfälle empfunden, die, des Gebrauchs 
der Medicin unerachter, immer fort gedauret. 
Darauf wären an dem Körper verfchiedene 
venerifche Geſchwuͤre ausgebrochen. | 
Man haͤtte ihn in die Charite gebracht, wo 
er zwey Monate hindurch alle Morgen und Abend 


ein oder zwey Löffel. voll Mercurius von der Plen⸗ 
kiſchen Mefolution bekommen. 


Dieſer Mereurius hätte eine Salivation bes 
würfen ſollen, aber umſonſt. Im Gegentheil 
wäre fein Urin flärfer als gewoͤhnlich, und beſtaͤn⸗ 


dig an Farbe weiß, von ihm gegangen. 


Mach diefen zwey Monaten hätte man ihm 


einen warmen Trank gegeben, der wie ſchwatzer 
Coffee ausgefehen und im Geſchmack fo ſtark und 


fo ſcharf gewefen, als wenn er uͤber Toback aba 


kocht wäre; wodurch, nachdem er ein Roͤſſel da: 


" Charite entlaffen, 


von zu fih genommen, auf 24 Stunden lang ein 
ungemein ftarfer Schweiß erfolger fen, wodinch 
er würflich erwas befjer und munterer geworden; 
und hiermit hätte man ihn, als curiret, aus der 
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Jedoch vier Wochen nachher hätten ſich zum 
Beweis einer unvollkommnen Cur wieder von 


neuem fieberhafte Anfälle mir Froft und Hige des 


Nachmittags gegen 3 Uhr abwechfelnd eingefunz 
den, mit der Abänderung, daß nahmals Diefe 


fieberhaften Anfälle etwa alle zwey Tage einmal 
und zwar immer eine Stunde Ipäter fich geäuffert. 


x 9ı 


Diefer fieberbafte Zuftand hätte faft ein halb - 


Jahr gedauert; worauf Mercurialpillen gebrau: 
cher worden, wiewol mit Beinen merflichen Erfol: 


ge, denn er hätte befländig eine mattmachende 


Schwere in den Gliedern empfunden, und wäre 


niemals recht munter geworden. Alles diefes wäre 


in Berlin vorgefallen. 

Bor einem halben Sabre bätteer fi von Ber⸗ 
fin nach Leipzig begeben, wo er zwifchen den beyz 
den Augenbraunen ein venerifches Geſchwuͤr einer 
halben Erbfe groß auf der Naſe befommen, wel 
ches fo gefährlich geworden, daß man befürchtete, 
der Dafenfnochen würde davon angefrefjen werden, 

Eben dergleichen Gefchwüre haben ſich auch 
an der Stirn geaͤuſſert. Es hätte bierauf ein 
Ehirurgus Aufferliche Mittel angewendet, und 
einen Holztranf innerlich gebrauchet, Doch waͤ— 
ren die Geſchwuͤre dadurch nicht Fleiner, ſondern 
greöffer geworden, indem fie bald zugebeilet, bald 
wieder aufgebrochen, und dadurch immer aröffer 
geworden, Bis zuleßt dieſe Geſchwuͤre vertrocknet, 


aber dagegen an andern Orten wieder andere qus— 


gebrochen wären, 
Don Leipzig hätte er fich feit der Michaelisr 
weſſe 1774 nad) Halle in die Gebauerſche Buche: 
: ara 
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—— in; da denn das Geſchwͤr auf der 
Naſe vertrocknet, ſich aber dagegen uͤber und uns 
ter das rechte Auge gezogen, dergeſtalt, daß eine 
ſtarke Verſchwellung des Auges damit verbunden 
geweſen, welche Geſchwulſt ſich aber wieder ger 
geben, nachdem die Hitze aus dem Geſchwuͤr ge⸗ 
wichen. 
Jetzo befändefi ch der Patient in folgenden Zu: 
flande: \ 
Die Geſchwuͤre, die bald aufbluͤheten, bald 
wieder vertrockneten, laͤgen noch theils unter, 
theils über dem Auge, | 
In Halle hätte er einen Holztrank gebraucht, 
nichts Mereurialiſches, auch ſchon in Leipzig haͤtte er 
nichts Mercurialiſches genommen, 
Vor ohngefehr vier Wochen waͤren ihm auf 
den Gebrauch dieſes Trankes die Fuͤſſe bis an den 
dickſten Theil der Wade und zwar ſehr ſtark ge: 
k ſchwollen. Dieſe Gefhwulft verurfachte, dag 
beyde Füffe beynahe braun ausfähen, durch Warm: 
halten der Füffe hätte fich diefe Geſchwulſt wieder 
geſetzet; Dagegen hätte fi fih, nachdem die Geſchwulſt 
R weggezogen, an dem linken Fuſſe hinterwaͤrts über 
dem Knöchel ein gewiſſes Fleck eines Fingers lang 
und zwey Finger breit gezeiger, worauf die Haut 
durch die gewaltige Ausdehnung. der Geſchwulſt 
wie abgeſchabet anzuſehen ſey; auch faͤnde ſich in 
„eben dieſer Gegend rund um den Fuß herum einer 
guten Hand breit, gleich einer herumgezogenen Bins 
de, noch eine braunroth angelaufene Gefchwulft, 
| „welche fih des Nachts im Bette durch die Wärme 
verminderte ‚ aber auſſer dem Bette bey dem Ste: 
95 ben 
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hen wieder empfindlicher würde, fo, daß er als. 
Setzer wenig oder gar nicht arbeiten koͤnne. J 
Befonders hätte er bey dem Stehen an diefem 
befchriebenen Fleck die Empfindung vom Stehen, 
als wenn fie mit Nadeln geftochen wiirde, 
| Der Patient braucht gegenwärtig feine Me: 
diein mehr, weil ihm fein Medicus oder vielmehr 
Ehirurgus geftorben. | 
Die Öefhwüre um dag Auge herum find im: 
mer näffend, Kr bätte, wie er’faget, wenig 


Fleiſch und viel Milchfpeifen genoffen, niemals 


Brandtewein getrunfen, und meiner, daß fein 
Mugen, Lunge und Leber aut wären, 

Jetzo ift er 27 Fahr alte Kr fehreiber alles 
feiner Verfuͤhrung, dem darauf ihm von Aerzten 
gegebenen Mercurius, und einem durchaus inflz 
cirten Geblüte zu 

Es war mir bey diefem Patienten am beden: 
lichften, weil das malım ben ihm fchon fo alt war, * 

Ich nahm mich feiner in der Bedingung an, 
daß ich, fo viel ich Fönnte, demfelben dienen woll: 
te, wenn feine venerifche Krankheit durch die Laͤn— 
ge der Zeit nicht zu ftarf eingemurzelt wäre, 

Ich überfandte alfo unterm 22, Decemb, 1774 
20 bella donna Pulver von den Blättern, I zu 
3 Gr, 5 zu 4 Gr, 7 zu 5 Gr., 4416 Gr, 
3 zu 7 Gr. 

Unterm 2often Sannarit 1775 erhielt ich, 
nachdem von den angelangten Pulvern 15 Stück 
verbraucht waren, die Nachricht, doß ſich bey 
denn Gebrauch derfelben ſehr gute Afpekten 
geäuffert, | 


er 
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1) Vor dem Gebrauche der Pulver hätte der 
Patient, wenn man mit ihm fechs Fuß weit ent—⸗ 
fernt geſprochen, einen ſehr ekelhaften Geruch von 
ſich gegeben, dieſes haͤtte ſich ſchon bey den erſten 
drey Pulvern verloren. el 
Die Geſchwuͤre um das Auge und auf der 
Naſe hätten angefangen, gleich nach dem Gebrauche 
etlicher Prilver abzutrocfnen, und es flöffe Fein 
Eyter (oder Jauche) mehr; die Haut wäre fehr 
glatt geworden, und es lieſſe fo wie ein glatteg 
rothes Murtermal, auch die Stirn hätte ſich ges 


ſchaͤlt und geglätter. — 


Das Bein naͤſſete auch nicht mehr, ſondern 
waͤre trocken, nur waͤre der breite Strich um den 
Knoͤchel herum noch da, allein der Patient fuͤhlte 
darin keine ſchmerzhafte Empfindung, ſo wenig, als 
ben dem geſund gebliebenen Fuſſe. a 

Da der Patient von den Gebrauche der bella 


‚donna immer fieberhafte Anfälle gehabt hätte, ſo 


daß er bey, den Froftanfällen fich hätte müffen zu 
Bette legen; fo hätten fich diefe jeko fo weit ver - 


mindert, daß fie theils nicht mehr fo ofte Fämen, 


| 
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als wie zuvor, theils aber auch wären die Froft- 
Schauer weit gelinder, indem er nicht nöthig 
hätte, ſich dabey zu ‘Bette zu legen, 

Der Patient wollte nunmehro wieder anfan: 
gen zu arbeiten. 

Ben diefer anfcheinenden fehr guten Hofnung 
überfandte ich den gten Febr. wieder 25 numerirte 
bella donna Pulver, 5 zu 6 Gr, ı5 zu7 Gr, 
s zu 8 Gr., und gab daben den Rath, daß er 


öfters ſtatt einen Ruhetag zwey Ruhetage nehmen, 


und 
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und ſonſt in der bekannten Art und Ordnung die 


Eur fortjegen möchte. 
Unterm gten April 1775 bekam ich folgende 

Nachricht, die ich mit den Worten des. Herrn 
- Correfpondenten wegen der merfwürdigen Würz 
fung der bella donna herfeßen will. 
Ehe die 25 Pulver vom 9. Febr. anfamen, 
- und mit deren Gebrauch der Anfang gemacht wurs 
de, fo ftellete fich die Geſchwulſt an dem linken 
Beine wieder ein. 

Es nahm dieſelbe ihren Anfang von * 

über den Knie an, und breitete ſich über das ganze 
Bein bis unter den Knoͤchel aus, die Farbe war 


dunkelbraun, fo wie der Streif, der gleich von. 


Anfang fich um den Fuß unten über und bey dem 
Knoͤchel gleich einer breiten Binde rundberum 
angeleget hatte, wovon gleich Anfangs Ermwehs 
nung gefchehen. 

Zugleich war eine Steifigkeit in dem Knie, 
daß der Patient folches nicht grade biegen fonnte, 
weil er’alfo nicht ſtehen fonnte, fo ftellete er von 
diefer Zeit an das Arbeiten ein, und hat es bis jeßo 
unterlaffen, 

Die Gefchwulft gab fich * dem Gebrauche 
von 4 bis 5 Pulvern, die Gelenkigkeit im Knie 
fand ſich wieder ein, die dunkelbraune Farbe gieng 
weg und dreyviertel von der dunkelbraunen Binde 
mit; daß alſo der Fuß völlig wie der andere aus: 
fiebet, und fo gelenffam wie der andere ift, nur 


nah unter dem Knoͤchel ift noch ein Viertel von der 


Binde übrig, wo ſ ch eine ſtarke RCOP aufgefes 
Ger hat. 
Hier⸗ 


ri 
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Hierbey iſt noch das Beſondere. Pen den m 
ſten 20 Pulvern war zwar feine Geſchwulſt vor— 
banden, allein wenn der Patient baummolfene” 
Struͤmpfe anzeg, fo ſchien die Gefchwulft zu kom⸗ 
men, und konnte alſo die baumwollen⸗ Struͤmpfe 
nicht vertragen. Nachdem aber jetzo die ſtarke 
Geſchwulſt nebſt der Binde um den Knoch bis 
auf 2 der Arzeney gewichen iſt; „fo hat er nicht 
nur diedaummwollene Strümpfe wohl vertragen köns 
nen, ohne die Geſchwulſt zu reizen, fondern es 
bat ſich auch Feine Geſchwulſt mehr gefunden, ohn⸗ 
erachtet er faſt immer hat ſtehen muͤſſen, um bey 
kuͤnftig wieder etwa vorzuncbmender Arbeit zu fer 
ben, ob er vor aller Geſchwulſt am Fuſſe ficher 
feyn würde; und es hat fich nichts wieder von 
Geſchwulſt an das Bein gefeßet, 
Weil die Geſchwulſt vorhanden war, bat der 
Patient, che er ausrubere, fieben Pulver nach 
einander genommen, nemlich fo, daß er jedesmal 
wen Tage darzwifchen ausfeßte, zumal, da er 
fich bey drey Pulvern zwey Stunden nachhero bre⸗ 
chen mußte, und alſo glaubte, daß dieſe für kei⸗— 
nes zu rechnen wären, weil er es wieder bon ſich 
haͤtte geben muͤſſen; allein er irrete darinnen, weil 
gleich fruͤh darauf die Wuͤrkung durch den Urin 
eben fo erfolgete, wie bey den uͤbrigen, nur daß 
er nicht fo vielmal als ſonſt dazu genöthiger wor: 
den iſt. 
| Bey dem Gten Pulver empfand der Patient, 
nachdem er dig ganze Nacht gefchlafen, auch erft 
die Wirkung den folgenden Tag durch den Urin: 
ſonſt hat ex nie wieder ein Pykyer von fich gebro: 
chen, 
| 
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chen, auch bey allen andern die Wirkung immer 
durch das Treiben auf den Urin des Nachts em: 
pfunden; und einen ftarfen Schweiß des Morgens 
fruͤhe darauf; durch einen beſtaͤndigen gelindern 
Schweiß aber des Nachts, da er nicht eiugenoms 
men hatte, 

Das Laxiren ift übrigens um ein merkliches 
immer fchwächer gewefen als fonft, Verſtopfung 
aber ift niemals erfolget. | 

Bey diefen Dofen hat ſich auch der Patient, 
immer flärfer abgemattet befunden, als bey den, 
erften 20 Pulvern, befonders bey Anfang des 
Merzmonats, da ihm fehr ſchwer in den Gliedern 
wurde, auch bisweilen wieder gegen Abend fich 
ein fieberhafter Froft, von dem er doch feit Anz 
fangs diefer neuen Pulver frey gewefen war, wie: 
der einzufinden fchien, und es das Anfehen hatte, 
als wenn er den Schnupfen befommen wollte; es 
Fam derfelbe aber nicht zur völligen Reife, fondern 
nachdem vorher die Feuchtigkeit durch die Naſe 
ihren Ausfluß hatte nehmen wollen, ſuchte ſie wie⸗ 
der ihren Ausweg durch den alten ſeither trocken 
geweſenen Schaden über dem Auge, welcher bis— 
ber wieder näffer; und von dem Patienten mit ges 
zopfter Leinewand ausgetrocknet wird, | 
+ Seitdem diefer Ausflug da it, und fich das 
ſchnupfenhafte Weſen verloren hatte, iſt auch 
‚nichts wieder von fieberhaften Empfindungen zum 
Borfchein gekommen. | | 

Etlichemal bat der Patient auch vor ohnge⸗ 
fehr drey Wochen den Tag darauf, nachdem er 
das Pulver vorher genommen * etliche Stun⸗ 

den 
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den lang ein Zittern in den Gliedern einpfunden, 

ſo wie es bey Perfonen zu feyn pfleget, die einen 
ſtarken Coffee getrunfen haben, es ift aber dieſes 
nur zweymal geſchehen. 

Seit acht Tagen bat num der Patient ein ſtar— 
kes Jucken auf dem Nücken empfunden, und find . 

unter dem Nabel am Bauche lauter Pleine rothe 
Flecken, wieHirfeförner, zumVorſchein gefommen: 
Noch muß ich melden, daß ihm vor ohnge— 
fehr drey Wochen die Zähne alle wanfend-gewors 
den find, vermuchlich mag diefes noch von ven 
dielen alten mercurialiſchen bey ihm fißen geblig 
denen Arzeneyen herrühren,  , | 

Er hat daher Salbey mit Rofenhonig ge: 

braucht, und gurgelte fi) damit, Ex hat weiter 
nichts verloren, als ein Paar alte Zahnftiften, 
die er ſich durch Brodt ausgebiffen bat, 

Souſt hat, der Patient guten Schlaf in den 
Ausruberagen, und auch guten Appetit; dies 
‚find die Begebenheiten, die fich bey dem Gebrauch) 
dieſer 20 neuen Pulver zugetragen. | 
Ohnerachtet det zeitigen ſehr ſchlimmen Wie 
terung iſt alſo der Patient ſo weit gekommen, daß 
1) Drey Theile von der dunkelblauen Binde am 

Knoͤchel fich verloren haben, 
2) Daß er von Beingefhwulft, ohnerachtet er 
faſt immer fteher, fren iſt. 
Daß ihn das ficberhafte Weſen verlaffen bat. 
j 





| 


) Daß er anfängt, ſich etwas munterer als fonft 
zu fühlen, 
5) Daß 
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5) Daß er Appetit und guten Schlaf hat. 
6) Daß nun auch die Arzeney durch einen kleinen 

Ausſchlag am Koͤrper und auf dem Ruͤcken, 

und auf dem Bauch zu wuͤrken anfaͤnget. 

Ich uͤberſandte alſo aufs neue unterm 20. April 
1775 wieder 25 bella donna Pulver, 15 zu 6 
Gr., 15 317 Gr., 5 zu 8 Gr. mit dem Beyfuͤ⸗ 
gen, dabey öfters viele Ruhetage zu nehmen. 

Unterm gten Julii 1775 befam ich folgende 
Nachricht: 

Zwanzig Pulver find nunmehro genommen, 
und hiebey haben ſſich folgende Bemerlungen ger 
aͤuſſert. g 

Sie haben wie vorher zwar durch den Urin 
gewuͤrket, allein die Quantitaͤt deſſelben iſt nicht 
fo ergiebig geweſen, als bey den Pulvern der ers 
ſtern zwey Pakete, — 

Hingegen iſt das, was der Menge des Urins 
abgegangen iſt, wieder durch den Stuhlgang erſetzet 
worden, indem die jetzigen Pulver mehr, als ſonſt 
die vorhergehenden, durch dieſen gewuͤrket haben. 

Staͤrkere Abmattung hat auch der Patient-bey 
diefen Pulvern als fonft empfunden, deswegen ift 
er mit dem Gebrauche derfelben etwas fparfamer 
umgegangen. | 
Gegen Ende des Aprils hat fich fonderlich ein 
ungemein ftarfer Schnupfen und Yuften bey dem 
Patienten eingeſtellet, durch den er acht Tage lang 
hindurch fehr viele Unreinigkeit durch die Raſe 
weggegeben hat, und genoͤthiget wurde, das Pul⸗ 
ver über ro Tage auszuſetzen; dies war eine haupt⸗ 
fächliche Reinigung: a: 
| Nach 


werk 


ſchen den 
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Nach dieſer fieng der Patient wieder an, die 
Pulver zu ern ob daß er zwey Ruhetage zwi⸗ 
ebrauch eines jeden einfchob, 


Seit dem erſten Junius hat fich num wieder 


eine Gefchwulft an einem. andern Orte geäuffert, 


nachdem der Fuß die ganze Zeit uͤber davon frey ge⸗ 


blieben iſt. 


Es hat nemlich der eine bemn rechter Seite 


dergeſtalt angefangen zu ſchwellen, als wenn er 


x 


nur einen tefticulam hätte, Die Geſchwulſt ift 
am Gefühl hart, und verurfacher dem Patienten 


etwas Empfindung, auch Unbequemlichkeit beym 


Liegen und Sißen, fo daß er bey gewiffen Bewe⸗ 
gungen einen Schmerz bis in den Unterbauch rech: 


‚ter Seite fühler, die Gefchwulft ift noch nicht ver: 


gangen, allein es fcheinet, als wenn fie anfangen 
wollte, fih zu —— und etwas 2 vermin⸗ 


dern. 


Der Patient hat 8 Tage lang warme Umſchlaͤ— 
ge vonCamillen gemacht, um die Verhaͤrtung 
nicht zunehmen zu laffen. 


Das Gefichte faͤnget nun an, glatt zu werden, 


oben über den Augenbraunen näffer es noch et 
was, aber wenig, auch am Beine ift feine Ge: 


ſchwulſt mehr, und bisweilen näffee es auch ein 
wenig. 


Seit 8 Tagen hat nun der Patient einen Durch: 


fall und täglich vier Sedes, wobeyh er das Pulver 


abermals ausgefeßer hat, weil er fich durch den 
Durchfall abgemattet findet, auch die Natur bey 
diefem Abführungswege | Feine Huͤlfe von der Kunft 
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gebraucht, Appetit und Schlaf find immer gut, 
Seine Zähne find ihm auch wieder fefle geworden, 

Unter dem Auge und bey den Augenwinfeln 
und auch. etwas über den Augenbraunen ift num 
allestrocken, und eine neue Haut und feftes Fleiſch; 
fiber den Nugenbraunen, wo. fie von der Naſe ge: 
theilee werden, naͤſſet es num noch gelinde, und 
‚ fißer hin und wieder ein Schorf, den die von innen 
herausheilende Arzeney nach und nach abtreiben 
wird, fo wie fie es bey den übrigen Dertern des 
Geſichts gerhan hat. 





» Die Schweiffe geben noch immer ftarf, auch ı 


ben dem bereits fehon 3 Tage daurenden Durchfall. 
Kurz man muß die Kraft diefer Arzeney bey 
Diefem Patienten fehr bewundern, 
N. S. vom ıaten Sulii, 


Am Sonnabend, als dem Sten diefes, hat fich 


der Durchfall bey dem Seßer Wolf verloren, wors 
auf ihm fehr wohl geworden, und er noch am felz 


bigen Abend wieder ein Pulver eingenommen, wel⸗ 


ches aber ftarf durch den Urin getrieben, und 
nachmals durch den Schweiß, die Geſchwulſt 
nimmt nicht zu an deu tefticulis, fondern ift im 
vorigen Zuftande, Hoffentlich wird fich diefelbe 
wieder verzieben. 

Nach der Einnahme des obgedachten Pulvers 
vom gten diefes hat fi auch der Schnupfen wier 
der zeigen wollen, und die Anfälle deffelben haben 
fid auch einen Vormittag lang geäuffert, allein 
es ift felbiger wieder ins Stecken gerathen; fo 
ftarf, wie das vorigemal, Fann er freylich nicht 
wieder werden, weil nicht fo viel böfe Materie 

EN mebe 
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mehr da ift, auch der Stägige Durchfall viel abr 
‚geführer bat. FR 
WVron den Geſchwuͤren an der Stirn habe ich 
bemerket, daß fie nicht bey ihrem alten Umfang 
geblieben, fondern, nachdem fie unter und über dem 
rechten Auge verteocfner, weiter über die Stirn _ 
hinaufgeruͤckt find, doch es näffer noch ein ſehr 
wenig, und nur des Nachts beym Liegen, 
Unterm 2often Julii 1775 find wieder 25 
bella donna Pulver, 5 zu 6 Gr., 15 zu 7 Gr, 
5 zu 8 Gran überfandt, 
Unterm zoſten Julii erhielt ich darauf folgende 
Nachricht. | * 
| Es bat der Patient die Mediein feithero wie 
gewöhnlich fort gebraucher, und befinder fich nunz 
mehro im Cörper munter, ſchon feit Oftern ohne 
alle fieberhafte Anfälle, womit er fonft ſeit zwey 
Jahren täglich geplager war; ich habe ihn beftäns 
dig zur Motion angetrieben, und das Wetter hat 
- mögen feyn, wie e8 gewollt bar, fo ift feine Natur 
nicht dadurch geſtoͤret. 
Die Verhaͤrtung an den teſticulis dauert fort, 
allein es macht ſolche ihm nicht die geringſte Un⸗ 
bequemlichkeit, weder am Urin laſſen, noch in 
der Bewegung, noch im Sitzen. 
"Die, Pulver haben, wie feither, durch den 
Schweiß gewürker. 
Er ſchwitzet auch die Mächte über, wenn er 
‚88 nicht eingenommen bat. Seit einigen Tagen 
bat er einen Eleinen Anfall von der Diatrhoͤe ge 
babt, und jego wieder einen Schnupfen. ns 
wiſchen bat fich noch die Veränderung an ibm 
| | REAL, ges 
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gezeiget, daß auf der linken Schulter ein Fleck ans 
gefanaen bat zu naͤſſen. x m 

Die Unreinigkeit dauert fort, ihren Weg durch 
die Gefchwiire zu nehmen, die über den Augen 

und zwiſchen der Naſe aefeffen haben. 

Flecken, die in einem Orte genäffet haben, 
trocknen zu, und an andern Orten übar den Augen. 
brechen wieder andere auf und näffen fort. 

. So gehet e8 auch mit den Geſchwuͤren, dieihn 

auf der rechten Seite bey dem Baden fißn. 
Flecken, die vorher dafelbft genäffet haben, 

trocknen zu, und neue, Über den getrockneten, Dres 
chen auf, 

Es gehet alfo täglich immer mehr und mehr 
Unreinigkeit oder unreine Feuchtigkeit von ihm, 
aber alles nimmt jego feinen Ausflug am Kopfe. 

Sein Fuß ift völlig gut, der braume zurück 
Hgelaffene Strich thut nichts; er empfindet nicht‘ 
den geringften Schmerz daran,.. und mag ganze 
Tage darauf fiehen oder gehen, und das ſchon 
feit einen halben Jahre. 

Es ift alfo nichts weiter übrig, als daß nur 
die Unreinigfeit, die noch rückftändig ift, aus 
dem Körper geſchaft werde, 

Die bella donna hat bey ihm erftaunfich aufe 
zuraͤumen. | 

Ihm iſt in feinen Lehrjahren die Kraͤtze ver 
trieben, und das Gebluͤt dadurch anfänglich ins 

fieiret worden. Diefe Unreinigkeit wird jeßo auch 
mit weggefchaft, 

Der Mereurius, derer ſeit zwey Jahren vom 
feinen wielen Doctoren befommen, muß auch her— 


ans, 
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| aus, wenn er voͤllig geſund werden fol, und dent 
die Unreinigkeit, die durch ſeine Verführung: er 
von einer angeſteckten Weibsperſon in ER 
Körper übertragen hat. ' 2. 
Wenn man dag alle überlegt, fo ift die Wär: 
fung Diefes Pulvers aufferordentlich bey dieſem 
Menſchen merkwuͤrdig. 
Den gten September 1775 Aberfandee für dies 
| fen. Patienten wieder 20 bella donna Pulver, 3 
zu 8 Gr., 12 zu 9 Gr., 5 zu 10 Gr., mitdem 
beygefügten Math, daß fie langſam und vorfichtig 
‚weit fie flärker als die erſten waren) möchten ges 
- Braucht werden, ich gedachte durch die flärfere 
Doſe das veraltete venerifche Gift um deflo gewiß 
ſer aus dem Körper zu bringen, 
Unterm 24. December 1775 befam ich ige 
de Nachricht: 
Drcer Setzer Wolf iſt erfi Bis zum 1oten Pul⸗ 
ver gekommen, ich will aber vorlaͤufig noch die 
unterdeſſen vorgefallene Wuͤrkung melden. 
| Bey den zwey erften Pulvern empfand.er et⸗ 
was reiſſen im Beine, wo es im Anfang dieſes 
Jahrs bey dem Gebrauche der erſten Pulver ges 
naͤſſet hatte, und weil die Haut noch nicht völlig 
glatt war, fo befürchtete er, es würde der alte 
Flecken fih wiederum entzünden und aufgehen, 
allein es erfolgte Diefes nicht, ſenden das Reiſſen 
vergieng. 
Hingegen entſtand bey weiterem Gebrauch der 
Pulver (welche ftark durch den Urin wuͤrkten, eine 
ſtarke Entzindung an zwey verfchiedenen Stellen, 
anf dem Rücken unter dem Schulterknochen, wo— 
—3 bey 
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bey ati * ihm die beyden Augen ſtark auf⸗ 
ſchwollen, und gleichfalls ſtark zu naͤſſen aufingen, 
daß er beynahe garnicht ſehen Fonnte, woben das 
rechte Auge am mehreſten litte, 

Noch näffer es über dem rechten Auge etwas, 
und wenn er das linke zubält, fo kann er mit dem, 
rechten gar nichts ſehen. 

Hiebey war noch ein ftarfer Huften und Schnus 
pfen, welcher 11 Tage anbielt, num aber vorbey iſt. 
Auf dem Rücken und den Schultern naͤſſet es noch 
immer ftarf, und gebet viele Materie oder Jauche 
weg; diefes hatte ihn fo entkräfter, daß auch der 
Appetit zum Effen, während vorher gedagten 14 
Tagen weg blieb. 

Er war alfo genöthiget, jede Woche ein Pul: 
ver einzunehmen, 

Was die Verhärtung und Die Geſchwulſt der. 
tefticulorum anbetrift, fo ift es alles dafelbft noch 
im vorigen Stande; bis zum z2ıflen December 
bat er ro Pulver verbraucht, und gegenwärtig iſt 
ſein Befinden folgender Geflalt; 

1) Am Auge fcheinet e8 wieder trocken wer— 
den zu wollen, das rechte aber ift ſtark blöde. Er 
hoffet aber, mit Gottes Hülfe, daß es fich wie 
der erhellen werde, 

2) Die Entzündung und Gefchwüre auf den 
Schultern, wie auch die beyden auf den Rücken, 
haben noch immer ihren ftarfen Ausflug, auch 
näffet das Ohr wieder. 

3) Der Appetit fcheinet auch wieder zu kom— 
men und die anfferordentliche Mattigkeit fich zu 

ver⸗ 
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pfen hergekommen ſeyn). * 

4) Der Schlaf iſt nicht ſonderlich, aus Urſache 

des incommoden Liegens wegen der ſtark naͤſſenden 
Flecken, bisweilen iſt auch etwas Durchfall ere 
folget. er , ER 

Ich gab darauf unrerm 4ten Januarii 1776, 

© bey Ueberfendung ı2 Pulver, jedes zug Gr,, den 
Kath, zu Zeiten 8 auch 14 Tage auszufegen und 
in der Zeit ein Rhabarberpufver zu 2 Serupel 
zu nehmen, und in der Urt langſan mit dem Ges 
brauche der bella donna fortzufahren. 

Unterm ı6ten Febr. 1776 bekam ich die Mache 
richt, daß der Patient wegen der anhaltenden ftrene 
gen Kälte 4 Wochen ausgefeßet, nun aber mit 

den ſchwaͤchern Pulvern den Anfang. gemacht, 
zwiſchen welchen er zu Zeiten ein fiärkeres mituns 

"ter nehmen will, 
Der neulich gemeldete Zufall am Auge befferte 
ſich immer mehr und mehr, und feine Nafe, aufwelz 
cher immer die Geſchwuͤre aufgebrochen wären, wie 
auch das Backenfleiſch unter ven Augen, gleichfalls 
ein befländiger zeitheriger Sig von ausgebrochenen 
ſcharfen Feuchtigkeiten, verjüngete ſich mit einer 
neuen Haut, Hinter den Ohren aber auf der rech— 
ten Seite näffete es noch immer fort, wie denn auch 
der Ausfluß durch vier aufgebrochene Derter auf dem 
Rücken noch immer fortdauert, | 
Der Fuß aber ift nun ſchon feit dreyviertel 

Jahren in einem guten Zuſtand. 

Zeithero hätte er auch immer fchnupfichte Ans 
fälle, und mannigmal den Durchfall gehabt, wel⸗ 
| 34 - ches 
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ches dei Gebrauch der Pulver greichfafte RR vers 
ftattet bat. 

Da num die Pulver von dem Patienten ı ver: 
braucht waren; fo überfandte auf eine Erinnerung 
an denfelben unterm 25ſten April 1776 wieder 
20 bella donna Pulver, jedes zu 8 Gr. 

- Unterm gten Junii 1776 befam ich von fei- 
nen Befinden folgende Nachricht; 

Es zoͤge ſich der Ausflug der Unreinigkeiten 
aus dem Gefichte nah und. nach weg; fie flöffen 

hingegen noch flarf, durch die auf dem Rücken 
fich befindende Defnungen, auch näffe der Fuß 
wieder auf dem alten Fleck, und empfinde er darin 
‚ öfters ftarfe Stiche, Da er mit dem Schnupfen 
immer empfindlich geplaget fey; fo nehme er die 
"Pulver nicht fo ordentlich, und erſt als denn, wenn 
dieſer nachlieſſe. 

Der andere tefticulus wäre in den Gefchwulfte 
zuſtand, wie der erfle, gerathen. 

Unterm 27ften Junii 1776 wurden 20 bella 
donna Pulver, jedes zu 8 Gran, überfandt, 
Unterm ııten Sept, 1776 bekam ich eine uns 
vermuthete und unerwartete traurige Nachricht 
von dem Setzer Wolf felber, als Einlage in des 
- Herren Gebauers Briefe, die ich, um in freudis 
gen und widrigen Schiefungen bey der Wahrheit 
zu Kae mit feinen eigenen Worten berfeßen 
will, 
x Den zten Sept, Mein rechtes Auge befindet 
ſich in folgenden Umſtaͤnden. 
Auswendig iſt das Augenlied ſtark geſchwo— 
ren, wovon es ſtark erhitzet und geſchwollen, durch 
wel⸗ 
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welche Geſchwulſt es unfaͤhig iſt, das Auge zu 
bedecken, hiebey naͤſſet das Auge ſehr ſtark dag 
es ſo zu ſagen in Salzwaſſer ſchwimmet; hievon 
iſt das Auge ſehr blöde und verdunkelt, daß ich, 
wenn ich das linke Auge zuhalte, mit dem an: 
dern feine Kleinigkeit, fo fich auf dem Tifche ber 
findet, erfennen kann; das Weiffe im Auge ift 
erröthet, und der blaue Augäpfel fiehet gegen 
das andere afchfahl, trübe und blöde sus, und 
hat fein Feuer und geben verloren, " Fr 
In einer Beylage drückt ſich diefer Patient 
noch ferner aus, 
Den 8ten Sept: Machmittags um 4 Uhr 
ſitze ich flille, und habe ruhige Gedanken für mich, 
indem fange ich. an zu niefen, (da ich vorher 
Schmerzen über dem Auge hatte). Durch diefe 
Erfcehütterung fprißte mir eine Feuchtigkeit aus 
dem Auge aufs Schnupftuch, welche wie das 
Weiffe im Ey ausfahe, uud war nicht anders, 
als wenn das Auge aus dem Kopfe fprünge; ich 
glaubte, dieſe Feuchtigkeit wäre Materie aus den 
Geſchwuͤren, da ich aber in den Spiegel fahe, und 
Das Auge ausgewifcher harte, ward ich mit Schre⸗ 
cken gewahr, wie der Stern im Augapfel zerfprun: 
gen, und die zähe weiſſe fafernartige Feuchtig: 
feit aus diefer Defnung heraus hieng, ich habe 
das Auge gereiniget und ausgewifchet, und fichet 
das Auge nach diefer Veränderung noch viel truͤ⸗ 
ber aus, als vorher, und die Defnung im Aug⸗ 
apfel ift wie ein Hirfeforn groß, und zeiget ſich, 
wie ein weiſſer Punkt, weil die weiffe Feuchtigkeit 
. vor der Defnung fißet. 
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Nun ift das Auge ganz und gar dunkel und 
bat das Anfehen, wie ein blindes Auge, das von 
Pocken gekommen, Webers Auge Fann ich vor 
Schmerzen gar nicht binfaffen, | 

Eine Stunde nachher bat die Feine Defnung- 
das Anfehen einer Blaſe, einer Linfe groß, bes 
fommen, 

Bey diefen traurigen Umftänden fonnte ich, 
da [chen eine gute Zeit nach dem traurigen Schick: 
fal verfloffen war, abweſend feinen andern Rath 
‚geben, als daß der fernere Gebrauch ‘der bella 
donna ausgefeßet würde, 
+ 7 Wäre ich gegenwärrig: gewefen, fo hätte ich 
wie die Entzündung am Augenbraune, und um: 
ber auch im Auge zu ſtark wäre geworden, Diefes 
Durch ein Aderlaß am Arme und durch ein fpaniz 
fches Fliegenpflaiter hinten zwifchen den Schul: 
tern und durch abführende Mittel fuchen zu heben, 
und würde dadurch dem uͤbeln Erfolge vermuthlich 
vorgebauet worden feyn, 

Da nun diefes vor dem uͤbeln Ausbruch nicht 
Hefchehen war; fo gab ich unterm 26ſten Sept, 
den Kath, die bella donna auszufeßen, und zu 
‚zeiten Rhabarber zu nehmen, 
| Unterm 26ſten November 1776 befam ich 
von dem Patienten folgende Nachricht von feinem 
Befinden. 

Meine Gefundpeitsumftände find folgende: 
Innerlich befinde ich mich gottlob ohne befondere | 
Uebel, der Ausſchlag im Gefichte ift noch immer 
ſtark, wie auch am rechten Ohre nach der Backe 
in, das verleßte Auge ſiehet ganz und gar trübe, 

| der 
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der Augapfel iſt ausgefloſſen und das Auge iſt 
überhaupt ſtock blind. a” 
Ich merke auch, daß die Nerven, wodurch 
das Auge in Bewegung geſetzet wird, mit dem 
andern Auge muͤſſen in Verbindung ſtehen, weil 
felbiges von der Zeit an auch an feinen Würfuns 
gen fhwäcer worden RE 
So ſehr erhitzet iſt es jetzt nicht mehr und 
naͤſſet auch nicht mehr ſtark, auf dem Augenliede 
befinden ſich aber noch kleine Geſchwuͤre. | 
Der Fuß iſt am Anöchel herum blau und hart, 
und ift noch offen, welche Defnung eine wäfferige 
Feuchtigkeit von fich giebt, sh 
Auf dem Rüden eitert es noch befländig, die: 
fes verurfacher mir viel Beſchwerniß. ur 
Seit dem Gebrauch der Rhabarber habeich ſtaͤr⸗ 
fern Schweiß, wie vorber, : Die Gefchwulft ver 
Teftifeln hat fich vermindert, fie find faſt ganz na⸗ 
türlich, 
Es geſchah daben in einem Schreiben von - 
Herrn Gebauer die Anfrage, wie fich dee Patient 
ferner in Abſicht der Geſchwuͤre zu verhalten härte, 
da er die bella donna nicht mehr aebrauchte: Ob 
fie bey dem bfoffen Gebrauch der Rhabarber 
ohne chiturgifchen Verband und Reinigung 
bleiben Fönnten, fo wie es bey dein Gebrauch ver 
bella donna gefchehen, und ob er in dem Fall 
fiher vor daraus entflehenden Fünftigen Krebs: 
ſchaden wäre, wenn er die Rhabarber ohne bella 
donna fort brauchte. 
Es war daben mein Rath; den Gebrauch der 
‚bella donna wieder anzuwenden und zuerft — 
o⸗ 
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Woche nur eine Dofe zu g Gran zu nehmen, da: 
von ich 12 Stüc überfandte, und auch eine Dofe 
von Rhabarber zu zwey Serupel. 

Hierauf bekam ich die Nachricht, daß ſich \ 
bey dem linken Auge auch eine Veränderung zeir 


gete. Da ich nun in Sorgen kam, daß diefes 


auch einen fchlechten Erfolg bringen möchte; fo 
gab ich die Cur mit der bella donna gänzlich auf. 
Wie es nun mit.diefem Patienten, der zwey 
Jahr die bella donna ben dem venerifchen Gifte, 
fo ſchon fo viele Fahre in feinen Körper gefteckt, 
an der Folge ergangen fey, davon habe ich Feine 
Nachricht erhalten: 2 
Indeſſen ergiebt diefe Befchtiebene Eur fo viel, 
daß die bella donna auf das venerifche Gift ſehr 
würffam fey, und es in allen Theilen des menfch: 
lichen Körpers, wo es verfieckt lieget, auffuche 
und auszuführen trachte und fogar auch in den 
Augen, nur daß fieden zehnjährigen Aufenthalt 
nicht überwinden, und völlig austreiben Fönnen, 
Man Fann aber auch daraus fchlieffen, wie. 
die erſten Beobachtungen auch zeigen, daß die 
bella denna, wenn das venerifche Gift bey dem 
Patienten nicht fo lange, und eine Furze Zeit im 
Körper getvefen, defto wuͤrkſamer fen, und das 
Uebel hebe. | 
Noch fügeich bey, daß der geneigte Sefer inden 
angeführten Briefen des Herrn Gebauers, die ih 
fo hergefeßet, wie er fie mir gefchrieben har, die 
Anmerkungen über die Wirkung der bella donna 
nicht von Mir, fondern von ihm find, 
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Neunte Beobachtung. 

Anna Sophia Gartz in Cloͤtze, 23 Jahr alt, 
‚hatte die veneriſche Krankheit. ir 

Den zten November 1784 wurde von ihrer 
Schwiegerin desfalls bey mir Huͤlfe geſucht, wenn 
ſolche durch die bella donna könnte erhalten. 
werden, j | 

Da ich nun davon durch die vorhergehenden 
Erfahrungen überzeuget war; fo gab ich ihr zur 
Antwort, daß ich ſolche Patienten gehabt, und 

auch euriret haͤtte. EN 

Ich will nun, wie ich nach und nach die Um— 
fände ihrer Krankheit, theils durch andere, theilg 
auch, da fie curiret war, durch fie ſelbſt Pennen 
lernen, kurz erzählen, indem ich, theils wegen 
der Schwachen am Berflande, theils wegen der 
Denfungsart malitiöfer Menfchen, die alles auf 
das Schlimmfte deuten und beurtheilen, mich alg 
ein Geiſtlicher enthalten mußte, die Patientin in 

dieſer Kranfheit zu befuchen. | 

Die Patientin hatte nach ihrem Vorgeben 
dieſe Kranfheit in der Urt bekommen, da fie mit 
einen Mädchen, die folche gehabt, in einen Bette 
gefchlafen, «5 war. fehon über ein Jahr, daß fie 
Damit behafter gewefen, - 

Die venerifche Krankheit hätte ſich mit klei— 
nen Gefchwüren, die in den Kniebeugen ent, 
fianden wären, angefangen, 

Darauf wären folche auch nach und nach auf - 
dem Rücken, anden Pudendis, an den Brüftenjund 

‚auf dem Kopfe entflanden, und fchlimmer ges 
worden, , 
Die 
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Die Patientin war damals, als ich die Cur 
anfieng, nad der Beſchreibung ihrer Schwieges 
rin, in folgenden Umſtaͤnden. 

Die Pudenda wären fehr ſtark gefchwollen, 

und hätten inwendig und auswendig viele ſchmerz⸗ 
hafte Gefchwüre. - 
7 Der Hals wäre an beyden Seiten dicke, daß 

fie nicht gut fprechen und ſchlucken fönnte. 

An den Lenden innerhalb auf dem Leibe, auf 
der Bruſt, auf der Naſe, auf dem Kopf, haͤtte 
ſie zerſtreuete kleine Geſchwuͤre. 

Ich ſandte ihr durch ihre Schwiegerin fünf 
bella donna Pulver von den Blättern, 1 zu 3 
Gr, 1314 Gr, ı zu sÖr., 1 zu 6Gr., 1 zu 
7 Gr., davon fie jedesmal nach 48 Stunden ein 

‚ Pulver nehmen follte. 
Ich befam darauf von ihrer Schwiegerin fol: 
gende Nachricht: 

Das erfte Pulver hätte Feine Würfung ge: 
zeiger, nach dem 2ten Pulver hätte fie ftarfe Trock⸗ 
niß im Munde und Halfe gehabt, einen Schweiß 

bekommen, aber. viele Schmerzen an den Ger 
ſchwuͤren empfunden. 

Die Geſchwulſt wäre etwas gefallen, an dem 
Ruhetage hätte fie Feine Schmerzen gehabt, auch 
etwas beffer geben koͤnnen, da fie fonft zu Bette 
liegen müffen, 

Die dritte Dofe hätte eine fehr ftarfe Trockniß 
im Munde und Halfe gebracht, da fie auch etwas 
Waſſer nachtrinfen müflen, auch einen flarken 
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Bey der Wirkung dieſes Pulvers hätte fie 
wiederholte Schmerzen an den Pudendis enipfunz 
den, auch wären neue Geſchwuͤre hervor und aufs 
gekommen, | , —— 

An dem Ruhetage haͤtte ſich die Geſchwulſt 

noch mehr geleget, und die Schmerzen haͤtten 
nachgelaſſen, fie hätte wieder ohne Stock nach  _ 
dem Backofen gehen fönnen. Das 4te und ste 
‚Pulver hätten einen ftarfen Schweiß gebracht. 

Nach dem 4ten Pulver hätte es ſich im Halfe 
gebeffert, daß fie ohne Empfindung fprechen und 
ſchlucken koͤnnen. 

Nach der fünften Doſe wären die Pudenda 
ſchlimmer geworden, viele Geſchwuͤre wären vol 
Waſſer (venerifcher Gift) gewefen und aufgefoms 
men, nun aber fingen fie an zu betrocknen. 

An den Pudendis wären die Geſchwuͤre weiß, 
an den Landen, wo fie ſtark ausgetrieben, wären 
fie feuerroth und fehmerzten fehr. 

Es wurden ihe wieder fünf bella donna Puls 
der gefandt, 2 zu 6 Gr., 13517 rn, ı zu 8 
Ör., 154 9 Cr, die fie den 14. 1% 18.22, / 
24. November einnehmen follte, Ä 

Den ı3ten November befam ich die Nach: 
richt, daß fehr viele Feuchtigkeit (veneriſches Gift) 
von ihr flöffe, dabey fie einen fehr fchrinnenden 
Schmerz hätte; vorhergehende Nacht hätte fie 
davor nicht fchlafen Fönnen, und waͤre dabeh hart: 
leibig. Die excrementa wären bey dem fede ſehr 
verhaͤrtet von ihr gekommen, der Patientin wur: 
den 14 Serupel Rhabarber gefandt, 8 

en 
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Den ırzten November bekam ich die Nach: 
icht, Daß die Geſchwuͤre an den Pudendis guten 
yter gäben, und Die ausgetriebenen, feuerrorben - 
und ſchmerzhaften Knobben an den genden betrock⸗ 
neten. 

Bor der Bruft kaͤmen wieder neue Gefhwire 
hervor, fie härte viele Schmerzen, und die böfe 

Feuchtigkeit (venerifches Gift) flöffe aus den Ge 
| — an den Pudendis von ihr, die excremen- 
ta waͤren noch hart, und ſie haͤtte nur alle 48 
Stunden einen ſedem. 

Ich ſandte ihr alſo zwey Serupel Rhabarber, 
davon ſie die eine Haͤlfte den 17ten des Abends 
und die andere den LEtM des Morgens einnehmen 

ollte, | 
In dieſem Zeitpunet den zoften November war 
von der hiefigen Umtsobrigfeit die Ordre ausge: 
ftelle: die Patientin folite den hiefigen gandehirurs 
gum Heren Wächter gebrauchen, 

Die Patientin wollte aber bey dem Gral 
der bella donna bleiben, weil fie eine augenfcheins 
fine Beſſerung fpürete, 

Den zoften November des Abends gab mir 
der Patientin Schwefter die Nachricht, daß fich 
die Patientin befferte, und die ausgetriebenen Ger 
ſchwuͤre anfingen zu beteocfnen und abzubeilen. 

Der Patientin Mutter zeigere den 22ſten an,, 
ihre Tochter wollte bey dem Gebrauch der bellaı 
donna bleiben, oder, wenn fie einen andern anneh⸗ 
men follte, lieber aus Elöße weichen, 

Die Mutter zeigete mir auf mein Befragen 
an (da * von andern Nachricht ad dien 
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- Zähne im Munde wären ihr gar nicht los gewe: 

fen, welches auch die Patientin felbft ben ihrer 

Geneſung, da ich fie darum den 2 ıften Januarii 
+1785 beftagte, bezeugete, 


Im Halfe fey es auf das mehrefle weg, ah 
den Pudendis heilte es ab, auf der Bruft und 
auf dem Kopfe wären die Gefchwüre abgeheilet, 

- fie koͤnnte nun wieder gehen, fie hätte, noch ein 
Pulver, fo fie diefen Abend einnehmen wollte. 


Den 25ften November des Nachmittags um 

3 Uhr fam die Schwiegerin, und gab mir fol: 
gende Nachricht: daß es der Patientin jego im 
Halfe ſchrammete, an der Zunge hätte ein Ge; 
fhwür gefeffen, das wäre wieder heil und vers 
gangen. Un der Geite der Pudenda wäre den 
24ſten ein Strich feuerroth mit Fleinen Knobben 
geweſen, und heute waͤren die Knobben weißlich 
und hätten Köpfe, worin gelbliche Materie wäre, 


‚ Ueber der Naſe gienge ein rother Strich, au 
der Seite der Naſe wäre ein Gefchwür, fo noch 
roth wäre. Inwendig an den Lenden heilte eg 

ab; oben am Leibe wären viele zerftveuete Ge— 
ſchwuͤre, welche eiterten, | 


IH fandte ihr wieder fünf bella donna Puls 
‚ver, 1WU7Gr, 1 zu 8 Gr., 2 zu9 Gr, ı 
zu 10 Gr., dabey ich die Nachricht bekam, daß 
die Patientin die Nacht vorher ruhig geſchlafen, 

da ſie ſonſt im Schlaf immer Schreck gehabt. 
Ob ich nun gleich der Obrigkeit anzeigete, 
daß ich von der guten —— der bella donna 
in 
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in veneriſchen Krankheiten Erfahrung hatte, und 
der Patientin Mutter nur darum gebeten, und 
verlanget hätte, noch dieſe fünf Pulver zu ges 
brauchen, fo wurde doch der Befehl (wegen der 
zu befürchtenden Gefahr des Anſteckens in Cloͤtze) 
erneuert: fie follte aus Cloͤtze. 


Da denn, obgleich mie Widerwillen, die Es 
term der Patientin, und die Patientin felbft bey. 
vielem Weinen, einen Chirurgum aus Brome 
fommen ließen, der fie in die@ur nahm, und 
- mit der Salivationscur heilete, doch fo, daß die 
Patientin einige Zeit darnach, da fie eine Erneues 
rung ihrer Kranfheit gemerfet, durch einen andern 
auswärtigen völlig war curiret worden, und noch 
gefund iſt. 

Diefe aufrichtig befchriebene Eur mie denen 
vorhergehenden Patienten, dabey ich Die bella 
dunna angewendet babe, wird unpartheyiſchen 
Urtheilern zu Tage legen: 


Daß die bella donna, zu rechter Zeit, in rechz 
ter Art, und hinlänglich angewender, ein wuͤrk⸗ 
fames Mittel in der venerifchen Krankheit fen; das 
beny ich aber die Mereurialeuren in ihrem Ram 

Werth laſſe. 

Dasjenige, was ich bey diefer Patientin in 
Cloͤtze erfahren babe, uud wodurch die Fortſ bung 
des Gebrauchs der bella donna bey fo augenfcheine: 
licher guten Würfung gehemmt und verhindert! 
wurde, zehle ich zu denen Anfechtungen und zwar‘ 
von einer recht bittern Art, welche ich bey der 
Anwendung der bella donna ausgeftanden habe, 

und 
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und welchen diejenigen ausgefeßet find, und oft er | 


dulden müffen, die neue und nüßliche Entdeckun⸗ 
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Das fünfte Kapitel, | 
Beobachtungen von der Wirkung der 


‚ bella donna bey der Gicht und rheu⸗ 


matifchen Fluͤſſen. 


Daß die bella do wegen ihrer reſolvirenden, 


ſchmerzſtillenden und austreibenden Kraft ein gu⸗ 
tes Mittel gegen die Gicht ſey; dieſe Gedanken 


hatte ich fchon zu der Zeit, da ich in dem Hannoͤ⸗ 
verfchen Magazin im 15ten Stüf 1769 ©. 226 
Meine vier neue Erfahrungen von der Würkung 
der bella donna, die ich durch Nachfragen von 


dem gemeinen Mann erfahren hatte, befannt 


machte 3 
Sch ſchlug auch desfalls in der Nachſchrift 
Nr. 3. ©, 240. dieſes 15ten Stuͤcks des Maga: 


zins dieſe Arzeney zum Verſuche gegen die Gicht 


und deren Gattung, als Podagra, Gonagra, 
Chiragra, ie. vor: 

Dasjenige, was ich damals Aus den erft atts 
geführten Gründen vermurhete; Diefes kann ich 
nun, ‚da ich bis jeßo 1098 Patienten die bella 
donna in dee Gicht und rheumatiſchen Flüffen ge 
Heben habe, mit Gewißheit fagen, 

Ich will alfo aus diefer großen Anzahl meitter 
“ Patienten binlängliche ms anführen ; 

die 
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die Gefchichte ihrer Cur, mit den dabey eingetrer 
tenen Erfolgen aufrichtig erzehlen, und in der 
Auswahl der Patienten auf das Alter von wenis 
gen Jahren bis zum goften, und etwas darüber, 
- mein Augenmerk richten. | 


Erſte Beobachtung. 

Ein Patient in Hoya, Namens Kruſe, 43 
Jahr alt, von ſonſt friſcher und geſunder Conſti⸗ 
mtion, hatte nach dem unterm ııten Merz 1769 
erhaltenen Schreiben des damaligen Herrn Con⸗ 
tributions⸗Einnehmers Hepkk an der rechten Seite 
der Zunge einen offenen Krebs. Die Wunde 
hatte nach der Befchreibung von der Geite der 
Zunge ohngefehr die Tiefe eines halben Zolls. 

Zugleich wurde mir die Mächricht gegeben, 
dag diefer Patient durch ererbte und angezogene 
Schue von einem Podanriften ſchon feit etliche 
Fahren zu Zeiten Das Podagra und Gonagra in 
den heftigften Schmerzen, die öfters drey Monat 
anhielten, befäme, 


Ob ich num diefen Krebsfchaden ſowol wegen 
feiner übeln Befchaffenheit, ats auch wegen feiz 
ner tage für incurabel hielt; fo überfandte ich 
doch diefem Patiencen zuerſt ı2 bella donna Put: 
ver von den “Blättern, 6 zu 10 Gr. und 6 zu 13 
Gran, welche jedesmal nach 48 Stunden touren: 
weis, drey Pulver zur Tour, follten gebraucht 
werden; dabey verordnete ih, daß mit dem Ge: 
brauche der bella donna follte fortgefahren werden, 
wenn auch Das Podagra ſich einfände, 
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- Da nun mit Siefen Pufsern den 12ten April 
der Anfang des Gebrauchs gemacht wurde; fo 
war nach der erhaltenen Nachricht die Würfung a 
auf den offenen Krebs diefe: 

Die Schmerzen waren gehoben, einige harte 
Stellen bey der Wunde waren weich geworden, und 
die Zunge gefchmeidiger, die Wunde finge an, fich 
zit reinigen. 

Im Weiterfreffen hätte der Krebs zuerft einen 
Stilleftand befommen, und nach dem Zeugniß des 
dafigen Chirurgi aͤuſſerte fich eine ſehr gute Hof 
ung zur Heilung, 

Da diefer Patient bey dem Gebrauche der er⸗ 
ſten bella donna Pulver zu Zeiten ein Stechen in 
dem Hacken empfindet, fo ſtellet ſich den gten N 


das Podagra völlig ein, 
Da nun dabey nach meiner Borfehrift die 1 


beila donna fort gebraucht wird, indem ein nettes 
Paquet Pulver anfommt; .fo wird das Podagra 
in drey Tagen fo weit fchon gehoben, daß der Par 
tient dem Heren Contributiong: Einnehmer mit 
vielen Freuden zu Zuffe davon die N achricht felbft 
- bringen Pann, und bald darnach ift der Patient 
- von feinem Podagra völlig frey. 

Nach einiger Zeit fteller fich das Gonagra ein; 
und auch diefes ift mit einem bella donna Pulver 
in zwey Tagen völlig überwunden, 

So gluͤcklich war mein erſter Verſuch mit der 
bella donna in der Gicht. 
Dieſer Patient bat auch, da er die bella 


donna wegen feines offenen Krebfes an der Zunge 
85 ein 
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ein Jahr und fünf Monate gebraucht, Feine Ans 


fälle vom Podagra wieder befommen, 


Was nun den offenen Krebs anlanget, fo 


will ich davon beyläufig den Erfolg fürzlich noch 
benfügen, ob er gleich nicht an diefen Ort gehöret, 

Es äufferte fich daben ein ganzes Fahr durch 
ein guter Anfchein zur Heilung, aber die viele 
Sache, die der Patient vom Anfang ſchon nieder: 
gefchluckt, hatte das Miasma des Krebfes fo fehr 
in feinem Körper vermebret, daß bey dem Patiens 
ten am $eibe ein verborgener Krebs hervor kam, 
der aber Doch wieder zertheilet wurde, 


Die Zunge wurde zuleßt mehr und mehr wege | 


gefteffen, daß er alfo den ıflen September 1770 
ftarb, 
Wie der Patient kaum noch Iallen Fann, fo 
thut er den Ausfpruch, da er mit der Hand auf 
feine Füffe und Knie weißt, daß die bella donna 
darin gute Hülfe brächte, aber nicht bey feinem 
- Krebs an der Zunge, und darin hatte er auch 
recht, indem die Zunge wol der gefährlichfte Dre 
für einen Krebsfchaden ift, und der Gebrauch der 
bella donna bey ihm zu ſpaͤt angewendet wurde. 


Zweyte Beobahtung, 

Jochen tansmann, Ackermann in Wendifch 
Brome, Gräfl, von Schulenburgifchen Gerichts, 
Kirchfpiels Brome, 35 Jahr alt, Fam den 16, 
Gept, 1769 als ein mit der bella donna bald cu: 
rirter Patient von der Gicht zu mir, und erzehlte 
auf Nachfragen mir feine Kranfengefchichte ſelbſt, 
die ich kuͤrzlich anzeigen wi, € 
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Es haͤtte ſein Vater die Gicht Ah ſtark ge⸗ 
habt. Er haͤtte davon im zoſten Jahr ſeines U: 





ters den erften Anfall befommen , welcher in den 


Fuͤſſen den Anfang genommen, bald aber alle 
Glieder ergriffen, er wäre dabey fo elend gewe⸗ 
fen, daß er weder gehen noch fichen koͤnnen. 
Da alle angewendete Hausmittel nichts gehol⸗ 
fen; ſo haͤtte er ſich damit anderthalb Jahr ſchlep⸗ 
pen muͤſſen, bis er durch die Hülfe der Natur 


nach und nach auf Bas mehtefte, aber, nicht voͤl⸗ 


lig, geſund geworden, indem er doch keine ſchwere 


Arbeit verrichten koͤnnen. 


In der Mitte des Monats December 1768 
wäre der zweyte Anfall feiner‘ Gichtkrankheit ges - 
kommen, der diefesmal in den Händen dei An 
fang, doch nicht heftig, genommen haͤtte, wie er 


aber dabey ſich auf einer Reiſe verfältet, wird er 
ſehr krank, und bekommt es mit einem ſtarken 


Froſt. 


Darauf ſtellen ſich heftige Schmerzen im 
Halfe und Kopfe ein, vor Geſchwuͤlſt kann er 
nichts genießen, Die untere Kinnlade Fann er mit 
der obern nicht zufanımen bringen, von da kommt 
es ihm mit den heftigften Schmerzen in alle Glie⸗ 
dends in das Genick, ins Creuz, in bie Hände 


und Fuͤſſe. 


Er iſt dabey ganz ſteif, kann ohne die hef— 
tigſten Schmerzen nicht im Bette liegen, bat kei⸗ 
nen Schlaf, muß auf einer harten Bank ohne 
Bette feine Ruheftätte nehmen; daben befommit 
er Gichtfnoten, und zwar über den Augen, in den 
Juncturen der Finger, ”, er und Züffe, 
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In dieſen -elenden Umftänden hatte er den 
26ſten Julius bey mir um Hülfe anfuchen laſſen. 
Ich fandte ihm 6 bella donna Pulver von den 
Blättern, jedes zu 10 Öran, fo er den 27ſten, 
29ſten, zıflen Julii, den 7ten, gten und sıten 
Auguſt einnehmen follte, 


- Da diefe ‚einen fehr ftarfen Schweiß bringen; 


ſo iſt der Erfolg diefer: die Geſchwulſt leget fich 
etwas, die Schmerzen werden gelinder, des Nachts 
kann er wieder fchlafen, und die Glieder werden 
ihm etwas geſchineidiger. 


Da ich ihm fern belladonna Pulver in der er⸗ 
ſten Dofe überfandte, die er. nach der beygelegten 


Vorfchrift auch. eingenommen; fo war er hach 
25. Pulvern fo weit beraeftellet, daß er, wie 
erſt gefaget, deu 160ten Sept: 1769 ju mir zu 
Pferde Fam, ich. fand bey ibm folgende Beffe: 
rung. 


Die Gichtknoten waren kleiner, die Glieder 


beweglich, er hatte wieder guten Appetit zum Eſ— 
fen, gute Ruhe des Nachts, er Fonnte wieder ges 
ben und ftchen, aber nicht ftarf arbeiten. 
Ich gab ihm wieder binlängliche bella donna 
Pulver mit, und fandte ibm (fo lange es nöthig 
war) andere nach; durch deren Gebrauch ift er zu 
feiner Gefundheit völlig wieder gefommen. 
Der. Herr Paftor findes in Brome gab mie 
unterm zten Januarii 1770. davon dieſe Nachricht. 
Daß der Patient, Jochen Lansmann, nun— 
mehro nicht die. geringfte Empfindung von der 
Gicht mehr fpürte, auch in feinem ganzen Körper 
mehrere Kraft und Stärke befände, & 
at 
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In dieſem Geſundheitszuſtand iſt er ſieben 


| Jahr geblieben. Da fich aber 1778 die Gicht mit 


andern Zufällen foll bey ihm eingefunden haben, 


und bey mir Feine Hülfe wieder gefucht; fo hat 


er die Schuld der Natur bezahlen müffen, und 
iſt den gten Julii 1778 geſtorben. 


— Dritte Beobachtung. 


Catharina Margaretha Damman, eines Faͤr⸗ 
bers Tochter in Salzwedel, 18 Jahr alt, bat 
den rıten Februarii 1770 einen heftigen Schreck, 
den 12ten Auffere fich bey ihr zum erftenmal die 
Gicht, fie nimmt in dem rechten Fuß den Anfang, 
kommt darauf in die Finger der rechten Hand, 
barnach in beyde Hände und Füffe, " 

Die Hände werden krumm zufammen gebogen, 
und zwen Finger liegen platt in der rechten Hand, 
dabey hat fie in allen Gliedern die beftigften 
Schmerzen, des Nachts Feinen Schlaf, und kann 
auf feinem Bette ohne empfindliche Schmerzen 
liegen. 
Dieſe Nachricht bekam ich den 14ten Febr. 
von ihrem Bruder. ch uͤberſandte auf Verlangen 


9 bella donna Pulver von den Blättern, jedes 


zu 10 Ör., die die Patientin, da fie vorher ein 
Rbabarberpulver einnehmen follte, den 22. 24 


26. Febr., ‚den 3. 5.7., den 13, 15. und 17. 
Merz einnehnen folle. 


Den ıgten Merz Fam der Bruder wieder, 


und gab mir von diefer Eur folgende Nachricht: 


Nach dem erften Pulver hätten fich die 
Schmerzen etwas verloren, mach dem 4ten Puls 
| 85 ver 
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ver gänzlich, Die Gicht hätte ſich darauf bald 
in den Händen, bald in den Füffen etwas gereget, 
- Mach dem sten Pulver wäre aber ein Durch: 
fall enrftanden, der etwas angehalten, wodurd) 
die Schmerzen gaͤnzlich gewichen, und nicht wies 
der gefommen, die beyden Finger, die platt in 
der Hand gelegen, wären mit der Hand ganz ges 


lenlig geworden, Nach dem 7. 8. und gun Pul⸗ 
ver iſt fie völlig curiret. 


Von dieſer Perſon, die ſich hernach verhei⸗ 
rathet hat, * * lebet, habe ich die Nach⸗ 





une 


Vierte Beobahtung 
Chriſtian Iloff, welcher bey mir feit Martini 
1770, undalfo bald 18 Jahr, ununterbrochen als | 
Großknecht in Dienften ſtehet, befam: den zoſten 
Merz 1771 im 26ften Jahre zum erſtenmal die 
reiſſende Gicht; er hatte in allen Gliedern die hefs 


tigften Schmerzen, und bekam dabey flarke Su 
ſchwulſt. 


Die Gichtſchmerzen waren in der Art ereuz⸗ 
weis und abwechfelnd; Maren die Gichtſchmerzen 
in der linfen Hand oder Arm, fo waren fie auch 
in dem rechten Zuffe oder Knie; waren fie in der: 
rechten Hand oder Arm, fo waren fie auch im dem 
linken Fuß oder Knie, waren diefe Glieder etwas 
befrenet, fo wurde dag Genick, die Schulterblaͤt⸗ 
ter, die Hüftbeine, von das Ctenn angegriffen, 

und) 
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amd jede Glieder, da ſich die Gichtſchmerzen Auf: 


ferten, waren ſtark geſchwollen. 
Der Patient war dabey ganz fteif, und konn⸗ 


en ohne die heftigften Schmerzen fein Glied regen, 


Er gab ſich zuerft bey dem biefigen Herrn 


Landehirurgus Wächter in die Eur, Ddiefer fand - 


wegen feiner Vollbluͤtigkeit ein Aderlaß für gut, 


und gab ihm eine Mirtur, 


- 


Darnach äufferte fich aber weiter Feine Beſſe⸗ 
rung, als daß er einige &inderung der Schmerzen 
in dem Arme befam, im Gegentheil behielt er 
die Geſchwulſt und die heftigften Schmerzen in 


dem rechten Knie und Fuffe, 


Wie nun feine weitere Befferung erfolgete; 


ſo rieth ich, die bella donna zu gebrauchen. Und . 


wie der Herr Landchirurgus fich damals mit der 


‚Anwendung diefer Medicin nicht abgab; fo nahm 


ich ihm felbft in die Eur, und beobachtete täglich 
alle Erfolge von ihrer Wirkung, 

- Den sten und ten April gab ich dem Patien: 
ten jedesmal g Gran bella donna von den Blättern; 


dieſe bewürften einen guten Schweiß, und die - 


Gichtſchmerzen waren aus der finfen Hand und 


Arm, und aus dem rechten Knie weg, 


Der Patient befand fich fo erfeichtert, daß er 


fein Bette und die Stube verließ, auf dem Hofe 


— 


wieder umhergieng und arbeitete, und ohne mein 
Wiſſen und Erlaubniß bey einer harten und ſtren⸗ 


gen Luft den gten April in das Feld fuhr, 


Nun ftellete fich des Abends und in der Nacht 


der noch nicht gaͤnzlich vertriebene boͤſe Gaſt mit 


den 


— 
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den heftigſten Schmerzen wieder ein, und griff, 
wie erſt geſagt, alle Glieder an. - 

“ Der Patient wurde dabey fo elend, daß die 
mehreften an feinem Auffommen zweifelten, ja 
der Here Sandchirurgus, der meine Eur beobadh: » 
tete, hatte gar keine Hoffnung zur Genefung. 
Ihh faſſete dennoch Muth, fegte den Gebrauch 
der bella donna tourenweis fort, weil ich Doch da: _ 
durch zu Zeiten eine große Linderung der beftigften 
Schmerzen bewuͤrkte, vergröfferte aber die Dofe, 
und gab ihm 9 Gran, und zulegt allemal 10 
Gran, | 

Der Urin, den ich beobachtete, war zuerft 
helfe; darauf befam er eine Wolke, die fich aber 
nicht feßte; er ward Dicke, tie Leimmwaffer; wie. 
aber die Befferung den ızten May Fam, da ich 
10 Gran gab, fieng der Urin an, fich zu feßen, 
er hatte ein rörhliches Sediment, fo daß der Bo⸗ 
denfaß, in einem halben Quartierglafe, ein halber 
Zollboch war. > 

Den roten May nahm der Patient das lebte 
Pulver, und war nun völlig curiret, 

Diefer eurirte Patient, der noch jego bey mir 
num bald 18 Fahr ununterbrochen in meinen Dien⸗ 
ften ift, hat von der Gicht nicht eher einen Anfall 
wieder befommen, als im Merzmonat 1781, 
undift alfo 1o Jahr frey geblieben, 

Bey diefem zwenten Anfall fpürete er etliche 
Tage vor dem Ausbruch eine Schwere in den Ölier 
dern. Er nahm desfalls den 7. Merz eine Abs 
führung ein, Die auch ſtark wuͤrkte. | 

| Ge⸗ 
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Gegen den Mittag empfand er in dem linken 
Knie einen Schmerz, gegen Abend und in der 
Nacht wurde der Schmerz heftig, das Knie ge 
ſchwollen und entzuͤndet, zugleich hatte er heftige 
Schmerzen in dem Creuze, es war alfo dag gs 
"nagra und das malum Ifchiadicum völlig da, 
Ich gab ihm den 8. Merz 6 Gran, den 10. 
9 Öran, den 12. 10 Gran bella donna, diefe 
Dofen brachten bey dem Patienten einen ftarfen 
Schweiß, und hiedurch wurde er von feinem zwey⸗ 
ten Anfalle der Gicht bald und völlig curirer, 


. Er bat auch bis jego gar Feine Anfälle von 
Bericht wieder gehabt, und iſt frisch und gefund, 


Fuͤnfte Beobachtung. ’ 
Johann Martin Rofenau in Cloͤtze 29 Jahr 
alt, befam die Gicht den ren May 1771, fie 
griff alle Ölieder an, daß er weder Hände noch , 
Fuͤſſe vor heftigen Schmerzen und Geſchwulſt regen 
und gebrauchen konnte. Es war die Gicht bey 
Abm ein Erbfehler, dabey war er ein höchft ärger: 
licher und verdrießlicher Menfh. Sch ſandte ibm 
9 bella donna Pulver, jedes zu 8 Öran, und 
Drdnete dabey, Daß er jedesmal nach 48 Stunden 
‚ine Dofe des Abends nehmen folkte, | 
Den 22ſten Man kam der Patient ſelbſt, 
und erzehlte mir mir befouderer Freude, daß er 
Durch fieben Pulver, die einen ſtarken Schweiß 
gebracht, völlig euriret ſey; da er ſonſt zu ande 
ter Zeit an der Gicht öfters drey Monate in den 
beftigften Schmerzen aushalten muͤſſen. | 


Die 
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Dieſer Patient iſt hernach etliche Jahre gut 
geweſen, da er aber Cloͤtze verlaffen, fo weiß ich 
nicht, zu welcher Zeit er die Anfälle nach feiner 
ſehr ärgerlichen Geſinnung vermuthlich wieder ber 
fommen bat. 


Schfte Beobachtung. 

Eſalas Runftedt in Cloͤtze, 61 Kahe alt, ber 
Fam im der Mitte des Monats September 1771 
das Podagra, Doch nicht in dem heftigiten Grade, 
wie zu andern Zeiten, indem er noch etwas fort 
kommen Fann, Wie er diefes bald 6 Wochen ger 
habe, verändert die Gicht ihren Siß, fie kommt 
in das Creuz, in die Schultern, und zuletzt in 
den $eib unter die kurzen Rippen, fo Daß er vor 
Schmerzen und Stichen faft feinen Othem holen 
kann; daben hat er Verſtopfung. x 
- Su diefer Noch kam feine Frau zu mir, und 
bat, daß ich ihrem Maune von meinen Pulvern, 
die andern geholfen hätten, geben möchte, er 
lieſſe darum ſehr bitten, 


Ob ich gleich bey diefem Borfall gar nicht 
gerne daran wollte; fo quälete fie mich durch bez 
ftändiges Anhalten und Bitten fo lange, daß ich 
(da ich mich auf die Kraft der bella donna, daß 
fie auswärts triebe, verließ) den eriten Verſuch 
machte, in dieſen Umftänden, da die Gicht imı 
den Leib getreten war, die bella donna zu. gebem,. 

Ach gab ihr alfo drey bella donna Pulver vom 
den Blaͤttern, das erfte zu 6 Öran, und zwey, 
“jedes zu 8 Gran, die der Patient den 18. 20, 
un 


“. 
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und 22. Oetober einnehmen ſollte, darauf ich 
Nachricht erwartete. — — 
Die Wuͤrkung davon war zu meiner großen 
Freude diefe gewefen, TR 
Die erfte Dofe hatte offenen Leib gebracht, und. 
‚ das mit Stichen verbundene beſchwerliche Othem⸗ 
bolen gemindert, und die Gicht kam wieder in 
Fi äufferen Theile des Leibes, im die Knie und 
i uͤſſe 
Die 2te Doſe, fo einen ſehr ſtarken Schweiß 
gebracht, hatte das befchwerliche Othemholen ganze 
‚lich gehoben, und benahm die Geſchwulſt und die 
Schmerzen in den untern Theilen auf das mehrefte, 
Die zte Dofe befreyete den Patienten von feiz 
nem Podagra gänzlich, und er war nun völlig 
wieder curirt. | 
Den 6ten November Fam der Patient ſelbſt zu 
mie, und bezeugete mit vielem Dank und großer 
Freude den glücklichen Erfolg, den er von der 
Wuͤrkung der bella donna in diefens gefährlichen 
Umſtande gehabt. Er erzehlte auch, daß er dieſen 
Vorfall bey feiner podagrifchen Krankheit, die er 
ſeit vielen Jahren fchon gehabt, noch niemals ers 
lebt hätte, | WR 
Bexy diefem Patienten, da er vier Jahr von 
der Gicht frey geblieben, ſtellet ſich fein Podagra 
wieder ein, nach 8 Tagen ziehet fie fich nach dem 
Knie, und wieder im den Leib, mit Verſtopfung 
und beſchwerlichem Othemholen mit Stichen; er 
wohnte damals in Pentz im Brandenburgiſchen. 
„Pen 4ten December 1775 ließ er wieder um 
"bella donna Pulver erfuchen, ich überfandte ibm 
J in 
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in feinem 6sften Jahre 12 bella donna Pulver, 
13u4 Gr., 2 zu 5 Gr., 4 zu 6 Gr, 43u7 
Gr. Wodurch wieder Defnung erfolget, die Gicht 
wieder aus dem Leibe in die Knie und Fülle gefomz 
men, und er völlig curiret if. Diefe Nachricht 
brachte mir fein Sohn, der ehemals bey mir in 
Dienften geftauden, 30 
Bon diefer Zeit an, bis an feinen Tod, ift 
der Patient vom Podagra fren geblieben, und 
nach der Nachricht feines Seelforgers den 25ften 
Januarii 1783 in, feinem 75ſten Fahre, an einer 
damals grafirenden Brufifranfheit, die er nur 
wenige Tage gehabt, geftorben, 


Stebente Beobachtung. 


Dorothea Eliſabeth Witwe Iennerichin Clöße, 
70 Jahr alt, hatte öfters gichtifche Anfälle iu 
det Armen und Beinen, zu Zeiten befam fie auch, 
Eoliken. Gegen diefe Anfälle hatte fie die bella 
donna, die ich ihr auf ihr Verlangen fandte, mit 
einem glücklichen Erfolge bisher gebrauchet. 


In dem Monat December: 1777 ftellete ſich 
bey ihr die Gicht aufs neue ein, fie nimmt zuerft 
in dem Knie mit Gefchwulft und Schmerzen den 
Anfang; fie tritt aber, da fie dieſen Ort verlaͤſſet, 
in den Leib, daben ihr fer beflommen um das 
Herze wird, fie viele Stiche empfinder, und kaum 
Othem holen Pann, 


Den z;ften December Fam. ihre Tochter zu 
mir, und verlangete bella donna Pulver; ich 
fandee ihr (da fie uͤberdem ſehr fehwächlich war) 

| zus 


5\ 


— 
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zuerſt zwey Pulver, jedes zu 2 Gran, die ſie den 


⸗ 


25ſten und 27ſten December einnehmen ſollte. 





\ 





Dieſe hatten bey ihr einen maͤſſigen Schweiß 


gebracht, und das Beklommene hatte fich ſehr ver: 
ringert. 


8. Den agften December fandte ich ihr 3 bella 
donna Pulver, jedes zu 3 Grau, fo fie den 29, 


31. December und aten Januarii 1778 einneh⸗ 
men ſollte. | 
Den 30, Decemb. befam ich die Nachricht, 


daß die Beängfligung um das Herze gänzlich weg 


ſey, fie hätte aber ein dickes Knie befommen, fo 
ihr ſehr fehmerzte (es war alfo die Gicht aus dem 


Leibe wieder in das Knie getreten), ö 


- Den zten Sannarit befuchte ich die Patientin 
ſelbſt, und fand fie in diefen Umſtaͤnden, mit der 
Nachricht, das Gonagra wäre durch die beyden 
letzten Pulver, Die fie den z1ſten December und 
zten Januarii genommen, wieder gehoben, die 
Gichtmaterie hätte aber die Haͤnde und die Fuͤſſe 


wieder angegriffen, innerlich hätte fie gar. feine 


Schmerzen mehr. 

Da aber die Patientin wegen ihrer Mattigfeig 

die Cur mit der bella donna nicht fortfegen wollte; 

ſo war der Erfolg diefer, fie wurde ganz fleif, die 

eine gefchwollene Hand brach auf, und fie ftarb 
ebens fatt den 10ten Febr. 1778, 


Achte Beobadhtung, 
I Katharina Elifaberb Boden im Cloͤtze, 22 
Jahr alt, befam 8 Wochen nach ihrer Entbins 
dung einen flarfen Anfall von der Gicht in den 
| — ji As Haͤn⸗ 


— 


162 —F — 


* 


Haͤnden und Fuͤſſen; wie ſich ſolcher etwas gele⸗ 
get hat,“ erneuert ſich dieſer Anfall den 11. Febr. 
1778 in den Händen und Fuͤſſen fo ſtark, daß fie 
- vor Schmerzen und Geſchwulſt nicht fortkommen 
konnte, und zu Bette liegen mußte, # 
" Den 12, Febr. fam ihe Mann zu mir und 


erzehlte mir diefen Vorfall, er bat fih von meinen - 


Pulvern aus, er erzehlte zugleich, daß feine Frau 
in ihrem unverheitatheten Stande die Gichtanfälfe 
ſchon oft, aber nicht fo heftig, wie diesmal, 
gehabt hätte. | 

Ich überfandte ihr 8 bella donna Pulver, und, 
weil fie ein Kind ftillete, jedes zu 3 Gran. 
Weie ſie das erfte Pulver den ı2ten Febr, des 
Abends zingenommen harte, Fam ihr Mann den 
13ten gegen Abend zu mir, und gab mir voller 
Freuden die Nachricht, daß diefes Pulver ein ſtar⸗ 
fes Purgieren gebracht. —9— 

Die Schmerzen haͤtten ſich darauf bald ver— 
loren, und die Geſchwulſt waͤre ſehr gewichen. 

Die Patientin ſollte nun nach meinem Rath 
die übrigen Pulver nach der Vorſchrift alle ge⸗ 
brauchen, fie hatte aber davon nur noch drey ger 
brauchet, und bat auch nicht weiter einnehmen 
wollen, weil fie von ihrer Gicht ganz befreyet 
worden, 

Da num Diefe eurirte Patientin zwey Jahr 
von der Gicht war frey geblieben, ſtellete fich dieſe 
Krankheit in den Händen und Fuͤſſen wieder ein, 
fie verlangte desfalls durch ihren Mann wieder 
Pulser, und ich ſandte ihr, da fie Bein Kind ftil- 
tete, und auch nicht ſchwanger war, 8 bella‘ donna 


Puls 





Pulver, 1344 Ör., 2 zu 5 Gr., 4 zu6 Gr., 
ı 34 7 Ör., fie iſt 'auch diesmal durch dieſe 
Pulver glücklich curirt, und bis jego 10 Jahr 
von der Gicht noch frey geblieben. 


Neunte Beobadhtung 


Den 16ten May 1778 fchrieb Herr J. C. 
Prigge aus der Vorſtadt Perver bey Salzwedel 


an mich, und bat um bella donna Pulver für feis . 


ne Frau, die 30 Jahr 4 Monat alt wäre, und 


ſich ſeit Monaten mit der reiffenden Gicht pla: 


gete. Dabey fie hauptfächlich des Nachts, be: 
ſonders in der Bruft und auf der linken Seite 
über Stiche Plagte, und bey Tage die beftigften 
Schmerzen in den Füffen hätte, daß fie davor 
nicht zu bleiben wüßte, fie Fönnte auf einen Fuß 
treten und müßte beftändig zu Bette liegen, dabey 
flillete fie ein Kind, fo.ein Jahr alt wäre, 
Duurch alle angewendete Mühe und Mittel der 
Aerzte, wäre bisher noch Feine Hülfe und tinde: 
zung der Schmerzen erhalten. 
Der fehr elende Zuftand diefer Gichtpatientin 
wurde mir auch von dem dafigen Herrn Paftor 
Krauſe mündlich verfichert, mit dem Denfügen, 
daß) Jedermann an dem Aufkommen diefer Pa: 
tientin zweifelte, und daß er bey feinem öftern 
Beſuch den Rath gegeben, die bella donna zu ges 
brauchen, und desfalls an mich durch einen erprefs 
fen Boten zu fchreiben. 
Ich überfandte diefer Patientin mit der Ruͤck⸗ 
antwort 16 numerirte. bella donna Pulver, und 
weil fie noch flillere, * 3 Ör., 6 zu 4Gr. 
F 2 4 
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4 zu 5 Gr, mit ber Anfeitung, folhe in zwey 
can, zu jeder 8 Pulver gerechnet, und jedes 
Pulver nach 48 Stunden zu gebrauchen. 

Den 24ſten Junii kam Herr Prigge ſelbſt, 
und brachte mit vielen Freuden dieſe Nachricht. 

Die erſten Pulver haͤtten einen guten Schweiß 
Be Mutter und Kind gebracht, darnach fich fo: 
wol die Gefhwulft als die Schmerzen auf das: 
mehreſte verloren hätten. 

Durch die andern fünf Pulver wäre die Pas 
tientin von allen Schmerzen völlig befreyet, uud 
hätte aehen und ſtehen fönnen, mo fie gewollt, 

Da fie drey Ruhetage genommen, hätte fie 

die andern g Pulver dennoch nach der Vorſchrift 
gebraucht, ob fie gleich völlig von der Gicht frey 
gemefen, 

Den 27. Junii 1787 babe ich diefe Patientin - 
iin Perver felbft gefprochen, fie beitätigte alles er⸗ 
fiere, was ich gefchrieben, und war friſch und 

gefund, und von allen Anfällen der Gicht, alſo 
vo Sat, frey geblieben. 

Da der Gefundheitszuftand dieſer curirten 
Patientin bis den 10. Januarii 1788, und alſo 
bald ıı Jahr, gedauert bat, befam ich den 14, 
Jamarii 1788 durch einen expreſſen die muͤndliche 
Nachricht. 

Daß fie den zıren Januarii in der Art aufs 

neue Anfälle der Gicht befommen, 

Ste hätte zuerft Stiche in der Bruſt wahrge: 
nommen. Da man dieſes als eine entftehende Bruſt— 
Pranfheit angefeben hätte; fo wäre auf dem linfen 
Arm zus Ader gelaſſen, an demſelben Tage des 
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Nachmittages äuffete f $ abet die ( Sit in dem N 


rechten Arm. 


Den 12ten in dem. linken Fuß und in dem 


Ereuge, 


ten, wäre die Gicht noch in, dem techten Arm, 
der gefchwolfen, in dein Creuze, und in dem lins 


"Den 14ten, tie det Erdreffe wäre tweggerit. 


Een Fuſſe, der auch gefchwollen wäre, dabey fie . 


viele Schmerzen hätte, daß fich die Patientin gar 


nicht rühren Pönnte. 


Ich fandte ihr 16 numerirte bella — 


ver, 23u4Ör,, 2 zu 5 Gr, 4 u 6 ©r., 
zu 7 Gr., 4 zu 8 Gr. 


Wodurch ſich die Schmerzen geleget, die das 


tientin aber noch nicht völlig wieder hergefteller fen, . 
Es wurden alfo den 23. Febr. wieder (und we⸗ 
gen der Hartleibigkeit 2 Rhabarber Pulber, je⸗ 
des zu 11 Sctupel) 16 numerirte bella donna > 
Pulver gefande, 2 31.5 Gr, 3 zu 6 Ör.,. 3 8. 
7 Ör., 4 zu 8 Gr., 3349 Gr., 131 10 Gr. 


Den ı2ten Merz befam ich von Herrn Prigge 


ſelbſt die Nachricht, daß fic feine Frau nach den 


— 


open Pulvern, die fie langfam gebrauchte, fehe 


gebeſſert hätte, und wieder umher gienge, ſie ge⸗ 
brauchte fie auch noch. 

Den 23. May bekam ich von dem Heren Ba: 

„for Kraufen die Nachricht, daß fie nun Frl, 
wieder hergeſtellet je. 


Zehnte Beobachtung. 


Die Fran Rectorin Frenzel in Gardelegen, 24 


Jabr alt, hatte ſeit drey Wochen mit den heftig— 
13 fin 
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ſten Schmerzen die reiſſende Gicht wechſelweis in 
Haͤnden und Fuͤſſen mit einer ſtarken Geſchwulſt; 
zugleich auch obſtructionem menfium. Alle ange: 
wendete Mittel von einem dafigen gefchicften Chi⸗ 
rurgo hatten dagegen gar Feine Linderung oder 
Hülfe gebracht. 

Ihr würdiger Gemahl (ein großer Schul 
mann), mit dem ich wol ehemals von der guten - 
Wütfung der bella donna in der Gicht geredet, 
wuͤnſchet alfo bey ihr diefes Arzenenmittel zu ges 
brauchen; weil fich aber die Patientin vor diefer 


Medien etwas fürchtete, fo wollte man ihr folhe 


unter einem andern Namen geben, 


Diefe Nachricht befam ich den 30. October 
1777 von dem Herten Superintendenten Sadewal 


fer; ich antwortete: daß ich nicht gerne fähe, daß 
der Patientin diefe Medicin verdeckt gegeben wuͤr⸗ 
de, man möchte ihr nur meinen Brief zeigen, 
worin ich dem Herrn Superintendenten zugleich | 
Nachricht gab, tie ich dieſe Medicin Fürzlich mie 
dem ‚beften Erfolge felbft gebraucht hätte, und 
zum voraus wüßte, daß fie ihr in ihren heftiger 
Gichtſchmerzen bald Hilfe bringen würde, 

Sie möchte aber, da fie bey dem Chirurgus 
noch in der Cur wäre, deſſen Medicin gleich zus 
rück fegen, und in drey Tagen nichts gebrauchen, 
alsdenn aber die bella donna Pulver, nach der 
beygelegten Anleitung des Gebrauchs, einnehmen, 

Ich überfandte ihr zu dem Ende 8 numeritte 
bella donna Pulver, ı zu 4 Gr., 2 zu 5 Gr, 
5 zu 6 Ör., fo fieden 5.7.9. 11. 13, 15: 17% 
19, November einnehmen möchte, 


Den 
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Den 123. November kam ich in Gardelegen 
und befuchte die Fran Patientin, . Sie fam mie, 
ſchon in der Stube entgegen, und erzählte mit ei: - 
nem freudigen Gemürhe die gute Würfung, die 

ſie von den drey erften Pulvern gehabt. | 
Das erfte Pulver hätte nicht ſtark angegriffen, 

und nur. wenig Schweiß gebracht. _ 

Nach dem 2ten Pulver wäre ein ftarfes Pur; 
gieren erfolget, indem fie wol 12 Sedes gehabt. 
Darnach hätten fich gleich die Gichtfehmerzen 
- geleget, undıauch die Geſchwulſt; da fie fich fonft 
nicht bewegen, und ohne die heftigften Schmerzeu 
‚nicht aus dem Bette kommen fönnen. | 
Nach dem zten Pulver wären alle Schmerzen 
gänzlich weg.gewefen, und nunmehro, wie ich iu 
Geſellſchaft anderer felbft fähe, wäre fie von ih⸗ 
rer Gicht befrkyet. Da aber obftructio menfium 
noch da war, fo gab ich ihr den Rath, die übris 
gen Pulver noch alle zu gebrauchen, wodurch au 


dieſer Fehler der Geſundheit wirde gehoben wer: 


den, wie auch erfolget ift. 

Diefe eurirte Patientin ift bis in den Merz 
1785, und alfo achtehalb Jahr, von dev Gicht 
frey geblieben. _ u Be, 

Wie fie im Merz von einem jungen Sohne 
glücklich entbunden worden, bekommt ſie bald 
nach der Entbindung einen Schaden an der Bruſt, 
welcher geöfnet und geheiler wird, 

Es äufferen fich aber bey ihr aufs neue Gicht⸗ 
ſchmerzen mir Geſchwulſt in Händen und Fuͤſſen 
fo heftig, daß fie nicht von dem Bette lommen 


kann. * 
924 Die: 
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‚Diefes wurde ich von ohngefehr gewahr, und 
muthmaſſete, daß fie fich fcheuete, die bella donna 
wieder anzuwenden, weil fie in den Wochen wäre, 
Ich ſchrieb desfalls den ıgten April 1785 an 
ihren würdigen Gemahl und benahm ihnen dadurch 
ihre Furcht, ſandte auch zugleich 16 numerirte 
bella donna Pulver, 1 zu 2 Gr., 7 zu 3Gr., 
830 4Gr. rk, 
Unterm 25ſten Merz befam ich von dem Heren 
Mector folgende Nachricht. 
Nach dem Gebrauche der 5 erften Pulver wole 
gen fih die Schmerzen noch nicht legen, obgleich 
ein ftarker Schweiß erfolgere, Wa 
Nach dem Sten Pulver Tegten fie fih, und 
nachdem das 7te und Ste gebraucht, waren fie 
nicht allein ganz weg, fondern meine Frau erlan⸗ 
gete ihre völlige Geſundheit wieder, * 
Der Bote wird es ſelbſt bezeugen koͤnnen, 
wie gut fie wieder gortlob zu Zuffe if, 


Elfte Beobachtung. ——— 17° 

Der Frau Paſtorin Schnoͤkeln zu Jeggau in 

der Altemark Brandenburg, 30 Jahr alt, hatte 

ich den rö6ten April 1778, da ſie ein Kind vom 

10 Wochen ftillete, und einen offenen Bruftfchas 
den hatte, 10 bella donna Pulver, jedes zu 3 
Gran, gefande, F — 

Dieſer Schade wird mit 8 Pulvern geheilet, 

fie behält davon 2 Pulver übrig. | “u 
Im Monat Auguft deffelben Jahrs bekommt 
fie, da das Kind ohngefehr 24 Wochen alt if, . 

dis Gicht in den Händen und Füffen mit den hef⸗ 

tig> 





— 


tigſten Schmerjen, fo ſtark, daß fie hicht fortkom⸗ 


men kann, und fi von einem Dre zum andern 


muß faſt tragen laſſen. 


Ich bekam durch ihren Gemahl, den Herrn 


Paſtor Schnoͤkel, dieſe Nachricht, und gab den 


habt, und iſt munter und geſund geweſen. 


3woͤlfte Beobachtung— 

Den ꝛten Januarii 1775 Pam Dorothea Eli⸗ 
ſabeth Eden Mann aus Cloͤtze zu mir, und bat 
um einige bella donna Pulver, weil feine Frau 
Bi 25 ſeit 
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ſeit 7 Wochen die reiſſende Gicht wechſelweis in 
allen Gliedern hätte, die ſich in dem linken Knie 
angefangen, alle Glieder Freuzweis durchgienge, 
daben wären die von der Gicht angegriffene Theile, 
als Hände, Füffe und Knie allezeit ſtark geſchwol⸗ 
len. Des Nachts hätte fie vor heftigen Schmerzen 
eine Ruhe, und wenig Appetit zum Effen, fie’ | 
wäre 28 Jahr alt, und flillere ein Kind, fo ans 
derthalb Jahr alt wäre. a 

Diefes Kind hätte auch einen Knobben 
(Seirthum) von der Größe einer waͤlſchen Nuß, 
an dem Leibe in, den Weichen, von welchen ein 
rother Steih nah dem Mabel gienge, | 
Ich gab ihm bella donna Pulver, ı zu 3 Gr., 
3304 Gr., 4 zu 5 Öran; davon fie jedesma 
nach 48 Stunden ein Pulver des Abends einnehr 
men follte; 2; 

Den ızten Januarii fam die Patientin zu 
mir, und brachte mir diefe freudige Machricht. 

Sie haͤtte erft vier Pulver eingenommen, das 
ıfte und zte hätten einen gelinden Schweiß bey 
ihr und bey ihrem Kinde gebracht, das Zte und 
te ein ſtarkes Purgieren, RT, 

Bey ihr hätten fich die heftigften Schmerzen: 
verloren, die ftarfe Geſchwulſt wäre gefallen, fie: 
merkte nur noch etwas Steifigkeit in der einen 
Ruiebeuge, 

Bey dem Kinre hätte fich der rothe Strich 
verloren, und der Knobbe wäre etwas Pleiner ges 
worden. 

Ich rieth ihr, die übrigen 4Pulver noch ferner zu 
gebrauchen, und gab ihr noch 8 bella Rn 
| ‚Ss ul⸗ 
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Pulver mit, 4 zu 6. Ör., 2 zu 7 Gr, 2 zu 8 Gr, 
die le, wenn fie nach dem erſten 8 Pulvern drey 
Ruhetage genommen, wieder. anfangen, und, 
wenn ja etliche Pulver ſtark angriffen, jedesmal , 
72: Stunden überfchlagen follte, 
Da diefes befolget worden, fo ift ſowol die _ 
Mutter als das Kind dadurch völlig curirt. & 
Diefe Patientin ift nun feit der Zeit bis jego,/ 
von allen Unfällen der Gicht, da dieſer Anfall 
der erſte gewefen, bis jeßo frey geblieben. 


Dreyzehnte Beobachtung. 

Maria Elifaberh Meier, Matthias Meiers 

‚ Tochter in Cloͤtze, 13 Jahr alt, hatte ſeit dem Mos 
mat Februarius 1775 einen Anfall von der Gicht, 
in beyden Füffen, im dem Creuze, fie empfand ' 
die heftigften Schmerzen, die angegriffenen Theile 
von der Gicht waren ſtark gefhwollen, fie Eonnte 
nicht geben, 

Diefe Nachricht brachte mir ihre Mutter den 
asften Merz, ich fandte ihr 6 bella donna Puls 
vr, 1 U3ÖL, 1 m4Gr, 1 zu 5 Gr, 3 
‚zu 6 Öran, Die fie nach der Borfchrifi einen Abend 
um den andern einnehmen follte, 
Diie Mutter gab mir die Nachricht, daß ihre 
Tochter von der Gicht befreyer wäre, 

Den gten Junii befagten Jahrs kam die 
Mutter wieder, und zeigte an, daß ſich die Gicht 
bey ihrer Tochter wieder regte; ich gab ihr wieder 
6 bella donna Pulver, ı zu 4 Gr, 2 zu 5 ©r, 

3 zu 6 Öran, darnach ſie ſich beſſerte. 
| Den 
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Den ten Julii ſandte ich ihr wieder 6 bella 
donna Pulver, 3 zu 5 Gt. und 3 zu 6 Gr. ‚wor 
durch fie völlig euriret, und’ bisjego, alfo 13 Jahr, 
von alten Anfällen der Gicht frey geblieben, : 

Bey diefem Mädchen war die Gicht. yon vaͤ⸗ J 


J 


terlicher Seite erblich. 


er  Vierzehnte Beobahtung. 
Johann Heinrich Henckmann in Elöße, gu 
Jahr alt, Hatte den 30. April 1776 einen rheu⸗ 
matifchen Fluß in das rechte Bein befommen, mit 
den beftisften Schmerzen, daß er darauf nicht - 
greten konnte. —— 
Seine Frau zeigete mir dieſes an, und bat 
um Pulver. | * * 
Ich ſandte ihm bella donna Pulver, ı zu 
6 Ör,,:3 ju 7 Ör., 1 zu 8 Gr., 3 zu 9 Gran, 
wodurch er völlig curirer worden, und bis jebo.. 
Feine-Anfälle wieder gehabt, | 


Zunfzehnte Beobachtung. 

. Der Hırr Hausvogt Reinhold in Elöße, 38 
Jahr aft, hatte feit 6 Wochen ftarfe Gichtfehmere 
zen (Die ihm von päterlicher Seite erblich waren). 
Gie nahmen in dem linken Arme den Anfang, 
kamen in die Schulter, und auch in beyde Hänz 
de, fo daß er ohne Schmergen den Arm nicht 
konnte in die Höhe heben, und mit der rechten 
Hand nicht wohl fihreiben. ' 

Den‘ 26. Junii 1777 nahm ich diefen Patien⸗ 
ten in die Eur, und gab ihm zuerft 6, und mach: 
bero 
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hero 8 bella donna Pulver, zu 4 Gr, zu 5 

Gr., 2 zu 6 Gr., 6 zu 7 Ör,, 4 zu Gran. 

Da er 6 Pulver und zwar jeßes nach 48 Stun: 

ben des Abends eingenommen, und diefe einen 

guten Schweiß gebracht hatten; fo fand er ſchon 

groſſe Erleichterung, und nach den uͤbrigen war 





er voͤllig euriret. at 

Wie fi) Ende Octob. 1782, bis ‚dahin er 
ſrey geblichen, die Gicht wieder in der linken 
Schulter regte, gab ih ihm den 11ten Novemb. 
„Wieder 8 bella dorina Pulver, 1 zu 4 Gr, ızu 
5Gr., 3 306 Gr., 3 zu 7 Gr.; dadurch er völlig 

befreyet wurde, und feit der Zeit Feine Anfälle 

- wieder gehabt bat, ’ J 


Sechs zehnte Beobachtung. 

Den 25ſten Julii 1778 kam die Mutter von 
Catharina Dorothea Pletten, eines Mousquetierg 
Frau in Elöge, zu mir, und erzehlte, daß ihre be: 
fagte Tochter, die 11 Jahr alt wäre, unter den ‘ 
beftigften Gichtfehmerzen in Händen und Fuͤſſen 

‚mit der ſtaͤrkſten Geſchwulſt zu Bette laͤge. 
Dieſe Gicht hätte den 19ten Julii den An: 
fang in der linken Hand genommen, ſie waͤre 
darauf in die rechte Hand gegangen, und hätte 
hun auch die Füffe ergriffen. N 
ch gab ihr für diefe Patientin g bella donna 
"Pulver, 1 zu 3 Gr., 1304 Gr., 4 zu 5,6r, 
. 2 3u 6 Gran, mit der Vorſchrift, jedesmal nach 
48 Stunden des Abends ein Pulver ihrer Tochter 
einzugeben, Fa 
Die 
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wohl acht gegebew, giebet ihrer Tochter das erſte 
und zweyte Puder jedesmal nach 24 Stunden, 
Da dieſe Pulver ein beftiges Purgieren bes 
wiürfen, fo werden dadurch die Schmerzen gelins 
"der, und die Gefhwulft fällt; fie ſchlaͤgt alfo eiz 
nen Tag über, und giebt ihrer Tochter noch 4 
Pulver, jedesmal wieder nach 24 Stunden, Dies 


fe greifen die Patientin fehr ſtark Mh; fie wird 


aber dadurch von ihrer Gicht völlig befreyer. 
Ich befuchte dieſe Patientin den Zten Auguft, 
und fand fie völlig curirr, . | 





Diefe Patientin ift dis 1786 von der Gicht 


frey gewefen, | A: 

Sie bekommt aber in der Mitte des Decemb, 
Befagten Jahrs die Gicht fehr heftig, da fie der 
‚Here Landchirurgus Wächter in die Eur nimmt. 
Wie nun diefes Mädchen fehr vollblütig, und das 
Fieber ſehr ſtark ift, bat er ihr zur Ader 'gelaffen, 
daranf Mittelfalz in etlichen Dofen gegeben; wie 
das Fieber dadurch geringer worden, wendet er 
in fünf Dofen die bella donna von 4 bis 6 Gran 
an, nach der erfien Dofe werden die Schmerzen 
geringer, nach den Übrigen legen fie ſich gänzlich, 
und auch die Geſchwulſt, und ift dadurch völlig 
wieder curirt, 


Siebenzehnte Beobachtung. 

Luzia Margarerha Maria Lehnert, des biefigen 
Amts: Braumeifters Lehnert Tochter in Clöße, 12 
Jahr 6 Monat alt, hatte feit 6 Wochen die Gicht 
in Händen und Fuͤſſen mir ſtarker Geſchwulſt 
und 


Die Mutter, die auf meine Borfchrift nicht 
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amd Schmerzen, fie war ihr von muͤtterlicher 
Seite erblih. Ihre Mutter zeigete mir diefes an, 
und bat zugleich um bella donna Pulver. 
Ich gab ihr den 26ften April 1776 8 Pulver, 
1 zu 3 Gr., 2 zu 4 Gr., 45 Gr, ım6 
Gran, die ſie, nach der Vorſchrift, jedes Pulver 
des Abends nach 48 Stunden einnehmen ſollte. 
Ich bekam darauf die Nachricht, daß fie 
durch diefe Dofen, die einen ftarfen Schweiß: ger 
bracht, völlig eurirt ſey. Sie iſt von der Zeit an 
23 Jahr von allen gichtifhen Anfällen frey ges 
blieben, i 
Da diefes Mädchen bey mir feit 1781 zuerſt 
als Hausmädchen, und jeßo als Köchin in Dien: 
fien fteher ; fo bat fie in der Zeit einmal ein Quarz 
tanfieber über ein Sahr gehabt, wogegen mein - 
zwenter Sohn D. Burchhard Friedrich Münch 
bey feinem Hierfeyn alle dahin dienliche Mittel 
anwendete, wodurch zuweilen das Fieber weg 
fam, aber bald aufs neue fich einftellete, und 
dieſe aljo vergeblich zu einer völligen Eur bey der 
Patientin waren. 
Auf mein vieles Zureden, da ich von der gus 
ten Würfung der bella donna in Ouartanfiebern 
genug überzeuget war, wendete er diefe Mevdicin 
aud an, und das Fieber wurde dadurch auch 
glücklich gehoben, und die Patientin befam das 
von Feine Anfälle mehr, er wurde in der Folge 
noch mehr durch andere Patienten, die er dadurch 
von Quartanfiebern curırte, uͤberzeuget. 
Im Jahr 1786 befam diefe Patientin einen 
Halsſchaden, welcher Damals mit vem Scharlach— 
fie 
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fieber epibemifch.tvar, wovon fie durch andere dien: 
liche Mediein durch den biefigen Herrn Landchirur⸗ 
gus Wächter curiret wurde. | 


In dem Aprilmonat 1788 ſtelleten ſich wieder 


in.iheem 23ſten Jahr und, 6 Monat Anfaͤlle de 
Gicht mit Schmerzen und Geſchwulſt in den Fuͤſ 
fen ein, woben etliche Gichtbeulen entflanden. 


Den ıoten May gab ih ihe 6, Gran bella 
donna, diefe Dofe brachte einen flarken Schweiß, 


den zıten-hatten, die Schmerzen in Den Fuüffen etz 
was nachgelaffen, fie fanden ſich aber in den. Ges 
lenken der binden Hänce ein, welche etwas ge 
ſchwollen, und die Singer fteif waren... 
Den ızten May gab ich 7 Gr., welche wie 
der einen flarfen Schweiß brachten. u 22 \ 
Die Gicht war aus den Füffen völlig weg, 
und die Knobben an den Stappen zertheiler, auch 
waren die Hände und Finger wieder gut. In ven 
Fingern fand fich nur etwas von einer Betäubung, 
Den ı4ten gab ich 8 Öran, dieſe Dofe brach⸗ 
ge einem ſehr ftarfen Schweiß, wodurch die Par 
tientin völlig curirt wurde, | 


Achtzehnte Beobachtung. 
Catharina Maria Goͤden, Johann Goͤden 
Frau in Cloͤtze, 20 Jahr alt, Hatte ſeit 3 Wr: 
chen die Gicht: in Händen und Fuͤſſen mit Ge 
ſchwulſt und heftigen Schmerzen, Diefe war bei) 
ihr von väterlicher Seite erbih. | 
Ich überfandte ihr durch ihten Mann den 22.. 
Sept. 1779 8 bella donna Pulver, ı zu 5 ©r,,, 
2 zu 6 Ön,a 307 Gr., 2 zu 8 Gr., ı zu 9Gr., 
| da, 


un. 
ug 
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1 davon fie jedes Pulver nach 48 Stunden des 


Abends bey den Schlafengehen nehmen ſollte. 
Sie iſt dadurch voͤllig curirt, und hat ſeit der Zeit 


bis jetzo keine Anfälle der Gicht wieder gehabt, 


Neungehnte Beobachtung. 
‚Georg Heinrich Banneick, jegiger Wachtmei⸗ 


ſter unter dem hochlöblichen von Scheiterfchen 4ten 
- Eavallerieregiment, 34 Jahr alt, war zu Ende 


- 


May 1778 mir dem Gonagra an dem Tinfen Knie 


befallen, welches durch dienliche Mittel, die ihm 


bey dem Regiment waren gebraucher, fo weit cu: 


- tiret worden, daß er wieder reiten: fonnte, Doch 


. 


nicht ohne Schmerzen. 
Den ten Auguſt befagten Jahrs Fam ernach 


Cloͤtze, und ward etliche Tage nach feiner Ankunft ' 
mit einer Krankheit befallen ; wie folche überftans 


den war, zog ibm das Gichtifche aus dem Knie 
in den linken Arm, in die Hände und Finger, in 
die Schulter und wieder in das linfe Knie, er 
hatte dabey viele Schmerzen, Gefchwulft und 
konnte nicht gehen. 


Da ich nun feit vielen Jahren demfelben wol . | 


befannt war, nahm ich ihn auf fein Verlangen 


in die Eur, und gab ihm den 22flen November 


beſagten Jahrs 8 bella donna Pulver, x zu 5 Gr, 
4zu 6 Gr., 1 zu 7 Gr., ı ug St, 1,19 


Gran. 
Den gten December gab er mir von der Würz 


kung diefer Medicin  diefe Machrichte, daß die 


der Gicht frey wären; in Dem Knie wäre die Beſſe— 
M 


Schulter, der Arm, die Hände and Finger von 


rung 





178 


rung fo weit erfolget, daß er folches etwas wieder 
beugen Fönnte, das Duatfchen in demfelben (wie * 
er ſich ausdrücfse) hätte fich auch begeben, es 
waͤre aber noch etwas dicke, und noch nicht völlig 
wieder gelenfig. | 


Ich gab ihm wieder 8 bella donna Pulver, 
2zu 7Gr., 2 zus Gr., 2 zu 9 Gr., 2 zu 10 
Gran. Er) 

Den 23ften December fan er, da er die Pul- 
ver alle verbraucht hatte, zu mir, und zeigete mit 
vieler Freude an, daß nunmehro alle Gefchwulft 
aus dem Knie weg wäre, er koͤnnte folches, ohne 
alle Empfindung beugen, und mit einer befondern _ 
Leichtigkeit gehen, und wäre nun voͤllig eurirt. 


Diefen curieten Patienten habe ich den 16. 
Junii 1787 in dem Campement bey Lüneburg 
noch gefprochen, und recht wohl und gefund ge: 
funden, dabey er mir anzeigete, daß er feit der 

‚Eur feine gichtifhe Anfälle gehabt hätte, und 
allezeit gefund gewefen wäre, 


Zwanzigfte Beobadhtung. 


Bey dem hiefigen Heren Amtfchreiber von 
Könemann, 29 Jahr alt, war die Gicht von 
mütterlicher Seite erblich. Er hatte feit etlichen 
Jahren und auch bey feinem Hierfeyn öfters einen. 
thenmatifchen Fluß, befonders an der linken Seite 
des Hauptes, fowol an den Backen als ai dem. 
Ohre und Halfe, welcher mit Geſchwulſt und hef⸗ 
tigen Schmerzen vergeſellſchaftet war, | 


Ich 


J 

— 
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Ich rieth ihm öfters an, dagegen die bella: 

‚donna zu gebrauchen, wozu er aber im Anfange 
gar feine Neigung hatte. % 

Diefer rheumatifche Fluß fand fich im Anfanz 


r 


ge des Monats May 1781 mit den heftigften 


Schmerzen wieder ein, und er entfchloß fich, da 
‚ andere Sachen vergeblich waren angemwender, von 


ſelbſt, dagegen die bella donna zu gebrauchen. 


‚Er fandte desfalls zu mir. Da ich die Wür; 
fung diefer Medicin bey dem Heren Patienten zu: 
erft täglich felbft beobachtet habe, und in der 
Folge aus feiner mir gegebenen Nachricht weiß; 
ſo will ich diefe Cur etwas genau befchreiben, 

Den gten May 1781 nahm der Herr Patient 
des Abends bey dem Schlafengehen die erfte Dofe 
zu 3 Gran. 

Diefe ftillete die Schmerzen ziemlich, und 


brachte den gten des Morgens einen gelinden 


Schweiß. | 
Er hatte den gten und roten bis gegen Mir: 
tag davon Erleichterung. Den ıoten des Mache 
mittages fiengen die Schmerzen wieder an, fich 
zu Auffern, und waren um 5 Uhr im ganzen Kos 
pfe, befonders in dem linken Ohre auf das hefz 
tigſte, und faft unerträglich. 
Sch rierh ihm, dabey mit dem Gebrauche der 
bella donna dennoch fortzufahren, und verficherte 


ihn aus meinen Beobachtungen, daß die Schmer: 


zen dadurch nachlaffen würden, 
Er entfchloß ſich dazu, ich gab ihm 4 Gran 


" bella donna, So bald diefe wuͤrkten, wurden die 


Schmerzen fehr gelinde, und da diefe Dofe des 
M 2 Mor: 


su 
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Morgens einen guten Schweiß brachte, waren 


ſie gaͤnzlich verſchwunden, und kamen den ırter 


und ı2ten May nicht wieder, Der Patient bes ° 


fand ſich dabey wohl. | 
Den sten nahm er 5 Gran; diefe Dofe 


brachte feinen Schweiß, bewürfte aber ein Zies 
ben im Rücken und Creuze, fo aber ohne Schmerz - 


zen war, der Patient befand fih den ızten und 
14ten recht wohl, nun gab ich ihm den 14. 18. 
und 22. May, jedesmal 6 Gran, und biemit, 
da fie einen guten Schweiß brachten, mar Diefe 
Eur glücklich geendet. . 
Diefer rheumatiſche Fluß bat fich nicht eber 

bis im Junie 1787 wieder eingefunden, 

Wie er eine Krucke Bitterwaſſer trinkt, und 
damit bald zu Ende iſt; fo aͤuſſert ſich der rheu: 

matiſche Fluß mit den heftigſten Schmerzen wie: 
der an der linken Seite des Haupts. 


In meiner Abweſenheit werden von dem Herrn 


Landchirurgus Wächter zuerſt andere dafür dien 
fiche Mittel angewendet. FR | 
Es werden Schröpfföpfe gefeßt; es wird ein 
Backenzahn ausgezogen, dieſes alles 'bringet gar 
a Underung, die heftigen Schmerzen dauren 

ort. | 
Das Andenken von der guten Würfung der 
bella donna im May 1781 bringet alfo den Pa: 
tienten auf den Entſchluß, die bella donna wies 
der anzuwenden, ver Herr Landchirurgus giebt 
ihm 3 Gran; diefe Dofe bringet zwar feinen hinz 
fänglichen Schweiß, fie bewürker aber doch eine 
Linderung der Schmerzen, | 
Die 
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Die 2te Doſe zu 4 Gran bewuͤrket einen gu: 


ten Schweiß, wodurch) das Uebel gehoben worden, 


‘ 


‚Hierauf führer der Herr Patient mit dem Ges 
brauche des Bitterwafjers fort, und befinder fi 
wohl. | 
Wie der Patient in eben dem Jahre zuerft 
die Klyſtiereur gebrauchet hatte, darauf s2 Bow 
teillen Meienberger Brunnen getrunken; fo fän: 


get er den 2%. Auguſt den Pormonter Brunnen 


ans 2 \ 

Da er nun den 31. Auguſt des Morgens die 
4te Bouteille getrunken bat; fo befommt er den 
Nachmittag mit den heftigften Schmerzen den 


- sheumatifchen Fluß wieder in den Kopf und an 
das Ohr: | 


Er wender dagegen ein Näuchern von Camils 
lenblumen an, Wie diefes Feine Linderung bringet, 
waͤſcht er den ganzen Kopf mit kaltem Waſſer, wie 
diefes nicht helfen will, - erwehlet er wieder in 
meiner Abweſenheit die bella donna. 

Der Herr tandehirurgus Wächter giebt ihm 


zu der erften Dofe 4 Gran mit 7 Gran Rhabar: - 


bee verfeßetz darnach legen fich die Schmerzen zus 
erft etwas, und wie des Morgens ein mäßiger 
Schweiß fommt, legen fih die Schmerzen gänzs 
lich, der Patient befinder fich den ten September 
wohl, die rechte Seite des Hauptes iſt aber etz 
was gefchwollen. 

Den 2ten des Abends giebt er 5 Gran bella 
donna mit 7 Gran Rhabarber verfeßt, 

Darnach leget fih die Geſchwulſt und alle 


Schmerzen find weg. Der Patient feger darauf 
/ M 5; den 


» * 





den Gebrauch des Pyrmonter Brunnen fort, 
und hat ſich bis hieher ſehr wohl befunden. | 


Ein und zwanzigfte Beobachtung. | 

Der Sefretair bey den Herrn Sandrath von. 
Alvensleben zu Schenfenhorft in der Altemarf 
Brandenburg, Herr Breil, fchrieb mir unterm 
23. Sept. 1781, und bat fich für eine Patientin 
von 70 Fahren, die er aber nicht befannt machen 
wollte, bella donna Pulver aus; indem fie feit 
einem halben Sabre die Gicht fo ftarf hätte, daß 
fie nicht vermögend wäre, einen Schritt zu thun, 
fondern fie müßte fih aus dem Bette auf den 
Stuhl, und vom Stuhl ins Bette tragen laffep. 

Alte bisher angewendeten vielen Mittel, diefe 
Krankheit zu heben, wären vergeblich gemwefen, 

Mit der Ruͤckantwort überfandte ich für diefe _ 
Patientin 16 numerirte bella donna Pulver, ı 
zu 2 Gr., 3 zu 3 Gr., 4 zu 4 Gr., 4 zu s Gr, 
3 zu 6 Gr., die nach der daben Überfandten An: 
leitung des Gebrauchs in zwey Toren, jedesmal 
8 Pulver zur Tour, follten gebraucht werden. 

Unterm 29ſten Novemb. 1782 befam ich von 
dem beſagten Heren Sekretair diefe Nachricht, 
daß er, da er auf die der Patientin zugefendte 
Pulver feine Nachricht befommen, zuerft gedacht, 
daß die Cur auch nicht angefchlagen, oder daß 
die Patientin vielleicht geftorben fey. 

Er hätte alfo vor kurzem Gelegenheit gefucht, 
davon in Perfon gewiß zu werden. Ben feiner 
Darfunft hätte er die freudige Machricht mit vier 

ler Danffagung von ihr felber erhalten, daß fie 


bey 


J 
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bey heftigen Gichtkrankheit, dagegen ſie ſo 
viele Mittel fruchtlos angewendet, durch die nach 


der Vorſchrift gebrauchte bella donna u 
glücklich curiret fey.. 








Zwey und zwanzigſte EC J 
Der Herr Superintendent Sadewaſſer in Gars 


delegen Bat fi ſich unterm 4. Januarii 1783 für eini⸗ 
ge Patienten in Gardelegen bella donna Pulver 


aus. 


— 


Unter dieſen Patienten war auch der daſige 
Buͤrger und Meſſerſchmidt Weſtfeld, ver Ende 


Februarii 83 Jahr alt wuͤrde, und am Gonagra 


beutlägertg wäre, auch viele Schmerzen hätte, 

ch uͤberſandte für diefen Patienten unterm 
8. Januarii 8 bella donna Pulver, ı zu 2 Gr., 
2 zu 3 Gr., 3 314 Gr., 3 zu 5 Gran. 

Unterm 25ten Febr. bekam ich von dem Herrn 
Superintendenten die ſchriftliche Nachricht, daß 
dieſer 83jaͤhrige Patient durch die uͤberſandte und 
gebrauchte bella donna Pulver fo weit gebracht, 
daß fich die Schmerzen und die Geſchwulſt gelegt, 
daß er wieder geben Fönnte, und glücklich eurirt 
ey. 

h Den 10, Sept. 1784 ſprach ich den Gefellen, 
der bey diefem Meſſerſchmidt 9 Jahr in Dienften 
gemwefen, dieſer erzehlte mir auf mein Befragen, 
daß diefer alte Mann vorher niemals Anfälle von 
der Gicht gehabt, Er wäre aber damals damit 
fo ſtark befallen gewefen, daß er fich aus dem 


- Bette auf den Stuhl, und wo er fonft hingewollt, 


hätte müflen tragen laſſen. 
MA4 Er 


ve 
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Er waͤre aber nach der gluͤcklichen Cur mit 
der bella donna bis jetzo von allen Anfaͤllen frey 
geblieben, und nach feinem hohen Alter geſund. 
Den 10, Junii 1788 erfuhr ich in einer Ger 
fenfchaft aus Gardelegen in Zeggow, daß diefer - 
Weſtfeld, welcher der Altefte Bürger in Gardele⸗ 
gen, und ein recht guter Mann fey, noch lebte, 
auch umher gienge, und jeßo 88 Jahr alt wäre, 
Diefe angeführte Beobachtungen werden hof-. 
fentlich genug feyn, die gute Würfung der bella 
donna in der Gicht und theumatifchen Fluͤſſen 
uͤberzeugend zu Tage zu legen. | 





Kurzer Anhang. 
. U 


Warnung vor demjenigen, was bey dem 
Gebrauch, der bella donna überhaupt, 
und befonders bey der Gicht zu vers 
meiden ift. —— 


Die bella donna, als ein geſegnetes Huͤlfsmittel 
in der Gicht, verſaget feine gute Würfung bey 
den Patienten, die an das Trinken des Brandte: 
weins, oder anderer higigen Getränke fo ſtark 
ſich gewoͤhnet Haben, daß fie folches auch in der 
Cur felbft nicht unterlaffen, und dabey tagtäglich 
ihr volles Ölas und noch wol mehr nehmen, 


Hier⸗ 
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Hiebeh mindern ſich die Shneen u, —9 
dem bleiben in ihrer Dauer, 


Es muß alfo der Brandtewein, Wein und 
andere hitzige Getraͤnke bey dem Gebrauch der 
bella donna, ſowol in andern Faͤllen, als auch 

bey der Gicht vermieden werden, 


& ch babe diefer Patienten auch Em: und 
Fönnte fie namentlich anführen, BER uͤbergehe 


ich ſi ſie mit Slip 


6. 2. 


Die nicht zu ſtrenge Diaͤt, welche bey dem 
Gebrauche der bella donna kann an, 
gewendet werden. | 


Bey der Vermeidung des Weins und Brandtes 

weins, muß der Patient fich auch des Effens von 
Schweine : Gänfe: und Entenfleifh enthalten, 
Uebrigens habe ich Beobachter, daß Coffee mit 
Milch, gutes ausgegornes, nicht zu ſtarkes Bier, 
Bouillons, Hüner = Kalb; Hammel: Kindpleifch, 
‚und alles gute Zugemüfe, Mirchfpeifen nicht ſchaͤd⸗ 
lid find, 


Nach einem Schred oder Herger es nicht 
dienlich, die bella donna fogleich einzunehmen, 
„ fondern foldhes muß alsdenn zum wenigften zwoͤlf 
Stunden darnach geſchehen. | 
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Wie weit meine fuͤnf Vorſchlaͤge Die bella 
donna anzumenden, bey meinen Ber 
ſuchen gluͤcklich ausgefallen find. 


Non denen Vorſchlagen, die ich in dem 15. Stück 
des Hannöverfchen Magazins 1769 ©. 239. 
240. in der Nahfhrift zum Verſuche gerhan ha: 
be, und die in einigen dabey angeführten Grün: 
den diefe waren. | 

Die bella donna anzumenden 
1) Bey haͤmorrhoidaliſchen Zufällen. 

2) Ber Lähmungen der Glieder, fo vom —— 

entſtanden waren, 

3) Gegen die Gicht und deren Gattung, EB: 
Podagra, Gonagra, Chiragra, x. 

4) Gegen den Biß der Schlangen oder Angeln 
der Blindfchleichen. 

5) Gegen die hinreiſſende Peſt. 

babe ich ihre gute Wuͤrkung in dieſer Abband⸗ | 

lung, nad) meinen Beobachtungen gegen den Biß 

der Schlangen oder Nattern als beftätiget gezeiget 

und auch gegen die Gicht und deren Gattung ans 

geführet. 

Was num ihre gute Wuͤrkung bey haͤmorrhoi— 
daliſchen Zufällen, bey Lähmungen der Glieder 
vom Schläge anlangerz fo werde ich in Zukunft 
davon meine Beobachtungen beybringen, wie weit 
ſie auch darin wuͤrkſam ſey. 

Was aber die hinreiſſende Peſt anlanget, ſo 
Kabt ich zwar 1769 gefucht, dazu in einem Briefe 


wech; 


= 
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wechſel mit einem hohen Goͤnner in Holland Ge⸗ 


legenheit in Pohlen zu erhalten, ich konnte aber, 
weil auch damals die Peſt nicht graſſirte, dieſe 


Gelegenheit nicht bekommen. 


8. 4 


Mit was fuͤr Gluͤck der Comitatsphyſicus 


von Haronadzy zu Cronſtadt in Siebenbuͤr⸗ 
gen Herr D. Martin Lange die bella 
donna in der Peft angewendet. 


r Ich will desfalls die Nachricht herſetzen, welche 
der Herr Comitatsphyſieus in Eronſtadt in Sie 


. 


i 


benbürgen D. Martin Lange, der 1784. feine Ab: 
handlung de Pefte drucken laffen, und darin feis 


ne große Erkenntniß von dieſer hinreiffenden Kran: 
hbeit mit öffentlichem Beyfall zu Tage geleger bat; 


theils was er in der allgemeinen Senaifchen Littera⸗ 


‚ turzeitung vom Jahr 1788 den ı ıten Sanuarit 


Dr. 10 befannt machen laffen; theils aber, was 
er, da ich pin desfallg einen Briefwechſel 
angefangen habe, mir benachrichtiget hat. 
Dasjenige, was er in dem angezeigten Stück 
der allgemeinen Jenaifchen Litteratmrzeitung be: 
kannt machen laſſen, ift folgendes, Ei ; 


Der Nußen der belladonna Blätter in der 
Wafferfcheu von jenem reforbirten Gifte und ib 
rer ſchweißtreibenden Kraft, brachte mich auf die 


" Gedanken, ob fie nicht auch in der Peft gut thun 


wuͤrde. 
Man 





Carbunkeln behaftet, zweymal des Tages 2 Gran 
bella donna Blätter mit Zucker zu einem Thee 


von der hedera terreftri, und alle diefe Kranken. 


genaſen. 
Mehrere Erperimente haben wir nicht damit 
machen Fönnen, weil die Peft aufhört , 
- Diefe Pulver machten einen baldigen Schweiß 
und bervorteerende Bubonen”., 
Diefer verehrungsmwürdige Arzt, dem ich die 
Nachricht gab, daß ich den Vorfchlag, die bella 
donna in der Peft zu verfuchen, 1769 in Dem 
hannoͤverſchen Magazin in der N. ©, des ısten 
Stücks, wie fehon gefaget, getban, und ihm zu 
feiner neuen und heilfamen Erfindung von Herzen 
Gluͤck wünfchte, meldete mir unterm 1. Junii 
1788, daß er diefes Magazin niemals gelefen, 
und ihm daraus auch mein Vorſchlag nicht bez 
Fannt geworden. x | 
Die Grimde, die ihn bewogen hätten, die 
bella donna in der Peft anzumendgn, wären diefe 
geweſen, weil er eine ähnliche Entſtehungsart der 
Peſt mit der rabie canina von auffen gefunden, 
Daber er auf die Gedanfen gekommen, da die 
bella donna in der Waſſerſcheu fo wuͤrkſam fey, 
fo möchte fie auch in der Peſt gut ſeyn. 


Die Peft fey 1786 im Sept. bey: Cronſtadt 


in einigen Dörfern entftanden, 
Die Regierung hätte zu Tilgung derſelben 


aus der Hauptſtadt Giebenbürgens den Protome⸗ 
Er 


Dicus geſandt. | 


Man gab dahero fünf Peſtpatienten, drey 
mit Beulen allein, und zwey mit Beulen und 


iy7 
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Etr haͤtte fih dee Sache alfo zuerſt nicht ange⸗ 

nommen; doch habe er ſich dieſes wieder aus dem 
"Sinn geſchlagen, wäre auf die Dörfer oͤfters hin⸗ 





ausgegangen, und hätte bey Gelegenheit dem Pros | 


tomedicus die Pulver zum Öebrauche vorgefchlagen, 

+ welcher es gern gethan, nur ihn getadelt, wars 

um er 08 micht cher gefager hätte. In der Art 

haͤtten fie die Pulver bey fünf Kranken gebraucht, 
welche alle genefeten, 

Heil fey dieſem verehrungswuͤrdigen menſchen⸗ 
freundlichen Arzte wegen ſeiner neuen und ſo nuͤtz⸗ 
chen Erfindung; und ic) hoffe, daß ſich diefe 
geſegnete Würfung in.der Folge durch fernere Ber: 
ſuche bey den Peftkranfen und befonders von der 
"angezeigten Urt befiätigen wird; indem die bella 

donna als ein Gegengift wuͤrket, wie bey dem 
Biß vom tollen Hunde, bey dem Biß der Nat: 
tern und in Lue venerea ſich zeiget, und ihre 
Wuͤrkung bey ihrer refoloirenden Kraft ‚ Wie fo 
- viele taufend Erfahrungen zeigen, fich fchweißtreia 
bend, fchmerzftillend, austreibend, entermachend, 
und beilend zu Tage leget. Pr 
In Betracht alfo meiner damaligen Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu weitern Verſuchen mit der bella donna, da 
vn ‚mich im einer dabey angebrachten Anmerkung 
allein auf den fürchterlichen Krebs wollte zurück 
führen (dabey ichs auch in meinen Verſuchen 
nicht ermangeln laſſen, und, wie weit ich darin ge⸗ 
kommen bin, aufrichtig anzeigen werde); ſo bin 
id), bey der dabey geäufferten Befuͤrchtung in 
Meinen Verſuchen, die Kraft der bella donna weiz 
br zu lernen, nicht abgeſchreckt; um in einem 
! Wein 
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weitern Felde des menfchlichen Elendes damit der 
nen Nothleidenden nüßlich zu werden. Und wie 
ſehr freuete es mich, daß der Herr Comitarsphy: 
fius D. Martin Lange auch von felbft auf meine 
Gedanken gefommen, und bey dem Berfuche mit 
der bella donna in der Peſt eine fo gefegnete Wuͤr⸗ 
fung gefunden, und folche befannt gemacht. 


Daben, nach der mir gegebenen Nachricht, fein 


Vorſatz ift, wenn bey dem jeßigen Türfenfriege 


ſich die Peft wieder aͤuſſern follte, daß er die bella 
donna ferner anwenden, und mir den Erfolg bald 
benachrichtigen will, | 


— 


Beantwortung des Herrn Recenſenten in 
der Jenaiſchen allgemeinen Litteraturzeitung, 
wegen meiner praktiſchen Abhandlung, wie 
und in welchen Faͤllen die bella donna 
bey den Thieren anzuwenden iſt. 


Ru der allgemeinen Jenaiſchen Litteraturzeitung 
Dir. 88 vom ıxten April 1788 ©. 78 leſe ich eine 
HMecenfion über meine im vorigen Sabre verfaflere 
Anleitung, wie und in welchen Fällen die bella. 
donna ben den Thieren in der Landwirthſchaft ans 
zumenden ift ꝛc. Stendal. | 


Der Derfaffer diefer Recenſion tadelt meine 
Schrift fo allgemein, nachdem er erft gefaget, 
daß er bey Leſung des Titels fich große Berfpre 


chungen von ihrem nugbaren Inhalt gemacht hätre, 


und 


„Ben 8 
* J % 
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und nachdem et eine Reihe von Krankheiten her: 
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gezaͤhlet hat, in welchen ich die Anwendung der 
bella donna nu&bar gefunden bätte, fagt ee 
am Ende: er hätte feine Erwartung getaͤuſcht 


gefunden, und bedauret, dag Mangel an medis 


einifhen Grundfägen mich von der Bahn unbe⸗ 


fangener Beobachter abgeleitet haͤtte. 


Ich kann dies unmöglich eine Recenſion nens 
nen, wenn eine Necenfion eine richtige Baur: 


theilung des Gehalts einer Schrift und der darin 


. befindlichen Sachen ſeyn ſoll. 

Am wenigſten kann eine Recenſion der Art, 
wie ſie der Verfaſſer uͤber meine Schrift geliefert 
hat, eine richtige Beurtheilung einer Schrift 

ſeyn, die Verſuche und Erfahrungen enthaͤlt. 

Hätte der Herr Mecenfent mir Mängel und 
gehen angezeiget, die meine Unterfuchg: und 

eobachtungsart angeben, und Gründe, war: 
um die daraus gezogene Reſultate zweifelhaft oder 
ungewiß wuͤrden; oder haͤtte er durch angeſtellte 
Gegenverſuche das Gegentheil gezeiget; ſo wuͤrde 
feine Anzeige mir willfommen und belebrend ge 
wefen feyn, * 
Aber fo geradezu zu fagen, meine Berfuche 
und Erfahrungen kommen von einem befangenen 
Manne zc,, ift, ohne Gründe und Beweiſe anzu⸗ 
fuͤhren, nichts geſagt und fuͤr einen ehrlichen 
ann, der nie der Welt mit Unwahrheiten vor— 
gieng, wuͤrklich fehr Pränfend und befeidigend, 
Der Here Recenſent fuchet zwar das Befanz 
gene in meinen Verfuchen von Mangel an medis 
einifchen Grundfägen herzufeiten. / 
Bi Daf 
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Das ich Fein Arzt bin, weiß ein jeder, Det 
meine Schriften lieſet; daß aber eben deswegen 
meine Verſuche wunrichtig und befangen find, 
fehe ich nicht ein, | 

Sind es alle Aerzte, die Verfuche mit Arge: 
neymitteln bey Thieren machen? Wie lange bat 
man Thierarzeneyfchulen, denen Männer von Kunft 
und Gelehrfamfeit vorgefeßt find? und von weh 
chen wurden Arzeneymittel bey Thieren in der Zeit 
verfuchet, wie Nerzte es noch für unwuͤrdig bie: | 
“ten, fich mit Kraukheiten der Thiere zu beſchaͤfti⸗ 


en? 

! Wenn felbft alle VBerfuche und Erfahrungen, 
die mit Arzeneymitteln bey Menfchen gemacht find, ’ 
für falſch und befangen erfläret wären, fo bald 
fie von folchen berfämen, die nicht die Arzeney— 
wifjenfchaft erlernet hatten; fo würden viele und 
mügliche Erfahrungen und Entdecfungen wuͤrkſa⸗ 
mer Arzeneymittel der Welt verborgen geblieben 
eyn. | 

h Es ift ja befannt, das China und mehr der 
wirkfamften Arzneymittel zuerft von Menfchen 
entdeckt und erprobet wurden, die gar Peine Anfprüs 
che auf medicinifche Grundfäße machen fonnten, 

Aber auch nicht alle, und felbft berühmte: 
Aerzte nicht, urtbeilen fo erniedsigend von Verſu⸗ 
hen mit Urzeneymitteln, die von Layen in der 
Kunft fommen, 
Ich fann dies mit einem Benfpiel des allges 

mein verehrten und durch feine Wiffenfchaft und 
Kunft ‚berühmten Heren Hofraths Richter in 

Östringen belegen. j | 

Ä Die 
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- Diefem meinem verehrungswuͤrdigen Gönner 
und Freund uͤberreichte ich perſoͤnlich im Jahr 
779 meine Erfahrungen mit der bella donna 
in verfchiedenen Krankheiten der Menfchen, und 
‚er rückte fie gürigft in feine chirurgifche Biblio: 
thek ein, und urtheilt daſelbſt von meinen Erfah— 
ng Bern en 
Ibr Verfaſſer iſt Fein Arzt; ein Ohngefehr 
„gab ihm die bella donna in die Hands; weder 
Ruhmſucht, noch Eigennug kann an feinen Be 
„obachtungen Antheil Haben; Leine Theorie, Erin 
„Hang ans Syſtem, miſcht ſich in feine Erfah⸗ 
„rungen; ganz rein ſind ſie alſo, wie ſie die Na: 
Zlur liefert,” aueh 
Und ſo rein, wie fie die Natur lieferte, wie 
ich fie mit Flaren Augen vor mir entftehen fab, 
und mit Faltem Blute und unpartheyiſcher Wahr: | 
heit zu Papier brachte, find auch diefe Verſuche 
und Erfahrungen bey verfchievenen Arten von 
Thieren, und ihren Krankheiten, wobey ich die. 
bella donna anmwendete, die aber das Unglück 
hatten, denen Herrn Necenfenten zu mißfalfen , eben 
weil fie natürlih, und nicht nach Theorie und 
Syſtem gemacht waren. * | 
} Ich konnte ‚bey Thieren mit vollfommener 
 Gewifjenhaftigkeit in mehrern Arten ihrer Krank: 
heit Berfuche anftellen, und die Wuͤrkſamkeit der 
- bella. donna erproben, wenn ich auch zuvor nicht 
‚ allemal Gründe hatte, die mir den Nußen hätten 
wahrſcheinlich machen koͤnnen; denn meine Abficht 
war que, und zweckte dahin ab, ihnen und hier: 
Naͤchſt andern zu beifen, und fo gebrauchte ich fie 
—— * N denn 


* 





14 — 


denn auch in ſo verſchiedenen Krankheiten, die 


vielleicht, wenn man ſie bloß dem Namen, nicht 
ihren mannigfaltigen Urſachen nach, zuſammen 


halt, nach der Regel der Kunſt ſich widerſprechend 
ſcheinen moͤgen. 

In vielen dieſer Faͤlle fand ich die bella donna 
nüßlich, in andern unnuͤtz oder ſchaͤdlich, aber 
gewiſſenhaft zeigete ich.alles an. 

Bey Menfchen machte ich nie die Verſuche 
anders, als wenn ich Gründe und Wahrfcheirs 
lichkeit ihres Nußens zuvor fahe, oder von ans 
dern darauf geleitet wurde, | 

Ueberhaupt wünfche ich, und es ift, wie mie 
deucht, ein ganz billiger Wunſch, daß Aerzte, die meis 
ne Schriften recenſiren, oder lefen, fie immer von 
der Seite anfehen möchten, daß fie Berfuche von 
einem Manne enthalten, der fein Kunftverftändiz 
ger ift, der aber nun einmal auf befondern We⸗ 
gen der Vorſehung zu Unterfuchung der Heilfräfte 
diefes Mittels geratben, und durch das viele 
Gluͤck, das ihn daranf begleitete, zu ihrer Forte 
fegung und Vervielfältigung immer mehr gereizet 
wurde, 

Schen Verzte von diefer Seite meine Schrif: 
ten an, und beurrheilen fie biernächft mit der nur 
von Ihnen zu erwartenden Gelehrfamkeit, und 
finden fie denn Fehler und Mängel in der Art meiz 
ner Berfuche und Beobachtungen, und aeben 
mir an die Hand, mie ich ihnen abhelfen kann; 
fo werde ich jede Belchrung mit Danf annehmen, 

Aber allgemeiner Tadel, der das Ganze, ohne 


Gründe anzugeben, bloß mit Autorität auf eine 


mal 


— 0.1 
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‚mal zu Boden ſchlaͤget, wie der Tadel in der all 
gemeinen Litteraturzeitung ift,; kann mich nicht 
belehren, nicht beſſern, und wird mich nicht zu: 


rück fcheuchen, und von meinen bisherigen We⸗ 


gen abhalten. 


Ich muß ihn zu den Anfechtungen rechnen, 
deren ich auf diefen Wegen fchon fo mannigfaltige 


gehabt habe, die ich mit Gleichguͤltigkeit überfab. 





Der 


S. 
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25. 26 ſtatt 16. Auguſt lies 16. April — 
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25 ' 6 fi. Binden I. Sinnen \ 


34 
34 


46° 


51 
52 
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159 


9 fl. Bernhard 1. Berchard 
ult. fi, Bernhard I, Borchard 
4 ft. Barrenbeck I. Darrenbeck 1 
2 fl. Seble I. Seeben 
29 ft. Koſei l. Kufei 
30 ft. Trampe I. Trumpe 
1 fl. Zichtaw I, Zichaw | 
27 ft. Schirhaufen I, Schirharen 
27 ft. Hlas I. Hals 
18 fi. Erlinghaufen I. Ertinghauſen 
ı ft hätte I, Hatte ee. 
18 fi, von I, vor 
29 ft. den Pudendis I, der Pudenda 
30 fi: Pentz I, Peertz 
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gen und Ueberſetzungen, 1. B.18.1. 28. Si 8. 1783 
— 1786. ⸗ — ⸗ 13 gt, 
Henzens, J. K. G. Entwurf eines Verzeichniſſes vete⸗ 
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Minh, J. H. practifche Anleitung, wie und in wel 
chen Sällen die bella donna bey den Thieren in der 
Landwirthſchaft anzınvenden ift. 8. 1787. 7 9% 

Pyls, J Th. D. neues Magazin für die gerihtl. Arz⸗ 

neikunde und mediz. Wolizey, ıften Band. ı — ates 
| Stick, und aten Band, ı — ates Stuͤck. 1785 — 
1788., s ⸗ ⸗ 4 rthlr. 

Ramaßini, von den Krankheiten der Kuͤnſtler und Hands 
werker, 2 Theile, neu bearbeitet und vermehret und 
mit einem brauchbaren. Regiſter verfehen von D. Joh, 
Chriſt. Gottlieb Ackermann. gt. 8. 1780—83. 

I rthle. 12 gr. 


Schlegel, Joh. Ch, T. Theſaurus Semiotices Patholo- 


gicae, 8. 1787. ⸗ ⸗ ı rthle. 

- Schotte, J. P- von einem anfteckenden ſchwarzgallicht. 
Saulfieber, welches im J. 1778. in Genegal herrſch⸗ 
fe, Aus dem Engl. überfest, u. mit einig. Anmerk. 
verfehen von A. F. A. D.M.D. 8. 1786. 8gr. 
Uden, K. F. Briefe tiber Beobachtung aus der prakti⸗ 
(hen Arzneiwiſſenſchaft, 8. 1779. 18 gt. 
— tiber die Erziehung der Töchter ded Mittelftandes, 
& 1783. a D ıo At. 
Vogels, Dr. Sam. Gottl. Handbud) der praktiſchen 
Arzneiwiſſenſchaſft, zum Gebrauh fuͤr angehende 
Aerzte ıfter Theil, zwote verbeßerte, mit vielen Zu: 
fären, und dem Hinzugefommenen aten Theil vermehrte 
Aufgabe, gr. 8, 1785. s 2 rthlr. 
* Dritter Theil. 1789. ⸗ ı tthlt. 8 Gr, 
— Unterricht für Eltern und Kinderauffeher, wie das 
unglaubliche Lafter der Selbſtbefleckung zu verhliten 
und zu heilen ſeh, gr. 8. 1786. + 12 gt. 
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De ich, bey meiner erſten Abhandlung von 
der angewendeten bella donna bey 

* Menſchen, in dem Vorbericht verſpro⸗ 
chen habe, in einer Geſchichte anzuzeigen, 
wie ich ſowol zum Schreiben von der Wuͤr⸗ 
kung der bella donna, als auch, wie ich 
zum Curiren damit, bin gebracht worden; - 
p muß ich zuvoͤrderſt anzeigen, daß ich da⸗ 
42 | yon 


vw‘ Zorberidt, 
von zum Theil ſchon in einer Abhandlung 
in dem Hannoͤverſchen Magazin im g4ften 


Stuͤck 1769 Nachricht gegeben, jeto aber 
folches etwas umftändficher erzählen will; 


den geneigten Lefer bitte ich aber zum voraus 
am Nachficht, wenn ich ſtatt eines Borbes 
richts etwas follte zu weitläuftig werden, 


In meinen jüngern Jahren habe ich 


mich niemals auf Die Arzneywiffenfchaft ab⸗ 


ſichtlich geleget, ob ich gleich allezeit ein 


Er J * 
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großer Freund ſowol der Aerzte, als ihrer 


Wiſſenſchaft geweſen bin; weil dadurch ſo 


vieles Gute in der menſchlichen Geſellſchaft 


bey fo mancherley Elend bewuͤrket wird. 
Wie ich in meinen Univerſitaͤtsjahren 
1736 2. in Göttingen war, hövete ich zus 
erſt den ganzen curfum philofophicum 
bey dem in feiner Afche noch verehrungswuͤr⸗ 
digen Profeſſor Hollmann, welcher damals 
ein ganzes Jahr uͤber die Phyſik las, und 
darin unter andern den menſchlichen Körper, 
was 


‚4 
VBorberiyt -:» x 
was die Anatomie anlanget, weitlaͤuftig 

abhandelte; auch beſuchte ich oͤfters die ana⸗ 
tomiſchen Vorleſungen als hoſpes, und, 

wenn etwas außerordentliches darin vorkam, 
blieb ich niemals zuruͤck. * 

EGEs waren auch einige der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft befliſſene meine ſehr guten Freuͤnde, 
als der jetzt noch lebende Hofmedikus Meier 
in Hannover, der verſtorbene Doktor Grumz 
precht aus Hildesheim, der fich zuletzt in ſei⸗ 
ner Baterftadt als ein berühmter praftifivem 

der Arzt aufhielt, mit welchem ich in einem 
Haufe logirte, öfters bey ihm war, und 
andere mehr, dadurch erlernte ich manches, 
ſo in die Arzneywiffenfchaft gehört. 
Wie ich 1740 und 1741 in Jena war, 

kam ich mit dem jest noch lebenden Königl. 
Preußiſchen Leibarzt Moehfen in eine gute 
Befanntfchaft, und hatte mit ihm eine ver: 
trauliche Univerfitätsfreundfchaft, die aber 
befonders aufdiemathematifche Wiffenfehaft 
\ 03 ab; 


—8 
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abzielte, da wir be bey dem Profeſſor 
Hamberger die Matheſin hoͤrten, außer, daß 
ich bey dem damaligen beruͤhmten Profeſſor 


Tegtmeier ſeine chirurgiſche Vorleſungen als 


hoſpes beſuchte. 

Wie ich 1743 Feldprediger wurde, und 
mit dem damaligen hochloͤblichen Regiment 
des Herrn Oberſten von Krough nach dem 


Rhein ging, hatte ich mit dem dabey ſtehen⸗ 


den Regimentschirurgus Evert eine ſehr gute 


Bekanntſchaft, dadurch ich auch manches 


in der Chirurgie erlernte. 


Nachdem nun dieſes Regiment zum er⸗ 


ſtenmal in das Land kam, mußte ich ſolches 
verlaſſen, und wurde 1745 nad) Volyrie 
haufen im Amte Usler als Paftor gefeget. 
Meine Befanntfchaft in Göttingen, da 
ſolches nur zwey Meilen von meinem Wohn⸗ 
ort entfernt war, unterhielt ich mit den daſi⸗ 


gen Aerzten, und waren meine damaligen gu⸗ 


ten Freunde unter andern der Doktor Klaͤrig. 


Es 


ER 
’ 
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& fügete fich aber zu meinem befondern 
Glic daß ich mit dem in ſeiner Aſche noch 
verehrungswuͤrdigen Leibmedikus und Profeſ⸗ 
ſor Brendel in eine gute Bekanntſchaft kam, 
von dem ich, da ich ofte mit ihm in Geſell— 
ſchaft war, das Glück hatte, vieles zu lernen. 

In meinem Aufenthalte in Bolpriehaus 
fen fahe ich nunmwolein, daß es einem Predi⸗ 
ger auf dem platten Sande, undan einem von 
Aerzten weit entlegenen Orte, fehr dienlich 


wäre, in der medicinifchen und chirurgiſchen 


Wiffenfchaft, nicht ganz unwiſſend zu feyn, 
ich las in meinen Nebenftunden medicinifche 
amd chirurgifche Schriften, und ließ mir 
auch von einem Ehirurgo, Namens Horn, 
im Aderlaffen Unterricht geben, Faufte auch 
einen Schnepper, um folchen in dem höch» 
ſten Nothfall, wenn Fein Chirurgus gleich 
zu haben wäre, zu gebrauchen. 
Bey meinen Aufenthalt in Volvrie 
fuͤgete es ſich, daß ofte bey den vie⸗ 
a 4 len 
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len Kohlenbrennern, die in meinem Filiale 


Deljehauſen wohnten, die Pleureſie ſich 
aͤußerte, und da es ſchwer hielt, dieſe Leute 
zu bereden, daß ſie einen verſtaͤndigen Arzt 


conſulirten, und desfalls mancher ſein Leben 


daarin endete; daß ich aus Mitleiden bey ih⸗ 


rem oͤftern Beſuche darauf kam, (ich weiß 
nicht mehr, durch welche Gelegenheit) in 
dieſem Falle die Hechtskibben, von maͤßiger 
Groͤße, da ich ſolche vorher auf Kohlen ſo weit 
trocknete, daß ſie gelblich wurden, und pulve⸗ 
riſirt werden konnten, dieſen Patienten gab. 

Dieſe meine praktiſche Anwendung wur⸗ 


de von Gott mit beſonderem Segen begleitet, 


daß ſich die Stiche bald legten, ein guter 
Auswurf erfolgte, und die allermehrſten, 


durch dieſes einfache Mittel, wenn es fruͤh⸗ 


zeitig genug angewendet war, errettet wur⸗ 
den, und hoͤchſtſelten einer daran ſtarb. 


Da ich die Ehre des Beſuchs von dem 


Leibmedicus Brendel hatte, fo oft er in dieſe 
Ge⸗ 


x 
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Gegend Fam, erzählte ich ihm dieſe meine 


Anwendung in der Pleureſie; er billigte ſol⸗ 
ches und fagte nach feiner menfchenfreund, 
fichen Geſinnung: ich * ſie noch etwas 
mehrers lehren. 

Verordnen ſie, daß bien — 
zuerſt zur Ader gelaſſen werde, alsdenn ger 


brauchen ſie ihre Hechtskibben, und laſſen 


ſie darnach einen Trank nehmen, der aus 
drey Glaͤſer voll Brunnenwaſſer, aus drey 
Glaͤſer voll Eßig und drey Loͤffel voll Ho— 
nig miteinander vermiſcht beſtehe, und ſol⸗ 


che fo lange trinken, bis fie geneſen; fo 


werden fie noch mehrere erhalten, welches 


ſich auch in der Folge beftätigte, 


Wie ich 175 4 nach Elöte berufen wurde, 


und ich mich in der Öefellfchaft mit dem gemei⸗ 
nen Manne meiner Eingepfarreten (deren 


ſich ein Prediger in rechter Art niemals ſchaͤ⸗ 
men muß) ımterredete; fo-hörte ich bald 
diefen bald jenen von dem Tollblatt, und 

a5 von 
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von deſſen guter Wuͤrkung bey Thieren und 
Menſchen und ihrer Anwendung reden. 
Ich machte mich ihnen immer vertrau—⸗ 
ter, und fie wurden dadurd) 'offenherziger, 


und erzählten mir ohne Kunft und ohne Rück 


halten, bald diefen bald jenen gluͤcklichen Er 

folg, und von der Art der Anwendung. 

Nun fügete es fich, daß eine bey mir dies 
nende Kindermagd Sophia Maria Plüng, je 
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tzige Witwe Gneſten, 1757 dies Tollblatt, 
bey meinem vielen Abrathen, doch anwendete, 


da fie hinten im Gaume einen ‚bösartigen 
Knobben, als eine rothe Kugel, von der Groͤſ⸗ 
feeiner welfchen Bohne hatte, und fich des, 
falls von einem Müller aus Sidentram ein 
Pulver vom Tollblatt geholet. Ob ich gleich 
ihr diefen Gebrauch fehr widerrieth, und fie 
desfall zu ihren Eltern wies, daß fie dahin 
gehen möchte, wenn fie fich ja nicht wollte 
abrathen laffen; fo blieb fie doch bey ihr 
rem Vorhaben, und hatte folches mit Bes 


wills 


* 
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willigung ihrer Eltern bey ihnen: eingenom⸗ 
men. Sie kam wieder; nach einiger Zeit 
beſahe ich den Schaden, und fand, daß er 
ganz zertheilet und verſchwunden war. Den⸗ 
noch blieb mein Vorurtheil gegen dieſes Gift 
bey mir noch ſehr ſtark. 
EGs fuͤgete ſich aber, daß 1764 eine an⸗ 
‚dere Bey mir dienende Magd Louiſe Volmer, 
jetzt verehlichte Reinecken, einen Scirrhum 
auf dem Augenliede bekam, und eine Zeitz 
lang hatte; um ſolchen los zu werden, ging 
ſie auch nach dem beſagten Muͤller und holte 
fi ein Pulver von dem Tollblatt. Sie. 
nahm ſolches ein, diefer Scirrhus fam das 
durch zur Entzündung und murde größer, 
fie legte Rockenmehl mit Honig vermenget 
auf, diefes brachte die Entzündung zur Eites 
‚zung, es kam das Geſchwuͤr auf, und wur, 
de bald heil. 
Hierbey blieb ich noch. gleichfam im 
Schlummer, und attendirte auf das Tolk 
blatt 
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blatt nach meinem noch Hahn Vorurthen 


wenig. 


Nicht lange nach dieſer Geſchchte bekam 


1765 einer meiner Knechte, der jetzige hieſi⸗ 


Schloͤſſer und geſchickt Uhrmacher Johann 


Heinrich Frederich, einen Knobben auf einem 


Augenliede, der zuerſt hart und unempfind⸗ 


lich war, hernach aber juckend, entzuͤndend, 
und immer groͤßer wurde; dieſer holte ſich 


auch ein Pulver von dem Tollblatt von dem 


beſagten Muͤller. 


NHier wurde ich aufmerkſamer, ich beſahe 
den Scirrhum einigemal, und bemerkte das 
erft befchriebene, ich befahe das Pulver, fo 
er einnehmen wollte, frug bey ihm nach, 
wie ihm nach dem Einnehmen, da er dabey 
gleich zu Bette gegangen, zu Muthe gewe⸗ 
fen, und was er für Empfindung gehabt, 
da er mir denn antwortete: es wäre ihm 
troden im Halfe geworden, und wäre dar 

bey 
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Fi. eingefchlafen.. Den andern Morgen 


| bemerlte ich an ihm eine kleine Duͤſeligkeit. 


Wenige Tage nach dem Einnehmen be⸗ 
ſahe ich den Scirrhum wieder, und beobach⸗ 


tete, daß fich die Entzündung begeben, daß 


er welf wurde; und fo erfolgte hernach deffen 
gänzliche Zertheilung und blieb nur ein klei⸗ 
nes Dierfmahl in der Haut zuruͤck. 


Diefe Erfahrungen reisten mich num, | | 


das Kraut näher kennen zu lernen, ſolches 
zu erhalten, und mich nach mehreren ficheren 
Erfahrungen, ſowol hier im Orte, als auch 
auf meinen Silialen und: in andern Dörfern, 
wo ich Gelegenheit hatte, zu erfundigen. 
Sch nahm es in verfchiedenen Gärten 


genau gewahr, ließ mir Blätter, Blumen 


und reife Beeren geben, welche ich, zu genauer : 


„Prüfung und meiner Belehrung, am den 
Hofmedikus Meier in Hannover fandte, und 


ihm dabey von dem Gebrauche diefes Puls 


vers mit ihren Erfolgen, wie auch von dem 


zwey⸗ 
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Mweylen Mittel der Salbe, wozu auch bella 
donna faın, Nachricht gab. Dieſer gab mir 
Nachricht von der Benennung dieſes Ger 
waͤchſes, und hatte auch die überfandten 
Stücke nach Göttingen gefandt, worauf 
ich auch von dem damaligen Profeffor der 
Botanik Buͤttner die Nachricht erhielt, daß 
er mit dem Hofinedicus Meier einerley Mei⸗ 
nung wäre, und der eigentliche Name diefes 
Gewaͤchſes nach dem fyftema Linnæi fey: 
Atropa caule herbaceo foliis ovatis in- 
tegris, daben bella donna als ein Trivial⸗ 
Wort beybehalten waͤre. 


Nun wurde ich mehr und mehr aufmerk⸗ 
famer, ich erfundigte mich bey aller Gele, 
genheit nach den Erfahrungen, bey denen 
vom gemeinen Mann und alten Srauens, 
die fie angewendet hatten. 


2 ſchrieb alles an den Hofmedicus 
— welcher ſich aͤuſſerte Daß er alles, 
was 
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was er don mir ‚erfahren hätte, im —— 
wollte bekannt machen. 


"och erzehlte diefe Erfahrungen von der 
Wuͤrkung diefes Gewächfes, fo ofte ich die 
Ehre hatte, bey dem Herrn Dberhaupt: 
mann von der Schulenburg in Betzendorf 
„perfünlich aufzuwarten. | 


"Den Hofmedifus Meier erinnerte ich 
—* an fein Verſprechen. Da dieſes aber als 
leeit weiter hinausgefest, und wegen feiner 
vielen Patienten aufgefchoben ward; fo 
ſchrieb ich ihm: ich achtete diefe Sache ſo 
wichtig, daß ſie nicht muͤßte verborgen blei⸗ 
ben, und wenn er nicht zum Schreiben Zeit 
haͤtte; ſo wollte ich ſelber davon ſchreiben, 
ſo gut ich koͤnnte. Dieſes nahm er an, und 
ſandte mir alle ſeine collectanea vom Krebs; 
ich ſahe ſolche durch, ſie waren mir als einem, 
der die mediciniſche Wiſſenſchaft nicht ab⸗ 
ſichtlich ſtudirt hatte, zu gelehrt, und mit 
an⸗ 
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andern Federn wollte ich im Publico nicht 
— 

Ich borgete alſo daraus nichts als * 
einzige Lehre des Galeni, daß ein Arzt von 
Bauren und Bettlern auch lernen muͤßte. 

Ich verfertigte einen Auffatz, und ſandte 

denſelben vorbeſagtem meinem Freund wie⸗ 
der zu, daruͤber feine Verbeſſerung und fein 
Urtheil zu vernehmen, 

Er fandte mir folchen wieder zuruͤck, mit 
der Erinnerung, daß ich die Doſe nicht nach 
Blaͤttern, ſondern nach Granen beſtimmen 
muͤßte. | | 

Ich verbefferte denfelben fowol in diefer 
und in etlicher andern Art, und fandte ihm 
folchen wieder zu, mit der Bitte: Faͤnde er 
nun dabey noch etwas zu verbeffern, ſo 
möchte er folches thun, alsdenn rein abſchrei⸗ 
ben laffen, und an das Intelligenz⸗ Comtoir 
uͤberſenden. Ich befam die Antwort, daß er 
— unveraͤndert gleich an das Intelli⸗ 

genz⸗ 
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genz⸗Comtoir geſandt, um in das Maggʒin 
eingeruͤckt zu werden. 

Auf die Art kam nun meine erſte Ab, 
handlung unter der Auffchrift: Huͤlfsmittel 
gegen die bösartigen Knobben, und gegen 
den noch nicht lange aufgebrochenen Krebs» 
ſchaden felbft im Jahr 1766 an das Intelli⸗ 
genz⸗Comtoir. 

Hier ruhete fie ganz ſtille, bis fie endlich, 
wie ich in meiner erften Abhandlung in dem 
Dedicationsſchreiben fehon angeführet habe, 
Durch Shro Epeellenz, den in feiner Aſche 
noch verehrungsmürdigen Herrn Premier 
minifter von Münchhaufen zum Abdrud Des 
fördert wınde, und alfo den roten Auguft 
1767 in dem 64. und Ss ften Stuͤck des Ma⸗ 
‚gazins an das Tageslicht fan. 

Bey dem Abdruck fand ich aber, daß 
man die Regel Galeni hatte weggelaflen, 
welches mir auch in der Folge fehr lieb war, 
| b . Da 
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Da ich indeſſen die gute Wuͤrkung von 


der bella donna und von der erlernten Sal⸗ 


be in Betzendorf bey dem Herrn Oberhaupt⸗ 


mann im Anfange Januarii 1767 erzählte, 


und von meiner abgeſandten Abhandlung 


Nachricht gab; ſo bemerkte ich dabey eine 


Aufmerkſamkeit, die aus einer wahren Mens 

ſchenliebe abſtammete, und erhielt bald dar⸗ 
nach von der verehrungsmwürdigen Dame: 
dieſes hohen Hauſes ein gnädiges Schreiben, 


worin die Anfrage enthalten war: Ob einer 


Patientin, die einige Knobben in der Bruſt 


haͤtte, durch die von mir erwaͤhnte Salbe 


koͤnne geholfen werden? 

Hierauf erwiederte ich in ſchuldiger Ant⸗ 
wort, wie ich dieſes, nach der mir von der 
Salbe erzaͤhlten Kraft, glaubte, ich verſprach 
zugleich an dem folgenden Tage zu uͤberkom⸗ 
men, und die Salbe von dem hieſigen Baͤ⸗ 
cker Friedrich Schulzen mitzubringen. Bey 
meiner Ueberbringung erwaͤhnter S Salbe, er⸗ 


fuhr 
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fuhr ich, daß diefe Patientin eine Bauerfrau 
ken Bretſch in der Priegnig wäre. 

* Da mir die nähern Umftände von ihrem 
Schaden angezeiget wurden, erwähnte ich, 
daf ich diefer Patientin den Gebrauch der 
 belladonnafür nuͤtzlicher hielte; dieſes lenkte 

die Unterredung auf den Punkt, ob ich die⸗ 
fe Patientin wol in die Cur nehmen, und 

ihr die bella donna gebrauchen wollte? Ich 
erwiederte dagegen, es waͤren niemals meine 
Gedanken geweſen, ſelbſt damit zu curiren, 
weil ich ſo wenig ein Medikus als Chirur⸗ 
gus waͤre. Meine Abſicht ginge nur dahin, 
die Würfung der bella donna, fo ic) von 
dem gemeinen Manne erlernet hätte, - ber 
kannt zumachen, wesfalls ich auch, da ich 
die Sache fo wichtig achtete, und, ob ich 
gleich zuerft davon nicht ſelbſt fchreiben wol, 
fen, dazu gebracht wäre, eine Abhandlung 
an dag Intelligenz⸗ Comtoir zu fenden, und, 
hofte, die Herren Aerzte wuͤrden nun Diefer 
% b 2 Sa 
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Sache weiter nachdenken, und damit Ver⸗ 
ſuche anſtellen. | 
Meine Ablehnung wurde mir aber in 
der weitern Unterredung, aus dem Triebe 
einer wahren Menfchenliebe gegen Nothlei⸗ 
dende, und mit andern Gründen benommen. 
Da ich dennoch für mich alleine eine 
Furcht hatte, mit der bella donna zu curi⸗ 
ven, und, aus Ehrfurcht und Ergebenheit 
gegen diefes Haus, erwähnter Patientin, fo 
viel ich Fonnte, gerne dienen wollte; fo ew 
Härete ich mich: da wir in Elöge feinen 
Medifum hätten, fo wollte ich bey dem pris 
vilegirten Chirurgo, dem ich alles entdeckt, 
was ic) von der Würfung der bella donna 
erfahren hätte, und ihm auch gerathen, das 
mit Verſuche zu machen, anfragen: ob er 
diefe Patientin in die Eur nehmen wollte? 
ich waͤre dabey bereit, meinen Rath zu geben, 
fo gut ich koͤnnte. Diefes mein Erbieten wur⸗ 
de gnädigft aufgenommen, und dabey wur⸗ 
de 
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de verfprochen, alles dahin einzurichten, 


daß die Patientin überfommen follte, da 
mit wir den Schaden felbft genau: — 


koͤnnten. 


Bey meiner Zuhauſekunft nahm der Chi⸗ 


rurgus Wuͤſtmann den Antrag dieſer Cur, 


auf mein Zureden, an, ich gab desfalls die 
verſprochene Nachricht davon; doch wurde 


mir dabey hernach bange, was ich nun für 


Rath geben follte. 

Ich holte indeffen felbft guten Rath ein, 
von dem Hofmedifus Meier, meinem vereh— 
rungswürdigen Freund in Hannover, mit ° 


dem Ich von der WBürfung der bella donna 


und Salbe feit 1765 correfpondirt hatte. A 
Kurz, der Rath und der Entfchluß war 
diefer, bey dieſer Patientin mit einem Gran 


anzufangen, und damit zu fleigen, fo wie 


der Gebrauch mit der Eicuta wäre. 
In dieſem Vorſatz des Gebrauchs er 


warteten wir alſo die Patientin, da ich die 


b3 Nach⸗ 


x. Vorbericht. 
Nachricht erhielt, fie würde in der Oſter⸗ 
woche 1767 den zten Tag anfommen. Uber 
wie wunderbar wurde zuerft alles auf meine 
Schultern gelegt, und ich dadurch zum Cu⸗ 
riren mit der bella donna gebracht!. Wie 
merklich wurden meine gefaßten Gedanfen 
verändert, und meine Entjchließungen um: 
gekehrt! | 
Dreer beſagte Ehirurgus befam den ı3ten 
April 1767 eine ftarfe und gefährliche Ent, 
zuͤndung, welche eine Phlegmone genennt 
wird, wie er fie felbft bey meinem Befuche 
angab, und weil nicht gleich im Anfange 
die dienlichen Mittel angewendet worden, fo 
ftarb er daran den 17ten April. 

Nun drückte mic) bey meiner, uͤberdem 
in vieler ArtBefchwerden, Seftarbeit eine ban⸗ 
ge Furcht, wenn ich zu Zeiten an die bald 
ankommende Patientin gedachte. | 

Mein Wort wollte und Fonnte ich nicht 
wieder zur nehmen, Es fonnte auch fein: 

Bote: 


Vorbe ri cht xiut 


Bote abgeſandt werden, der die Ueberkunft 
der Patientin abſagte, ich hatte weder Mes 
dieum noch Chirurgum an meinem Orte 
mehr, der die Eur unternehmen, und den 
Namen dazu hergeben konnte. 

Der zuerft gefaßte Entſchluß, mit einem 
Gran anzufangen, und täglich zu fleigen, 
gefiel mir bey dem Nachdenken nicht zum 
beften. Kurz, ich verfiel darauf, nun mei 
ne Lehrmeifter von dem gemeinen Dann, da 
fie Erfahrung hätten, : in diefer Sache zu 
Hilfe zu nehmen, und mich deren Raths zu 
bedienen. Die Patientin Fam auch mit eis 
nem Empfehlungsfchreiben den 22ſten April 
1767 bey mir an, 

Yun will ich fie mit ihrem Krebsſchaden 
beſchreiben. 

Es war die Witwe Bremern aus Bretfi ch, 
2 Jahr alt, bey vollkommenen Kräf 
ten, feit 5 Sahren hatte fie in der rechten 
Bruſt eine verhärtete Glandel bemerfet, Die 

b4 zu⸗ 


vr Vorbericht. 

zuerſt fo Flein ald eine große Erbſe und ber 
weglich geweſen, ſie waͤre groͤßer geworden, 
und es haͤtten ſich dabey mehrere verhaͤrtete 
Glandeln angefunden; zuletzt waͤre darin 

Jucken und Stechen entſtanden. | 

Jetzo war die ganze Bruft ſchon krebs⸗ 
artig, ganz braunblau und hart, an einer 
Stelle der Oberfläche war die Haut fehr 
dünne, doch war die frebsartige Bruft im 
Ganzen mit dem mufculo pectoralimajori 
beweglich, und ſaß damit auf den —* 
noch nicht feſte. 71 

Jucken, Brennen und Stechen war in 
derfelben im höchften Grade und anhaltend. 
Es war auch zugleich eine Slandula unter der - 
Achſel angeſchwollen, hart und fo groß, als 
eine welſche Ruß, fie faß ſchon fefte, und 
war bösartig, 

In dem rothen Theile dertinterlippe an. 
der rechten Geite des Mundes war ihr vor 
25 Jahren durch eine Salbe, fo fie aus hier 

figer 
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ſiger Gegend befommen, die fie in einer 
Wallnußſchale appliciret hatte (welches die 
Salbe des Bäder Schulzens ganz wahr 
ſcheinlich geweſen) ein Krebsſchade curiret, 
aber jetzo war die Stelle wieder hart * 
boͤsartig. 
Eine Warze in der Backe, inwendig nach 
dem Munde zu, war angeſchwollen, doch 
empfand ſie in derſelben noch kein Jucken 
und Stechen. 

Bey dieſer genauen Unterſuchung und 
Betrachtung dieſes Krebsſchadens in ſeinem 
ganzen Zuſammenhange, wurde mir gewiß 
recht angſt und bange. Indeſſen ſahe ich 
mich, da doch andere bekannte Menſchen⸗ 
huͤlfe hiebey aufhoͤrte, indem auch keine 
Operation wegen des verborgenen Krebſes 
unter der Achſel nicht ſtatt haben konnte, 
durch den Tod des Chirurgi und der dabey 
waltenden Fuͤgung des Hoͤchſten genoͤthiget, 
nach meinem veraͤnderten Entſchluß die Cur 
bs au’ 


xXxvi | Vorbericht. 


zu unternehmen, und den Segen Gottes 


zu weiterer Belehrung, und eigener Erfah⸗ 


rung von dem, was ich der Welt bekannt 
gemacht, zu bemerken. 


Ich ließ alſo zuerſt Friedrich Schulzen 


aus Cloͤtze kommen, der mir die Wuͤrkung 


feiner Salbe angezeiget hatte. Sobald diefer 


den Schaden befahe, kam er gleich darüber 
in die größefte Verwunderung, und brach 


in diefe Worte aus, das wäre ein freffender | 


- Wolf, den fünnte er mit feiner Salbe nicht‘ 
euriren. Die Patientin fing darüber bitterz 


lich an zu weinen, mit dem Ausdruck, wie 


fie nun eines fo elenden Todes fterben muͤß⸗ 


te, und mein Herz wurde dadurch mitleidend 
und nicht wenig gerührt. 

ch richtete fie aber, fo gut ich Fonnte, 
durch Zureden auf, und fagte, wenn fihon 
dieſes Mittel nicht helfen fönnte; fo wüßte 
ih. noch ein. anderes, dadurch von Gott 


Hülfe zu erwarten ſtuͤnde. Indeſſen ſchenkte 
die, 


J 


wüßte, wenn das Tollblatt nur vor dem Auf 


Borbericht. xXvn 
dieſer Mann der Patientin eine mitgebracht 
Portion Salbe. 


Ich ließ alfo meine zweyte En 
die hiefige.alte Bademutter Rauschen, holen, 


die mir zuerft die Wuͤrkung der bella don- 


na gefagt, und damit curiret hatte, ich ließ 
ihr zugleich anzeigen, e8. wäre bey mir eine 


- Patientin, die dns Tollblatt gebrauchen 


wollte, 

Sie kam ganz zuwerfichtlich auf ihre Es 
fahrungen mit frohem Muthe an, fie befahe 
bloß die bösartige Bruft, Sch fragte fie, ob 
die Patientin koͤnnte curiret werden, fie. bes 
jahete folches ganz freudig; ich fragte aber 


‚ näher nach ihrer. Erfahrung, ob fie einen 


folchen gefährlichen Schaden, wie diefer. 
wäre, fihon curiret hatte, _ Sie erwiederte 


Dagegen, fie hätte zwar einen folchen großen 


Schaden noch nicht in der Eur gehabt, fie 
führte aber andre an, und feßte hinzu, fie 


fon: 


ww Vorbericht. 
Kommen eingenommen wuͤrde, "fo hilfe es. 
Sie gab in diefer Zuverficht der ‘Patientin 
zwey bella donna Pulver, ich wog fie, das 
erfte hielt 13 Gran und das zweyte Pulver 
10 Gran, ihr Rath war diefer, fie follte 
das zwente Pulver zu ro Gran acht Tage 
"nach dem erften einnehmen; ich begabte die⸗ 
ſe beyden DIRT | 


Durch er guten Muth der bald gojäh- 
rigen Fehrmeifterin, wurde zwar meine Par 
tientin wieder aufgerichtet; ich hatte aber dar 
durch in meinem Herzen noch feine hinläng- 
Yiche Ueberzeugung. Indeſſen behielt ich 
folches für mich, und fuchte noch fichre, 
ve Nachricht bey dem Miller in Sidentram, 
ich fuhr mit meiner Patientin dahin, und 
fand ihn zu meiner Freude zu Haufes ich 
bat ihn, da ich ſchon mit ihm befannt war, 
der Patientin ihren Krebsfchaden an der 
Bruſt ꝛc. zu befehen, und fragte ihn, ob er 

der⸗ 
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dergleichen Patientinnen ſchon gehabt, und 
ſolche mit dem Tollblatt curirt hätte. 

Er antwortete, er ſelbſt hätte eine folche 
Patientin noch nicht gehabt, aber ſein Va⸗ 
ter, dieſes waͤre eine Amtmannin geweſen, 
der ſie auch wirklich curirt haͤtte, und ſetzte 
hinzu, es muͤßte in dieſem Falle eine ſtarke 
Portion gegeben werden; ich bat darum, 
und wog ſolche mit meinem mitgenommenen 
mediciniſchen Gewichte, und dieſe Doſe hielt 
28 Gran. * 
Obnun dieſe Doſe gleich ſehr ſtarkſchien, 

ſo gab ich ſie doch der Patientin, mit dem Be⸗ 
deuten, ſolche, ſobald ſie zu Hauſe kaͤme, 
einzunehmen, und die andern zuruͤckzulegen; 
ſie hatte aber, um alles ins Kurze zu faſſen, 
erſt dieſe Doſe, darauf die andern beyden 
eingenommen, und zuletzt die Salbe auch 
gebraucht. 
Den 14ten May Fam die Patientin wies 
der. Sch fand den fonft gefährlichen Sch 
den 


xx Vorbericht, | 
den in der fehönften Beſſerung, die Bruſt 
war nicht mehr ſo ſtark entzuͤndet und recht 
klein geworden; Die krebsartige Glandel un⸗ 
ter der Achſel war ſo klein, als eine welſche 
Bohne und beweglich; die Haͤrte in der Lip⸗ 
pe und das Zucken und Stechen darin hatte 
fich begeben; die Warze in der Bade war 
nicht mehr angeſchwollen. 


Bey ſolchem gluͤcklichen Erfolg nahm ich 
nun die Patientin zuerſt ſelbſt in die Cur, 
und dieſes war in wunderbaren Wegen der 
Vorſehung die Art, wie ich wider meinen 
erſten Vorſatz zum Curiren mit der Anwen⸗ 
dung der bella donna gebracht wurde. 


Bald darnach wurde ich mit den Chirur⸗ 
go Struve in Salzwedel bekannt, dem ich die 
Wuͤrkung von der bella donna bey der erſt 
befchriebenen Witwe Bremern erzählte, wel 
eher große Neigung zeigete, mit der bella: 

don- 


ſelbſt zu geben, 


| Vorbericht. x 
donna in Krebsſchaden Berfuche zumachen, 


dem ich auch aufteug, bey diefer Patientin 


die Eur fortzufegen. Diefer verfiel aber dar⸗ 
auf, folche täglich zu geben, dadurch wur⸗ 
de die Patientin widrig, und konnte durch) 


Fein Zureden bewogen werden, folche ferner. 
anzuwenden, da denn das Uebel fo ſtark in 


der Erneuerung zunahm, Daß fie an einem 


offenen Krebfe ſterben mußte, 


| Sobald meine erfte Abhandlung in dem 


hannoͤverſchen Magazin erfchien, befam ich 


aus der Nähe und Ferne Patienten, wobey 


ich den befagten Herrn Struve auch zum 


Benftande annahm. Weil aber Salzwedel 


3 Meilen von hier entfernt ift, und ich denz 


felben nicht allezeit bey mir haben konnte; 
fo wurde ich dadurch gedrungen, derer Par 


‚tienten mich alleine anzumehmen, und ihnen 


die bella donna theils zuzuſenden, theils 


Da 


Bi 


xx ' DBorberidt 
Da ich nun darin großes Glück hatte, 
fo blieb ich dabey, ich Fam in mancherley | 

Schickungen von einem Fall auf den an 
dern, welche ich in meinen Beobachtungen 
theils angezeiget habe, theils fünftig ohne 
einige Schminfe nach der reinen Wahrheit 
anzeigen werde, 


Elöge, den 18. Dec. 1789. 


J. H. Münd, 
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Das erſte Kapitel. 


Beobachtungen von den angewendeten 
pulveriſirten bella donna Blaͤt⸗ 
tern bey mir ſelbſt. 


B* ich in meinen Beobachtungen von ange 

e« wendeter bella donna bey den Menfchen, 

"in der 1789 gedruckten Abhandlung, zuerſt ber 
fchrieben habe, wie und in welchen Fällen ich Die: 
fes Arzeneymittel bey mir ſelbſt angewendet; fo 
fahre ich jeßt in diefer Gefchichte fort, ehe ich die 
mie vorgefogten Beobachtungen bey andern Paz 
tienten befannt mache. 

Im Julio 1788 baten wir eine fehr flarke 
Sonnenhitze; viele Menſchen befamen- hierdurch 
am $eibe mancherlen große Geſchwuͤre, und ich 
wurde damit felbft befallen, 

Die Gefchmwüre lagen zuerſt als kleine Knoͤb⸗ 
bechen in der Haut, vergrößerten ſich in mancher; 
ley Art, bekamen weiſſe Erhöhungen, einige be 
trockneten, wenn die gefammlete Unreinigfeit her⸗ 
auskam, andere aber wurden oft ſo groß, als ein 

Zweytes Stuͤck. A Tau⸗ 


* 





P2 





Taubeney, hatten einen weiſſen Pettih, und, 
wenn diefer durch die Eiterung herausgebracht 
wurde, erfolgte die Heilung. } 

Wie ich den Pormonter Brunnen zu gebrau⸗ 
chen anfangen wollte, wurde ich damit aud) be: 
fallen, indem ich zuerft Fleine Knobben in der Haut 
bemerkte, dabey ich zuerft gedachte ; den weitern 
Fortgang durd eine Abführung mit Anwendung 
des Pormonter Brunnen zu heben. 

IH nahm alfo den zıften Julii des Abends 
13 SerupelRhabarber, und den 22ften des Mor⸗ 
gens eine gleiche Dofe, daben ich die erſte Mit: 
telbouteille Brunnen trank, | 

‚ Die Rhabarber that ihre Dienfte in gehoͤri⸗ 
ger Abfuͤhrung; aber es zeigte ſich keine Vermin— 
derung der kleinen Knobben in der Haut. 

Ich trank den 23ſten Julii die, zweyte Bou⸗ 
teille Brunnen; aber die Knobben wurden groͤßer 
und feuriger. 

Bey einer vorgenommenen Beſichtigung wur⸗ 
den derſelben unter der linken Bruſt bis in die 
Herzgrube 29 mehrentheils kleine, aber auch etli⸗ 
che, die als ein Taubeney in der Haut lagen, ge⸗ 
zaͤhlet. 

Auf der rechten Schulter waren fuͤnf kleine 
Knobben, dir nahe bey einander ſaßen. 

Ich entſchloß mich alfo, um dieſe Knobben 
Bald zur Citerung und darauf zur Heilung zu 
bringen, die bella donna bey mir zum 14ten mal, 
da ih 72 Jahr ı Monath alt war, anzuwenden, 
und nahm den 2aſten Julii bey dem Schlafenges 
ben 3 Gran von den Blättern dieſe brachten den 

25ſten 








—— 3 
25ſten einen guten Schweiß; die Geſchwuͤre wur⸗ 
den aber feuriger. Ich hatte bey Tage in den: 
ſelben zu Zeiten einen ftechenden Schmerz, in der 
Nacht vom 25ften auf den 26ſten nahmen ‚die 
Schmerzen zu; folche aber. zu mildern, Tief ich 


Habergruͤtze in Milch fochen, und legte zwiſchen 


Linnen etwas milchwarm zweymal auf. Da mir 
aber diefe Anwendung zu flarke Hige brachte, 
fuhr ich damit nicht fort. 

Der Herr Landchirurgus Wächter, den ich 


daben zu Rathe zog, bielt es für dienlich, auf, 


die großen Gefchwüre, deren fechfe waren, Pfla: 
ſter zu legen, wornach ich mich den Tag über gut 
befand, Den zöften nahm ich ben dem Schlas 
fengehen wieder vier Gran bella donna, dieſe 
brachten den 27 ften einen guten Schweiß. Wie 
der Herr Landchirurgus folche verband, fand er 
fchon bei) dem größeften etwas Eiter, die Schmer: 
zen hatten fich begeben. Es wurde Charpie mit 
ſehr wenig Salbe darauf gelegt und mit einem 
Pflaſter bedeckt. 

Den 28ſten Yulii nahm ich 4 Öran, welche 
einen ftarfen Schweiß brachten. Bey dem Ber; 
bande zeigte fich mehr und guter Eiter. 

Die Heinen Geſchwuͤre betrockneten, in der 
größern zeigte fich ein darin feitfißender weiſſer 


Pettich. Den zoften Fam der Eiter flärfer, nur 


lößte fich der Pettich noch nicht. Den zoften bey 
dem Schlafengehen nahm ich 43 Gran, dieſe 
- brachten einen flarfen Schweiß. Den zıflen 
waren die fünf Eleinen Geſchwuͤre auf der rechten 


Achſel in einander gegangen und ließen fich bey 
N 2 einem 


— 
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einem guten Eiter zur Heilung an, da auch ers 
was von dem Pettich berausfam, 
Den ıflen und zten Auguft gaben die Wun— 
den vielen guten Eiter, die Gefchwüre auf der 
Schulter waren rein und betrockneten, 5 
Den zten Auguft mußte ich das Einnehmen 
der bella donna ausfeßen, weil ich predigen und 
Abendmahl Kalten mußte. — 
Bey dem Verbinden waren vier Geſchwuͤre 
von Pettichen rein und wieder heil: ich hörte alfo 
mit dem Gebrauche der bella donna auf, da auch 
aus den andern beyden Geſchwuͤren die Pettiche 
famen, — 
Den Sten Auguſt nahm ich eine Abfuͤhrung, 
welche ſtark wuͤrkte. Die beyden noch nicht vök- 
lig geheilten Geſchwuͤre wurden "mit trockener 
Charpie verbunden. Sch reifete den gten Auguſt 
nach Braunſchweig. Bey meiner Zuhauſekunft 
waren auch dieſe unter dem trockenen Verbande 
heil geworden. Ich ſetzte darauf meine ausges 
ſetzte Brunnencur fort und befand mich wohl. 


Angewendete bella donna- bey dem vom 
Froſte wieder aufgebrochenen Zehe. 


Bey der fehr heftigen Kälte fowol im Decem: 
ber 1788, als Sanuar 1789, nabm ich mich. 
wegen meines fchon zweymal erfrertien und aufsı 
gebrochenen mittlern Zehen des rechten Fußes fehe: 
in Acht. Er blieb auch bis den yten Januar: 
1789 gut; da ich aber an dem Tage predigenı 
und Abendmahl haften mußte; fo verurfachte doch) 


dier 


4,” 


— 
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die heftigſte Kaͤlte an dieſem Tage, daß mie die⸗ 


ſer Zehe in der Kirche wieder erfror. 
Er wurde zuerſt mit ſpiritus ſalis ammoniaci 


gewafhen, und folcher in kleinen damit befeuch _ 


‚teten Linnen aufgelegt; aber dennoch Fam er bald 
zum Aufbruch. Die Wunde fand fich vor dem 
Nagel, auf der Wurzel des Nagets und auf der 
Oberflaͤche des Zehes bis an den Stappen des 
Fußes, | J 
Da ich mich nicht felbft verbinden Ponnte: 
ſo nahm ich den Herrn Landchirurgus Wächter 
Nadal | 


z 


Es wurde nun zuerſt eine weiffe Salbe von 
ihm angewendet, und wie diefe nicht helfen wolk 
te, wurde eine andere fehr angepriefene Salbe, 
‚aus Schweinefehmalz mit Zwiebeln gekocht, ge: 
braucht; wie auch diefe feinen guten Erfolg brach: 
te, wurde die erfie Salbe wieder genommen. 
Bey allen diefen Anwendungen wurde die 
Wunde tiefer, der Magel ging ab, die Gefchwulft 


an den Stappen und Zehen mit den heftigfien 


‚Schmerzen blieb beftändig. Bey jedem Berbans 
‚de mußte ich viele Schmerzen erdulden; ich ent; 
ſchloß mic alfo, da ich von der guten Wirkung 
der bella donna ber eben dieſem erfrornen und auf⸗ 
gebrochnen Zehe, wie meine 12te Gefchichte der 
erften Abhandlung S. 22. zeigt, überzeugt war, 


‚alle Salben wegzulaffen, die bella donna mit eis 


nem trockenen Berbande anzuwenden, Sch nahm 
alſo den raten Januar bey dem Schlafengehen 
‚3 Öran, diefe brachten einen mäßigen Schweiß, 

Y3 die 


n 
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die Geſchwulſt war an dem folgenden Morgen 
gewichen, die Schmerzen hatten fich begeben. 


Wie der Zehe mit etwas Charpie, worauf 


wenig Salbe geftrichen, zuerſt verbunden wurde, 
ſtellten fih die Schmerzen mit dem Geſchwulſte 
wieder ein. % 

Den ısten ließ ich den Zehen alfo blos mit 
trockner Chärpie und Linnen verbinden, womit 
in der Zufunft alle 24 Stunden fortgefahren wur: 
de: darauf legten fich die Schmerzen, und Ge: 
ſchwulſt blieb nur wenig, Den 16ten Januar 
nahm ich wieder 34 Gran ein, diefe brachten ei: 
nen guten Schweiß, bey dem Verbande zeigte 
fich fhon Eiter, die Schmerzen hatten fich gänz: 
lich gelegt, und die Gefchwulft war noch gerins 
ger geworden, 

Den ı$gten mußte ich bey einem ſehr fchlimz 
men Wege und fehr tiefem Schnee, wodurch ich 
an einigen Stellen kaum durchfommen fonnte, 
nach meinem Filiale, und dafelbft predigen und 
Communion halten, Den Abend fand fich bey 
dem trockenen Berbande die Gefchwulft wieder 
etwas ftärfer, die Wunde aber hatte guten Eiter, 
Wegen meiner ſtarken Ermuͤdung Fonnte ich den 
Abend nicht einnehmen, dennoch waren den ı gtem 
bey dem Verbande die Schmerzen weg, die Ge— 
ſchwulſt an dem Stappen fehr gering, der Eiter 
aber in der beften Art vorhanden. Den ıgten: 
Januar nahm ich 4 Gran, diefe brachten einem: 
guten Schweiß. Der Eiter hatte fich fehr gut: 
eingefunden, und der Zehe auf der Oberfläche: 
war beil, 

Dem 
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Den zıften nahm ich wieder 4 Gram, diefe - 
brachten einen guten Schweiß. Den 2aſten har- 
te die tieffte Wunde einen meiffen Rand, gab 
techt guten Eiter, Da ich wegen Amtsgefchäfte 
den 23. 24. und 25ſten ausfeßen mußte; fo blieb 
Doch der Eiter in dieſen Tagen in feiner Güte, 

Den 25ften nahm ich 14 ScerupelRhabatber, 
und den 26ſten des Morgens eine gleiche Doſe. 


Den 27ſten und 2gflen war der Eiter gut 
und von der Geſchwulſt war gar nichts mehr zu 
fpüren, 

Den 2gſten bey dem Schlafengeben nahm ich 
"wieder 4 Öran, diefe brachten einen guten Schweiß 
und die Wunde fing an zu betrocfnen. Sch hörte 
alfo mit dem Gebrauche der belladonna auf, und 
mit dem trocknen Berbande wurde fortgefabren. 
Den ıgten Februar hatte die Wunde eine fefte 
Haut. Den 2often Februar nahm ich wieder ei: 
ne Abführung und fchloß damit diefe Eur, nach 
welcher ich mich, auffer dem Saufen und Brau—⸗ 
fen in dem linfen Ohr, fehr wohl befinde, 





. 


4 Das 


Das zweyte Kapitel, 


Beobachtungen mit angemwendeter bella. 
donna bey dem Quartanfieber. > 
| Se | 

Veranlaſſung, die pulverifirten bella don- 

na Blätter in dem Quartanfieber ans 
zuwenden. 


J. dem ısten Stück des Hannoͤverſchen Maga: 
zins 1769. hatte ich vier Erfahrungen von der 
Wirfung der bella donna befannt gemacht, vie 
ich von dem gemeinen Manne fernete, Unter die 
fen waren zwey Erfahrungen, die erfte mit ange 
wendeter bella donna in dem bey einem jungen 
Menfchen von 20 Fahren aus einem Quartan— 
fieber entſtandenen täglichen Fieber; ‚die andere 
bey einem Manne von 56 Jahren, der cin hal: 
bes Fahr das Quartanfieber gehabt, Beyde Par 
tienfen waren im der Art eurirt, da ihnen von 
grünen bella donna Blättern in unterfchiedlicher 
Anzahl, welche jedesmal in etwas Waffer gekocht 
worden, die Falt gewordene Brühe, jedesmal 
kurz vor dem eintretenden Fieber, gegeben ſey; 
fie hätten aber darnach-ftark gerafer. 


Wie mir bey diefer gegebenen Nachricht in 
dem Befagten Stück des Magazins die Anmer— 
‚fung gemacht wurde, daß Die Quantitaͤt bieſes 
Mittels genauer, und nicht nach deu Blaͤttern, 
— 


zu Beftimmen ſey; fo hat mich nicht-alfein die bey 
einer alten Frau in Clöge glücklich angewendete 
bella donna aufgemuntere, dieſer Spur nachzu⸗ 
gehen; ſondern auch dabey wegen ver recht zu bes 
ſtimmenden Dofe aufmerkfam zu ſeyn. | 


- 2 
Anzahl der Patienten, 


Ih babe nun bis jegt die pulverifirten bella 
donna Blätter in dem Duartanfieber, und wenn 
ſich folches auch bey einigen verdoppelt hatte, 137 
Patienten gegeben, Von diefen, die theils weit 
von Cloͤtze wohnten, theils in der Mähe, und in 
Cloͤtze ſelbſt waren, habe ich von 45 Patienten 
die Nachricht, daß fie durch diefeg Arzeneymittel, 
und auch in der ihnen gegebenen Doſe, gluͤcklich 
ſind curiret worden. Von den uͤbrigen, und 
von denen, die von Cloͤtze fo weit entfernt wohn; 
ten, fehler mir aber diefe Nachricht; indefjen 
weiß tch auch von ihnen nicht, daß die angemen: 
dere bella donna ben ihnen in dem Duartanfieber 
vergeblich geweſen fen, oder ob fie durch das Ans 
greifen diefer Medicin von dem fortgefegten Ger 
brauch abaefchreeft ſind. 
Bon zwey Patienten in Clöße weiß ich nur, 
daß fie die Anwendung der ihnen gegebenen Dofe 
annterlaffen haben, da fie folche nach ihren Ges 
danfen zu ſtark angegriffen hatte, 
Aus diefen fünf und vierzig eurirten Patien: 
‚ten, da folche alfe zu befchreiben zu weitläuftig 
ſeyn würde, will.ich num eine gute Anzahl aus: 


| 
| 
| 
| 
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’ 


wählen und befchreiben, wodurch klar werden 
- wird, daß die pulverifirten bella donna Blätter, 
in der rechten Urt des Gebrauchs, in der recht 
angepaßten Dofe nach dem Alter und nach dem 
Gefundbeitszuftand des Patienten, bey rechtem 
Verhalten, ein gefegnetes und würffames Mit: 
tel bey dem Quartanfieber fey. 


Ben diefen Beobachtungen wird man nun 
finden, daß ich zuerft ben diefen Patienten ſtarke 


Dofen gegeben, und darin zuerft meinen Lehrmei⸗ 


ſtern von dem gemeinen Manne nachgegangen; 
in der Folge aber, wie ich der Sache mehr nach— 
dachte, fo trat ich von dieſer Bahn meiner Lehr⸗ 
meifter ab, fing mit geringen Granen an und 
flieg zu den größern, da ich denn auch dabey 
meinen Endzweck erreichte und daben geblieben bin, 


ar NE 3. bi 
Eurart, nebit dem Erfolge und der dabey 
anzıtwendenden Diät. 


Ich feße aber nach meinen Beobachtungen 
noch zum voraus: 


1) Daß ich die bella donna Pulver bey den 
Patienten in dem Duartanfieber jedesmal nach 
48 Stunden, mweun foldes entweder ein eintre— 
tendes Purgiren oder andere Umftände nicht wis 


derrathen, einnehmen laſſe. 
2) Daß dieſes dem Patienten am zuteäglich? 
ſten ift, wenn das Quartanfieber ſich geendige hat, 
‚ da 


t 
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da man han vor dem Wiedereintreten des Ficbers 
zwey Dofen nach 48 Stunden geben kann, 

Nimmt der Patient furz vor dem eintretenden 
Fieber die bella donna ein, fo daß die Würfung 
dieſer Arzeney mit der Würfung des eingetrete: 
nen Fiebers zufammen kommt; fo ift das eintres 
tende Fieber fehr heftig, doch ſchade es dem Pa⸗ 
tienten nicht. 

3) Der Erfolg nach angewendeter bella don- 
na in Abſicht des Quartanfiebers ift gemeiniglich 
diefer, das Fieber kommt gewöhnlich zuerft flätz 

‚fer, : 
| Es verändert nach einigen Dofen feinen Tg: 
pum, 

Es wird na und nad) ſchwaͤcher, und wenn 
die bella donna die Urſache des Fiebers gehoben 


hat, oder heben kann; fo iſt der Patient curirt. 


4) Wenn feine gute Diät bey dem Quartan⸗ 
fieber bey der Anwendung der bella donna beob: 
achter wird; fo kommt es auch leicht wieder: 
aber bey befferer Diät, dabey die bella donna 
fortgebraucht wird, findet man doch die gute Wuͤr⸗ 
fung, daß der Patient dadurch curirt wird, 

Es müffen alfo in dem Quartanfieber bey an: 

gewendeter bella donna diejenigen Speifen und 
Getraͤnke vermieden werden, welche bey dem Fie: 
ber befonders nicht dienlich find; als: Wein, 
Branntewein, Schweine, Gänfe: und Entens 
fleifih, weiche Fifche, Käfe ıc. 

Da aber die bella donna an fich angreifend 
umd dadurch auch abmattend ift: fo ift bey dem 
Patienten dahin zu forgen, daß er bey — 

ei⸗ 


i \ 
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Bleibe, und die ſchmale Diät von Waſſerſuppen ꝛc. 
iſt zu vermeiden. Es koͤnnen alſo Haberſuppen, 


Bouillons und ſonſt naͤhrende geſunde Speiſen 


genommen werden, auch zartes Fleiſch von jun⸗ 
gen Huͤnern und Kalbfleiſch, wie mich meine vie: 


len Beobachtungen gelebret haben, und wobey 
Doch der Endzweck glücklich erreicht wird. 
Da ich diefes vorausgefeßt habe; fo will ich 
nun meine Beobachtungen aus der angezeigten 
Anzahl meiner eurirten Patienten beybringen, 


Erfte Beobahtung. 


Peter Prahl zu Düshorn, ohnweit Wals⸗ 


rode, 18 Jahr alt, hatte das ı5te Stuͤck im 
KHannöverfhen Magazin 1769 geleſen, und da: 
durch ein Verlangen bekommen, die bella donna 
gegen fein Quartanfieber zu gebrauchen, welches 
er ſchon 9 Monath gehabt, und wogegen andere 
angewendete Mittel von einem Arzte nichts helfen 
wollen, R 

Diefe Nachricht befam ich von einem Knopf— 
macher, Joh. D. Rosport in Walsrode, wel: 
hen ich wegen feiner Gicht in der Eur hatte, Ich 


überfandte diefem jungen Menfchen unterm zAften 


Febr. 1770 12 bella donna Pulver, jedes zu 10 
Gran, mit der Vorſchrift, wie er folche gebraus 
chen follte, 

Unterm 23. Aug. befam ich von dem erwähtz 
ten Knopfmacher die Nachricht, daß er diefen Pa: 
tienten bey der Einnahme der Pulver in fein Haus 
genommen, mm darauf zu achten, daf er fie recht 
gebrauchte und ſich dabey gehörig verhielt, Er 

| wäre 


. 
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waͤte auch nach angewendeten 6 Pulvern von fer: 


- 


fangen, die ‚bella donna bey andern Patienten , 


x 


nem Quartanfieber glücklich curiret, und ſey jeßt 


friſch und gefund. % 4 
Diefe glückliche Eur erweckte in mir ein Ver: 


ferner in diefem Falle anzuwenden, um von ihrer 
Hgefegneten Würfung noch gemwiffer zu werden, und 
dazu fand fih bald eine Gelegenheit. 


Zweyte Beobachtung. 
Johann Chriſtoph Moͤder aus Tangermuͤnde, 


ein Schiffer, 20 Jahr alt, kam den 1oten Merz 
1771 zu mir, und erzählte, daß er um Michae: - 


lis 1770 das Quartanfieber befommen, da er 
nach feinen Gedanken zu viele Pflaumen gegeffen 
und darzwifchen viel getrunken. In einer Zeit . 
von dren Wochen bätte es ſich verdoppelt; num 


| aber befäme er folches wieder ordentlich, . 


Sch gab ihm 15 bella donna Pulver, jedes 
zu 10 Gran, fo er nach erwähnter Vorfchrift ges . 
brauchen follte, 

Den 7ten May erhielt ich durch Zacharias 
Franke aus Tangermünde, nach dem Auftrage 
von Johann Chriftoph Möder, die Nachricht, 
daß diefer Patient durch Diefe Pulver gluͤcklich cu⸗ 
rirt ſey, und jetzt nach Hamburg zü Schiffe waͤre. 


Dritte Beobachtung. 

Den 14ten Merz 1771 kam Johann Chriſtoph 
Schulze, ein Schifferknecht aus Tangermuͤnde, 
28 Jahr alt, zu mir, und erzählte, daß er, da 
er in dem ansgetretenen Elbwafler babe waden 
(geben) 


* 
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(gehen) müffen, Durch dieſe Verkaͤltung Schmer⸗ 


zen vor der Bruſt bekommen, als wenn ihm da; 
vor ein Stein läge. Bald darauf wäre das 
Duattanfieber, fo er ſchon feit Michaelis 1770 
gehabt, ausgebrochen. Er empfände noch Schmer: 
zen, oder, wie er fich ausdruͤckte, Weherhun vor 
der Bruft, fey dabey Furzarhig und hätte einen 
Huften. 


Ich gab ihm 12 bella donna Pulver, 6 zu 


8 Gran und 6 zu Io Gran. 
Durch ſchon erwähnten Zacharias Franfen, 
der auch dazu beordert war, befam ich den ten 
. May die Nachricht, daß er durch die bella donna 
voͤllig curirt und jeßt frifch und gefund fey. 


Dierte Beobahtung, 

Den 6ten May 1771 erbielt ich von Anna 

Maria Sabel aus Demscar, die 14 Jahr alt 
wäre, die Nachricht, daß fie 14 Tage vor Oftern 
das Duartanfteber befommen, welches fich den 
zaften April verdoppelt hätte, und jeßt taͤglich 
einträte, 
Sch fandte diefer Patientin 12 bella donna 
Pulver, 6 zu 6 Gran und 6 zu 7 Öran, davon 
fie jedesmal eine Dofe nach 48 Stunden einnebs 
men follte, wenn das Fieber geenvet wäre, 

Den ızten May erhielt ich durch Andreas: 
Schwarglöfen die erfte Nachricht, daß fich vie) 
Patientin nach dem erftien Pulver babe brechen 
muͤſſen, eswäre aberdas Fieber geringer geworden, , 

Den 24ften Junii befam ich durch erwähnten 
Schwarglofen, der dazu beordert war, die Mach: 

richt, 
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richt, daß das Fieber nach dem Gebrauch der 
uͤbrigen Pulver ausgeblieben, und die Patientin 
‚völlig eurirt ſey. 


Fuͤnfte Beobachtung. 
Den 18ten April 1774 kam Johann Jacob 
Kempe aus Colbitz, 27 Jahr alt, zu mir, und 
erzäplte, daß er feit Michaelis 1773 das Quarz 
tanfieber gehabt, und feit 8 Wochen ein offen 
Bein. 
| IH gab diefem Patienten 12 belladonna Puls 
ver, 1 zu 4 Gran, ı zus Gr, 3 zu Or, 
3 zu 7 Gr., 208 Gr, 1 zu 9 Gr. und ı zu 
10 Ör,, die er tourenweis gebrauchen follte, 
Den 24ften May 1774 befam ich von ihm 
die fchriftliche Nachricht, daß er durch den Ges 
brauch diefer Pulver fowol von feinem Quartan— 
fieber, als and) von feinem Beinfchaden, curiret 
und frifch und gefund ſey. 
Durch Johann Gabriel Gallus, der diefes 
‚ Schreiben mir brachte, erfuhr ich mündlich diefe 
Nachricht, daß das Fieber nach dem 6ten Pul- 
ver ausgeblieben fey, durch die übrigen Pulver 
ſey das offene Bein heil geworden, 


Sechste Beobadtung. 


Den 22ften DOctob. 1774 twurde für Georg 
Biefeler, weyl. Coffaten Fieſeler in Hundsburg 
Sohn, 23 Jahr alt, bey mir mit der bella don- 
na Hülfe gefucht. Da er dasQuartanfieber bald 
“ein Jahr gebabt, und um Pfingjten durch einen 
Schreck 


| 
| 
| 
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Schreck die Epilepſie befommen, die ſich bey ihm 
fünfmal eingefunden hätte, F 
Sch fandte ihm 12 bella donna Pulver, 1 zu. 
4 Öran, 2 zu 5 Gr., 3 zu 6 Gr., 23u 7 Ör, 
2308 Gr, 1 zu 9 Gr. und ı zu 10 Gr. — 
Den ıgten November bekam ich von dieſem 
Patienten die Nachricht, daß er durch den Ger 
brauch diefer Pulver fowol von feinem Fieber, als 
auch von der Epilepfie, glücklich wäre curirt 
worden, ’ Be 3 


Stebente Beobachtung. 


Den 15. December 1774 kam Johann Friedr, 
Schondofers Witwe, die fich in Gardelegen auf: 
biele, zu mir, und klagte, daß ihr Sohn or 
hann Ehriſtoph Friedrich, x Sahr alt, feit einem. 
halben Jahre das Duartanfieber hätte, und da; 
bey, wenn e8 vorüber wäre, gern eſſen möchte, 

Ich gab ihr für diefen jungen Patienten 12 
bella donna Pulver, 1 zu 2 ®r., ı zu 3 Gr, 
4 zu 4 Ör., 4 zu 5 Gr und 2 zu 6 Gr. 

Den soten Januar 1775 kam dieſe Witwe 
wieder, und gab von dem Ergehen der Eur fol 
gende Nachricht: | 

Der Rnabe wäre nach der erften Doſe fihlech: 
ter. geworden, wie fie ihm aber dabey friſche füße 
kalte Mitch aegeben, babe fich folches begeben, 
Mac) den erſten drey Dofen fey das Fieber ſtaͤrker 
gekommen, darauf fey ſolches ſchwaͤcher gewor—⸗ 
den, und nach der Gten Dose ausgeblieben, Der 
Knabe wäre febr friſch und geſund. 


Achte 
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Achte Beobachtung. | 
Den 2often Junii 1775 wurde für einen 








- Knecht, Namens Matthies, zo Jahr alt, wel: 
cher in Schöppenftedt bey der Wittwe Bocordes 


diente, Die bella donna verlangt, weil er das 


Quuartanfieber ſchon anderthalb Jaͤhr gehabt, 


Ihm wurden 12 bella donna Pulver geſandt, 


2 zu 5 Gran, 3 zu 6 Gr., 2 zu 7 Gri, 2 u. 
8Gr., 2 zug Gr, und 2 zu 10 Gr, 


Den ııten Yuguft befam ich die Nachricht 
durch der Witwe Bocordes ihren Sohn, daß 
Das Fieber nach dem dritten Pulver meggeblieben, 
der Patient fen aber nachläßig acwefen, und hät 


te die gehörige Diät nicht beobachtet, fondern viel 


Brandtewein getrunfen, Spec und Schweine 


fleiſch gegeffen, worauf das Fieber wieder eingetrez 
ten und er es fünf Wochen gehabt habe, Wie er 
‚darauf die übrigen Pulver gebraucht, fey es wieder 

ausgeblieben: da er aber vonder verordneren Vor— 


fhrift in der Diät nachher bald wieder abgeganz 
gen; fo habe er das Fieber nun ſchon nach 5 Wo— 
en wieder befommen, 


Es wurden diefem Patienten alfo den ten 
December wieder 16 bella donna Pulver geſandt, 
2 zu 6 Gr., 2 zu7 Gr., 4 8 Gr, 4 zu 
9 Gr, und 4 zu 10 Gr. Nach deren Grebrau: 


che, da er ſich dabey und hernach wegen der Diät 


beffer verhalten, ift das Fieber nach der Nach— 
richt vom sten Merz 1776 ausgeblieben, und der 


1 


Patient feifch und gefund geweſen. 


Zweytes Stuͤck. B Neunte 
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Neunte Beobachtung. Aue 
Johann Flügge, weyl. Johann Flüggen, ge 
weſenen Gaſtwirths in Cloͤtze, aͤlteſter Sohn, ein 
Schuhmacher-Geſelle, 22 Jahr alt, kam den 
17ten December 1775 zu mir, und klagte, daß 
er ſeit Michaelis beſagten Jahrs das Quartans 
fieber hätte. Sch gab ibm 8 bella donna Pul: 
ver, 1505 Gr. 2316 Gr, 2 zu 7 Gr, 1 3u 
8 Gr., mzu 9 Gr. und ı zu 10 Gran. 
‘ Den sten Januar 1776 Fam der Patient wies 
der, und zeigte auf mein Befragen an, daß die 
Pulver den Schweiß gebracht; nach dem erften 


fey das Fieber ftärfer gefommen, nach denen fols 


genden aber wäre es fchwächer gewefen, und 
nach dem Sten fen es ausgeblieben. 

Er hätte das Fieber feit Weynachten nicht 
wieder gehabt; er fen aber den Fiebertag fchläftig 
geweſen. | | 

Da es ihm nun in dem Magen wehe gethan, 
als wenn er darin einen Kiuten haͤtte; fo babe er 
auf Anrathen anderer etwas zum Brechen einges 
nommen, Sein Brechpulver wäre folgendes ger 
wefen: 

Ein ſchwarz gerauchter Tobacks Pfeifenkopf 
waͤre fein zu Pulver geftoßen, folches Pulver häts 
‘ge er mie Waffer eingenommen, darnach ſey auch 


ein fo ſtarkes Erbrechen gefommen, daß er e8 mit 


genauer Noch aushalten Fönnen, Es wäre ihm 
and) darnach leichter geworden. | 

Er hätte aber ven bten Januar 1776 das Fie⸗ 
ber wieder bekommen, wie er darauf Schweine 


fleifch gegeffen. 
Es: 


“ 
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Es wurden ihm alfo wieder 8 bella donna Pul; 

ver gegeben, 2 zu 6 Gr., 3 zu 7 Gr., ı zu 
8 Gr. und 2 zug Gr. 

Den 28ften ann? 1776 Fam der Patient 
wieder, und gab auf mein Befragen diefe Nach: 
richt: daß fich bey dem Gebrauch diefer Pulver 
das Fieber zuerft umgefeßt und einmal jwen "Tage 
‚hinter einander gefommen, alsdenn ein guter 
Tag. Nach dem 7ten und Sten Pulver babe er 
ein flarfes Purgiren befommen, darauf fey es 


ausgeblieben. 


Nach dieſer Zeit iſt dieſer Menſch, der nö 


in Elöße wohnt, wie er mir Pürzlich angezeigt, 


allezeit frifch und gefund geweſen. 


Zehnte Beobachtung. 


Es wurde für einen Schüler in Gardelegen, 
Namens Brandes, 20 Jahr alt, welcher das 
Duartanfieber fhon 9 Monat gehabt, und alle 
Dagegen angewendete Mittel dabey vergeblich ger 
weſen, durch den Herrn Rector Frenzel bella don- 
na Pulver von mir verlangt, 

Ich überfandte für diefen Patienten den 2 1 ften 
Noobr. 1777 16 numerirte Pulver, 3 zu 5 Gr, 


4 3u 6 Ör, 4 ju7 Gr., 3 zu 8 Gr. und 2 zu 


9 Gr. 

Den gten December erhielt ich mündlich die 
Machricht, daß das Fieber noch nicht gemwichen 
fey. Unterm gten Febr. 1778 bekam ich aber 
von dem Herrn Superintendent Sadewaſſer ſchrift⸗ 
lich die Nachricht, De J Sieber ben fortgeſetz⸗ 

tem 





\ 


tem Gebrauch geboben, und der Patient völlig 
curirt, auch frifch and gefund fey. 


Eilfte eb bahtung. 

Den zten November 1780 fam des Tifchlers 
Erdmann Schröders Frau, aus Clöße, zu: mir, 
amd Flagte, Daß einer von ihren Zwillinge: Söh- 
nen, Namens Enoch Elias, 2 Jahr 6 Monat 
alt, feit 4 Wochen das Quartanfieber hätte, wel: 
ches allezeit des Morgens einträte, 

Sch gab ihr 5 _ bella donna Pulver, 1 zu 
1Gr., 3 zu2 Gr. und ı zu 3 Gr. | 

Den 20, November fam die Mutter diefes 
Patienten wieder, und erzählte auf mein Befra⸗ 
gen, daß das erſte Pulver an dem folgenden Rus 
hetage ein gelindes Purgiren gebracht, darauf 
wäre das Fieber geringer gewefen. Die vier Ießs 
ten Pulver hätten einen guten Schweiß. bewürft, 
worauf das Fieber völlig nachgelaflen, und das 
Kind nunmehro wohl und gefund fen. 


Zwölfte Beobachtung. 

ob. Gottlob Lüpfe, welcher als Poftfnecht in 
Deubaldensleben bey dem Herrn Sander diente, 
29 Jahr alt, beflagte fich den 16ten Novbr. 1785, 
daß er das Quartanfieber feit zwey Jahren gehabt, 
da es zu Zeiten mweggeblieben, zu Zeiten wieder 
gekommen, nunmehro hätte er folches aber feit 
einem Sabre und 3 Monat beftändig gehabt; der 
Froſt wäre nicht ſtark und auch nicht die Hiße, fo 
daß er ſolches leicht uͤberſtaͤnde. In der Bruſt 
thaͤte es ihm aber wehe, und waͤre dabey, als 
wenn 


E ’ ———— 





wenn es darin kochte: er moͤchte uͤbrigens gern 
eſſen und trinfen, 
Ih gab ihm 15 bella donna Pulver, ı zu 
36r, mzu 4Gr., 2 zu 5 Gr, 4 zu 6 Gr, 
3 zu 7 Gr., 3 zu 8 Gr. und 2 zug Gr 
Den zıfln December Fam dieſer Patient 
wieder, und erzählte, daß das Fieber ‚nach dem 
Sten Pulver ausgeblieben «wäre, Er hatte bey 
dem Einnehmen der Pulver des Abends und den 
andern Morgen lauter Eiter ausgeworfen, Er 
fühlte aber noch zu Zeiten, und beſonders bey 
rauher Witterung, eine Engbrüftigkeit, zu Zeir 
“ten aber gar nichts. Er wäre völlig bey Kräften 
und gefund, auffee daß er noch einen geringen 
Huſten hätte, 
Ich gab ihm wieder ı5 bella donna Pulver, 
"4 zu 3 Gr., 6 zu 4 Gr. und 5 zus Gr, um 
Dadurch den fernern Auswurf zu bewürfen, und 
vielleicht auch den Huften gänzlich zu heben: dar— 
nach ich aber, weil Neuhaldensleben von bier 
6 Meilen entfernt ift, noch eine Nachricht bes 
kommen babe, 


Dreyzehnte Beobachtung. 


Margaretha Kirchberger, des Lohgerbers 
Auguſt Gotthelf Kirchbergers Frau in Clöße, 
25 Jahr alt, hatte das Quartanfieber ſeit Mir 
chaelis 1786, und dabey auch obftrudionem men- 
um, - 
Sie ſuchte den rften April 1797 bey mie 
Huͤlfe; ich gab ihr 5 bella donna Pulver, x zu 
J * 4, 
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4Gr., ı zu 5 Gr, 1 zu 6 Gr., 1 zu 7 Gr. 
und ı zu 8 Gr. 

Ich befam den zten May durch ihre Schwes 
ſter die Nachricht, daß das Fieber nach der 4ten 

Dofe ſchon ſchwaͤcher gemorden, aber noch nicht 
ausgeblieben fey. 

Ich fandte ihr wieder 5 bella donna Pulver, 
ı3545Ör, ı zu 6 Gr., 1 zu7 Gr., ı13u8 
Gr, und ı zu 9 Gr. 

Den 2often May kam die Patientin felber 
und erzählte, daß nach der erften Dofe das Fies 


ber fpäter eingetreten, aber fehr gelinde gemefen | 


ſey. Mach der zten Dofe wäre es gänzlich aus; 
geblieben. Die Übrigen Pulver hätte fie, aber 
wider meinen Willen und Vorfchrift, jedesmal 
nach 24 Stunden eingenommen, und dag Fieber 
wäre nicht wieder gefommen. Da fie den 17ten 
May einen heftigen Schreck gehabt; fo hätte fie 
den rgten Zieben und Kopffcehmerzen, aber fein 
Fieber befommen, Um dem twieder eintretenden 
Fieber vorzubeugen, gab ich ihr noch 5 bella don- 


na Pulver, 1 zu 6 Gr., 1 zu7 Gr., 1 318 Gr. 


und 2 zu 9 Gr. 

Die Patientin kam den 3 ıflen May wieder, 
und erzählte, daß fie fich fünf Tage fehr aut ber 
funden, die Pulver hätten feinen Schweiß ger 


bracht, fie hätte abet ein Erbrechen und darauf 


ein Purgiren befommen. 
Da die Patientin bis den 13ten Auguft von: 

dem Fieber war freygeblieben; fo hatte fie ſolches 

wieder befommen. Ich hörte aber von einer ihs: 

ver AUnverwandtinnen, die ich auch in der Eur: 

hatte, 
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hatte, daß fie Feine Diät bielte, fondern wol gar 
‚warme Kuchen, fo wie fie aus dem Ofen kaͤmen, 
genöffe, und ſich auch des Schweinefleifches nicht 
enthielte, - 

Wie fie wieder zu mir Fam, ermahnte ich fie, 

bielt ihr alles, was ich gehört hatte, vor, kuͤnf⸗ 

tig fich beſſer in der Diät zu betragen, fonft waͤ⸗ 
te alles Öebrauchen vergebens. ch gab ihr nun 
3 Serupel Rhabarber in zwey Dofen, davon fie 
die eine des Abends, Die andere des Morgens 
einnehmen follte, | 

Den 22. Aug. gab die Patientin die Nachricht, 
daß fie darnach ftarf purgirt, daß vieler Schleim 
von ihr abgegangen, und fie fich ſehr erleichtert bes 
finde Nun gab id) ihr 5 bella donna Pulver, 
1zu 4 Gr., 1 zu 5 Gr., ı 5u6 Gr, 1zu7 
Gr, und ı zu 8 Gr, 

| Den ıften Septbr. erzählte fie, daß diefe Pul⸗ 
ver ein ziemlich ſtarkes Purgiren gebracht, das 
Fieber wäre fehr fchwach gewefen, fo, daß ſie nur 
ein Durchziehen gemerkt und etwas Kopfweh ges 

habt habe. Sie hätte zwar. Rückenfchmerzen ges 

‚habt, aber die menfes wären noch nicht einges 

- Keten, ' 

Ich gab ihr wieder 5 bella donna Pulver, 
‚250 6 Gr., 1 zu 7 Gr., 1 zu 8Gr., ı zu 9 Gr, 
und 1 zu 10 Gr. 

Die Patientin Fam den 11ten Septemb. wie: 
der, und erzählte, daß die beyden letzten Dofen 
einen flarfen Schweiß gebracht ; bey dem Einneb: 
men der erften vier Dofen hätte fie einen Catarrh 

gehabt, der aber durch den Gebrauch der Pulver 
| D4 ſtark 
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far zum Fluß gekommen, Sie befände fih 


wohl, und koͤnnte das Fieber Faum merken und 
im Gehen überbringen. * 

Ich gab ihr noch 5 bella donna Pulver, ı zu 
8 Gr, J1 zu 9 Gr. und 3 zu 10 Gr., wodurch 
das Fieber und obftru&tiomenfium gehoben wurde, 


Mach einiger Zeit erfuhr ich, daß fie ſchwan⸗ 
ger wäre, daß aber das Fieber fich wieder einger 


funden hätte, aber fehr ſchwach fey. 
In diefen Umftänden Fam fie zu mie, und 
verlangte die bella donna dagegen zu gebrauchen, 
welche ich ihr aber in der erften Zeit der Schwanz 
gerſchaft nicht geben wollte, und fie daben fo lange 
zur Geduld verwies, bis fie glücklich enebunden 
und das Kind ohngefähr 6 Wochen alt wäre, 


Da fie nun den ııten September 1787 ent 


Bunden wurde, und das Fieber fie kurz vor der 
Niederkunft von felbft verfaffen. hatte; hatte fie 
vor fich nach der Wochenzeit zwey Abführungen 
genonmmen, darnach aber dag Fieber war wieder 
gefommen, $:: 

Sie kam alfo_den ıflen Februar 1788 zu 
mir, amd ‘dat fich dagegen bella donna aus, da 
das Kind ar Wochen alt war. Sch ermahnte 
fie aber, ihre ſonſt unordentliche Diät zu unters 
laſſen, da fie ihr Fieber in Zwifchenräumen fchon 
2 Jahr und 3 Wochen gehabt, und gab ihr, da 
ſie das Kind flillte, 5 ſchwache Dofen, 3 zu 3 
Gr. und 2 zu 4 Gr, | 


Den Tıten Febr. befam ich Durch ihre Schwer. 


fer die Nachricht, daß das Fieber noch nicht ge 
wis 
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wichen. Ich fandte ihre alfo wieder 5 Doſen 
von dem erſten Gehalte. 

Den 2ıften Februar bekam ich die Nachricht, 
Daß das Fieber-nach der zten Dofe wärs ausge 
blieben, und nach den drey legten noch nicht wie 





der gefommen. Ih ſandte ihr wieder 5 Dofen 


von dem erſten Gehalte, 


Den ıften Merz 1788 kam die Patientin 


ſelbſt, und gab mir mit vielen Dankfagungen 


‚die frohe Nachricht, daß fie num völlig curirt fey. 


. Sie ift noch bis jeßt, da es fchon über ein Jahr 


ift, vor allen Anfällen des Fiebers frey geblieben, 
und ganz gefund und munter, 
Vierzehnte Beobachtung. 7— 
Maria Staackmann, Mſtr. Wedig Staack— 


manns, eines Schuhmachers, Frau, 23 Jahr 


alt, in Clöße, batte in der Mitte des Monars 
Sept. 1735 eine hißige Krankheit gehabt; mie 
fie davon dureh den hiefigen Landchirurgum Herrn 
Wächter war curiet worden, und 14 Tage gefund 
gewefen, befommt fie das QDuartanfieber, kurz 
vor ihrer hitzigen Krankheit waͤren bey ihr die 


menles ſtehen geblieben. 


Sie kam den Zten May 1786 zu mir, und 


erzaͤhlte auf mein Befragen das vorher Erwaͤhn⸗ 


te; dabey fie noch anzeigte, daß fie ſeit 6 Wochen 


das Fieber allezeit zwey Tage hinter einander be: 


fommen, und darauf einen guten Tag gehabt. 
Sie hattedaben noch obftrudionem menfium , war" 


engbruͤſtig, um den Magen gefchwolfen und auch 
* im Pan, auch fand — die — ſchon 


um 





um die Enkel, und fie fahe blaß und fehr elend aus. 
Sie flagte, daß fie, um die Zeit, da die menſes 


fonft eingetreten wären, jegt Ruͤckenſchmerzen 


haͤtte, daben hätte fie auch gar feinen Appetit zum 


Efien. 
Ben ihrem fehr flarfen Vertrauen auf die 
bella donna, und bey ihrem Anhalten um diefes 


Arzeneymittel, gab ich ihr 5 bella donna Pulver, 


- 


und 2 zu 6 Gr. 


ı zu 2 Gr, ı zu 3 Gr, 1 304 Gr. und 2 zu 
s Gr, 

Den ızten May Fam die Patientin wieder, 
und erzählte auf mein Befcagen, daß alle Pulver 
einen ftarfen Schweiß gebracht; das Fieber fey 
zuerft ordentlich gefommen, nad dem sten Puls 
ver, fo fie den ı2ten des Abends eingenommen, 
babe es fih verändert, und fey ſchon um 11 Uhr 
eingetreten und fehr ſtark geweſen. Sie fam den 


Abend um 6 Uhr, da fie das Fieber fchon völlig. 


überftanden hatte, Die Gefchwulft hätte fich bes 
geben, und wäre davon nur noch wenig um die 


Enkel. Ruͤckenſchmerzen hätte fie nicht empfunz 


den, ihr Appetit wäre nun beffer, 


Da die Patientin zu der Zeit vielen Sorgen 
und Gram ausgefeßt war, fo feßte ich den Ges 
brauch der bella donna 8 Tage aus. Sie fam 
den 23ften Man alfo erft wieder, und erzählte 
auf mein Befragen, daß fie in den Tagen das 
Fieber ordentlich gehabt; es wäre aber zweymal 
ſehr ſtark geweſen. Sch gab ihr 5 belladonna 
Pulver, J zu 3 Gr, 1 zu 4 Gr., ı zus Gr. 


Den 


a7. 

Den ıften Junii Fam die Patientin wieder, 
und gab die Nachricht, die erfte Dofe hätte ein 
ftarfes Purgiren gebracht, die Übrigen hätten je: 
desmal einen copiöfen Schweiß bewürft, das Fie⸗ 
‚ber wäre fpäter gefommen und nach der Tegten 
Dofe ſehr gelinde gewefen, die Hiße aber ftärfers 
in drey Stunden wäre es völlig geender Ihr 
Appetit hätte ſich noch verbeffert, Sch gab ihr 
wieder 5 bella donna Pulver, wie die vorherges 
benden, nach dem Gewicht. | 


— 





Den iaꝛten kam die Patientin wieder, und 
gab die freudige Nachricht, daß das Fieber ganze 
lich gewichen; fie hatte auch gar Feine Kopf: 
fhmerzen mehr und ſehr guten Appetit, 


Wie ich den 14ten Junii durch ihre Schwie: 
gerin erfuhr, daß diefe Perfon wieder einen Fluß 
am Halfe befommen, daß fie den Hals fchief hal: 
ten müßte, und auch hinter dem Ohre und am 
Halfe angefhwollene Druͤſen wären; fo fandte 
ich ihr wieder 5 bella donna Pulver, 1 zu 4 Gr., 
2 zu 5 Gr. und 231 6 Gr. Den zgften, Junii 
Fam die Patientin wieder, und erzählte, daß die 
Knobben, mie fie folche nannte, nach der ten 
Dofe fich zertheiler hätten, nad) der dritten wäs 
ten die menfes bey ihr eingetreten, welche bey ihr 
feit dem ı sten September 1785 wären ftehen ges 
blieben. Sie befände fich nun recht wohl und 
gefund. Seit diefer glücklichen Eur ift dieſe Frau 
bis jeßt gefund und munter, 


Funfs 
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5 $unfzehnte Beobachtung. J 
Den gten May 1786 kam Meiſter Wer. 

"dig Stooefmann, der erſt curirten Patientin 
Mann, 29 Sabr alt, zumir, und beflagte ſich, 
daß er das Duartanfieber fchon über 3 Monat 
gehabt; wie er dagegen die China gebraucht, wär 
re folches zu Zeiten ausgeblieben, aber doch bald 

wieder gekommen: es trete ihn jeßt alle Tage an, 
ob es gleich nicht flarf wäre, 

Ich gab ihm 5 bella donna Pulver, 1 zu 4 
Gran, 1 zu 5 Gr., ı zu 6 Gr, ı zu7 Gr. 
und 1 zu 8 Gr. 

Den 23ſten May kam der Patient wieder, 
und erzaͤhlte auf mein Befragen, daß jede Doſe 
einen ſtarken Schweiß gebracht, und das Fieber 
haͤtte fi nach der zten Doſe nicht wieder einges 
funden. Er befände ſich nunmehro recht wohl 
und wäre eurirt. | 

Diefer eurirte Patient ift bis jeßt von allen 
Unfällen frey geblieben und noch geſund. 


Sechszehnte Beobachtung. 

daria Eliſabeth Müller, Mſtr. Jochen Muͤl— 

lers Tochter in Cloͤtze, 14 Jahr alt, hatte ı Sabre 
6 Monat das Quartanfieber in der Art gehabt, 
daß es zu Zeiten ausgeblieben, bald aber wieder 
gefommen. Nun haͤtte es fich verdoppelt und 
kaͤme täglich; wenn fie folches uͤberſtanden, hätte 
fie ſehr guten Appetit, | 
Ich gab ihr den Seen May 1786, tie fie 
um Pulver bat, da alle Bisher angewendete Mit: 
tel 
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tel nichts helfen wollen, 5 bella donna Pulver, 
13543 Ör., 15u4 Gr, 1 zu 5 Gr. und 2316 Gr, 
Den zoften May kam die Patientin wieder, 
und zeigte auf mein Befragen an, daß das Fie— 
ber nach denen erften 4 Dofen wäre ſchwaͤcher ges 





worden; da fie aber den 160ten May ein beftiges _ 


Erfchreefen gehabt, wäre das Fieber den ı9ten 
in der Art fo heftig gewefen, daß fie nach ſehr wer 
nigem Froſt die Hige den Mittag um ır Uhr be: 
Fommen, die bis den. zoften gegen Morgen ger 
“dauert habe, 


Sch gab ihr wieder 5 bella donna Pulver, 
230 4 Gr., 2 zu 5 Gr. und 2 zu 6 Gr, | 


Den zoften May erzählte die Patientin bey 
ihrer Wiederkunft auf mein Befragen: die Pul: 
ver hätten fie nicht ftarf angegriffen, einmal wäs 
‚re ein ſchwaches Purgiren eingetreten, und nach 
der sten Dofe wäre das Fieber den 28flen 
May ausgeblieben, Ich gab ihr wieder 5 bella 
donna Pulver, ı zu 4 Gr, ı zu 5 Or, 2 zu 
6Gr. und ı zu 7 Öran, 


i Den ı4ten Yunii Pam die Patientin wieder, 
und erzählte, daß fie nun vom Fieber frey und cus 
riret wäre, * 


Dieſer Geſundheitszuſtand dauerte aber nur 
bis im Januar 1787. Wie ihr gerathen wird, 
den 14ten eine Abfuͤhrung zu nehmen; fo bekommt 
fie den ı5ten das Fieber wieder, daſſelbe dauert 
ben dem erftenmal 2 Stunden, bernach kommt es 
Wieder ordentlich, J 

— Ich 
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Ich gab ihr den zten Februar 5 bella donna 
Pulver, ı zu 4 Gr., ı zus Gr., 2 zu6 Gr. 
und ı zu 7 Gr., wodurch das. Fieber nad) der 
Nachricht vom zten April völlig gehoben, und 
die Patientin bis jeßt frifch und gefund ift, 


Siebzehnte Beobachtung. 


| 

Hans Samuel Baufbart in Elöge, 23 Jahr 

alt, kam zu mie und erzählte, daß er feit dem 
+. Septbr. 1787 das Quartanfieber hätte, und 
fi), da er immer auf die Dörfer geben und Vieh 
auffaufen müßte, nicht fehonen fönnte, In der 
Diät hätte er bisher auch nicht das gehörige Ver: 
halten bewieſen. Cr hätte allerley dagegen ohne 
Mugen angewendet und gebraucht. 

Sch aab ihm den zsften Merz 1788 5 bella, 
donna Pulver, ı zu 3 Gr., 1 zu 4 Gr., 2 zu 
5 Gr. und 1 zu 6 Gr. 

Den 18ten April zeigte der Patient an, daß 
das Fieber nad) dem Gebrauch dieſer Arzeney etz: 
was gelinder wäre, aber fich noch ordentlich eins 
fände. Ben dem Gebrauch hätte er einen gelinz 
den Auswurf befommen, und feine Heiferigfeitt 
wäre dadurch gehoben. | 

Ich gab ihm wieder 5 Pulver, 1 zu 5 Gr. 
2 zu 6 Gr., 1 07 Gr und 2 zug Gr, Be 
diefem Gebranch ift das Fieber ausgeblieben, un 
der Patient bis jet ganz munter und gefund, 

















| Achtzehnte Beobachtung. 

Joh. Friedt. Heine. Georg Piuſevos, weyl. 
Friedrich Pinſevos Sohn in Cloͤtze, 28 Jahr alt 
hatte 








er: . \ ei, 
hatte im Auguſt 1788 das Quartanfieber bekom⸗ 
men, und fpürte dabey einen fiarfen Druck und 
Beklemmung in der Gegend des Magens, Zum 
Effen Hatte er feinen Appetit. — 

Wie er dagegen bisher allerley vergeblich an⸗ 
gewendet hatte; fo bat er den 25ſten November 
1788, ihm die bella donna Pulver zu geben. Ich 
gab ihm an dem befagten Tage 5 Puiver, ı zu 
4 Gr., ı zu 5 Gr., 1 u 6 Gr., 1 zu7 Gr 
und ı zug Gr. | 

Den sten December befan ich durch feine 
Frau die Nachricht , daß die Pulver einen guten 
Schweiß gebracht, das Fieber fen aber zuerft flärs 
ker gefommen, nun wäre es ſchwaͤcher. Der 
Appetit zum Efjen hätte fich auch wieder einge: 
funden, 

Ich fandte ihm wieder 5 bella donna Pulver, 
ı 5166, 1 zu 7 Gr., 1 zu g Gr., ı ug 
Gr. und ı zu 10 Gr. 

Den 22ften December gab mir feine Frau 
wieder dieſe Machricht, daß der Schweiß nicht 
allein nach dem Pulver, fondern auch in der zwey⸗ 
ten Nacht, wenn er vorher Feine Pulver einge⸗ 
honmen, fehr fkarf gefommen fey. Das Drü: 
fen und die Beflemmung um den Magen fey 
hur gering, und der Appetit hätte fich auch ver; 
beffer. Er empfände jeßt weniger Froft, aber 
die Hige wäre ſehr ftarf, und dauerte von 2 Uhr 
des Machmittages bis in den fpäten Abend um 
‚uhr, Er wäre aber.jeßt, wenn das Fieber 
ſich geendet, viel munterer, als fonft, | 
Som 
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Ihm wurden wieder, 5 bella donna Pulver 
gefandt, 1 zu 7 Gr., ı zu 8 Gr., 1 zu 9 Gr. 
md 2 zu 10 Gr. 

Den sten Januar 1789 Fam feine Frau, und 
gab die Nachricht, daß Das Fieber ſich umge: 
fegt, und jegt erft, des Abends um 7 Uhr füme, 
der Froft wäre gering, die Hiße aber ſtark. Da 
er einen Schaden am Halfe befommen, hätte er 
den Gebrauch der Pulver einige Tage ausgefegt. 

‘ch fandte ihm noch 5 bella donna Pulver, 
3 zu 9 Gr. und 2 zu 10 Gr., nach deren Ger 
brauch, die einen ſtarken Schweiß gebracht, iſt 
er, wie. er mir felber die Nachricht brachte, von 
dem Fieber völlig curirt. — 

Wie er 14 Tage von dem Fieber frey und 

recht gut gewefen, geht erin die Kirche; den Mons 
tag darnach bekommt er aber fein Fieber in der 
Art wieder, daß der Froft nur fehr gering gewer 
fen, und gleichfam in einem Nängen beflanden, 
darnach fey aber die Hitze ſtark und zuleßt ein co; 
piöfer Schweiß erfolgt, j 

Er hatte nun, ohne daß ichs wußte, ausger 
preßten Wermutbsfaft eingenommen, darnach es 
fih aber gar nicht mit dem Fieber gebeffert habe. 

Ich gab ihm den 14ten April wieder 5 bella 
donna Pulver, 1 zu 4 Gr., i zu 5 Gr, 1 zu 


—6Gr., 1 3u 7 Gr und 1 zu Gr Nach dem 


Gebrauch diefer Dofen war das Fieber fchwächer 
geworden, » > \ 
Sch fandte ihm wieder 5 bella donna Pulver, 
von 4 bie g Gr., ı zug Gr. 
t - Den 
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Den 30, April bekam ich die Nachricht, daß. 
das Fieber fehr gering ſey. Ich fandte wieder 
5 bella donna Pulver von dem erſten Gehalte, und 
befam die Nachricht, daß er das Fieber in zweh 
Stunden in geringer Art überfianden hätte, 

Ich fandte wieder 5 bella donna Pulver vom 
erſten Gehalte, wornach das Fieber gewichen; 
und wenn er no oh’ etwas Hiße am Fiebertage fplirs 
te, fo brauchte er fich nicht mehr zu. Bette zu 
legen, 

Den ı3ten Julii gab mir feine Frau die Nach: 
richt, daß fich alle Hiße gelegt, und er feit vier 
Wochen von allen Anfällen des Fiebers frey ges 
blieben y und auch jegt noch feiſch und geſund ſey. 


Neunzehnte Beobachtung. 


er Marie Juͤrgens, des Schuhmadhers 
Chriſtoph Jürgens Frau, in Elöge, 26 Jahr 
alt, die ein Kind von 22 Wochen flillte, kam 
den zıflen Dctober 1788 zu mir, und beflagte 
fib, daß fie feir fechs Wochen das Quartanfieber 
hätte, welches vom Schreck und Aerger entflans 
den, da das Mädchen ihr Kind hätte fallen laſ⸗ 
ſen. Sie empfaͤnde dabey ein ſtarkes Druͤcken in 
der Gegend des Magens. 
Weil ſie ein Kind ſtillte, gab ich ihr ſcowache 
Doſen, 2 zu 3 Gr., 2 zu 4 Gr. und 1 zu 5 Gr. 
Den ııten December kam fie wieder, und 
gab mir die Nachricht, die Pulver hätten einer 
mäßigen Schweiß gebracht, und, wie fie geſchwi⸗ 
Bet, fo. hätte das Kind auch geſchwitzt. Das 
Drücken in der Gegend des Magens hätte ſich 
Zweytes Stück. € bege: 
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begeben, und das Fieber haͤtte ſi ch umgeſetzt, und 
kaͤme früher; der Froſt fen bey der sten Dofe ſtaͤr⸗ 
fer, die Hiße aber geringer gemefen. 
Ich gab ihr wieder 5 bella donna Pulver, 
1703 Gr., 1 zu 4 Gr., 2 zu 5 Gr. und 1 zu 
6 Gran. | 
Den 20. Junii 1789 befam ich von dieſer 
Frau erſt die Nachricht, daß das Fieber nach 
dieſen Pulvern ausgeblieben,, und fie mit ihren? 
Kinde volldommen gefund wäre. 


7 





Das. dritte Capitel. 
Beobachtungen bey angerwendeter bella 
donna in der‘ u 


$ 1 


Anzeige, wie von berühmten Aerzten die 
bella donna in der Waſſerſucht gluͤck⸗ 
lich angewendet worden. 


$ aß die bella donna in der Waſſerſucht fehe 
wuͤrkſam fen, diefes babe ich in vielen Erfahrun⸗ 
gen wahrgenommen. 

Ob ich gleich nicht fagen kann, daß alle Waſ⸗ 
jerfüchtige durchgehends dadurch koͤnnen curirt 
werden, indem dieſe Krankheit von unterfchiedfiz 
chen Urfachen entſteht; von mancherley Art ift; 
bey einigen auch ſchon zu weit eingeriffen; und 
die innern Theile der Patienten oft don zu fehe 
verdorben find, 

Sins 
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Indeſſen find viele Fälle, darinn dieſes Ar 


zeneymittel, wie meine Beobachtungen zeigen 


werden, wegen ihrer rfoloirenden und urintreis 
benden Kraft, bey recht angewendeter Dofe und 
bey rechtem Berhalten der Patienten, eine recht 
gefegnete Hülfe bringt. 

Ich bin aber nicht der einzige, der die bella 
donna in der Wafferfucht mit gutem Glück, oft 


- gebraucht bat; denn ıch habe auch diefe Nachricht 


von dem großen und verehrungsmürdigen erften 
Generalchirurgus Theden aus Berlin, mit dem 


ich fchon feit erlichen Jahren einen lehrreichen und 


befonders angenehmen Briefmechfel wegen der 


Wuͤrkung der bella donna geführt habe. 


Diefer verebrungswürdige Mann und wahre 
Menfchenfreund fehrieb mir unterm 14ten Junii 
1787, ich gebrauche die bella donna häufig und 
mit Nußen auch in der Wafferfucht. 

Es haben auch andere angefehene Aerzte und 
Chirurgi die bella donna fowol in etlichen inerlichen 
als äufjerlichen Kranfbriten mit großem Gluͤck angez 
wendet, wodurch das Borurtheil gegen diefes wuͤrk⸗ 


ſame Arzeneymittel nach und nach abnimmt, Dies 


fes zeigen ihre befannt gemachten Beobachtungen, 
die ich bier alle anzuführen wolnicht noͤthig habe, 
Nur kann ich nicht unterlaffen, befonders des 


| Leibmediei und Hofraths C. J. U. Ziegelers in 


ſucht in der Gehirnfammer, deren Zeichen und 
I a E 2 i 


"Quedlinburg ı787 befannt aemachte Beobach: 


tungen aus der Arzeneywiffenfchaft und Ehirur: 
gie ꝛc., in fehr merfwürdigen Fällen zu gedenken. 
Da er in dem zten Abfchnitte die Waffers 


Heis 





Heilung befchreibt; und in diefer ſehr merkwuͤr⸗ 
‚digen und glücklichen Cur bey dem Herrn Paftor 
Steinhaufen in Quedlinburg, in feinem 56ſten 
Sabre, die hauptſaͤchlichſte Würfung ©. 65. det 
bella donna zueignet, auch ihre gefeguege Wür: 
Eung in vielen andern Faͤllen anfuͤhrt. 


* $. 2+ 
Anzahl derer Patienten, welchen ich die 
bella donna in der Wafferfucht ger 
| geben. et 


In der Waſſerſucht babe ich die bella donna 
Dis jeßt 98 Patienten gegeben, Von vielen, und 
befonders von denen, die von mir weit entlegen 
find, babe ich zwar feine Nachricht, ob fie folz 
che gehörig gebraucht, ob der Erfolg glücklich 
gewefen, oder ob fie darin geſtorben ſind. In— 
deffen habe ich von 30 Patienten die fichere Nachs 
richt, daß fie durch dieſes angewendete Arzeney— 
mittel glücklich find curirt worden. 

Auffer diefen glücklich Eurirren weiß ich aber 
von zwey Patienten, daß fie in diefer Krankheit 
‚(da es damit fehon zu weit gekommen und die ins 
neren Theile verdorben gewefen), da das Waſſer 
zwar weggegangen , geftorben find. 

Ich will nun von meinen eurirten-Parienten 
achtzehn Beobachtungen anführen, und dabey 
anzeigen, tie ich die bella donna bey ihnen ges 
Braucht, was fie für Wirkung geleiftet, und wie: 
fie zu ihrer Geneſung dadurch gekommen find, 


ER 
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Veranlaffung, die bella donna in der 
ee Waſſerſucht anzumenden. i 
Ich will aber kurz die Gelegenheit und Ver: 
anlaſſung anführen, die ich hatte, die bella don- 
na in der Wafferfucht zu geben; fie war. diefe: 
Ein Bothe aus Tangermünde wollte für einis 
ge Patienten bella donna Pulver haben, Daich 
nun feine Nachrichten von diefen Patienten durch: 
fabe, fand ich folche in fo elenden Umftänden, 
Daß ich ihm für Feinen einzigen etwas geben woll⸗ 


1% Der Bothe wurde darüber fehr traurig , und 


hielt beftändig dringend und Bittend an, ich möchz 
te ihm doch nur für einen oder für ziven diefe Mes 
Ddicin geben, weil die Patienten dazu ein fo großes 
Vertrauen hätten. 

Wie ich nun nochmals die befchriebenen Pas 
tienten durchdachte; fo entjchloß ich mich , diefes 
Arzeneymittel fir einen unter ihnen zu geben, der 
die Wafferfuche fchon im höchfien Grade hatte, 
welche aus einem Quartanfieber entfianden war, 

Da ich diefen Schluß machte: da die bella 
donna in dem Duartanfieber Huͤlfe Teifter; fo kann 
fie auch, diefe Hülfe vielleicht Bey der Wafferfuche 
bringen, die aus einem Quartanfieber entftanden 
iſt; und dieſes glückte mir, wie die Beobachtung 
zeigen wird, 


Erfie Beobachtung. 
Den 7ten Februar 1771 Pam der erft erwaͤhn 


te quaͤlende Bothe aus Tangermünde, Er hatte 
€ 
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unter dem befchriebenen Patienten den daſigen 
Bäcker, Johann Chriftian Güffow, 30 Jahr 
alt, davon mir deffen Frau folgendes fchriftlih 
meldete: Ban 

he Mann hätte feit dem October 1770 das 
Duartanfieber gehabt und auch die Friefeln. Nach 
den Friefeln wäre ein Gefchwür im Halfe entſtan-⸗ 
den; wie diefes Überftanden wäre, hätte ſich eine 
ftarfe Gefchwulft eingefunden, und bey der Ger 
ſchwulſt hätte er das Fieber wieder, aber fchwach, 
befommen, Durch die Gefchwulft fey er vom 
Kopf bis auf die Füße fo fehr aufgetrieben, daß 
er beftändig zu Bette läge und gar nicht ruhen 
Fönnte. Der Kopf wäre, wie der Bothe münd: 
lich anzeigte, fo aufgetrieben, als ein Läpfen, 
der zte Theil von einem Himpten, 

Ich fandte alfo diefem Patienten 6 bella don- 
na Pulver, 3 zu 5 Gr. und 3 zu 6Gr., wovon : 
er jedes nach 48 Stunden des Abends einnehmen 
ſollte. 

Den jJoten Merz bekam ich durch Johann 
Chriſtoph Moͤder aus Tangermuͤnde die Nach— 
richt, daß dieſer Patient durch die erhaltene Me— 
dicin völlig curirt ſey. 

Den ıoten Junii 1772 bekam ich bey meis 
nem Nachfragen durch Jochen Seger aus Tanger: 
münde die Machricht, daß diefer curirte Patient 
noch friſch und gefund fey. 

Den 1 7ten Dctober 1780 hatte ich aber die 
unvermuthete und große Freude, dieſen eurirten 
Patient von Perfon in der Art Fennen zu lernen, 

- und 
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- and die beftätigte Nachricht von ber glücklichen 
- Eur in der Waſſerſucht von ihm. ſelbſt zu hören, 

Ä Er kam zu mir, als ein Unbekannter, und 
verlangte für einen Patienten in Rathenow die 
bella donna.. Wie er mir defjen Kranfbeit er 
zählte, fo antwortete ich, daß ich diefem Patient 
feine gewiſſe Hülfe verfprechen. Fönnte, Ich frug 
nun, wer ihn ‚zu. mie gewieſen; er antwortete 
ganz vergnägt, ic hätte ihn felbft curire, da er 
fonft nirgends in feiner Krankheit Hilfe gefunden. 
Ich frug auch vergnügt nach feinem Namen, und. 
er antwortete, er wäre der Bäcker Guͤſſow, der 
ehemals in Tangermünde gewohnt, und jeßt fich 
in Rathenow aufhielte. Nun war ich befonders 
‚ voller Freude, erfundigte mich nach der Würs 
fung der bella donna bey ihm in feiner damaligen 
Waſſerſucht. Da ich ihm die Befchreibung aus 
dem Briefe feiner Frau vorlas, bejahete er folche 
zugleich mit dem, ‚was der Bothe mündlich mir 
geſagt hatte. 

Don der Wirkung der bella donna erzählte 
er nun: daß das Waffer von ihm durch den Urin 
in großer Menge weggegangen wäre; fein Quar⸗ 
tanfieber,, fo noch nicht gänzlich gehoben, aber 
fehe ſchwach gewefen, fey er aud) los geworden, 
und nach der sten Dofe wäre er völlig curirt 
worden, Geit der Zeit hätte ihm nicht das ge: 
tingfte gefehlt; er hätte als adjungirter Feldbäcker 
in dem legten Kriege geflanden, und wäre ſeit 
9 Jahren frifch und gefund geweſen; wie er denn 
auch als ein recht gefunder und munterer Mann 
das aͤuſſere Anfehen hatte. 
4 Dun 








-Num wieder auf meine Anwendung der bella 


donna in der Wafferfucht zu kommen; fo bewog 
mich mein erftes Unternehmen, da ich durch Quaͤ⸗ 


len und ſtetes Unhalten des Bothen, und durch 


meine Schlußfolge, dazu gebracht wurde, die 
bella donna in diefem Falle ferner zu verfuchen, 
und dazu fand fich auch bald eine Gelegenheit. 


Zweyte Beobachtung. 
Friedrich Nieblock aus Tangermuͤnde, 18 
Jahr alt, hatte um Michaelis 1770 das Quarz 
tanfieber befommen; wie er folches fünfmal ges’ 
babe, fey ihm etwas eingegeben, dadurch e8 zus 


w 


ruͤckgeblieben. Bald darauf befommt er Ger. 


ſchwulſt, die fich zuerft in den Beinen anfängt, 
und num fchon die Lenden bis an den Leib fo ſtark 
ergriffen hatte, daß er befchwerlich geben, und 
mit vieler Mühe den Weg von 7 Meilen nach 
Elöße zurücklegen koͤnnen. u 
Er kam den 2 ıflen Februar 1771 zumir. De 
ih nun von der Cur bey dem Bäcker Guͤſſow 
noch feine Nachricht hatte; fo ftand ich bey mie 


zuerſt an, ihm die bella donna zu geben. Auf’ 


fein ftetes Anhalten und Bitten entfchloß ich mich 
aber dazu, und gab ihm 6 bella donna Pulver, 
3 zu 5 Gr., 2316 Gr, 1 zu 7Gr., und fage 
te ihm dabey, er ſollte, wenn er nach Tangerz 
muͤnde Füme, zu dem Bäcker Guͤſſow, den er 
wol Fennte, gehen, und fich bey demfelben erfuns: 
digen, 05 die ihm zugefandten Pulver angefchlaz' 
gen: wäre diefes geſchehen, fo koͤnnte er fie auch 
einnehmen; hätten fie aber nicht angefchlagen,. 
und) 
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und er befinde fich darnach übel, fo folle er fie 
wegwerfen, fie. foftgten ihm ja nichts, * 
Wie nun der Patient den guten Anſchlag der 
Eur bey dem Bäcker Guͤſſow erfährt, nimmt er 
die ihm mitgegebenen Pulver nach der Vorfchrift 
ein, und wurde auch dadurch glücklich eurirt. 
Den ıoten Merz erhielt ich durch Johann 
Ehriftopb Mövder diefe Nachricht, mit dem Bey: 
fügen, daß die bella donna den Urin ſtark getrie⸗ 
ben, und er völlig curirt fey. 
| Eben diefe Nachricht wurde in der folgenden 
Zeit durch Johann Chriſtoph Borbeck beftätigt, 
mit dem Zufaße, er wäre völlig eurirt und frifch 
und gefund, . | 


Dritte Beobahtung. 


Heinrich Schulge, aus Penfendorf bey Saltz⸗ 
wedel, 54 Jahr alt, fandte dem erften Julii 
1771 zu mir, und ließ bella donna Pulver for: 
dern, da er die Wafferfucht hätte, und fein gan: 
zer Körper fo flark geſchwollen wäre, daß er mit 
genauer Noth etwas geben Fönnte, 

Sch forfchte bey dem Bothen nach, ob der 
Patient vorber ein Fieber gehabt; diefes wußte er 
nicht gewiß, vermuthete es aber, 

Ich fandte ihm alfo 6 bella donna Pulver, 
jedes zu 5 Sram, 

Den 2often Julii Fam des Patienten Bruder, 
Ehriftian Schulze, und brachte die Nachricht, 
daß die Geſchwulſt nach den drey legten Dofen, 
da die erfien nicht flarf gewuͤrket, nun aus dem 
Leibe fey; der Patient Fönnte fich nun wieder 

C5 buͤcken 
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buͤcken und ſich ſelber anziehen, da er vorher ſich 
nicht hätte bewegen koͤnnen; das Waſſer wäre 
durch den Urin weggegangen; die Geſchwulſt 
wäre nur noch bis an die Waden zu fpüren; bie - 
Beine ſchwitzten ihm des Nachts ftarf; im Leibe 
wäre ihm ſehr wohl. 

Es wurden dem Patienten wieder 12 bella 
donna Pulver gefandt, jede Dofe zu 6 Gr. 

Den zoften Auguft Fam der Patient felber, 
and erzählte auf mein Befragen, daß er in der 
Art wäre bewogen worden, bey mir Hülfe fuchen 
zu laffen, da ein abgedanfter Preußifcher Mous: 
quetier, der eine Gabe gefammlet, und ihn vor 
der Thuͤr in feiner ſtarken Geſchwulſt figen gefe: 
ben, den Rath gegeben, zu mir zu fenden, mit 
dem Benfügen, ich würde ihn curiren. 

Er hätte bey feiner ſtarken Gefchwulft des 
Nachts gar Feine Ruhe gehabt; da er nun die 
ihm gefandte Medicin gebraucht "hätte, fo wäre 
die Geſchwulſt durch den Urin nicht alfein wegger 
kommen, ſondern er hätte auch wieder ruhig fchla: 
fen fönnen. Seine Wafferfucht Hätte fich den 
28ften April 1770 bey ihm zum erfienmal einges 
funden, davor er aber durch -gewiffe Wurzeln 
eurirt ſey. 

Den gten Jun. 1771 hatte fich die Geſchwulſt 
wieder eingefunden, Die wieder angemwendeten 
Wurzeln hätten aber diefesmal nicht helfen wol: 
len; fo bald er aber die von mir erhaltene Arzes 
nen gebraucht, Habe fich die Gefchwulft durch 
den Urinabgang gleich begeben. Es hätte ſich 
aber, da er ſich mit dem Effen gar nicht gefchos 

net, 
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net, die Gefhwulft, wie ich ſelber ſaͤhe, aber 
ſehr wenig, wieder eingefunden. 

Ich gab ibm alſo wieder 12 bella donna Put: 
ver, jedes zu 6 Gr., die er nach eintretenden 
Umftänden wieder gebrauchen konnte, darnach 
ich aber, wegen der Entlegenheit des Ortes, kei⸗ 
ne Nachricht wieder befommen habe, und vers 

muthe, daß er Dadurch von dem erften Anfall der 
Geſchwulſt wird curirt fen. 


Vierte Beobachtung. 


Ge Schäfer Hans Jochen Göde zu Lelchaw, 
auch Lerchau genannt, ohnweit Elöße, im Branz _ 
‚denburgifchen, 62 Jahr alt, fuchte den Aten Ka: 
nuar 1772 bey mir Hülfe, und erzählte; er hät: 
te ein Tertiänfieber gehabt, welches er durch anz 
gewendete Hausmittel bald vertrieben. Dun ha: 
‚be fich aber feit einiger Zeit bey ihm eine Ge 
ſchwulſt (die Wafferfucht) eingefunden, die. in 
den Füffen den Anfang genommen; fie trete aber 
fbon in den Leib, welcher ſchon ziemlich auges 
ſchwollen wäre, 

Sch gab ihm 9 bella donna Pulver, 2 zu 
3 Gr, 3 u 4 Gr, 2 zu 5 Gr. und 2 zu 6Gr. 

Diefen Patienten traf ich den gten Sun, 1772 
auf dem Felde bey feiner Heerde an, und frug ihn 
nach der Würfung der ihm gegebenen Pulver, 
Er erzählte, daß ſich nach denfelben die Geſchwulſt 
gelegt, und durch den Urin, den fie getrieben, 
gänzlich weggefommen fey: er wäre nunmehro 
wieder munter, hätte guten Appetit, und ſey vol 
lig eurirt. 
Fuͤnfte 


| 
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Sünfte Beobachtung. | 
Den 2ten December 1772 fandte ein Tage: 


loͤhner, Jacob Michael Pertau, aus Werben 


im DBrandenburgfchen, 53 Jahr alt, zu mir, 
und ließ fich bella donna Pulver ausbitten, da 
er die Wafferfucht hätte, und fehr ſtark geſchwol⸗ 
len wäre. ; 

Ich fandte ihm 12 Doſen von der bella donna, 
1zu 2 Gr, 6 zu 3 Gr., 3 314 Gr. und 2 zu 
5 Gran. | 
.. Den 2ten San. 1773 befam ich durch Mat: 
thias Rolff aus Werben die Nachricht, daß dier 
fer Patient durch diefe angemendeten Pulver völlig 
curirt fen. 


Sechste Beobahtung. 
Georg Wilhelm Zacher, Brinkfiger in Wer: 
ben, im Brandendurgfchen, 42 Jahr alt, kam 
den 26ften Detober 1772 zu mir, und beflagte 
fih, daß er feit 2 Fahren engbrüftig geweſen, 
und dabey einen Ausmwurf gehabt. Er hätte nun 
daben eine ſtarke Geſchwulſt über den ganzen Leib 
bekommen, und bey diefer ftarfen Geſchwulſt wäz 
re es ihm ſehr fauer und befchwerlich geworden, 
‚nach Elöße zu fommen, Gr erzählte weiter: das 
‚rechte Bein ſey ihm am Fuße aufgebrochen, und 
er hätte darin drey Löcher, davon zwey fieperten, 
das eine aber noch nicht. Zugleich Elagte er ber 
ftarfe Blähungen, welche nicht unterwärts, ſon⸗ 
dern oberwärts weggingem, 
Er mar fo elend, daß er in Elöße mit genauer: 
Noth eine Nachtherberge finden Fonnte, indem 
fier 
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fie beforgten, daß er in der Macht, ferben würde, 


und, der ihn beherbergte, wegen feiner Beerdiz 
gung Mühe und Unkoſten haben würde, 

Ich gab ihm 9 Dofen von der bella donna, 
3 zu 2 Gr., 3 zu 3 Gr. und 3 zu 4 Gr. 

Den zten Januar 1773 erhielt ich die Mache 
richt, daß die Löcher zugeheilt und die Geſchwulſt 
weg ſey; er. wäre aber noch etwas engbrüflig, 

ſchluͤge dabey aber mit einer Erleichterung aus, 
| Den zten Februar 1773 kam der Patient ſel— 
ber, und erzäßlte, die legten Dofen hätten den 
Urin ſtark getrieben, die Wunden wären noch 
heil, die Geſchwulſt fey gewichen. Er hätte 
noch einen leichten Auswurf, dabey ihm fehr leicht 
in der Bruft fey; er bemerfte aber, daß ihm der 
Leib zu Zeiten auftreibe, — 
| Ihm wurden alfo noch 12 bella donna Pur: 

ver gegeben, 3 zu 3 Gr., 5 zu 4 Gr. und 4 zu 
5 Ör,, darauf ich aber, Feine Nachricht, wegen 

der weiten Entlegenheit des Orts, bekommen babe, 
vermuthlich iſt er völlig curier, | 


Siebente Beobachtung. 


Matthias Rolf, ein Schneider in Werben, 
30 Jahr alt, welcher den zten Januar 1773 bey 
mie Hülfe fuchte, erzäßlte, daß er um Weih: 
nachten 1771, da er vorher am Holze ſtark ger 
arbeitet und dadurch erhißt worden, einen Ealten 
Trunk getban, darauf aber einen ftarken Froft 
befommen, dem eine flarfe Hige gefolgt fey. 
Wie er darauf vier Tage zu Bette gelegen, fey ex 

wieder beſſer geworden, Es haͤtte ſich aber bey 
% ihm 


ibm. bald eine Geſchwulſt eingefunden, welche . 


ſeit Michaelis 1772 ſehr ſtark geweſen. Bey 
angewendeten Hausmitteln haͤtte ſich die Geſchwulſt 
auf das mehreſte begeben, doch zeigte ſie ſich noch 
an den Beinen, an den Lenden und im Leibe; 
wenn er ſtark ginge, fo würde fie etwas geringer; 
wenn er aber bey feiner Profeffion füge, fo wür: 
de fie ftärfer, 

Ich gab ihm 12 Dofen von der bella donna, 


1 u 2 Gr., 3 zu 3 Gr, 6 zu 4 Or und 2 zu 


Gr. 
Den gten Febr. 1773 erhielt ich durch Georg 
Wilhelm Zacher aus Werben die Nachricht, daß 
die ‚bella donna bey diefem Patienten zurft einen 
Schweiß, und hernach ein Purgiren gebracht, 
und er fich nunmehro fehr wohl befände; er bitte 
aber noch um einige Pulver, um folche, wenn 
fih ja die Geſchwulſt (wovon er jeßt ganz frey 
wäre) wieder einfinden follte, alsdenn wieder ans 
zuwenden. ch überfandte ihm 9 Dofen, 3 zu 
4 Gr., 3 zu 5 Gr. und 3 zu 6 Gr. 


Ahte Beobachtung. 

Des hieſigen in Penfion ſtehenden Jaͤgers, 
Gottlieb Rohden Sohn, Namens Gottlieb, hat: 
te, da er 6 Jahr alt war, das Tertianfieber be: 
fommen, Seine Mutter giebt ihm, da er fol: 
ches drey Wochen gehabt, von zwey gefchnittenen 
Aronswurzeln , in Brandtewein gelegt, Das 
Abgegoffene ein, wodurch auch das Fieber zu: 
rückbleibt. Es finder ſich aber nach dem übel cu: 
rirten Fieber eine ftarfe Geſchwulſt über den gan: 

zen 
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zen Körper ein, die Beine, der Leib, das Ge 
fit, die Haͤnde, waren ſtark gefchwollen, und 
das fcrotum fo ftarf, als eine mit Waffer gefüllte 
Blaſe. Der Patient Fonnte wenig Urin laſſen, 
und der von ihm ſparſam abging, war dunkel; 
roth. El 
Da diefer Knabe, der zu Zeiten in meinem 
Haufe geweſen war, von mir Pulver verlangte; 
fo fandte ich ihm durch feine Mutter, vie auch 
darum bat, den sten Januar 1771 i Gr, bella 
donna. Den 6ten befam ich die Nachricht, daß 
dem Knaben darnach der Kopf fehr aufgerrieben 
fen, er hätte aber 2 fedes befommen und viermal 
‚Urin gelaffen, Die Hände wären auch nicht mehr 
jo ſtramm, aber die Röhre wäre dicker geworden, 
Den 7ten Januar befuchte ich den Knaben 
felber, und fand das ferotum noch alg eine ge 
füllte Blafe mit Waſſer. Der ganze Körper und 
alle Öfieder waren noch ſtark geſchwollen. Der 
Urin hatte noch den zten getrieben, und den Mach: 
mittag wurde mir davon etwas in einem Glaſe 
gebracht, welcher meiſt ſchwarz ausfahe, 
Ich fandte ihm den Tten Januar, 11 Gr, bel. 
‚la donna. Den ten fahe ich den Eleinen Pa: 
tienten felber, und fand ihn in folgenden Umſtaͤn⸗ 
den: die Geſchwulſt hatte au den Fuͤſſen und in 
dem Gefichte etwas abgenommen. Den oten er; 
bielt ich die Nachricht, daß die Gefchwulft nicht 
weiter gewichen wäre, 
Ihm wurden wieder 2 Gran bella dona ge 
fande, fo er den Abend einnehmen follte, Den 
J zıten 
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zıten bekam ich durch die Mutter die Nachricht, 

daß der Patient etwas geſchlafen, die Geſchwulſt 

am Leibe und am Geſichte wäre auch etwas ge 
wichen; am fcroto würde es etwas ſchrumpflich, 

er Eönnte auch daran faffen, welches er ſonſt, obs 

ne die heftigften Schmerzen , nicht babe thun koͤn— 

nen. Er hätte offnen Leib befommen, auch et: 

was Urin gelaffen, auch nun etwas Appetit zum 

Eſſen. * 
Ihm wurden wieder 21 Gran bella donna 
geſandt, wornach fi) die Gefchwulft am Leibe 
und im Gefichte wieder etwas begeben, der Urin 
heller geworden, und ein Sediment gehabt. 

Den 13. befuchte ich den Patienten, und fand 
ihn in erft befagten Umfländen. ch fandte ihm 
ein Scrupel Rhabarber, fo er. den ı4ten, und 
2: Gran bella donna, fo er den ı6ten einnebs: 
men follte, 

Den ızten Fam die Mutter, und zeigte an, 
daß er nach der Mhabarber 4 fedes gehabt, und) 
viele Linreinigfeiten, die einen fehr übeln Geruch) 
gehabt, von) ihm abgegangen wären, wornach) 
fih auch die Geſchwulſt im fcroto und an der: 
Röhre ftarf verloren hätte. 

Wie ich aber den 17ten Januar des Mach: 
mittages den Patienten felbft befuchte; fo fand ich) 
zwar die Beine etwas dünner, aber mit dem ſero— 
to und der Harnröhre war es, wie vorher. Ess 
fol darauf das linke Bein unter Dem Zeche am 
Fuße aufgebrochen feyn. 

Den ı8ten Januar wurden wieder 23 Gram 
bella donna gefandt, Die ibm aber nicht eingege: 

ben 
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ben waren; und wie die Mutter anfing, alletley 
dazwifchen zu gebrauchen, fo gab ich die Eur auf, 

Da die Eur mit diefem Knaben von mir auf 
gegeben war, und ich mit andern feine Hoffnung: 
jur Genefung hatte; fo verlangte doch die Mutter. 
von mir nod) etliche bella donna Pulver, damit 
fie wieder einen Verſuch machen wollte, Ich fand: 
te ihr 3 Pulver, 1 zu 2 Gr, und 2 zu 3 Gran, 
Diefe Dofen hatte fie aber mit der vorhergehenden 
ihm nicht eingegeben, wie fie mir hernach offens 
barte,. indem der hiefige Landchirurgus, Herr 
Wächter, viele Einwendungen gegen die Cur mit 
der bella donna in der Wafjerfucht gemacht, da 
er ihre unter andern vorgeftelle, man fönnte nicht 
wiſſen, wie die Folge von der Würfung diefeg 
Mittels wäre Er hätte ihr zwar Medicin gege— 
ben, darnach fen aber der Urin bey dem Knaben‘ 
ſtehen geblieben, da fie denn desfalls auch feine 
Arzenen nicht mehr anmenden wollen, 

Nun aber füate es fih, daß ein von mir in 
der Wafferfucht eurirter Patient, Georg Wilhelm 
Zacher aus Werben *), der bey feiner erften Hierz 
kunft die Wafferfucht' ſehr ſtark, dabey aſthma 
huwidum und ein offen Bein hatte, in ihrem 
Haufe gewefen, wieder bey ihr anfommt, um et: 
was einzufaufen: wie diefer den Knaben erblickt, 
‚erinnert er die Mutter daran, tie elend er. gewer 
fen, und num durch meine Pulver curirt wäre; fie 
möchte alfo von mir auch Pulver holen, die würs 
den dem Kuaben gewiß helfen. 

Dar⸗ 


) Man ſehe die ſechſte Beobachtung nach, 
Zweytes Stuͤck. D 
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- Darauf entfchliegt fich die Mutter ,. und giebt | 


dem Patienten von den zurückgelegten Dofen eine, 
Sie ruft aber, da der Hr. Landchir, eben vorbeys 
gebt, denfelben herein, und erzaͤhlt ihm die erfie Ge: 
fhichte: dieſer antwortet ibe, es wäre eine leichte 
Sache, die Geſchwulſt zu vertreiben; bey Anz 
wendung der bella donna wäre aber der Patient 
nicht auffer Gefahr, daß er die Wafferfucht nicht 
wieder befäme. Sie antwortete ihm, daß doch 
nach feiner Medicin der Urin wäre ſtehen gebliez 


ben, und frägt, ob er den Knaben fo curiren 


Fönnte, daß er Fünftig gut bliebe, fie wollte ihm 
dafür gern erfenntlich feyn, 2 


Hier zuckt er die Achfel. 


Sie fährt alfo mit dem Gebrauch der bella. 
donna getroft fort, und giebt dem Knaben die 


ate Dofe zu 3 Gran. Diefe Dofe bringt einen 
ftarfen Schweiß, und der Urin geht ſtaͤrk weg. 
Der Patient läßt, nach kurzen Zwifcheneäumen, 
mehr Urin, die Geſchwulſt legt fich ſtark; fie 
giebt ihm nach 2 Tagen wieder.eine Dofe zu 5 Ör., 
wornach der Knabe wieder ſtark urinirt, die Ge 


BERN legt fich) fo weit, daß er nunmehro gehen 
ann, 


Da ich von allen diefen Gefchichten nichts 
wußte, und hernach erft erfuhr; fo ließ mir der 
Knabe den ı sten Febr. fagen, er wäre nun bald 
wieder befjer, und verlangte wieder bella donna 
Pulver. ch fandte ihm wieder 3 Dofen, jede 
zu 3 Gran, womit die Mutter in der bekannten 
Are des Gebrauchs fortfahren follte, * 

ie 
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Wie der Herr Landchirurgus zu mir kam, fo 
erzählte ich ihm. die Beſſerung des Knabens; er 
ſagte, er wollte hingehen, und den Knaben: befes 





ben, ob die Beſſerung fich forwerbielte:  .:) ni 


Wie ic) den Nachmittag mit ihm nach Betzen⸗ 
dorf fuhr, fo bezeugte er diefe Befferung und Ges 
nefung Diefes Knabens, u. un. ı RL Kabl 
Den ıgten Februar befuchte ich den: Patient: 
felbft, und fand alles zu meiner wahren Freude 
gegründet. Ich fandte ihm wieder 2 Dofen, je⸗ 
de zu 3 Gran, fo er den: 18ten und 2 2ften eins 
nehmen follte, | im 3b 

Den 23iten Februar des Nachmittages kam 
nun der curirte Patient zu mir, und befuchte 
mich; er war frölich und geſund, hatte eine recht. 
gefunde.Couleur; Ich gab ihm noch zwey Dos 
fen von der bella donna, jede zu 3 Gran, welche 
er auch noch nachgebraucht hat. 

Diefe glücflihe Eur würde eher den guten 
Ausgang gebracht haben, wenn fie nur ordents 


lich fortgefeßt, und id) bald zu det Dofe von, 


3 Gran gefliegen wäre, nme; 

Diefer eurirte Patient, welcher bey feinen er 
wachfenen Jahren die Drechsler : Profeffion er⸗ 
lernet, ins vierte Jahr auf der Wanderfchäft gen 
weſen, nun wieder gefommen und fich 1789 alls: 
bier befeßt bat, bat in dee ganzen Zeit kei⸗— 
nen Anfall von der Wafferfucht wieder gehabt, 
und ift noch jeßt frifch und gefund. 

Da ich dieſe Cur ſehr umſtaͤndlich befchrieben 
habe, und dabey die Geſchichte des Widerrathens 
von dem Herrn Landchirurgo Waͤchter als ein treuer 
es D 2 Ge 


> 


Gefchichtfchreiber mit einfließen Taffen muͤſſen; fo 
gereicht ihm folches gar nicht zum Nachtbeil, ine 
dem fein Widerrathen und das Bedenkliche bey 
der Eur blos von dem damaligen Borurtheile ber: 
rührte, welches bey ihm, und auch bey vielen. 
angefebenen Aerzten gefunden wurde, ja, ich-felz 
ber hatte, ehe ich zum Euriren mit der bella.don- 
na gebracht wurde, - - u 

AIch muß aber jeßt von diefem fehr geſchickten 
Manne, der fowol in der Chirurgie, als in der 
Mevicin, große Einficht, Geſchicklichkeit und 
Glück in Euren hat, und folches bey Hohen und. 
Miedrigen hier und in dem umliegenden Brans | 
denburgifchen zu Tage legt, mit völliger Wahr⸗ 
heit fagen, daß er diefes Vorurtheil, dabey ich 
in dem vertrauten und öftern Umgange nrit ihm 
alles anwendete, in der Folge bald überwunden; 
jegt die große Kraft diefes Arzeneymittels in fü 
vielen Fällen einfieht, aus Erfahrungen Fenut, | 
und mit dem beften Glück gebraucht. — 


Neunte Beobachtung— 


Margaretha Dorothea Wolter, Asmus Wol⸗ 
ters in Lockſtedt, Amts Cloͤtze, Tochter, 25 Jahr 
alt, hatte im Julio 1772 ein Gallenfieber ges) 
habt; wie dieſes uͤberſtanden ift, bekommt fie im 
Auguſt ein Quartanfieber; wie ſolches ſeit 12 Ta: 
gen feinen-ordentlichen Typum gehalten hatte, vers! 
wandelt es ſich in ein’tägliches Fieber. Und nung: 
mebro, da den 77ten Februar 1773 ben mir: 
Hülfe gefucht wurde, war daraus die Waffer⸗ 
ſucht entftanden, 

Dee: 
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Der ganze Körper, alle Glieder des Leibes, 
der Kopf, der Leib, die Hände und Beine waren’ 
ſehr angefchwolten; fie harte auch feir ihrem Gats 
lenfieber obfirudionem menfium gehabt. Ich 

fandte ihr 9 Dofen von der bella donna, 2 zu 
5 Gr., 3 zu 6 Gr., 3 zu 7 Gr. und ı u gGr,. 
‚welche fie ven 18. 20. 22, 25. und 27ften Febr, 
J. 4. 6, und gten Merz einnehmen follte, 

Den ı2ten Merz Fam die Patientin volfer 
Freude felbft, und zeigte auf mein Befragen an, 
daß die erſte Dofe einen ftarfen Schweiß gebracht, 
wobey fie aud) vielen Urin gelaffen,; nach der 
‚zten Dofe wäre ein ſtarkes Purgiren gekommen ; 
nach) der ten und sten Dofe hätte fie wieder ſtark 
urinirt, die Geſchwulſt hätte fich gelegt; nach der 
zen Dofe wäre ihr Fieber ausgeblieben, und 
Diefes hätte ſich nach der Seen und gten Dofe nicht 
‚Wieder eingefunden. Gie wäre nun vom Fieber 
amd Geſchwulſt völlig frey und gefund, die men- 
ſes hätten fich aber noch nicht wieder eingefunden. 

Ich gab ihr noch 6Dofen von der bella don- 
na, 3 zu 6 Gr. und 3 zug Gr, nad derar 
Gebrauch auch obftru&io menfium gehoben, und 
die Patientin völlig curirt ift, 


Zehnte Beobachtung. 


Den zıflen May 1774 wurde durch einen 
Bothen, Gottfried Wiefe, für des Ackermannus 
Jochen Quatzen Frau, in Priegen, Arzenen ver 
langt. Er gab von der Patientin folgende Wach 
richt: fie wäre 36 Jahr alt, und hätte nach ei⸗ 
nem Quartanſieber vie Wafferfucht Rn 
ar 3 ie 
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ſie ſey an dem ganzen Koͤrper ſo ſtark geſchwollen, 
daß ſie bettlaͤgerig waͤre. 


Ich ſandte ihr 12 Dofen von der bella donna, 


2 zu 2 Ör., 8 zu 3 Gr. und z zu 4 Gr. 
Den 22ſten Junii befagten Jahrs befam ich 
durch Juͤrgen Paul aus Wohlſeer bey Rathenow 
‚die Nachricht, daß dieſe Patientin eurirt ſey. 
Den gten Julii Fam der erſte Bothe, Gott: 
Fried Wiefe, der für die Patientin die Medicin 
geholt hatte, wieder, und gab mir von diefer 
gluͤcklichen Cur noch mehr Nachricht, und, zwar 


dieſe: die Patientin hätte feit dem September | 
1773, d4 die Geſchwulſt angetreten, die mehrer | 


ſte Zeit zu Bette liegen müffen; wie fie angefans 
‚gen, die Üüberfandte Mevdicin zu gebrauchen, fo 
Wäre nach der zweyten Dofe der Urin ſtark von 
ihr gegangen, und fie dadurch fo weit gebracht, 
daß fie von dem Bette aufitehen Fönnen: die fol 
genden Dofen hätten alle Gefchwulft weggebracht. 
Sie wäre nun völlig curirt, und friſch und gefund, 


Eilfte Beobachtung. 


Aus meinem Filiale Kufei fuchte des Schwei- 


nebirten Sievert Frau für ihren Sohn, Hans 
Jochen, ver 4 Jahr alt wäre, bey mir Hülfe, 
und zeigte an, daß er über den ganzen Leib ſehr 
ſtark gefchwolfen wäre ; das ſcrotum wäre fo ſtark 
angefüllt, als eine Blafe voll Waffer, daben hät: 
te er ein beftändigeg Gräfen von Froſt und Hitze 
(ein Fieber‘), 
Ich gab ihr 5 Dofen von der bella donna,, 
171 Gr., 2302 Gr, und 2 zu 3 Gr. 
Den 
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Den —* October beſuchte ich dieſen kleinen 
Patienten. Die Mutter zeigte auf mein Befra: 
gen an, daß die Pulver dem Urin ſtark getrieben; 
nad) der dritten Dofe wären von dem Kinde drey 
große Würmer durch den Stuhlgang abgegan: 
gen. Die Gefchwulft und das Fieber hatten fich 
begeben, wie ich ſelber wahrnahm. Durch die 
2 legten Dofen iſt das Kind völlig eurirt, hat 
wieder guten Appetit zum Eſſen befommen, und 
ift auch, da er nun völlig erwachfen ift, friſch 
und geſund. 

+ Daß bie bella donna die Würmer abtreibt, 
wenn auch andere Wurmmittel nicht anfchlagen 
wollen, dieſes babe ich fehr oft gefunden, wie 
meine mehrere Beobachtungen zu ſeiner Zeit tuer 
machen werden. 


Zwoͤlfte Beobachtung. 

Den gien Februar 1776 wurde fiir Anna 
Evers Granzau in Schoͤnhagen, 53 Jahr alt, 
bey mir Hülfe gefucht, mit der Nachricht, fie 
hätte lange Zeir ein Quartanfieber gehabt) und 
darnach die Wafferfucht befommen. Sie wäre fo 
ſtark mit Geſchwulſt befallen, daß fie jeßt beſtaͤn⸗ 
dig zu Bette liegen muͤßte. 

Ich uͤberſandte ihr 12 Doſen von der bella 
donna, 4 zu 2 Gr., 6 zu 3 Gr. und 2 zu 4 Gr. 

Den ten Merz kam der Bothe Klofau, der 
die Arzeney geholt hatte, wieder, und gab mic 
die Nachricht, daß fid die Gefhwulft gänzlich 
verloren, da die Pulver. den Urin ftarf getrieben, 
Sie wäre völlig eurirt und ſfriſch und geſund. 


DIES. Dreys 
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Dreyzehnte Beobachtung. 


Anna Eliſabeth Drefenftede, des Muͤhlen⸗ 


fchreibers Johann Albrecht Drefenftedr, in Cal⸗ 
vörde, grau, 38 Jahr alt, ließ den zoften May 
1778 bey mir Hülfe fuchen, dabey ich benachz 
richtige wurde: fie wäre vorher nicht krank gewer 


fen, dennoch hätte fih den zıften April eine Ge 


fhwulft, die in den Füßen den Aufang genoms 
men, geäuffert; diefe wäre nach und nach höher 
geftiegen , und Härte nunmehro den ganzen Körs 
per eingenommen, daben fie fo fteif wäre, daß 
fie fich nicht bewegen und ohne anderer Huͤlfe aufr 
fieben könnte: fie müßte fich von einem Orte zum 
andern tragen laffen. An dem Leibe wäre eine 
Blaſe entitanden, daraus wol ein Maas waͤſſe— 
eige Feuchtigkeit gekommen ; ihre Füße wären aud) 
aufgebrochen und fieperten, dabey hätte fie gar 
feinen Appetit, 

ch überfandte ihr 15 Dofen von der bella 
donna, 4 zu 2 Gr., 8 zu 3Gr. und 3 zug Gr. 


Den zoſten May befam ich die Nachricht, 


daß bey dieſer Patientin die Cur gluͤcklich aus— 
geſchlagen wäre; die Geſchwulſt hätte ſich nach, 
den erften 5 Dofen fo weit durch den Urintrieb 


gegeben, daß ſie wieder aufftehen Fönnen. In 
der Folge hätte ſich, bey fernerem Gebrauch, die 
Geſchwulſt noch mehr verforen, die Oeffnungen 
wären heil geworden, und fie wäre völlig eurirt 
und atenge umher. 

Den 2gften April 1788 bekam ich durch Chris 
fian Goͤrges aus Sporig, ohnweit Calborde, 


da 
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da ihn diefe eurirte Patientin zu mit gewieſen, 
die Nachricht, fie wäre noch friſch und geſund. 


Vierzehnte Beobachtung. * 
Meine jetzige aͤlteſte Tochter, Chriſtina Dos 


rothea Sophia Muͤnch, 12 Jahr alt, bekam im 


Monat Auguſt 1779 die rothe Ruhr, welche hier 


‚epidemifch war, und lag daran fehr fehlecht. Sie 
wurde davon durch den hieſigen Landchirurgug 


Wächter in der Mitte des Monats September 
eurirt. Es flellte fidy aber bey ihr im Anfang 


Des Monats October eine Gejchwulft- im $eibe 
und Gefichte ein, welche ich für den Anfang der. 
Waſſer ſucht anſah. Die Geſchwulſt war hart, 


Dag ich nun von der guten Wuͤrkung der bel- 


% donna bey der Geſchwulſt durch die angeführs 


ten Beobachtungen in der Wafferfucht genug 
überzeugt war, und bier auch befürchtete, daß 
Die völlige Wafferfucht daraus werden Fönnte; fo 
machte ich bey ihr den Verſuch, die bella donna 
anzumenden, und gab ihr den 17ten Det. zwey 
Gran, DiefeDofe brachte einen quten Schweiß, 
doch nahm die Geſchwulſt noch nicht ab. 

Den zıflen Det. gab ich ihr 3 Gran; diefe 
brachten einen copiöfen Schweiß, und beförders 


‚ten den Urin, der Leib wurde Dinner und die Ge; 


ſchwulſt im Geſichte gab etwas nad), i 


Den zaften und 25ſten October gab ich je: 
desmal 3 Gran; beyde brachten einen flarfen 
Schweiß, die Gefchwulft wich noch mehr in den 


Backen und am Leibe; * in den 3 Ruhetagen 


5 ſtellte 


* 
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ſtellte ſich die Geſchwulſt im Leibe wieder ein, wel: 


cher dabey hart war. 413 
Ich gab ihr alfo den 28ſten Detober 13 Seru⸗ 


pel Rhabarber; diefe brachten einige fedes. Den 


often befand fie firh wohl, und hatte in dem 
Gefihte eine frifche Couleur, war auch munter, 
und die Geſchwulſt hatte fich ziemlich begeben. 
Sch fing alfo den zoften Der. an, ihr 4 Gr 
bella donna mit 4 Gran Rhabarber zu geben, 
Den zten und sten Novbr. eine gleiche Dofe: 
dieſe brachten feinen Schweiß, aber einen mei: 
chen Stuhlgang; die Geſchwulſt hatte fich ganze 
lich gelegt, fie befand ſich wohl und befam nun 
eine gefunde Couleur. Ran SE Tel 
Den zten und oten Novemb. fuhr ich mit dem 
Eingeben von 4 Gr. bella donna, mit 4 Gr. Rha⸗ 


barber vermengt, noch fort, dadurch fie völlig 


curirt and bis jet völlig gefund iſt. 


Sun fjehnte Beobachtung. 
Ilſe Catharine Heuer, Haus Jochen Heuers, 


eines Ackermanns Frau in meinem Filiale Rewitz, 


38 Jahr alt; batte-die rothe Ruhr, welche epiz 
demiſch war, im Monat September 1779. ſehr 
ftark gehabt. Wie fie diefe Krankheit überftanz 
den, fo finder fih im Monat Detober die Ges 

ſchwulſt (Waſſerſucht) bey ihr fehr flarf ein. 
Den ısten November wurde bey mir-Hülfe 
geſucht. - Da ich nun durch die glückliche Eur Bey 
aneinee Tochter war überzeugt worden, daß die 
bella donna, mit Rhabarber vermengt, bey Die: 
fee Arc Wafferfucht ſehr gute Dienfte thäte; fo 
nahm 
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‚nahm ich mich diefer Patientin willig an, und 
ſandte ihr 5 Dofen von der beila donna, 1 zu 
4 Gr. mit 4 Gr. Rhabarber vermengt, 4 Dofen 
zu 5 Öran, jede mit 5 Gr. Rhabarber vermifcht, 

Den zıflen November befuchte ich dieſe Pa: 
tientin, und fand, daß die bisher verbrauchten 
vier Dofen vortreflich angefchlagen hatten, denu 
ich ſah, da fie vorher wegen ihrer flarken Ge: . 
ſchwulſt beſtaͤndig zu Bette liegen müffen, dabey 
fie fih gar nicht einmal im Bette umfebren und 
bewegen, auch nicht aufftehen Fönnen, daß fie 
auf dem Stuhle faß, und mich freudig willkom⸗ 
men hieß. Sie erzählte mir, auf mein Befra⸗ 
gen, daß die Pulver fie ſtark angegriffen und ſtark 
Purgiren und Uriniren gebracht, darnach fich aber 
die Geſchwulſt gelegt hätte und zufehends gewichen 
wäre, | Bar | 

Ich fandte ihre den 29ſten November wieder 
5 Dofen von der bella donna, jede mit 5 Gran 
Nbabarber vermengt, wodurch die Gefchwulft 
gänzlich gewichen, und fie völlig curict wurde, 
auch bis jetzt frifch und gefund ift, 


Sechs zehnte Beobachtung, 

Hans Schulze, Altſitzer in meinem Filiale 
Rewitz, 63 Jahr alt, Hatte, wie die vorberbes 
ſchriebene Patientin, die rothe Nuhr, aber nicht 
fiarf, gehabt, und auch glücklich überftanden, 
Es fand. fih aber bey ihm die MWafferfucht fehr 
ſtark ein, Er war, wie ich ihn den 2 iſten No: 
vember 1779 beſuchte, fo ſtark geſchwollen, daß 
er ſich nicht bewegen konnte, ganz ſteif und vol⸗ 
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ler Geſchwulſt auf dem Bette lag. Wegen fei: 
nes hoben Alters war ich etwas in Sorgen, ihm 
die bella donna zu geben; da er aber bey meinem 
Beſuche darum bat, und dazu ein befonderes Ver: 
langen und Bertrauen hatte; fo fandte ich ihm 
“ den 22ften Novbr. fünf Dofen, und ohne Rha— 

barber, 4 zu 2 Ör. und ı zu 3 Gr, — 
Den dieſem Patienten hatten dieſe Doſen dert 
Urin ſtark getrieben, und er fam dadurch, wider 
mein erſtes Vermuthen, zu der fchönften Beſſe⸗ 
tung, und wurde auf das mehrefte wieder her⸗ 
geſtellt. IL 
Den zoften November fandte ich ihm wieder 
fünf Dofen von der bella donna, ohne Rhabar⸗ 
ber, jede Doſe zu 3 Ge.: dadurch wurde er voͤl⸗ 








lig curirt, umd ift noch jeßt, da er bald 74 Jahe 


alt ift, friſch und gefund, 


Siebzehnte Beobachtung. 


Den zten December 1779 kam des Sattlers, 
Johann Peter Ackenhaufen, Frau in Cloͤtze zur 
mir, und beklagte ih, daß ihre Kind, ein Sohn, 
der ı Jahr 11 Monat alt wäre, feit 6 Wochen 
die rothe Ruhr gehabt, davon er nun 8 Wochen 
ftey gewefen, befäme aber nunmehro Geſchwulſt 
in die Beine, welche fehon über die Knie in die 
genden ſich erſtreckte; dabey Föhnte er nicht im 
Bette liegen. 

Ich gab ihr 5 Dofen von der bella donna 
3 zu ı Ör. und 2 zu 2 Gr. 

Den 20ſten Fam die Mutter des Kindes wie 
der, und'erzäßlte auf mein Befragen, daß das 

| Kind 


’ 
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Kind nach den Pulvern den Urin ſtark gelaſſen 
und ſich ſehr gebeſſert haͤtte; die Geſchwuiñß wäre 
‚auf das mehrſte gewichen, die Stappen würden 
auch duͤnner, und er wäre munter und wollte wie⸗ 
der anfangen zu gehen. Be 


Ihm wurden wieder 5 Dofen von der bella 
donna, jede zu 2 Gran, gefandt, wodurch das 
Kind völlig curirt, und jegt, als ein erwachfener 
Knabe, recht gefund ift, 


Ahtzehnte Beobachtung, ° 3 


- Den ıflen October 1781 Fam Sarharine Eli⸗ 
faberh Grohe, Andreas Grothe, Tageloͤhners 
Frau in Jemmeritz, einem Gute des jetzigen Hrn. 
Ritmeiſters von Alvensleben zu Zichtow, 25 Jahr 
alt, zu mir, und beklagte ſich, daß fie neun 
Wochen die rorhe Ruhr gehabt, und fehr elend 
daran gelegen; num hätte fich feit 14 Tagen bey 
ihr eine ſehr ſtarke Gefchwulft eingefunden, die 
in den Beinen angefangen, und nun den ganzen 
Leib eingenommen hatte Sie war ſehr elend, 
and ohne empfindliches Mitleiden Fonnte ich fie 
nicht anfehen. Sie hatte auf dieſem Wege von 
Jemmeritz bis Elöge, fo nur eine kleine Meife 
beträgt, einen halben Tag zugebracht, Gie er⸗ 
zählte ferner auf mein Befragen, daß fie in ihrer 
Kranfheit zweymal ihre monatliche Keinigung ger 
habt, nun aber wäre fie noch nicht wieder einger 
treten. Des Abends wuͤrde die Geſchwulſt noch 
ſtaͤrker, und ſie empfaͤnde dabey große Beaͤngſti⸗ 

gung in der Bruſt. | 
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Ich gab ihr 15 Doſen von der bella donna, 
1 zu 2 Gran, 5 zu 3 Gr., 5 zu 4 Gr., 4 zu 
5 Gr., welche fie tourenweis gebrauchen follte. 

Diefe elende Patientin ift dadurch, ſowol nach 
dem Zeugniß des Paſtors in Kakerbeck, als auch 
des Tagelöhners Schulzen in Jemmeritz, völlig 
eurirt, und noch friſch und geſund. 


Neunzehnte Beobachtung. 


Mir. Samuel Gerhard Bauſchart in Cloͤtze, 
68 Jahr alt, hatte ſich den Zten Septbr. 1787, 
bey einer heftigen Feuersbrunſt, nahe bey meiner 
Pfarrwohnung und der Kirche, welche durch eine 
gnaͤdige Schiefung von Gott, da der Wind ſich 
von Suͤden nach Norden gewendet und darauf 
eine Stille der Luft einttat, ohne welche gewiß. 
der halbe Flecken Llöße-ein Raub der Flamme 
geworden wäre, bei) feiner Hülfe ſehr erhitzt. Er 
kommt in mein Haus, da er fehr durſtig iſt, und 
trinkt ben diefer Erhitzung einen Topf voll Covent, 
fo wol ein Quärtier gehalten , ohne einmal abzus, 
feßen, aus. Kurz dartach überfällt ihn ein ſchau⸗ 
dernder Froſt; dieſer dauert täglich 14 Tages 
Den 23ſten September erfolgt aber ein heftiges 
Fieber , welcher hernach in ein ordentliches Quars 
tanfieber ausfchlägt. Dieſes Fieber dauert mit 
Froft und Hitze 16 Stunden; in der Hige raſet 
er ſtark. u. 
Sobald ich folches erfuhr, daß das Quar— 
tanfieder ordentlich Fam; gab ich ihm den Rath, 
bie bella dontia zu gebrauchen, | 
Er 
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Er wendete aber allerley Hausmittel dagegen 
an, die ihm gar Feine Hülfe brachten, dabey 
ging er bey guten Tagen feinem Gefchäfte nach, 
und war in der Schlachtezeit damit ſehr beſchaͤf⸗ 
tiget. — | 
Den gten December 1787 kam er endlich ji 
mir; ben jeinem fortdauernden Quartanfieber hats 
te fi aber ſchon etwas von Gefchwulft eingefuns 
den. | / BLM, 

SH gab ihm 5 Döfen von der bella donna, 
2 zu 3 Gr., ı zu 4 Gr. und 2 zu 5 Gr. Er 
ſteht aber bey ſich noch an, ſolche zu gebrauchen; 
nimmt indeſſen andere Mittel, und auch von dem 
hieſigen Apotheker. Wie die Geſchwulſt bey die⸗ 
ſen angewendeten Mitteln ſtaͤrker wird; ſo zeigt 
der Apotheker ihm an, daß er die Waſſerſucht bes 
füme, wobey das Fieber fortdauertse 

Bon der Waſſerſucht will er aber nichts hoͤ— 
ten, ob fie es glei) war; will auch desfalls von 
dem Apotheker Feine Medicin mehr annehmen, 

Und nunmehro, da er wieder andere ihm ger 
rathene Mittel anwendet, das Fieber fich verdop⸗ 
pelt hatte und taͤglich kommt, die Geſchwulſt ſtaͤr⸗ 
ker wird; ſucht er die ihm den Sten December 
gegebene bella donna Pulver hervor, nimmt zus 
erft ein Brechmittel, und darauf den iſten und 
zten Merz jedesmal 3 Gran bella donna. Wie 
diefe feinen Schweiß bringen, ſo hört er wieder 
auf, Den gten Merz nimmt er wieder die Dofe 
von 4 Öt,jbella donna; dieſe hatten die fcirchos, 
Die bey ihm fchon zu Geſchwuͤren gekommen ara 
FR aufge⸗ 
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aufgebracht, da denn vier Blut, mit Materie 
vermengt, von ihm abgeht, 

Den ıoten Merz nimmt er die Dofe zu 5 Gr.; 
dieſe greift ihm ftarf an, und nun Fam feine Toch⸗ 


ter des Morgens in voller Angſt zu mir, und gab 


mir von allem, davon ich vorher nichts wußte, 
die Nachricht, daß ihr Vater ſo ſchlecht wäre. 
Ich verfprach, ibn zu befuchen, und da ich 
vermurhete, daß diefes noch von der Würfung 
der bella donna herkaͤme, wartete ich fo lange, 
bis folche vorbey wäre, und ging den Nachmit—⸗ 
tag um 5 Uhr bin, fand-auch, daß der Urin ſtark 


getrieben, die Geſchwulſt an dem linken Arme 


und Beine ſich gänzlich gelegt harte; fo daß er 


ſich wieder aufrichten fonnte, welches er vorher, 


bey fo ſtarker Geſchwulſt, nicht thun koͤnnen. 


Er hatte dabey einen Auswurf von roͤthlicher Mas 


terie. Ich gab ihm den Rath, die Ste Dofe von 


der bella donna nicht einzunehmen, und auch feiz 


ne andere Medicin anzumenden, 


Den 13ten Merz befuchte ich ihn wieder; der 


Auswurf von Blur und Materie hatte noch ges 
dauert, wobey zuleßt das Blut aufgehört, und 
blos Materie herausgebracht ſey. Die Geſchwulſt 
war noch mehr gewichen,, und der Patient befand 
ſich ſehr leidlich, hatte auch etwas Appetit, und 
das Fieber regte ſich nicht mehr ſtark. Er bekam 
aber einige Hitze und einen ſehr ſtarken Durchfall, 


wodurch vieler Schleim und recht ſtinkende Ex⸗ 


cremente als Materie von ihm gingen. 


Es legte fich die Gefchwulft endlich ganz; er: 
wurde aber immer master, ganz mager und aus⸗ 


gezehrt, 
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gezehrt, bis er den 27ften Merz 1788 bey guter 
Zubereitung in dem Herrn enefchlief. 


Haͤtte diefer Patient gleich im Anfange, wie 
ich ihm den Rath gab, die bella donna gebraucht, 
da die Berhärtungen, fo durch den Falten Trunk 
bey feiner Erhitzung vermuthlich entftanden. 


waren, durch ihre zertbeilende Kraft wären 


zertheile worden; fo würde er, nach meinen 
Gedanken, gewiß feyn curirt worden. Da aber 
bey ihm ſchon feirrhi entflanden, folche auch bey 
allen und wol verkehrten Mitteln waren zu Ger 
fhwüren geworden, er auch vor dem Gebrauch 
der bella donna ein Bomitiv genommen, darauf 
die bella donna angemwendet, wodurch die Ges 
ſchwuͤre aufgebracht waren; fo war er nach der 
“Lage der Gefchwüre incurable; obgleich das Wafs 
fer von ihm gänzlich durch den Urin und auch per 
ſedes weggebracht war, 


‚Noch an zweyen von meinen Patienten habe 
ich ein gleiches bemerkt, daß die bella donna zwar 
durch den Urin und per fedes die Gefchtwulft weg: 
gebracht: da bey ihnen aber auch innerliche Ge 
ſchwuͤre waren, folche auffamen, und Blur und 
flinfende Materie abgingen, daß fie am Ende 
ganz abgezehrt, aber nicht in ſolchem Schmerz, 
‘als wenn das Waſſer bey ihnen geblieben, fon: 
dern fanft und ohne Gefhwulft, geſtorben find, 


Zweytes Stuͤck. E Das 
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Das dritte Kapitel. | 

Angewendete bella donna bey der 

Epilepſie. 

B—— —— 
Veranlaſſung, die pulveriſirten bella don 
‚na Blätter in der Epilepſie nach ihrer 
Wuͤrkung fennen zu lernen und anzu⸗ 

wenden. —— 


Zu der Erfenntniß, daß die bella donna in der 
Epilepſie nügliche Dienfte Teifte, bin ich zuerſt 
in befonderer Gelegenheit auf die Spur gebracht, 
ohne daß ich fie in diefem Falle abfichtlich anmwenz 
dete, In der Folge aber durch unabläffiges Anz: 
halten, und, ich möchte wol fagen,. durch wier: 
derholtes Lamentiren und Quaͤlen einer armen! 
Mutter, deren Tochter damit ſtark befallen war, 
gebracht worden. ; 


a 
Wie nun mein erfter abfichtlicher Verfuch mie 
einem glücklichen Erfolge begleitet wurde; fo has: 
be ich diefer Erfahrung mit glücklichen Schritten 
nachgefolgt, und, zu meiner herzlichen Freude, 
viele elende Menfchen von diefem Elende und bes: 
jaminernswürdigen Plage errettet. \ 


6, 2, 
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Anzahl der Patienten, welchen die bella 
| donna gegeben worden. 


j 4 
In meinen Verzeichniſſen zähle ich bis jetzt 
218 Perfonen, denen ich dieſes Arzeneymittel 
der Epilepſie gegeben, davon habe ich von 749er: - 
fonen die Nachricht, daß fie dadurch glücklich 
ſind curirt worden; von denen übrigen fehlet mir 
‚ aber die Nachricht, und wol theils wegen der Eut— 
legenheit ihrer Wohnoͤrter, theils auch wol aus 
Gaumfeligfeit, da ſehr oft der Kranke feines Arze 
tes vergißt, wenn er gefund geworden, e 
Indeſſen kann ich aus dem gewöhnlichen Ent 
fiehen der Epilepfie, wo es mehreren geholfen 
bat, ja gemeiniglich nicht fehlſchlaͤgt, auf andere 
in gleichen Umfländen wol fließen, daß es bey 
rechter Anwendung und rechtem Verhalten nicht 
unmürffan gemwefen fen: und in der Art wiirde 
die Anzahl meiner curirten Parienten noch viel 
größer werden, 


J §. 3. 
Urſachen, warum der gluͤckliche Erfolg 
nicht allezeit kommen kann. 


Wenn aber die Wuͤrkung der bella donna auf 
den Grund des Entfiehens nicht paßt, welches 
man. nicht allezeit mit Gewißheit angeben und er: 
fennen fann; fo kommt man auch nicht, "und 
konn man auch nicht, dabey zum glücklichen End; 
weck gelangen, Indeſſen habe ich auch nicht gez 
| | €, fun: 
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funden, daß dadurch das Uebel fen vergrößert, 
und der Patient fein Leben verloren habe, 

Ich will nun aus diefen 74 curirten Patienz 
ten, davon ich Die fichere Nachricht habe, dag 
fie curirt find, fo viele Beobachtungen beybrinz 








gen, daraus die gute Würfung diefes Arzeneyz 


mittels in dieſem Falle nicht allein Elar wird, ſon⸗ 


dern daß fie auch in gleichen Fällen ficher kann ans . 


gewendet werden. 


& 4. 
Inhalt der Snaugural- Differtation meines 
älteften- Sohnes, D. Johann Heinz 
rich Mind). | 
Che ich aber diefes thue, muß ich zuvoͤrderſt 


erwähnen, daß mein Ältefter Sohn, D. Johann 


Heinrich Münch, jegiger in Kaiferlich Ruſſiſchen 
Dienften ſtehender Gouvernementarzt zu Orel, dies 
fe Materie fhon abgehandelt, und mit zu feiner 
Snaugural: Differration unser dem Titel genom⸗ 
men bat: Diflertatio inauguralis medica fiftens 
obfervationes practicas circa uſum bella donnae 
in melancholia, mania et epilepfia. Göttingen, 
den 23ſten December 1783., da ich ihm dazu 


auch mit meinen Beobachtungen an die Hand ges 
gangen, 


Ich will alfo ſowol die curieten Patienten, 
die mein Sohn in feiner Differtation durch meis 
nen Beytrag fehr kurz beſchrieben, weitläuftiger 
and umſtaͤndlicher anzeigen, als auch) andere und 

die 
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die merkwuͤrdigſten aus der angegebenen Zahl der 
Curirten, bekannt machen. 


Erſte Beobachtung. 

Johann Heinrich Grothe, Chriſtian Gro: 
then Sohn in Cloͤtze, 22 Jahr alt, hatte ſeit 
8 Jahren zu Zeiten über Kopffchmerzen geklagt. 
Dor zwey Jahren, wie ihm durch den 2 eines 
Baumes ein Bein zerbrochen wird, "bekommt er 
bey der Heilung in der Eur die Epifepfie, die er 
fünfmal gehabt, Wie diefe nachläßt, werden 
feine Kopffehmerzen fiärfer und halten zu Zeitem 
act Tage in großer Heftigkeit an, woben er ganz 
findifch und albern wird, 

Das Geficht blender ihn fehr, dabey find die 
Augen ganz Elar, die Pupille aber ift fehr ausger 
dehnt und erweitert: er befommt.alfo den Anfaß 
‚vom fhwarzen Staar. Zu Zeiten rege ſich bey 
ihm die Epilepfie, aber ſehr fchwach. 

Es hielt fowol der Vater als der Sohn bey 
mir fehr an, ibm die bella donna zu gebrauchen, 
wozu ich aber zuerft Feine Neigung hatte, inden 
ich vermuthete, daß der Fehler im Kopfe wäre, 
und daraus fowol der fi Auffernde ſchwarze Staar, 
als die Epilepfie (wie es auch richtig war) ents 
ſtuͤnde. | —— 

Was nun den ſchwarzen Staar bey dieſem 
Patienten betrift; fo waren, wie ſchon gefagt, 
feine Augen belle und Flar, die Pupille aber ſehr 
erweitert. Er Fonnte meine Hand, die ich ihm 
vor die Augen hielt; nicht eher erfennen, big fie 
von feinem Geſichte obngefähr acht Zoll entferne 

€ 3 N. A 





70 — 


war. Auß der Straſſe konnte er die ihm Vor⸗ 
behgebenden nicht mehr erkennen. | 

Aufinftändiges Anhalten, ſowol des Vaters _ 
als des Sohns, Tief ich mich dazu bewegen , ihm 
die bella donna, ‚mit Ueberlegung des jegigen: 
Landehirurgi Deren Wächter, zu geben... 

Nach meiner damaligen Urt, davon ich: aber 
in der Folge bald abging, wendete ich eine ftarfe 
Dofe an, und gab ihm drey Dofen, jede zug Gr, 
fo er den zgften und zıften October und zten No: 
vember 1768 einnehmen follte. Mach der Nach: 
richt, die ich nach Anwendung diefer Dofen ers 
hielt, war dadurch das Kopfweh zuerft ftärfer ger 
worden, nach ein Paar Tagen aber fchwächer, 
und hatte fich zuletzt gelegt. 

Wie er zu mir Fam, fand ich, daß es ſich 
mit dem Gefichte fo weit gebeffert hatte, daß er 
mich und meine Kleidung erkannte; und da er vor: 
ber die auf der Straffe gehenden nicht fehen fonns 

‚ Fonnte er fie num fehen, aber noch nicht recht 
deutlich erfennen Die Epilepfie hatte fich auch . 
nicht wieder eingefunden, 

Auf der rechten Seite des Hauptes, in der 
Gegend tiber der Schläfe, hatte er an drey Orten 
Heine Suobben gehabt, die aber zertheilt waren, 
Es fand ſich aber au einem Orte eine Kleine Erz 
hoͤhung, in der Peripherie eines 4 Groſchen— 
ſtuͤckt, welche weich war und ihm ſchmerzte. Doch 
eine andere Knobbe, von der Gröffe einer kleinen 
Bohne, war auf ver Mitte des Kofs, und bart, 

Die gute Befferung bey dem fchwarzen Staar 
munterte mich fehr auf, in der Eur fortzufahrens 
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Ich gab ihm wieder 3 Dofen von der belladonna, 
jede zu 9 Gran, die er den 21. 23. und z5ften 
‚Movember einneßnren follte, 

Ob es nun gleich nicht an diefen Ort — 
fo wird es mir der geneigte Leſer nicht verdenfen, 
wenn ich in Diefer Öefchichte vom ſchwarzen Staar 
noch fortfahre. | : 

Die erſt erwähnten Dofan hatten einen ſtar⸗ 
fen Schweiß gebracht, Sein Kopf blieb gut, 
das Geſicht hatte fich noch mehr. gebeffert, ob 
ihm gleich bey der Wuͤrkung der bella donng Die 
Augen gefchmerzt hatten. 

h gab ihm wieder drey Doſen von * bel- 
la donna, jede zu 10 Gr., fo er den zten, sten 
und zten December einnehmen follte. 

Bey der Würkung der bella donna hatteißm der 
Kopf zuerft wehe gethan, es wäre aber bald vers 
gangen. In Abſicht des ſchwarzen Staars war 
aber eine ſehr große Beſſerung erfolgt, indem ich 
wahrnahm, als ich die Probe machte, daß er in 
einem Abftand von 30 Schritten die Menfchen 
erkennen konnte. Um in feiner Erfenntniß ſicher 
zu feyn, hatte ich mit den aufgeftellten Perſonen 
die Abrede genommen, daß fie auf mein Winfen 
"ihren Stand verändern-follten. Da ich ibn nun 
wieder frug, ob die Perfonen noch fo ſtaͤnden, 
antwortete er richtig nei, und zeigte ihren ver: 
"änderten Stand. richtig an. 

Die Epilepfie hatte ſich auch gänzlich begeben. 
So freudig ich über diefen glücflichen Erfolg der 
bella donna war; fo trat doch ein Umſtand bey 
ihm ein, der alle meine gute Hoffnung zu War 
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ſer machte. Es war nemlich die Erhoͤhung auf 
dem Kopfe ſtaͤrker geworden, und war weich. 
Der Herr Landchirurgus erklaͤrte dieſes fuͤr einen 
Arterienbruch, und da ſolchen die bella donna 
vergroͤßert haͤtte, muͤßte ich wegen der Folgen, 
die bey ihrer fernern Anwendung entſtehen koͤnn⸗ 
ten, mit dem Gebrauch dieſes Arzeneymittels auf: 
hoͤren. Dieſer Arterienbruch wurde auch in der 
Folge immer groͤßer, und hatte ſo zugenommen, 
Daß er den ı6ten Merz 1769, wie ich den Pas 
tienten befuchte, fo groß als ein Pleiner Kinder: 
fopf war, 

Nun ftellten fich die Kopffehmerzen wieder ein, 
das Geſicht wurde wieder dunkler, doch konnte 
er mich noch bey meinem Befuch in einer Entferz 
nung von drey Schritten erkennen, Der Arte: 
rienbruch vergröfferte fich mehr, daß er das Anſe⸗ 
hen bekam, als wenn er zwey Köpfe hätte. Hier 
hörte alle Hülfe des Ehirurgi auch auf, Es trat 
die Epilepſie wieder ein, die Blindheit nahm zu, 
und er farb den ı ten May 1770 in den bejams 
mernswärdigften Umftänden, 

Da ich num bey diefem Patienten meine Auf— 
merkſamkeit mehr auf den fchwarzen Staar, als 
auf die Epilepfie gerichtet hatte, und mir die erz 
lernte Wuͤrkung der bella donna auf den fchwars 
zen Staat in der Folge, fowol bey deffen Entfies 
ben, als auch bey dem erſten Anfange, wie meis 
nie weitern Beobachtungen fünftig zeigen werden, 
fehr nüglich wurde; fo war ich dadurch doch nicht 
binfänglich überzeugt, daß diefes Arzeneymittel 
in der Epilepſie ſicher anzuwenden ſeh. 

ch 
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Ich wurde aber zu weitern Verſuchen, die 
bella donna in der Epilepſie anzuwenden, durch 


folgende Geſchichte gebracht. 


Zweyte Beobachtung. 

Anna Maria Witwe Schrammen kam um 
Michaelis 1768, und bat mich ſehr, fuͤr ihre 
elende Tochter Anna Maria, 14 Jahr alt, die 


mit der Epilepſie ſchon 6 Jahr befallen wäre, die 


bella donna Pulver zu geben. Ich antwortete 
ihr, daß ich nicht gewiß wüßte, ob fie darin Hals 


fe brächte, und alfo mit diefer angreifenden Me 


Diein bey ihrer Tochter den Verſuch nicht machen 


“ möchte. Bey ihrem fernern Anhalten wies ich 


fie aber endlich ab, 

Sie fam aber den 25ſten Febr, 1769 wieder, 
und hielt beftändig und recht quälend an, bey ibs 
rer Tochter diefe Pulver zu gebrauchen, da fie 
auch in der Backe einen Knoten befommen hätte, 
mir dem Zufaße, was fie nun anfangen follte, 
wenn ihre Tochter bey ihrem Unglück auch einen 
Krebsfchaden befäme; da ich doch diefes Mittel 
folchen Perfonen gäbe, die Knoten, oder, nach 
ihrer Redensart , böfe Knobben hätten, Sie hielt 
mir vor, ic) hätte ja Johann Heinrich Grorhen, 
der auch das Unglüͤck gehabt, diefe Pulver geges 
ben, und dieſes wäre darnach vergangen. Als 


ich noch einige Einwendungen machte, fo antwor: 


tete fie, daß fie alles auf fich nähme, wenn auch 
ihte Tochter davon ftürbe. Ich Fonnte dieſem 
Auhaiten, dabey die Mutter in heftigen Klagen ibree 
ſehr bedraͤngten Umflände und Armuth wegen viele” 

Es Thraͤ⸗ 
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Thraͤnen vergoß, nicht laͤuger widerſtehen, und 
entſchloß mich, da fie alles auf ſich nehmen woll— 


te, den Verſuch mit der bella donna bey ihrer 


Tochter zu machen, . 

Da ich dieſes vorausgefegt, fo will ih nun 
die Patientin näher bejchreiben. Anna Maria. 
Schrammen war vor 6 Jahren, da fie vermuth⸗ 
lich wegen Unart in der Schule unvermuthet ges 

sfiraft worden, und fie fich erfchreckt hatte, gleich 
zu Boden gefallen, und hatte die Epilepfte ſehr 
heftig befommen. Dieſe äufferte fi nun von 
der Zeit an in der Art ; fie befommit zuerft Schmerz 
zen in der Bruft, dev Magen treibt ihr höher auf, 
als der Leib; darauf befomme fic in dem Kopfe 
vieles Reiſſen; alsdenn fällt fie zu Boden, und 
die Epifepfie bricht aus: fie ſchaͤumt mit dem 
Munde, ſchlaͤgt mit den Armen und Kopfe, ſchlaͤgt 
die Daumen in Die Hände, liegt alsdenn als ein 
todter Menſch ftille weg, die Augen bewegen ſich 
aber dabey fihneflz wenn ihr die Daumen aus 
den- Händen ausgebrochen werden, endigt ſich 
der Paroxysmus die mehrefte Zeit am erſten. 

Hat fie die Epilepfie den erften Tag- vielmal 


und auch die darauf folgende Nacht öfters befoms 


men; fo kommt ſie den folgenden Tag wenige, 
und den dritten Tag wol einmal, Darauf if fie 2 
bis 3 Tage davon frey, und wenn diefe verfloffen 
find, fteller fie ſich, wie erſt gefagt, wieder ein: 
in der Ürt hatte fie num diefes Elend ſchon 6 Jahr 
gehabt. 
In der linken Backe hatte ſich auch in eben 
dem Jahre, da ſie die Epilepſie bekommen, ein 
ſcir⸗ 
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ſcirrhus eingefunden; dieſer war zwar zuerſt wies 
der vergangen, nun aber war er aufs neue da, 
und fo groß, als eine gute Waͤlſche Bohne. 


Ich gab ihr alſo zwey Doſen von der bella 
donna, jede zu 8 Gr., ſo fie den 25. und 27ften 


Februar einnehmen ſollte. 


| Die erfte Dofe greift die Patienrin ziemlich 

an, die Epilepfie bricht aber nicht aus, Nach 
der zweyten Doſe, die einen ſtarken Schweiß 

bringt, empfindet ſie im Leibe einen Schmerz. 

Den agften Febr, empfindet fie des Morgens dies 
fen Schmerz wieder, daben fie einen ftarfen Durft 

befommt. Des Abends kommt ein ftarker Ans; 

wurf, der eine ſchwaͤrzliche Couleur hat, und. da: 

bey einen faulen Geruch, Dabey Elagt fie über 

Schmerz an einer Stelle in der Seite, 


Den 2ten Merz liege fie fille weg in Hitze 
und Schweiß, der Auswurf continuitt, fie bat 
Kopfichmerzen, die Epilepfie war aber nicht ein: 
getreten, 


Den gten Merz ſteht fie wieder vom Bette 
auf, der flinfende Yuswurf dauert fort, aber 
nicht mehr fo ſtark, wie im Anfange, in ver 
Seite hat ſte noch etwas Schmerzen, Das Schwi: 
Ben legt ſich, und fie befinder fich fonft wohl, 

Din zten Merz ift fie fonft wohl, klagt aber 
über die Seite. Der Auswurf it dabey geringe, 

Den 10. 11. 12. und ıgten Merz befindet 
fie fih wohl, auffer, daß fie noch etwas Stiche 
in der Seite, bey geringem Yuswurf, bat, Der 
% fcir- 
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ſcirchus in det linken Backe war auch zertheilt. 
Sie ift von der Epilepfie bis den 22ſten Februar 
frey geblieben. | 
Den 23ſten Febr. 1770, da fie fo lange gut 
geweſen, findet fich die Epilepfie wieder ein, und 
bekommt folche viermal, den 24ſten und 25ſten 
Febr, einmal, den 26ſten zweymal. 


Auf die erhaltene Nachricht von der Mutter 
ſandte ich ihr wieder vier Dofen von der bella 
donna, jede zu g Gr., fo fie den 27. Febr., den 
7.6. und Bten Merz einnehmen follte. Mach den 
erſten zwey Dofen blieb die Epilepfie wieder aus, 
und auch in der folgenden Zeit. Sie war alſo 
glücklich curirt. — 


Ich will aber ihre Geſchichte noch weiter ver⸗ 


folgen. 

Bey ihren anwachſenden Jahren zeigte ſich 
öfters bey ihre ein ſtarker Ausſchlag, den ich für 
feorbutifch hielt. Diefer fand ſich bey ihr an den 
Fingern, an den Händen, an den Armen und 
auch zuleßt an den Beinen, 


Wie fie 18 Jahr alt war, wurde fie ſtark 
vom Körper und auch groß im Wachsthum. Die 


menfes waren aber bey ihr noch nicht eingetreten. 


Wie der feorbutifche Ausfchlag den 25ſten Jar, 
1773 bey ihr fehr ſtark war, gab ich ihr 14 Seru⸗ 
pel Rhabarber und 12 Dofen von der bella don- 
na, jede zu g Gr, Mie fie diefe Medicin nach 


der Borfihrift gebraucht hatte, wurde ſie davon 
völlig befreyt und die menfes waren eingetreten, 


Die 
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Dieſer Ausſchlag kam nun zu Zeiten wieder, 
als im Jahre 1779, 1780, 1782, und fie wur: 
de durch angewendere bella donna davon allezeit 
frey. | 

Im Jahr 1783 befommt fie im zoften Sabre 
ein Faulfieber; wie diefes gehoben, befommt fie ob- 
ftru&ionem menfium feiteinem halben Jahre, Im 
Auguſt befagten Jahrs aͤuſſerte fich aber aufs neue 
bey ihr die Epilepfie, da fie von dieſem Elende 
fit 15 Jahren war frey gewefen. Diefe äuffert 
fid) des Tages zu Zeiten fehsmal, zu Zeiten vierz 


mal, zu Zeiten dreymal, Sch fandte ihr durch 
ihre Schwefter den 18ten Novbr, 1783 10 Do: 


fen von derbella donna. ı zu 4 Gr., 2 zu 5 Gr, 
2 zu s Gr., 2 zu 7 Gr., 2548 Gr und ı zu 
9 Gr. | 

Den ızten December Fam die Patientin fel- 
ber, und erzählte auf mein Befragen, daß diefe 
Pulver bey ihr auf den Händen zuerſt einen flarz 
fen Ausfchlag hervorgebracht, der aber in der 


Folge bey fortgefeßtem Gebrauch betrocknet wäre, 


Den zten December hatte fie die Epilepfie deg 
Nachts zweymal gehabt, aber nicht ſtark. Dar: 
‚auf wäre fie aber von allen Unfällen frey geblieben, 

Sch fandte ihr den 14ten December wieder 
10 Doſen von der bella donna, 1 zu 6Gt,, 2 zu 
7 Gr., 3 zu 8 Gr. und 4 zu 10 Gr, 


Den 15ten Januar 1784 kam die Patientin 


wieder, und erzählte auf mein Befragen, daß 
Die menfes wieder eingetreren, fie hätte auch gar 
feine Unfälle von der Epifepfie gehabt, und be: 
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fände ſich recht wohl. In diefem Gefundheits; 
zuftande ift fie nun noch bis jetzo. ⸗ 


Dritte Beobachtung. 


Catharina Maria Borchard, aus dem Bran⸗ 


denburgfchen Dorfe Riſtedt, in biefi; iger Nachbar: 
fchaft, 19 Jahr alt, batte uerft einen fcirrhum 
vor der Bruſt gehabt, welcher nach angewendeten 
‚Hausmitteln vergangen war, Die menfes hatte 
‚fie nicht ordentlich, und wären eine Zeitlang aus: 
Heblieben. Den Keen May 1769 bekommt fie 
aber bey der obftrudiione menfium die Epilepſie 
einmal ſtark, den gten zweymal. 


Den ı3ten April 1770 ſuchte ſie bey mir Huͤl⸗ 
fe, da fie ven Tag vorher die Epilepfie wieder 
‚gehabt. Ich gab ihr drey Dofen won der bella 
donna, jede zu 8 Gr, fo fie den 14. 16, und 
18ten April einnehmen folte, f 


Nach der erfien Dofe treten die menfes ein; 
da fie aber wider meine Borfchrift handelt, indem 
ich ihr fagte, fie follte überfchlagen, wenn vie 
menfes einträten, und fo lange warten, bis fie 
fih wieder begeben, und dennoch den I6ten Aprif 
die 2te Dofe von 8 Gran einnimmt; fo Fommt 
das Monatliche dabey fehr ftark, Ben Einnab: 
me der zten Dofe hätte folches vorher aufgehört, 
In der Folge ift fie aber, wie fie mir etliche Zeit: 
darnach Nachricht brachte, von der Epilepſie fen 
ori , und friſch und geſund. 


Vierte 
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Vierte Beobachtung. 


Der Here Paſtor Schwienkoͤper zu Apeln⸗ 
ſtedt, im Amte Wolfenbuͤttel, ſchrieb mir unterm 
12ten Dec, 1770, daß ein munteres und nach ſei— 
nem Alter von 14 Jahren befonders ſtarkes Mid: 
chen, feit dem Monat Auguſt, da es fich ſehr heftig 
geärgert, dabey es mit einer andern Magd, wos 
mit fie fich gezankt, bald aufs Schlagen gekom⸗ 
men, in diefen Umſtaͤnden die.Epilepfie fehr ftarf 
bekommen. Dieſe teirt hernach mit heftigen Bes 
ben des Kopfs an, wobey der linke Arm und dag 
Iinfe Bein gleiche Aeuſſerung bat; fie fällt als⸗ 
denn auf die Erde, ift ihres Verftandeg völlig-bes 
raubt. . Diefe epileprifchen Anfälle kaͤmen des Tas 
ges wol 10 auch ı5 mal. Solche Epilepfie kaͤ— 
me bald nach acht, bald nach 14 Tagen wieder, 
bald bliebe fie länger zurück, | 


Unterm roten Januar 1771 uͤberſandte ich 


der Patientin neun Dofen von der bella donna, 


jede zu 8 Gr., die fie den 17. 19. 25, 28. und zoſten 
Januar, den 1. 8. 10. und 12ten Februar eirrz 
nehmen follte, | | 


. Unterm sten April 1771 befam ich von ber 
fagtem Heren Paſtor die Nachricht ‚ Die bella don- 
na hätte folgende Würfung gezeigt; e8 wären dar: 
nach von der. Patientin viele große und Eleine 
Würmer abgegangen, wodurch alle epileptifche 


Anfälle völlig gehoben worden; und fie ſey völlig- 


curirt. 


Fanfte 
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Fünfte Beobachtung. 


Den 2ꝛſten Januar 1771 kam der Schulze, 
Johann Jochen Pennigftorff, aus dem Branden: 


burgfcehen Dorfe Salentin, zu mir, und beklag⸗ 


te fich, daß feine Tochter Maria, 11 Jahr alt, 


den roten Detober 1770 ein Ziehen in den Hän: 
den bekommen habe, welches ohugefaͤhr eine Stun⸗ 
de gedauert, und hernach vergangen wire. Mun 

hätte fich den ıften Januar 1771 die Epilepfie. 
bey ihr eingefunden, fo fie auch den 19ten Jan, 
wieder gehabt. 


Sch gab ihm für diefe Patientin 6 Dofen von 
der bella donna, jede zu 6 Gr., fo den 23. 26. 
und 2gften San, und den 3. 6, und gten Febr. 
follten eingenommen werden. | 


Den gten Merz Fam der VBater.wieder, und 
erzählte, daß feine Tochter nach dem Gebrauch 
dieſer Pulver bis den zten Merz frey geblieben; 
den gten hätte fich aber die Epilepfie wieder ein: 
gefunden, da fie von einem Gaſtmahl bey der 
Kindtaufe zu Haufe gefommen, 


Sch überfandte ihr 12 Dofen von der bella 
donna, jede zu 7 Gr., fo fie den 10. 12. 14. I 
21.23.28. und zoften Merz, und den 1. 6. 8. 
und zoten April einnehmen follte, 


Den 23ſten Sunit 1771 befam ich durch Ca⸗ 
tharina Margarerha Göden aus Dorrenbeck, wel⸗ 
che mit der Epilepfie behaftet war, und bey mir: 
Huͤlfe ſuchte, da fie in des Schulzen Haufe. ger’ 
werfen, und nach dem Ausſchlag der Eur A 
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hatte, die Nachricht, daß dieſe Patientin voͤllig 
geſund, und von allen Anfaͤllen der Epilepſie 
frey ſey. 0 | —— 
Sechste Beobachtung. 
Den i7ten April 1771 Fam Anna Catharina 
Boͤwing aus Saltzwedel, 17 Jahr alt, ſtart 
von Körper und ganz erwachfen, zu mir, und 
erzählte, daß fie im Fruͤhjahr 1750 Durch einen 
heftigen Schreck, da ihr, wie fie Covent holen 
will, ein Hühnerhahn unvermuthet anfpringt, als 
wenn er fie beiffen will, zuerft nach dem Aderlaſſen 
convulſiviſche Zufälle, und, hernach die Epifepfie- 
befommir. Die erften Tage wären folche bald alle 
halbe Stunde eingetreten, nun aber kämen die 
Paroxysmi oft alle 8 Tage, oft auch wol früher, 
Ich gab, ihr 6 Dofen von der bella donna, 
jede zu 8 Ör,, die fie in zwey Touren gebrauchen 
ſollte. —* vo 
Den sten October 1771, befam ich durch ih—⸗ 
ren Schwager, Johann Erich Schmidt, ver in 
gleichem Uebel Hülfe fuchte, die Nachricht, daß 
dieſe Patientin, da fie drey Dofen eingenommen, 
von. der Epilepfie frey geblieben; fie hätte aber die 
andern drey Dofen auch gebraucht. — 
Den: 7ten November 1771 beflätigte erſt er: 
wähnter ihe Schwager diefe Nachricht, daß fie 
von der Epilepfie noch frey, und frifch und gefund 
ſey. 





Siebente Beobachtung. 


Den 26ſten December 1771 kam Jochen 
Stockmann, des Coſſaten Hans Jochen Stocks 
Zweytes Stuͤck. F manns 








82. 
mans Sohn aus Lindfledt, 17 Jahr alt, zu 
mir, und beflagte fih, daß er um Pfingften nach 
Bornig mit zwey Pferden und einem Wagenges' 
ftelle nach der Mühle gefahren, um Mehl zu bo: 
Ion. Ein barbarifcher Kerl kommt ihm entgegen, 
und führt ihn an, als wenn er ihn ermorden will. 
In diefer Angſt treibt er feine Pferde ſehr an, 
jagt weg, läßt Hut und Mehl im Stiche, und 
entfommt diefem Wuͤtherig auf diefe Art, 
Nach 8 Tagen bekommt er die Epilepfie wol: 
in einem Tage zehnmal. Er ift darauf bis den 
24ſten Derember davon wieder frey, den 25ften 
Dec, ftellt fie fich aber wieder ein. Er fühle, wenn 
die Epifepfie eintreten will, vorher nichts, fälle 
gleich zur Erde, hat fie zu einer Zeit länger, zur 
andern Zeit fürzer in der Dauer. Er liegt bey 
dem Paroxysmo flille weg, weiß fich aber nichts‘ 
zu befinnen, 

Ich gab ihm ı2 Dofen von der bella donna, 
2 zus Gr., 5 zu 8 Gr, 3 zu 9 Gr und 2 zu 
10 Gran. 

Den 2often Januar 1772 Fam Jochen Ritz⸗ 
mann, ein Schwager von Jochen Stockmann, 
aus Lindſtedt, und gab mir die Nachricht, daß 
dieſer Patient durch den Gebrauch dieſer Pulver 
von allen Anfaͤllen der Epilepſie frey geblieben, 
und nun recht munter und gefund wäre, Die 
Pulver hätten einen ſtarken Schweiß gebracht, 


Achte Beobachtung, 
. Des Fleckenſchulzen in Clöße, Hans Heinz 
ich Schulzen Sohn, Heinrich Wilheim, 4 Jahr 
alt, 





I - * — 
*3 —** % / i 
J y J ’ x / 








85 
R ' 


alt, befam im Februar 1772 die Mafern, nach 
den Mafern heftige Schmerzen im Leibe und Ereuz 
Be. Er Flagte zugleich über heftige Kopffchmer: 
zen, und befam fehr oft die Epilepfi. Er nahm 
dabey au Kräften fehr ab, und fchien eine Aus-⸗ 
zehrung zu befommen, F' 


Wie er in diefen elenden Umftänden fchon eine 
‚ziemliche Zeit zugebracht, alle angewendere Mita 
‚tel nichts helfen wollten, und er-fehr elend wurde; 
fo wagte ichs, auf ftetes Anhalten feiner Mutter, 
ihn den ıgfen Junii 1772 in die Eur zu neh⸗ 
men, Sch fing mit tourenmeifem Gebrauch an, 
Die bella donna zu geben; fing mit ı Gran an, ' 
und flieg nach und nach bis zu.4 Gr. Die letz⸗ 
ten Dofen nahm er bis zum 25ften Juli, Zu 
Der Zeit, da der Knabe die bella donna gebraucht, - 
kam die Epilepfie öfters ſchwach, öfters fiärfers 
bey den legten Pulvern wurde der Patient munte: 
ter, und den 18ten Julii hatte er fie zum letzten 
mal. Er befam Appetit: zum Effen, und 
nahm zufehends an Kräften zu. Geit der Zeit, 
da er nun ganz erwachfen, ift er von allen Anfaͤl⸗ 
Ien frey geblieben, und noch frifch und gefund, 


Neunte Beobabtung 


Den 22ften Merz 1773 kam des Pächters, 
Johann Friedrich Krufen, Frau, aus der neuen 
Mihle, im Brandenburgifhen, hieſiger Nach: 
barjchaft, zu mir, und beflagte fih, daß ihr 
Sohn, Boffe Dieverih, 10 Jahr alt, feit 9 
Wochen die gehabt, dabey ſich 

2 ein 





ein Fieber geäußert, und nun zu Zeiten die Epi⸗ 
lepſie befäme, KR, 7 

Ich gab ihre 12 Dofen von der. bella donna, 
2 zu 2 Gr, 7 zu 3 Gr. und 3 zu 4 Gr., fo fie 
‚ibm den 23. 25. 27. 29. und zoften Merz, und 
den 1. 3. 6. 10, 14, 16, und ıgten April einges 
ben ſollte. 


Den 19. April bekam ich die Nachricht, dag 
nach dem Gebrauche der bella donna das Fieber 
bald ausgeblieben fen, die Epilepfie habe fich auch 
nicht wieder eingefunden, und das Ziehen in den 
Händen habe nachgelaflen; er fey alfo fo weit cuz 
rirt, und frifch und geſund. 

Den zten Merz 1774 befam ich wieder Nach⸗ 
richt, daß der Knabe, da er nun Ir Jahr alt 
wäre, den 6ten Merz die Epilepfie wieder befoms 
men. Ich fandte ihm wieder 9 Dofen von der’ 
bella donna, 3 zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr. und 3 zu 
6 Gr, wodurd er, nach der Machricht vom 6ten 
Junii, völlig eurirt iſt. | 


Zehnte Beobachtung. 

Den 13ten April 1773 kam Johann Franke,, 
ein Einlieger in Gromfen, zu mir, und erzählte,, 
daß feine Frau, Ilſe Catharina, 31 Jahr alt,, 
mit welcher er fechs Jahr in der Ehe gelebt, aber: 
noch Feine Kinder mit ihe erzeugt hätte, vor vier: 
Jahren durch einen heftigen Nerger die Epilepfier 
bekommen. Diefe träte jeßt bey Tage öfters zweye⸗ 
mal und des Nachts dreymal ein: zu Zeiten wärer 
fie davon einen Monat fren, Ich fandte iher 
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12.Doſen von der bella donna, 3 zu 3 Gr., 3 zu 
46r., 3 zu 5 Gr. und 3 zu s Gr. 
Den ı6ten May Fam die Patientin felber, 
und erzählte, daß fie vor dem Gebrauch der bel- 
da donna die menfes in geringem Grade gehabt, 
und vor dem Eintreten viele Schmerzen im Leibe 
 befommen, wenn darauf das Monatliche in ges 
ringer Quantität gefommen fey, wäre die Epi: 
Tepfie eingetreten , und die Parorpsmi, wie 
erſt fchon gefagt, erfolgt, Nach dem Gebrauche 
der bella donna träte nunmehro das Monatliche 
ohne vorhergehende Schmerzen ein, und die Epis 
lepſie babe nachgelaffen; fie empfände aber noch 
zu Zeiten eine geringe Duͤſeligkeit im Kopfe, 
Ich gab ihr wieder 12 Dofen von der bella don- 
na, 3 zu 6 Gr., 6 zu 7 Gr. und 3 zug Gr, 
und befam im September die Nachricht, daß fie 
nun völlig curirt wäre, und friſch und geſund fen. 


Eilfte und zwölfte Beobachtung. 
| Unterm gten Junii 1774 erhielt ich aus En: 
newiß in Sachſen von dem Herrn ©, folgende 
ſchriftliche Nahrtihe: | 
Zwey Maͤdchens, die eine von fünf, die an: 
dere von zwölf Jahren, haͤtten die Epilepfie, jene 
ſey im erften Jahre ihres Alters, Diefe aber im 
zten Jahre damit befallen worden. Beyde kaͤ— 
nen darin überein, daß fie vor dem Zufalte ein 
ſtarker Schlaf. überfiele, darauf ſich Zuckungen 
Der Glieder, ein fpanartiges Weſen in den Füßen, 
Mangel des Verftandes, ein flarkes Schlucken 
und Trockenheit des Mundes ben ihnen einfände, 
J F3 Die 
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- Die epileptifchen Anfälle hielten zwey bis drey 
Minuten an, worauf fich wieder Neigung zum 
Schlafen einftellte, der oft fechs Bis ſieben Stun: 
den dauerte. Beyde Elagten, ehe der Anfall Fäs 
me, ‚über den Unterleib. Das Uebel bliebe zu 
‚Zeiten ein halbes Jahr weg; man wüßte nicht 
eigentlich, was dazu Anlaß gäbe. 

ch überfandte für die Tochter von ı2 Jah⸗ 
‚ren 12 Dofen von der bella donna, 2 zu 3 Ör., 
3 zu 4 Gr., 5 zu 5 Gr. und 2 zu 6 Gr. f 

Fur die Tochter, von s Fahren 12 Dofen von 
der bella donna, 2 zu 2 Gr., 4 zu 3 Öran und‘ 
6 zu.4 Gran. | | 
Unterm ı6ten Julii befam ich die fchriftliche 
Nachricht, dag die Pulver bey beyden Kindern 








“x ben beften Effect dahin bewürft, daß feit der Zeit 


des Gebrauchs nicht der geringfte Anfchein einer 
Epilepfie an beyden Patienten, vielmehr eine gang 
befondere, ihm und feinen Nachbarn recht in die Yus 
gen fallende Munterkeit und Zunahme derteibesfräfz 
te verfpürt worden, und daß fie völlig eurirt wären, 


Dreyzehnte Beobahtung. 

Den zsften Julii 1774 fam Hans Chriſtian 
Biſchoff, Schäfer zu Helingen, zu mir, und 
beklagte fih, daß feine Frau, Catharina Mar: 
garetha, 36 Jahr. alt, öfters die Epilepfie befäz 
me, die bey ihr in folgender Art entftanden ſey: 
‚Sie. hätte in ihrem 27ſten Jahre die Kraͤtze ges 
habt; ſolche zu vertreiben, hätte fie fich mit 
Schwefelſalbe beſchmiert, und wäre in einen heiſ⸗ 
‚fen Backofen, als das Brodt berausgezogen 
0 wäre, 


— 
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wäre, gekrochen. Wie die Arge darnach ver: 
gebt, bekommt fie bald darauf die Epilepfie, die 
ſich von derzeit an oft alle Monat, oft früher, 
oft ſpaͤter, einfiudat. 8 
SH ſandte ihr 12 Doſen von der bella don- 
na, 1304 Gr., 1 zu 5 Gr, 2 zu 6 Gr., 3 zu 
7 Gr., 3 zu 8 Gr. und 2 zu 10 Gr, 

Den zten November Fam der Mann wieder, 
und erzählte, Daß feine Frau feit der Zeit, da 
ſie die Pulver gebraucht: hätte ‚ von allen Anfäl: 
len der Epilepfie frey geblieben, Den 23ſten 
Detober wäre fie aber fchwindlich gewefen, doc) 
waͤre die Epilepfie nicht ausgebrochen. Ich fenz 
dete ihr wieder 12 Dofen von der bella donna, 
nach dem erften Gehalte, und erhielt nach ohne 
gefähr einem halben —9— die Nachricht, daß ſie 
voͤllig curirt ſey, und gar keine Anfaͤlle der Epi⸗ 
lepſie wieder gehabt hätte. | 


Vierzehnte Beobahtung. 

Den 26ſten Septbr. 1774 Fam Johann Ans 
dreas Jeneke aus Schafensleben, ohnweit Mag: 
deburg, zu mir, und beflagte fih, daß feine 
Tochter Anna Dorothea, jetzt 10 Fahr 6 Monate 
alt, zu Zeiten alle Tage, zu Zeiten nach drey 
oder 4 Tagen, die Epilepfie bekaͤme.  Diefe wäre 
von der Zeit bey ihr entftanden, da fie drey Mo: 
nate alt gewefen; den Grund wüßte er aber das 
von nicht anzugeben. 

Ich gab ihm ı2 Dofen von der bella donna, 
2 D 3 Ör., 4 zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr, und z zu 
6 


r. 


54 Den 


Den 24ften September 1775 Fam der Vater 
wieder, und zeigte mit vielen Freuden und innigs 
ſtem Danf am, daß feine Tochter: num feir einem 
Jahre die Epilepfie nicht wieder gehabt, und voͤl⸗ 
lig geſund ſey. 4 2* 


Funfzehnte Beobachtung. | 

Der Küfter, Johann Ernft Bähre zu Mil 

lingen, im Amte Coldingen, gab mir unterm 

zzeen Oct, 1774 von feinem Sohne, der 5 Jahr 
9 Monat alt wäre, folgende Nachricht: 


Wie diefeg Kind 9 Monat alt gewefen, haͤt⸗ 
te ſich bey ihm zu Zeiten ein Nervengiehen in dent | 
rechten Beine geäuffert; dieſes hätte fich beſon⸗ 
ders eingefunden, wenn das Kind etwas Suͤßes, 
als Honig und dergleichen, gegeffen; wie auch, 
wenn fein Blue nach einer ftärfern, als gewoͤhn⸗ 
lichen, Bewegung des Koͤrpers in Wallung ge⸗ 
bracht wäre. Zu Zeiten hätte dieſes Mervenzies 
hen eine kurze Zeit, oft aber wol fünf bis ſechs 
Stunden lang gedauert. Diefes hätte ſich aber 


völlig wieder gelegt, wenn das Kind zum Schweiß 
gekommen wäre, 


Ein desfallg zu Rathe gezogener Arzt in Haus 
nover hätte dagegen Mittel verordnet, die auf die 
Reinigung des Köcpers und auf die Tilgung der 
Wuͤrmer eingerichtet geweſen. Dieſe Mittel haͤtten 
auch ſo viel bewuͤrkt, daß die Anfaͤlle nicht mehr 
ſo oft gekommen; weil ſie aber aus bittern Sa⸗ 
chen beſtanden, ſo habe der Patient ſie niemals 
völlig ausgebrauchen koͤnnen. 


Kurz 
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Kurz vor Weihnachten 1773 bekommt diefes 
Kind. die Maſern, uͤberſteht fie gluͤcklich; und 
ohne daß dieſes beſagte Uebel zu merken geweſen. 
Unm Oſtern 1774 ſtellet ſich aber dieſes Uebel 
zum oͤfteren wieder ein, und beſonders, wenn der 
Patient auf ein Object lange ſiehet; jedoch mit 
der Veränderung, daß ſich das Uebel der Arne 
- und überhaupt des ganzen Körpers bemaͤchtiget, 
‚and verurfacht, daß das Kind (wenn es nicht ' 
Beyſtand bat) zur Erde nieder finker, — 


Den 4ten April 1774 wird aber das Kind 
dadurch an der rechten Seite gelaͤhmt, und dars 
‚nach bat fich der Anfallin 24 Stunden zu Zeiten 
wol 18 mal, zu Zeiten weniger, zu Zeiten mehr⸗ 
mal hervorgethan, IR * 

Es iſt darauf bey dem Kinde vier Wochen 
der Pyrmonter Brunnen angewendet, die Läbe 
mung bat dadurch fo viel nachgelaffen,, daß der 
Kuabe, wenn man ihm unter die Arme faßg, 
feine Füße wieder etwas fortfeßen Fönnen. Allein : 
das Uebel (welches von erfabrnen Aerzten für eine 
Epilepfie gehalten wird) laͤſſet den Weſen nach 
noch nicht völlig nach, ob es fich gleich etwas ums 
geſetzt hat, | f 
! Ich überfandte Für diefen Patienten, unterm 

28ſten Oetober 1774, 16 Dofen don der bella 
donna, x zu 1 Ör., 4 zu 2Gr., 9303 Gr 
und 2 zu 4 Gr., welche den 2, 4. 6.8. 12. 1% 
16. 18. 22, 24. 26, und 28ſten November, und 
den 2. 4. 6, und gten Decbr., mern fein Durch; 
fall kaͤme (da alsvenn die Pulver, fo lange er 
g 55 dauer, 





‚dauerte, ausgefeßt würden), des. Abends bey 


‚denn Schlafengeben follten eingenommen werden. 


| Unterm zten December erhielt ich folgende 
Naͤchricht: Es fey den 2ten Nov. des Abends 
die erfte Dofe eingegeben, und mit den übrigen 
‚wäre bis nro. 7. damit fortgefahren. Jedes von 
dieſen Pulvern hätte des Morgens einen Schweiß 


gebracht, nur nach dem erften wären am zten No: 


vbr. etliche fedes erfolgt, wodurch vieler Schleim 


von dem Kinde abgegangen wäre. Mach der 


zten Dofe, fo den ı6ten Novbr. eingegeben, hät: 


te fich den 17. 18. und ıgten ein flarfer Durchs. 


fall geäußert, desfalls nach der Borfchrift mit dem 
Eingeben eingehalten wäre. Bey den folgenden 
Pulvern hätte: fich die gewöhnliche Würfung der 
bella donna gezeigt, Den z6ften November fey 
das ı2te Pulver eingegeben; ' der Patient hätte 
darnach einen fanften Schlaf gehabt, der nicht, 
wie fonft, mit vielem Erſchrecken verbunden ge⸗ 
wefen, Die Epifepfie hätte fich aber doch gewoͤhn⸗ 
lich eingeftellt. 


Den 28ſten November wäre, nach abgegan: 


genen vielen Blähungen, mit dem fede ein groſ— 
fer Spulwurm erfolgt. In der Nacht vom 29ften 
auf den zoſten November hätte fich der Patient 
viermal brechen müffen, und auch vier fedes gez 
habt. . Diefer Durchfall hätte fih auch noch den 
aften Decbr. etwas gezeigt, und den zten aufges 
boͤrt. Der Erfolg davon wäre diefer geweſen: 


daß die Epilepfic feit dem ıften und zten Decems 


ber nicht mehr bey Tage ausgebrochen, aber öfz 
ters im Schlafe, Det Patient fen nun im Ger 
| | muͤthe 
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‚müthe munterer, und die lahmen Glieder hätten 


mehr Stärke befommen, 
Da die übrigen 4 Dofen in der Ordnung fort: 


gebraucht waren, und ich fhon unterm ı5ten. 


December 16 Dofen ven der bella donna, als 
4 zu 3 Gr. und 12 zu 4 Ör,, abgefandt hatte; 
Jo erhielt ich unterm 22ften December die Beſtaͤ⸗ 
‚tigung, daß die Epilepſie ſeit dem ıften Decem⸗ 
‚ber nach. der ı2ten Dofe aufgehört, nach der 
ı3ten Dofe wäre in der erften Nacht die Epilepfie 
einmal ausgebrochen. In der folgenden Nacht, 
da der, Patient vorher Fein Pulver genommen, 
wäre fie. nur bey dem Schlafengehen und zur Mit: 
ternacht erfolger. Mach der 14ten Dofe wäre in 
der Nacht die Epilepfie wieder etliche mal ausges 
brochen, In der darauf folgenden Nacht, da 
der Patient vorher nichts eingenommen, hätte 
fich nur bey dem Einfchlafen eine Art von Er: 
ſchrecken gefunden : in der folgenden Nacht aber, 
und nach dem Einnehmen der ı6ten Dofe, da: 
durch wieder ein großer Wurm abgegangen fey, 
ätte der Patient, fo wenig bey Tage, ale bey 
Nacht, nicht die geringften Anfälle der Epilepſie 
verſpuͤrt. 
Bey der Ueberſendung des zten Paquets mit 
16 Pulyern hatte ich verordnet, daß jede Dofe 
nad) 72 Stunden follte eingenommen werden, und 
wenn in der Art vier Dofen verbraucht wären, 
ſollten 5 auch 6 Rubetage gegeben werden, 

Ich erhielt darauf den 14ten Merz 1775 die 
Nachricht, dag von diefen Dofen nach der Bor: 
ſchrift fieben gebraucht wären, dabey ver Erfolg 

diefer 


N 
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dutch nach nnd nach immer mehr Stärfe befomz 
men, und wäre gelenfiger geworden, fo daß nun 
der Datient ohne Stock und allein gehen Fönne. 
So weit war aljo der Patient durch 23 Dofen 
glücklich gebracht, und von zwey Uebeln glücflich 


curirt. Er iſt auch noch, wie ich in meinen 


Briefwechſel erfahren habe, frifch und gefund, 
ß Daß diefe glückliche Eur in der Gegend viel 
Aufmerkfamkeit gemacht, und in der Wahrheit 
gegruͤndet iſt; dieſes kann ich unter andern aus 
einem "Briefe beftätigen, den ich aus Ilten uns 


teem 26ſten Merz 1775, von dem damaligen Es⸗ 
quadeonsChirurgus bey dem Königl. Leibgardes 


Regiment, Matthaͤi, erhielt, da er in diefen 


Worten fich ausdrückt: Em. haben in diefer Ger’ 


gend, und zwar zu Muͤllingen, an des Schul: 
meifters Bähren feinem fiebenjährigen Sohn, 
durch die bella donna, auf eine ganz überzeugen: 
de Art, eine trefliche Eur ausgeübt, Diefer Kna⸗ 


be, der einige Jahre epileptifch und an einer&eis 


‚te gelaͤhmt gewefen, iſt nunmehro würflich ger 
fund, Ich bin durch diefe Eur fo ſehr erfreut, 
daß ich I 


Sechszehnte Beobachtung. 


Den 2oſten December 1779 kam Johann 
Jochen Friedrich Branßeweg, Mauermeiſter 


in Calbe an der Milde, zu mie, und erzählte, 
da er feinen Sohn Friedrich, 14 Jahr alt, um 
DOftern 1779 geftraft, Habe er nach diefer Zuͤchti⸗ 
aung die Epilepfie in folgender Art befommıen: 


Er - 


dieſer geweſen ſey: das gelaͤhmte Bein haͤtte da⸗ 
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Er würde auf einmal ganz Rille und beaͤngſtiget, 
daß er nicht reden Fönnte, In dem Eleinen Fin: 
ger rechter Hand entfiehe eine Taubheit, und auch 
zu Zeiten in der rechten Backe. Darauf zöge: 
es ihm in den Arm, aus dem Arm in die Schul: 
ter, in die Zunge, daß er nicht reden Fönnte, und 
nach dem Herzen, dabey er oft zum Schlafe kaͤ 
me, und ſich nicht bewußt ſey; er haͤtte jetzt einen 
Durchfall, und die Speifen gingen unverdauet 
von ihm. 

Ich gab ihm 10 Doſen von der bella donna, 
2zu 3 Gr., 3114 Gr., 4305 Gr, und ızır . 
6 Gran, 

Den ızten Februar Fam der Vater wieder, 
und. zeigte an, daß nach der sten Dofe die Epi: 
Iepfie weggeblieben wäre, der Durchfall hätte fich 
auch gleich begeben, amd er wäre eine Zeitlang 
recht gut gewefen; nun aber fpänne es fich in dem 
Kopfe wieder an, und gehe zu dem Arme, dauer: 
te aber nicht lange, und Fäme bald vorüber, 

Ihm wurden wieder 15 * von der bella 
donna geſandt, 4 zu 5 Gr., 6 zu 6 Gr, 3 zu 
7 Gr. und 2 zu 8 Gr. 

Den ısten November 1784 Fam der — 
zu mir, und zeigte mit vieler Freude an, daß fein 
- Sohn nach venen legt gegebenen Putvern glück; 
lich curirt, und frifch und gefund ſey. 


Siebzehnte Beobachtung. 

Den z7ften May 1773 fuchte Johann Kochen 
Dobberkau, aus großen Stroffe, wegen feines 
Sohnes, der 2 Jahr als wäre, bey mir Hilfe, 

Der 
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Der Fall bey dem Kinde wäre diefer: im Fer 
bruario 1772 hätte das Kind zum erſtenmal die 
-Epilepfie befommen, wie die Mafern ausbrechen 
wollen. Wie diefe gluͤcklich uͤberſtanden find, 
ſtellt fich die Epilepfie in der Folge wieder ein. 
Ich überfandte für diefes Kind 9 Dofen von 





der beila donna, 5 zu ı Gr, und 4 zu 2 Gran. 
Den 22flen September 1773 erhielt ich die 


ſchriftliche Nachricht, daß die Epilepfie nach dem 
Gebrauce der 9 Dofen bella donna ausgeblie: 
ben, und das Kind davon völlig frey fen. 

Den rzten December 1773 beftätigte der Bas 
ter bey feiner Hierfunft dieſe Nachricht felbft, und 
bezeugte, Daß das Kind jetzt recht munter und ger 
fund fen. 


Ahtzehnte Beobachtung. 


Hans Jaͤgers, aus großen Schwülper, Sohn, 


12 Jahr alt, hatte, da er 6 Jahr alt gewefen, 
die Pocken bekommen; dieſe fiehen bis an den 
neunten Tag recht gut, darnach Fommen fie aber 
auf einmal weg, daß man nicht fehen kann, wo 


fie gefeffen haben. Es tritt aber die Epilepfie. 


ein, darin er drey Wochen wechfelsweife gelenen. 
Der Schlag rührt und laͤhmt die rechte Hand 
und Das rechte Bein; der Mund ziehet ſich dabey 
auf die Seite. 

Wie er nach und nach wieder zurecht gebracht 
worden, bekommt er die Epilepſie des Tages 2 
3 auch viermal, zu Zeiteu ſchlaͤgt ſie einige Wo— 
chen uͤber. Wenn die Epilepfie eintreten will; ſo 
kneipt er den rechten Daumen in die Hand, wird 

Ders 
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derſelbe herausgebracht, und die Hand feſte ge 
drückt, fo bricht die Epilepfie nicht völlig aus, 

Diefem Patienten fandte ich unterm Tıten 
April 1771 9 Dofen von der bella donna, 3 zu 
4 Gr. und 6 zu 5 Gr, und befam den roten’ 
Junii die Nachricht, daß der Knabe bey dem’ 
Gebrauche der bella donna die Epilepfie zweymal 
gehabt, nun aber wäre er feit 8 Wochen davon 


frey. 
Neunzehnte Beobachtung. 


Der Herr Hauptmann Schluͤter, von dem 
Hochloͤblichen Grubenhagiſchen Landregimente zu 
Moringen, ſuchte bey mir unterm 24ſten Auguſt 
1780 für feinen Sohn Philip Wilhelm, der im 
September ı1 Fahr alt wäre, Hülfe, und gab 
von feinen Uebel und von deſſen Entftehen diefe 
Beſchreibung: — 

Der Patient waͤre von ſeinem dritten Jahre 
an zum oͤftern mit heftigen Kopfſchmerzen beladen 
geweſen, dabey haͤtte er alle Jahre, ein oder 
zweymal, eine Art von Ausſchlag auf dem Leibe, 
an den Beinen und unter dem membro virili be; 
fommen, fo daß das fcrotum ganz wund gewors 
den, und er davor faum gehen Fönnen, Sm 
Fruͤhjahr 1780 wäre er verfchiedentlich unpaß ger 
worden, hätte dabey über Kopf: und Öfiederfchmer: 
zen geflagt, traurig ausgefehn, und wäre taumelnd 
oder fchmwindelich geweſen, fo daß er auch wol 
den Mund auf: und zugethban,, als Fönnte or kei— 
ne Luft kriegen, oder als wenn er fich brechen 
wollte, Diefe Unfälle Härten ſich nach einer Dauer 

von 


son 6 bis 10 Minuten. verloren, daß er darauf 
nach einigen Stunden aufftehen und umher geben 


koͤnnen. | 
Ohngefaͤhr den 24ften Julii 1780 fängt dies 
fem jungen Menfchen an die Naſe zu bluten, 


Raͤch 14 Tagen, da er über Feld geweſen, ſtellt 


ſich diefes Nafenbluten des Abends, darauf den 


folgenden Morgen zum drittenmal ein; im erlis 


chen Tagen fehle ihm nichts. Er geht alfo zue 
Säule, ihm wird aber übel, fängt an zu taus 
meln, wird aufs Bette getragen, und gebehrdet 
ſich, als wenn er ſticken will, kann Feine Luft 
kriegen, thut den Mund auf und zu, und liege 
ohne Verftand und Sprade. Vom ıoten bis 


ıgten Auguft hat er diefe Zufälle täglich gehabt, 


da fie entweder 4 oder 4 Stunde gedauert. 
Den 2oſten Aug. ift er zwar den ganzen Tag 
davon frey geblieben; den zuften fleller fich aber 


die Epilepfie wieder ein, und fommt alle Morgen, 


die mehreſte Zeit um fieben Uhr einmal, um ſechs 
Uhr des Abends fehsmal, um acht und neun Uhr 
einmal. Diefes dauert bis den 23ſten October 
1780, da er davon durch den Gebrauch der bel- 
la donna frey geblieben. h 

Der Paroryemus wurde mir in folgender Art 
befchricben: Der Patient griffe zuerſt unter dem 
Hals, finge an zu ftöhnen, befäme einen Schlud: 
auf, und wollte fich brechen; kauete, als wenn 
er etwas im Munde hätte, und fehluckte es nie 
der, finge bald darauf an zu hohgaͤhnen und zu 
anfen, flrecfte die Arme ganz vom Leibe aus; 


fo wie er Höhne und Ächzte, erhöbe fich die Bruſt, 
} er De 
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‚der Unterleib wäre öfters ſehr geſpannt; wechſels⸗ 
weiſe fchnaubte er und hogaͤhnte. Wenn die 
Paroxysmi vorüber wären, fo hätte er großen 
Durſt, Plagte über Kopf: und Gliederſchmerzen. 
Nach einer Stunde, fehlte ihm nichts mehr , den 
Tag über wäre ihm ganz wohl und hätte ftarfen 
Appetit, | 

Unterm 7ten September 1780 überfandte ich 
für diefen Patienten 15 Doſen von der belladon- 
na, 3 3413 Gr., 4 zu 4 Gr., 5 zus Gr und 
3 zu 6 Gran. Und unterm 22ften Sept. tiber: 
fandte ich wieder 15 Dofen, jede zu 5 Gran, 
Sch verordnete dabey, daß alle Dofen tourens 
weife und in der Art follten gegeben werden, daß, 
wenn 5 Dofen jede nach 48 Stunden des Abends 
gegeben worden, alsdenn drey Ruhetage, da 
nichts genommen würde, follten gemacht wer— 
den, Wenn in der Art 15 Dofen verbraucht wäs 
ten, fo follte eine Paufe von 8 Tagen gemacht, 
in derfelben aber ein gutes Larang genommen mwers 
den. Darauf follte mit dem Gebrauch der zum 
zweytenmal überfandten 15 Dofen von der bella 
donna, jede zu 5 Ötan, in der erften Art fortges 
fahren werden. 


. Da mie nun ein Diarium in tabellarifcher 
Art ift gefandt worden, worin die Tage deg Eins 
gebens, die Anfälle der Epilepfie, deffen Art und 
Dauer befchrieben worden, und mas fich fonff 
bey dem Patienten ereignet hatte; fo Fünnte ich 
von der Eur eine genaue und umſtaͤndliche Nach: 
richt in ihrem Ergeben geben: ich will aber von 

Zweytes Stuͤck. — allem, 


J 





allem, u um kuͤrzer zu ſeyn, nur die Hauptjäßeans 
zeigen. 

’ PD ızten September 1780 war die erſte 
Dofe des Abends eingegeben, und den Isten Det. 

waren die erfien 15 Dofen verbraucht worden. 
Der Ausbruch der Epilepfie wäre dabey die meh: 
reſte Zeit bis zur ten Dofe ſehr beftig.gemwefen, 
fo daß der Patient zum Öfteren gefchrieen, nach 
der linfen Seite unter die kurzen Rippen gegrif: 
fen, und auch nach dem Parorysmo über die 
Geite geklagt babe, Einmal fey er aufgefpruns 
gen, wieder nieder gefallen, und habe das Kiſ— 
fen zerreiffen wollen, Der Ausfchlag, der fi) 
bey dem Patienten auf dem Leibe, unter den Bei⸗ 
nen, nicht aber am membro virili und fcroto ge⸗ 
funden, fen bald auf das mehrefte trocken gewor: 
den, dagegen hätten die beyden Nafenlöcher von 
Unreinigkeit gefloffen. 

Nach dem Gebrauch der gten Dofe find die 
Anfälle der Epilepfie gelinder geweſen. 

Mach der roten Dofe hätte er an dem folgen: 
den Ruhetage eine Stunde nach dem Paroxyomo 
aus der Naſe geblutet. 

Den ısten Detober hätte ſich der Aueſchlag 

Wwiſchen den Beinen wieder eingefunden, und 
wäre den zoſten Oetober noch da. 

Vom ı4ten bis 2uften October hätte der Pa: 
tient nach der Vorſchrift nichts genommen, ale 
* ıgten eine Abfuͤhrung, wornach er 5 ſedes 
gehabt. 

Den 22ften Det. hätte en die erſte Doſe von 
dein zweyten Paquer à 5 Gr, eingenommen, 2: 

en 
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Den 23ften October hätte er drey bis vier: 

mal aus der Naſe gebluter; und die Epilepfie iſt 

- an diefem Tage zum erftenmal ausgeblieben, und 
in der folgenden Zeit nicht wieder gefommen, 

Deu 28ften Det. bat er wieder des Morgens 

aus der Naſe geblutet; indefjen ift, nach der Vor⸗ 


ſchrift, der Gebrauch der bella donna noch mie 


vier Dofen bis den zoſten Det. fortgefeßt, 
> Da nun, um bey mie Rath zu erholen , eine 
Paufe gemacht worden; fo gab ich meinen Rath 


dahin, weilder Ausfchlag noch da wäre, fo moͤch⸗ 


ten die übrigen ro Dofen noch gebraucht werden, _ 


um dadurch den Patienten gründlich zu heilen und 
vor fünftigen Unfällen ficher zu flellen. Es ſoll⸗ 


ten aber nach dem Gebrauche einer Dofe allezeit 


zwey Ruhetage gegeben werden, 


Diefer mein Rath wurde befolgt, und det 


⸗ 


Ausſchlag wurde dadurch trocken und heil. Die 
zu Zeiten entflandenen Schmerzen in der Seite . 


wurden auch gänzlich gehoben, Dieſer curirte 
Patient, der ſchon ganz erwachfen und als Freys 

corporal in Kriegesdienften ftebt, ift bis jetzt frifch 
und gefund, we 


So freudigich über diefe glückliche Cur war, 


fo freudig waren auch die Eltern, und der Pa; 
tient felbft, mit allen, die daran einen menfchen: 
freundlichen Unheil nahmen, 

Icch babe zu Zeiten in eitigen glücklich geenz 
deten Euren ein Gedicht befommen, darin fich 


das geruͤhrte Herz des curirten Patienten mit ſei⸗ 


ner dankbaren Gefinnung zu Tage gelegt bat. 
Ob fie nun gleich nicht alle von der Art find, daß 
G 2 fie 
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ſie wegen ihrer Poeſie aufzubewahren waͤren, ob ſie 
gleich das gute Herz des Curirten zu erkennen geben; 
ſo achte ichs doch fuͤr wuͤrdig, daß ich dieſes klei⸗ 
ne Gedicht, wegen der guten Poeſie, auch der 
Vergeſſenheit entreiſſe, und zum Schluß dieſer 

gluͤcklichen Cur bekannt mache. | 


Es war ein Wunfhgedicht, fo mir bey dent 
Eintritt des 178 1flen Jahrs zugefande wurde, 
und folgendes ift: 


Schon erftarrten meine Glieder, 
Krankheit ſchlug mich ganz darnieder, 
Brachte mid) dem Tode nah; 

Mir durchliefen Todesfchauer, 
Meine Augen deckte Trauer, 
Huͤlflos Ing ich ſchmerzvoll da. 


Acht wie bebte mir mein Herze, 
Menn idy mitten in dem Schmerze 
Meiner Eltern Thränen fah. 

Traurig fuchten fie das Leben, 
Ach! von neuem mir zu geben; 
Doc war Feine Hülfe da. 


Endlih! Danf dem Gott der Götter, 
Endlich wardft Du mein Erretter, 
‚ Mann, den meine Seele chrt. 
Ach vergieb, wenn ich es wage, 
Und mein Herz an diefem Tage 
Dir dies kleine Lied verehrt, 


Dein Vergnügen tft, zu heilen, 
Kranken Hülfe mitzutheilen, 








tor 


Biſt des Nebenbruders Glück, 

Nimm den reinen Dank im Herzen 

Auch von mir, da, frey von Schmerzen, 
Du erheitert meinen Blick. — 


Ach! dies wuͤnſchen meine Lieder 
Und mein Herz; Gott ſegne wieder, 
Segne dich, wo er nur fann, 

Bis zum frohen Silberhaare 
Sliehen freudig Deine Jahre 
Dir, von Gott beglüctem Mann! 


Zwanzigſte Beobahtung. 

| Den ıgten September 1780 Fam der Schul 

meifter Große aus Trippichleben, Amts Elöße, , 
zu mir, und ſuchte für feinen Sohn, der 11 Jahr 
alt wäre, Hülfe Er erzählte, dieſer befäme 
des Abends, wenn er zu Bette ginge, eine Epi⸗ 
Iepfie in der Urt, daß er zuerft phantafirte, mit 
den Armen ſchluͤge, und fich nichts bewußt wäre, 
alsdenn läge er flilfe zu Bette. Diefer Anfall 
dauerte ohngefäbe 15 Minuten, alsdenn wäre 
- der Anfall überftanden, 

Sch gab ihm 15 Dofen von der bella donna, 
4 zu 3 Gr., 5 zu4 Gr. und 6 zu 5 Gran, 

Den ızten November Fam der Vater wieder, 
amd erzählte, daß diefer befchriebene Vorfall fo 
lange beftändig fich eingefunden, bis er die Ste 
Dofe eingenommen. Wie er diefe genommen, 
wären big zu Einnahme der ıgten Dofe zuerſt etz 
Jiche kleine Würmer, in der Folge aber mehrere, 
und zuleßt große Spulwürmer per fedes abge 
ö G 3 gan⸗ 
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gangen, Ben der Einnahme der ızten Dofe 
wären feine Würmer mehr gefommen, und der 

Anfall hätte damit aufgehört. Er ſaͤhe nun wohl 
und frifch aus, und wäre völlig eurirt. 

Diefe Beobachtungen gaben mir zu erfennen, 
daß die bella donna in rechter Dofe und rechter 
Art der Anwendung, und bey rechten Verhalten 
des Patienten, in denen Fällen ein gefegnetes 
Mittel bey epileptifchen Zufällen ift, wenn dieſes 
Arzeneymittel nach feiner beywohnenden Kraft den 
Grund beben kann, wodurch die Epilepfie ents 
ſteht. Wo aber diefes nicht ftatt hat, fann man 
auch davon, fowol in diefem, als in andern Ar: 
ten des menfchlichen Elendes, feinen guten Er: 
folg erwarten. 

Bon diefem Satze Beweiſe benzubringen, 
Fönnte ich mehrere anführen, unter andern auch, 
wenn die Epilepfie ein Erbfebler ift: ich mill aber 
nur eine Beobachtung beybringen, die Diefes ganz 
Flar macht, | 


Ein und zwanzigfte Beobadhtung. 

Der Here Sammer: Commiffarius Senff in 
Leipzig fürchte den ı sten Julii 1774 ben mir für 
feinen Enfel, der 14. Jahr alt war, durch die 

bella donna Hülfe, da bishero bey ihm von ge 
ſchickten und großen Aerzten vieles vergeblich waͤ— 
re gebraucht worden, 

Diefer Patient hätte, als er noch an der Am⸗ 
men Bruſt gelegen, die Epilepfie befonmen. 
Als er nach etlichen Jahren wäre zum Gehen ger 
bracht, befommt er an dem a den 

| noͤ⸗ 





| N. a: 





Knoͤchel eine Geſchwulſt, wovon er lahm zu ge⸗ 


ben anfängt, Der rechte Arm aber bis zum Ellen⸗æ, 


bogen wäre nicht in feiner gehörigen Lage gerade 
‚geblieben, fondern hätte fich nach der rechten Geiz 
te auswärts gewendet, wobey die Hand derge 
ftalt ohnbrauchbar geworden, daß die Finger er; 
tendirt geblieben, und von freyen Stücken nicht 
zufammengelegt werden fönnen, 

- Es Aufferte fich bey ihm zuerft Folgendes: 
dag ihn dann und wann eine Fleine Ohnmacht 
überfallen, woben er die Hand von fich geftreckt, 
da denn die wahre Epilepfie, bey dem anhaltenden 
Gebrauche der Medicin von dafigen berühmten 
Aerzten, "ausgebrochen wäre, Ä 

In diefem bedenklichen Elende, da Schlag 
und Epilepfie bey einander war, machte ich, auf 
anhaltendes Berlangen des Herrn Kammer : Eon 
mifjarii, den Verſuch mit der bella donna, und 
überfandte 24 Dofen, 3 zu 2 Gr., 5 zu 3 Gr., 
6 zu 5 Gr. und 10 zu 6Gr., mit der Vorſchrift, 
folche tourenweis zu gebrauchen, i 
‘ Unterm roten September erhielt ich in einem 
diario den Gebrauch ven 16 Dofen mit denen da; 
bey eingetretenen Erfolgen, daß die Epilepfie zur 
erft in ftarfen Anfällen gefommen, in der folk 
genden Zeit hätten flarfe und ſchwache Anwande: 
lungen mit einander abgewechſelt, und in vier 
Tagen (da fie fonft alle Tage eingetreten ) wäre 
der Patient davon frey geblieben, Die Dofen 
hätten jedesmal einen ftarfen Schweiß aebradıt, 
Bey den erſten zwölf Dofen wäre eine Veraͤnde— 
zung des Urins erfolgt. Die lahme Hand hätte 
N r G 4 etwas 
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etwas mehr Stärke befommen, welches man das 
duch wahrnehmen Fönnen, wenn er jemand ans 


gefaßt und gedruckt, 


Unterm ı2ten Merz 1775 erhielt ich dieNachs 


richt, daß die Epilepfie nach dem Gebrauch der 


acht legten Pulver bis zum höchften Grade ftär: A 


fer geworden ;' durch Anwendung von Clyſtieren 


‚ und durch Beftcatoria waͤre er aber in Purzer Zeit _ 


wieder zurecht gebracht. Die Epilepfie habe bis 
auf ſchwache Zuckungen nachgelaffen, 


Wie er in der Art, da er weiter nichts einge⸗ 


nommen, vier Wochen bingebracht hätte, wären 


aber die alten Umftände eingetreten, darin er ge⸗ 


ſtorben ſey. 
Dieſer Patient iſt darauf im Beyſeyn zweener 


berühmten Aerzte ſecirt, da man denn gefunden, - 


daß die vifcera gut gewefen ; allein in dem Kopfe häts 
te fich der Siß des Uebels gefunden; das Gehirn 
wäre im Ueberfluß etwas verhärtet und voller ABafı 
ferblafen gewefen, auf der linfen Seite aber eine 
große Höhlung; mithin wäre dem Patienten, 
nach dem Zeugniß der beyden Aerzte, micht zu 
belfen geweſen. 


Das 


| Das vierte Gapitel, | 
Angewendete bella donna in der 
Melancholie, 


1 3 
Anzahl derer Patienten, welchen ich in dies 
ſem Salle die bella donna gegeben. 


Ich babe in der Melancholie bisher 75 Patien⸗ 
sen gehabt; aus diefer Anzahl habe ich von 19 
Derfonen Die fichere Nachricht, Daß fie durch die 
ihnen gegebenen bella donna Pulver von den gez 
trockneten Blättern find curirt worden, daraus 
ich aber auf einige andere in diefem guten Erfolge 
ſehr wahrfcheinlih von ihrer guten Wirkung 
fchließen fann; weil bey ihnen eben der Grund 
des Entftchens der Melancholie war, und diefe sheils 
wegen ihrer Entlegenheit, theils auch aus Nachläf: 
figfeit, da ein Patient desjenigen, der ihn gehol: 
fen hat, leicht vergißt, und fich nicht eher meldet, 
bis er feine Hülfe aufs neue nöthig hat, 


2% 


Veranlaſſung, die bella donna anzu⸗ 
= wenden. 


Daß ich auf die Anwendung der bella donna 

im diefem Falle gefommen bin, davon war die 
Urfache, weil bey den erften Patienten ein Grund, 
war, davon ich in andern Fällen wußte, daß fol: 
65 cher 
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cher durch diefes Arzenehmittel Ponnte gehoben 
werden. Wie denn diefes aus den Beobachtun⸗ 
gen wird klar werden. | ; 





; Erfte Beobachtung. 

Der Here Paftor Biedermann zu Hohne, 
im Celliſchen, fchrieb mir unterm 4ten Februar“ 
1771, dag Ilſe Büring, in feinem Filialdorfe 
Ummern, 20 Jahr alt, zuerft fhwächlich gewors 
den, und dabey anfänglich betelägerig geweſen. 
Ihre Gedanken wären jeßt zu Zeiten ſchwermuͤ⸗ 
thig umd verwirrt, gleich einer Faſeley. —J 

Bey dem Eintritt dieſes Uebels zeigte ſich in 
dem Geſichte eine Geſchwulſt, die unter den Aus 
gen befonderg merklich wäre. Es fehlte aber der 
Patientin fluxus menftrualis; dagegen wären zwar 
einige Mittel, und. befonders Kräuterbäder ger 
braucht; die Patientin wäre aber dadurch noch. 
mehr in Unruhe und Beaͤngſtigung gefeßt, 

Sie hätte darauf von einem Arzte Medici . 
befommen, darnach fich zwar die menfes, aber 
fehr wenig, gezeigt, und wodurch eine Fleine Befs 
ferung auf ihre Melancholie hervorgebracht wäre; 
aber es fämen noch zu Zeiten Perioden, two das 
Geblüt-anfinge zu wallen, nad) dem Kopfe fliege, 
eine gewaltige Roͤthe im Geficht bey ihr verurs 
fachte, ibr den Kopf einnähme, und wobey fie - 
ſehr ſchwermuͤthig und verwirrt wäre, — 

Ich uͤberſandte den 15ten Februar fuͤr dieſe 
Patientin 18 Dofen von der bella donna, jede zu 
zo ran, fo fie tourenweis, ſechs Dofen zue 

Tour, 


x 
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Tour, jede Doſe nach 48 Stunden des Abends, 
gebrauchen füllte, 

Unterm sten November 1771 bekam ich die 
Machricht, daß die menfes nun in quantitate or: 
dentlich eingetreten wären, und fie fich fehr we 
beffere hätt, 

Den 16ten Junii 1773 fprach ich bey meiner 
Durchreiſe den Heren Paſtor Biedermann in Hob: 
ne felbft, und erfundigte mich nach diefer Patiens 
tin, da ich denn diefe Nachricht erhielt, daß nach 
dem Gebrauch der bella donna bey dem Mädchen 
die menfes ordentlich und hinlänglich gefommen 
wären, wodurch auch die Melancholie völlig ge: 
hoben, und fie noch jetzt friſch und geſund fer. 


Zweyte Beobachtung. 


Ernſt Heinrich Zernack, aus Neuenverchau 
im Brandenburgiſchen, 15 Jahr alt, war zu 
Zeiten im diefen Umfländen, daß er fich nicht bes 
finnen fönnen, eine große Furcht hatte, als wenn 
ihn jemand beiffen und fchlagen wollte. Er Flag: 
te alsdenn über Froft, und wenn ihn der Paro- 
xysmus antrat, fo fagte er: es zoͤge ihm von un: 
ten in den Füßen herauf und laufe in den Körper; 
daben wurde er braun in dem efichte, hatte 
Froſt und des Nachts zu Zeiten feinen Schlaf, 
Diefen Zufall der Melancholie hatte auch fen Ba: 
ter und feines Vaters Bruder gehabt, Der ler 
tere wäre daran geftorben, Es war alfo diefe 
‚Melancholie, wenn ich fie fo nennen darf, erblich. 
Ich gabihm den 18ten Nov, 1771 9 Dofen 
son der bella donna, 3 ju 4 Gr. und 6 zu 6 eir 
Den 
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Den ı2ten Decemder bekam ich durch den 


dafigen Küfter Klosmann die Nachricht, daß fich 
diefer Patient durch diefe Pulver, die bey ibm 
‚einen guten Schweiß und ruhigen Schlafgebracht, 
nach und nach gebefiert babe, und jet ganz ru: 
big fey. | 

Da er aber den zoften December wieder be 
Angfliget geworden, uͤberſandte ich ibm wieder 
9 Dofen von der bella donna, 3 zu 6 Gr, und 
6 zu 8 Gr, 

Den ırzten Merz; 1773 erhielt ich durch den 
befagten Küfter die Nachricht, daß diefer Patient 
dadurch völlig bergeftellt, und bis jeßt, als ſeit 
ı Sahr 3 Monat, feinen Anfallwieder gehabt hätte, 

Diefer Patient, der jeßo ein Grundſitzer in 
Meuenverchau ift, bat in der folgenden Zeit gar 
Feine Anfälle wieder gehabt, und iſt, wie ich den 
22ſten Junii 1789 die fichere Nachricht erhielt, 
noch frifch und geſund. 


Dritte Beobahtung. 


Des Müllers Alftein Witwe aus Kläden , bey 


Stendal, 48 Jahr alt, harte eine Krankheit ges: 
‚habt, tie folche nachgelaffen, ‚verfällt fie nach 
14 Tagen in eine Melancholie, fie ift fehr Angft«: 
lih, macht fich über jede Sache fehwere und: 
traurige Gedanken, und hat weder Tag noch Nacht: 
davor Ruhe: fonft hätte fie guten Appetit, 
ch überfandte, da bey mir Hülfe gefuche: 
wurde, diefer Patientin unterm ı2ten Febr, 1777: 
13 Dofen von der bella.donna, 3 zu 4Gr., 3 zw 


‘si 
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s Gr. und 6 zu 6 Gran, welche fie den 13, 15. 
17. 22. 24. und 26ften Febr., und den 2,4. 6, 
11, 13. und ı5ten Merz nehmen follte, 

Den zıten Julii 1774 erhielt ich durch Kos 
Bann Chriſtian Winftruck die Nachricht, daß die: 
fe Patientin durch den Gebrauch der überfandten 
Pulver völlig eurirt worden, und frifch und ger 
fund fey. | 

Den 7ten December 1775 erhielt ich wieder 
eine fichere Nachricht, daß dieſe Patientin noch 
ganz munter fey, und feine Anfaͤlle ihrer Melan: 
cholie wieder gehabt habe. | 


Vierte Beobadhtung. 


Den aten Merz ı773 Fam Kochen Friedrich 
Kalberloch, ein Coſſate aus Grauich, mit feiner 
Frau Maria Elifaberh zu mir, welche 43 Jahr 
olt war. Der Mann erzählte, daß fie zwey Jahre 
durch unruhig und beängftigt gewefen. Sie ging 
bey mit auch auf der Stube immer hin und her, 
ohne fich zu feßen, ob ich gleich darum bat. 
Diefe Unruhe, dabey fie Doch och verfiändig res 
dete, hatte fie num, wie erft gefagt, zwey Jahr 
gehabt, fich aud) ihres Hauswefens gar nicht as 
genommen; ja zu Zeiten wäre fie weggegangen, 
ohne dag man gewußt, wo’ fie fich aufgehalten, 
und alsdern wieder gefommen, Die menfes wäs 
ten bey ihr noch ordentlich, 

Ich gab ihre ı2 Dofen von der bella donna, 
3 zu 3 Gr, 7304 Gr, 1 305 Gr. und ı zu 
6 Gr. , die fie den 4. 6. 8. 11.13. 15, 18. 20, 
22, 25. 27, und zgften Merz einnehmen — 
en 


ne 





Den sıten May Fam ihr Dann wieder, und 


gab mir die Machricht, daß die Pulver bey ihr 


Schlaf gebracht, da fie vorher fehr felten ſchlafen 
fönnen, und auch den andern Morgen einen gu: 


ten Schweiß: die Anaft hätte fich bey ihr nun 


begeben , und fie nähme fih nun des Hauswe— 
fens wieder an: fie Plagte aber noch zu Zeiten über 


den Kopf: 


Ich gab ihm noch 15 Dofen von der beilal 


donna, jede Dofe zu 5 Gr., und zwey Nhbabar: 
berpulver, jedes zu 2 Scrupel, fo fie ferner nach 
der Vorfchrift gebrauchen follte, — 
Den ꝛgſten April 1774 erhielt ich durch Pe— 
ter Block aus Wigelitz die Nachricht, daß dieſe 


Patientin durch die zuletzt erhaltene Medicin voͤl⸗ 


lig curirt waͤre. Dieſe Nachricht wurde den zten 
May 1774 durch Hans Boſſefinke wieder beſtaͤ— 
tiget, mit dem Zufaße, fie wäre nun völlig wies 
der hergeftellt, 


Fuͤnfte Beobachtung. 

Da die zuletzt beſchriebene Patientin voͤllig 
war curirt worden; ſo wurde den zten May 1774 
für Dorothea Eliſabeth Boſſefinke, weyl. Chris 
ſtian Boffefinfen Tochter aus Wigelitz, 18 Jahr 
alt, auch Hilfe bey mir gefucht, Diefe hatte 
ihre menfes noch nicht, und war mit der Melan— 
cholie in diefer Art befallen. Sie hatte inconti- 
nentiam urinae, desfalls fie oft ſehr beſchimpft 
worden, Diefe Befchimpfung hatte fie fich fo 
fehr zu. Gemuͤthe gezogen, daß fie, da fie diefen 


Feh⸗ 


— — Im 


Fehler der Natur nach hatte, darüber ganz tief: 

finnig und melancholifch geworden, | 
30 fandte ihr 12 Dofen von der bella don- 

| 6 zu 4 Gr. und 6 zu 5 Ör,, Die fie touren; 

* gebrauchen ſollte. 


Den 18ten May kam ihre Schwefer, und 


gab mir die Nachricht, daß die Pulver ihre Schwes 
fter ſtark angegriffen, aber feinen Schweiß, fon: 
dern etwas Purgiren gebracht, und wäre, da 
fie erfi ro Dofen gebraucht, von ihrer Melan: 
cholie völlig curirt und befände fich recht wohl: 
fie hätte noch 2 Dofen, die fie noch einnehmen 
‚wollte, 

Den 28ſten Junii erhielt ich durch erſt ber 
fagte wieder die Nachricht, die menfes wären 
nach denen zwey legten Dofen auch eingetreten, 
und die incontinentia urinae waͤre völlig gewichen. 
Ich lernte alfo bey dieſer curirten Patientin 
die gute Würfung der bella donna auch gegen 
Diefes Uebel, fofern es nicht ein angemöhntes if, 
fondern von einer vermuthlichen Erfchlaffung hers 
rührt: und dieſe gute MWirfung babe ich auch, da 
mehrere Patienten diefer Art zu mir gefommen, 
ben angemwendeter bella donna durch EDEN Er 
fahrungen beftätiger gefunden, 


Sechste Beobachtung. | 
Johann Jochen Böve, Einlieger in Roxfoͤr⸗ 
de, 30 Jahr alt, von Profeßion ein Schneider, 
fan den 8ten May 1773 zu mir, und bat um 
Hülfe, weil er ſehr tieffinnig, beängftiat und nie; 
dergefchlagenes Gemuͤths wäre, Er hatte eine 
| blaſſe 
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blaffe Couleur. Nach feinen Gedanken hätte er 
folches von einer Frauensperfon befommen, die: 
ihn gern heyrathen wollen. Da er nun ſolches 
ausgefchlagen; fo hätte fie ihm einmal weicher 
Käfe gegeben, davon aber auch andere gegeſſen, 
denen e8 feinen Schaden gebracht: er aber wäre: 
nach der Mahlzeit: ganz unreimifch geworden, ſo 
daß er mweggelaufen. Zuerft hätte er des Nachts 
gar nicht fchlafen Fönnen; nunmehro ſchliefe er: 
etivas, Flaate aber über den Kopf, der ibm duͤſe⸗ 
fig wäre und oft fehmerzte, 

Ich gab ihm 12 Dofen von der bella donna,, 
1 303 Gr., 3 zu 4 ©Ör, 7 zu 5 Gr. und ı zu 
6 &r,, fo er nach der Vorfchrift tourenmweife ger: 
Brauchen follte. 

Den ı6ten Febr. 1774 befam ich durch Chrisr 
ſtian Hafewinfel aus Rorförde die Nachricht, daß 
diefer Patient nach den Pulvern einen guten Schlaf 
befommen, und völlig eurirt ſey. | 








Siebente Beobachtung. 


Otto Samuel fange, des Coſſaten Balftaeı 
tangens Sohn in Zedaw, 23 Jahr alt, Famı 
den zgften December 1773 mit einem SKnechte zus 
mir. Er mar tieffinnig, melancholifeh, und 
klagte fehr über den Unterleib, daß es ibm darimı 
ſehr drückte und hart läge, Des Nachts härter 
er auch feinen Schlaf. 

Sein Begleiter erzählte, daß er auch zu Zei⸗ 
ten furiös würde, 

Er war nach dem Klofter alten Hallensleben 
gewejen, wo er aber Feine Hülfe befommen, Er— 

were 


} 
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verlangte von mie, ich ſollte, wie dieſe im Kloſter 
gethan, mit ihm beten, TE N 


Ich gab ihm 2 Scrupel Rhabarber und 16 
Dofen bella donna, ı zu 3 Gr., 7 zu 4 Gr. 


und 8 zw 5 Gr., die er nach der Vorſchrift, die 
‚ich feinem Begleiter fagte, in zwey Touren ge: 


ze 


brauchen, mit der Einnahme der Ahabarberpul: 


ver aber den Anfang machen follte. 


. Da der Patient zu Zeiten wuͤthend wurde; 
fo nahm der Knecht von hier aus einen ftandfeften 


Bothen mit, in defjen Gefellfchaft er wieder zus 
 rückgebracht wurde, - | 


Was der Knecht befürchte hatte, das war 


auch, nach der gegebenen Nachricht von dem Bo: 


then, eingetroffen. Wie fie an eın Waſſer om: 


‚men, fo will er feine Begleiter, womit er fich 


berumbalgt, ins Waffer ftoßen, fo er aber durch 
ihre Uebermacht nicht habe vollbringen Fönnen, 


Wie diefer Paroxysmus voruͤber geweſen, iſt er 


ruhig mit ihnen fortgegangen. 
Den 22ften Februar 1774 Pam der Knecht 


wieder, und gab mir die Nachricht, daß der Pas 


tient, da er zuerft die Mhabarberpulver gebraucht, 


nad) cin Paar bella donna Pulvern gleich Schlaf 
bekommen, und fein tieffinniges umd zu Zeiten 
entſtehendes wuͤthendes Weſen hatte fich bey fer: 


— 


nerm Gebrauch der bella donna gänzlich gelegt. 
Er befände fich recht wohl, Da er aber nun in 
zwey Nächten feinen Schlaf wieder gehabt; fo 


verlangte er von mir wieder Medicin, Ich uͤber—⸗ 


Y 


fandte ibm alfo wieder 16 Dofen von der bella 
Zweytes Stuͤck. H donna, 
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donna, jede Dofe zu 5 Gr., die ce wie die erſten 
gebrauchen follte, Be gi { 
Den gten April Fam der Knecht wieder, und 
gab mir die Nachricht, Daß der Patient nunmehr 
ro völlig eurirt, und feifch und gefund fen. 
Diefer Gefundheitszuftand hat bis im Decem⸗ 
ber 1781, uud alfo 8 Jahr gedauert, J 
Den ıgten December 1781 kam der Patient 
ſelbſt, und beklagte fih, daß fein trauriges Mes 
fen und die Beängftigung ſich wieder, aber nicht 
fo ſtark, wie das erſtemal, bey ihm eingefunden 
ätte, | | = 

\ Wie nun mein Sohn, der jeßige Garnifons 

and Landphyſieus in Rageburg, D. Burchhard 

Friedrich Münch, bey mir war; fo nahm derfele 

be den Patienten in die Eur, und gab ihm drey 

Dofen Rhabarber, jede zu 2 Serupel, und 16 

Dojen bella donna, jede zu 5 Gr., und verords 

nete, daß er zuerft eine Dofe Rhabarber, und 

darnad) 8 Doſen belladonna,, jede nach 48 Stuns 
den, einnehmen follte. Darauf follte er die zte 

Dofe Rhabarber gebrauchen ; und Darnach wieder 

8 Dofen bella donna, jede nach 48 Stunden. 

Mit der zten Dofe Rhabarber follte erden Schluß 

machen, 

! Den gten Febr. 1782 Fam der Patient wies 
der, und zeigte mit vielen Freuden, felbft an, daß 
er nach dieſer letzten Eur nunmehro völlig wieder 

hergeftelit fey, und desfalls feinem Arzt felber 

Nachricht geben wolfe, 

Diefer Patient iſt auch, wie ich von daher 

weiß, noch jetzt gefund, j 

Achte 


| 
| 
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Achte Beobachtung. 

Den ten April 1774 wurde für Ilſe Frans 
ten, des Cofjaten Peter Franken Frau in Zedam, 
58 Jabe alt, bey mir Huͤlfe geſucht, da ſie am 
dritten Oſterfeyertage irre geworden wäre, aller 
ley wunderliche Reden führte, und dabey gar'fei: 
nen Schlaf bekaͤme. Diefen Zufall hätte fie vor 


drey Jahren in das 4te Jahr gehabt, der fi ic) aber 


von felbft begeben. 
Ich fandte ihr 15 Dofen von der bella anal, 


63514 Gr. und 9 zu 5 Gr, .die fie tourenweis, 


Jedes Pulver nad) 48 Stunden, des Abends cin 
en follte, 

Den ı7ten May Seh. ich die Nachricht, | 
daß fih nach dem Gebrauch der bella donna der 
Schlaf gleich eingefunden, aber zu Zeiten * 
unruhig wäre, 

Ich ſandte ihr wieder 15 Dofen von der bella 
donna, 6 zu 4 Gr. und 9 zus Gr, 

Den ı2ten Julii befanr ich die Nachricht, 
daß die Patientin völlig curirt fey. 


Neunte Beobachtung. 
Den 27ſten Junii 1774 kam Anna Schul: 


zen, des Coffaten Heinrih Schulzen Frau, aus 


Moliß, 33 Jahr alt, und beklagte fin, daß fie 
fo ſchwermuͤthige Gedanfen hätte, Diefen Zus 
fall hätte fie vor 4 Jabren ſchon einmal gehabt; 
dabey Fönnte fie gar nicht fchlafen, die menfes 
baͤtte fie zwar, aber nicht binlänglich. 


H 2 — 
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Ich gab ihre 12 Doſen von der bella donna, 
6 zu 6Gr. und 6zu7 Gr. die ſie nach der Vor⸗ 
ſchrift gebrauchen ſollte. Bo i 

Den z7flen September Fam diefe Patientin 
wieder, und erzählte, daß die Pulver bey ihr Feis 
nen-Schweiß gebracht, fie Fönnte aber wieder 
ſchlafen: mit der Beäugftigung hätte es ſich ers 
wag begeben . DIR * 

Ihr wurden wieder 12 Doſen von der bella 
donna gegeben, 6 zu 6 Gr. und 6 zu 7 Gr. 
Den ı3ten Merz 1775 erhielt ich eine ſichere 
Machricht, daß diefe Patientin. durch die legten 
Pulver völlig curirt wäre, Dieſe Nachricht wurs 
de den ıoten Junii 1776 wieder beftätigt, | 


Zehnte Beobachtung. 

Catharina Maria Loͤtjen, Hans Jochen Lit: 
jens in Lockſtedt, Amts Cloͤtze, Tochter, 21 Jahr 
alt, wird nach einem heftigen Schreck ganz trau: 
tig und tiefdenkend. —X 

Unterm gten ‚October 1774 ‚wurde bey mit 
Hilfe gefucht. Ich fandte ihr 9 Dofen von der 
bella donna, 2 zu 3 Gr., 2 zu 4 Gr., 3305 
Gr. und 2 zu 6 Gr., wodurch dieſe Patientin 
ſich gebeſſert und munter geworden. | 

en ıHten November Fam der Vater wieder, 
und erzäßlte, daß feine Tochter, wie fie fich zur 
Ader gelaffen hätte, wieder unruhig und nieder 
gefchlagen, auch beängfligt worden wäre, und 
des Nachts nicht fchlafen Fönne, 

Id) ſandte ihr wieder 8 Dofen von der bella 
donna, 4 zu 5 Gr, und 4 zu 6 Gr, 

Den 
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Dden roten Febr. 1775 erhielt ich die Nach⸗ 
richt von ihrer Beſſerung, aber. fie waͤre noch: 
nicht vollkommen hergeſtelit: wenn ſie die Pulver 
gebrauchte, fo wäre ihr leicht; und wenn fie ſol⸗ 
he nicht genommen, fo wäre fie wieder traurig. 


Sch fandte ihr wieder 12 Dofen von der bella 
donna, 6 zu 5 Gr. und 6 zu 6 Gr. i 


Den 27ften Februar bekam ich die Nachricht, 
daß fie fich nach diefen Pulvern fehr gebefjert hät: 
te; da fie fich aber geärgert, fo wäre fie nun viel 
ſchlimmer geworden, als fie vorher gemwefen wäre, 

Sie hätte ein flarkes Aufjtoßen in dem Magen, 
und zu Zeiten ein Reiſſen im Leibe. | 


Ich fondte ihr zwey Dofen Nhabarber, jede 
zu 13 Serupel, und 12 Dofen von der bella don- 
‚na, 6 316 Gr. und 6 zu 7 Gr. Mit einer Do: 
fe von Rhabarber follte fie den Anfang der Eur 
‚ machen, und wenn fie darnach 6 Dofen von der 
bella donna genommen; fo ſolle fie die ate Dofe 
Rhabarber einnehmen, und alsdenn die andern 
6 Dofen von der bella donna gebrauchen, Dar 
ducd) find bey ihr die menfes ordentlich erfolgt, 
Die vorher nur ſehr gering gewefen waren, und fie 
völlig curirt. Auch jet iſt fie noch friſch und 
gefund, 


Eilfte Beobachtung." 

‚Den gten Febr. 1784 wurde für Catharina 
Eliſabeth Metten in Kakerbeck, Amts Ciöße, 
31 Jahr alt, bey mir Hilfe gefucht, indem fie, . 
da ihre ein Kind geftorben, fehr beängftigt und... 
3 melans 
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melancholiſch ſey. Es waͤre bey ihr auch obſtru⸗ 


&io menfium, und fie hätte feinen Schlaf, 

Ich fandte ihr 5 Dofen von der bella donna, 
1 zu 3 Gr., 2 zu 4 Gr. und 2 zu 5ẽ Gr. 

Den zten Merz kam die Patientin ſelber, und 
erzaͤhlte auf mein Befragen, ſie haͤtte gleich nach 
der erſten Doſe einen guten Schlaf bekommen, 
welcher ſich auch in den folgenden Tagen wieder 
eingefunden. Die Angſtſchauer kaͤmen zwar noch, 
aber nicht ſo ſtark, und nicht ſo oft, wie ſonſt: 
obſtructio menfium wäre aber noch nicht gehoben. 

Ich gab ihre wieder 5 Dofen von der bella 
donna, 1 zu 4 Gr., ı zus Gr, 1306 Gr., 


1 zu 7 Gr. und ı zug Gr. Dadurch wurde, 


nach der Nachricht, die fie mir felber brachte, ob- 
ſtructio menfium’ nach der dritten Dofe gehoben; 
auch ift fie von ihrer Melancholie völlig curirt. 


Zwölfte Beobachtung. 
Den 6ten Detober 1785 wurde von mir file 


Jochen Ehriftoph Herber, Jochen Ehriftian Herz, 


bers Sohn in Calbe an der Milde, 35 Jahr 
alt, bella donna verlangt, da zugleich anges 
zeige. wurde, er wäre zu Zeiten fehr niedergefchlas 
gen und melanchohfceh, daben wäre er ſehr unru⸗ 
big und hätte feinen Schlaf. 

SH überfandte ihm 12 Dofen von der bella 
donna, ı zu 3 Ör,, 4 zu 4 Gr., 5 zu 5 Or. 
und 2 zu 6 Gr. *— 


Im Deeember bekam ich die Nachricht, er 


haͤtte bey angewendeter bella donna guten Schlaf 


bekommen, feine Unruhe und melancholiſches 
Weſen 


F 





Weſen wäre gehoben, und er befaͤnde ſich wohl 
nd munter, | 
Diefe zwölf Beobachtungen werden binläng: 
lich feyn, von der guten Wuͤrkung der bella don- 
na in der Melancholie, nach dem unterfchiedlis 
chen Grunde ihres Entftehens, einen Beweis 
zu geben, auch daß fie in gleichen Umftänden iu 
‚guter Hoffnung Fönne angewendet werden. 





* 


Das fuͤnfte Kapitel. * 
Beobachtungen bey angewendeter bella 
© 0° donna in der Manie. 


en 
In der glücklichen Anwendung der bella donna 
bey dem tollen-Hundebiß, und auch bey dem Anz 
„fange der daher entftandenen Wuth, Bam. ich auf 
‚ Die Gedanken, daß vielleicht diefes Arzeneymittel 
auch gute Dienfte in der Manie thun würde, 
Den I2ten December 1768 wurde auch in 
Diefem Falle, mit recht fehnlichem und dringen⸗ 
dem Anhalten, bey mir Hülfe gefucht. Der Fall 
war diefer: 
Anna Elifaberh Mertens, ein Mädchen von 
22 Jahren in öber, hatte in Braunſchweig ges 
dient, Nach dem Vorgeben wäre ihr von einem 
Knecht ein Philtrum gegeben, bald darnach wäre 
ben ihr eine Raſerey ausgebrochen, die fchon fünf 
Wochen angehalten hätte, Diefe Raſerey wurde 
in dee Urt befchrieben: es träte zuerft bey ihr ein 
Froſt ein, die Zunge würde im Munde ftarr, als: 
H 4 denn 
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denn lachte ſie, waͤre unverſtaͤndig und wuͤthend. 


Dieſer Paroxysmus kaͤme des Tages zu Zeiten 
zweymal, zu Zeiten mehrmal. A. 
Wie ich damals noch gewohnt war, fo wie 


‚ Id von dem gemeinen Manne, meinen Lehrmei⸗ 


ſtern, gelernt hatte, ſtarke Dofen zu geben; fo 


richtete ich die Eur in der Art ein: es follte den 


ızten December der Patientin zur Ader gelaffen, 


und darauf den 16. 18. und ıgten jedesmal 10 
Öran von der bella donna gegeben werden. 
IH befam darauf den 22ften December die 


Nachricht, daß die Patientin nach dem Aderlaſ⸗ 


fen ſehr matt geworden; die bella donna hätte fie 
ſtark angegriffen, welches aber dur das Nach: 
teinfen der füßen Falten Milch ſehr gelindert wor: 
den wäre: fie würde auch täglich matter und hin: 
fälliger, ' 

In der Art mochte ich die Anwendung der 
bella donna nicht fortſetzen; und wie ich hernach 


zu Ende Januars 1769 erfuhr, war fie in ihrer, 


Krankheit geftorben. j 
Wie diefer erfte Verſuch in der Manie keinen 
erwuͤnſchten Endzweck brachte; ſo waͤre ich gewiß 
abgeſchreckt, weitere Verfuche mit der Anwen: 
dung der bella donna in der Manie zu maden; 
wenn ich nicht Yon einem geehrten Freunde die 
Nachricht erhalten hätte, daß er die bella donna 
m einer wuͤrklichen Tollſucht (Manie) mit grof 
fem Ötücke angemender hätte, Ih wurde aljo 
dadurch bewogen, daß ich!, auf dringendes Anz 
ſuchen, einem Mädchen von 16 Jahren in Uelzen, 
und einem jungen Burſchen von 18 Jahren in 
det 


} 
j 
2 
- 


k tourenweife, ohne Üderlaffen, jedesmal ro Gran 
von den Blättern der bella donna, und bernach 


wer — 
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der Gegend Uelzen, bey deren die Manie war, 


von der Wurzel, zu überfenden, 3 


Bon diefen beyden Patienten befam ich die 
Nachricht, daß die Pulver zwar verbraucht wis 
zen und einen guten Schweiß gebracht; aber die 
Beſſerung wäre fo wenig, als eine Verſchlimme⸗ 
rung, erfolgt. 

Dieſe Cur ſetzte ich aber bey beyden Patien⸗ 
ten nicht fort. 

Die fihere Erfahrung von einem glücklich 
ausgefchlagenen Berfuche in der Manie, fo ich 
von einem geehrten Freunde umftändlich erhielt, 
war Diefe, fo mir der Herr Paftor Schumann in 
Juͤhnde, bey Göttingen, auf mein Erfuchen, 


in einer fehr gut gefaßten Abhandlung, commus 


nicirte, 


Ein junger Menfch von etwa 20 Fahren war 
mit der Manie befallen, und hatte folche ſchon 
etliche Jahre, und zu Zeiten ſo ſtark gehabt, daß 
er ſich mit keinen Kieidern bedeckt, alles, was er 
gekonnt, zerriſſen, oft ſo wuͤthend geworden, daß 
man ihn mit Ketten verwahren muͤſſen. Dieſer 
Patient wäre durch den Gebrauch der pulverifir— 
ten bella donna Wurzel, fo ihm von 4 Wochen 
zu 4 Wochen tourenweife, drey Pulver zur Tonr, 
jede Dofe zu 15 Gran, eine Zeitlang gebraucht, 
wobey er oft zur Ader gelaffen, glücklich wieder 
bergeftellet, fo daß er feine Arbeit wie vorher thun 


- fönnen, 
5 Die 





122 ——— 


Dieſer junge Menſch waͤre aber, nachdem er 


eine Zeitlang voͤllig geſund geweſen, mit einem 
damals graſſirenden hitzigen Fieber befallen und 
darin geſtorben. —1 

Bey der guͤtigen Communication dieſes Aufz 
faßes wurde aber von mir verlangt, davon Feiz 
nen Gebrauch zu machen, mwesfalls ich nicht eine 


mal davon eine Abfchrift nahm. ch bat aber 


den Heren Verfaſſer, folchen ın dem Hannoͤver⸗ 
fhen Magazin bekannt zu machen, welchen ich 
jedoch darin nicht gelefen, da er vielleicht bey Seite 
gelegt, oder zuruͤckgeſandt worden, und alfo gleiche 
Schickſale mit einigen meiner Auffäge gehabt bat. 
Indeſſen Fann es mir nicht verdacht werden, 
diefe glückliche Eur hier, fo weit als ic) nur kann, 
anzuzeigen und befannt zu machen. 
Die zwente glückliche Anwendung der bella 
donna in der Manie fchrieb mir der Herr Regi— 
mentschirurgus Evers aus Lüchow: daß ein Reu⸗ 


ter von dem Leibregiment, fo ein Delirium ges 


Habt, welches das Mittel zwifchen der Melanchos 
lie und Manie gehalten, und das noch dazu anges 
erde geweſen, da .deffen leibliche Mutter aus Diez 
fer Urſache zu Celle im Tollbaufe fich. befunden, 
und auch bernach darin aeftorben ift; daer ihm von, 
Zeit zu Zeit die bella donna gegeben, von der Zeit 
an nicht allein ganz vernünftig gewefen, fondern 
auch feine Dienfte unverhindert habe thun koͤnnen. 
Dieſe Beobachtung ift auch von dem Herrn 
Megimentschirurgus, der fich in feinen Berſu— 
chen mit der bella donna fehr verdient gemacht, 
und ſich mit mie gleich nach meiner erften Ab⸗ 
bands 


— 





—* in einen angenehmen Briefwechel ein⸗ 
gelaſſen hat, mit andern ſeiner Beobachtungen 
im Druck bekannt gemacht. Dabey er auch, in 
meinen Anfechtungen bey angewendeter bella don- 
na, mir ein treuer Beyſtand geweſen ift. 

Da ich diefes als eine Eleine Geſchichte zum 
vorausgefeßt, fo will ih nun meine glücklichen 
Beobachtungen bey angewendeter bella donna in 
der Manie kürzlich anzeigen, 


Erfte Beobachtung. 


Die erſte glücklich angewendete bella donna in 
der Manie erfolgte in einem gluͤcklichen Schickſal 
zufaͤlliger Weiſe. 

Sch hatte den. in Penfion ſtehenden Herrn 
Lieutenant Behrens in Haymar, ohnweit Hanz 
nover, wegen eines Krebsfchadens an der Unter: 
lippe in die Eur genommen, Diefer hatte durch 
Abhalten zuerft angeftanden, die bella donna zur 
gebrauchen: da aber der Schade immer fchlim: 
mer und gefährlicher wurde; fo ermahnte ich ihn, 
folhen Gebrauch nicht weiter auszufeßen, fons 
dern etliche Dofen von der bella donna zu neh: 
men, darauf fich operiren zu laffen, und bey der 
Heilung wieder die bella donna anzuwenden; mo: 
durch er auch völlig curirt worden iſt. 

Der Herr Lieutenant, der von den überfand: 
ten Pulvern noch Vorrath hatte, kommt auf.die 
Gedanken, davon eine Dofe nach dem Auffag 
des dafigen Herrn Paſtors Pralle in der 
anzuwenden, davon ich nun die Gefchichte, 
er ein Augenzeuge mis vielen dafigen Einwapnen 


iſt, 
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iſt, nach ſeinen eigenen Worten anfuͤhren 
will. 

„Es war der verfloſſene Monat Junius 1770, 
als hieſelbſt in Haymar, im Amte Ilten, eine 
Dienſtmagd, Namens Maria Aſchemann, aus 
Evern gebuͤrtig, wegen einer fehlgeſchlagenen Hei⸗ 
rath etwas tiefſinnig und verwirrt wurde, uͤber 


Beaͤngſtigungen klagte und oͤfters weinte. Kaum 


waren vierzehen Tage verfloſſen, als die Verwir⸗ 
tung ihres Verſtandes ſchon fo ſehr uͤberhand ger” 
nommen hatte, daß fie zu Feiner Arbeit mehr tuͤch— 
tig war: und von daan wuchs ihre Verwirrung 
täglich bie zur Raferey. RG 

Ich ermahnte die Anverwandten, wegen dies 
fer elenden Perfon ſich fogleich an gefchickte Aerzte 
zu wenden, welches fie auch verfprachen. Dem: 
obngeachtet waren fie ihren laͤndlichen Vorurthei⸗ 
Ion gefolgt, und hatten die Wahnwitzige dem 
Halbmeifter zu Peina anvertraut, in der’ Mey: 
nung, daß diefer ihr ihren Verftand wieder ge— 
ben würde, 

Indem aber diefer leidige Arzt, den Verftand ' 
der Patientin durch tapfere Prügel wieder herzu⸗ 
ſtellen, alle Tage recht fleißig beſchaͤftigt war; ſo 
wurde ſie noch raſender. | 

Ihre Anverwandten, die num ihre große Thor⸗ 
heit einfahen, nahmen fie hierauf dem groben Af: 
terarzt wieder ab, und zu fih nach Haymar, 
Diefes gefchab den roten Julii 1770, 

Die Raſerey diefer Ungläcklichen nahm noch 
immer zu, und gieng fo weit, daß fie den 22ſten 
Julii, da fie der Aufmerkſamkeit ihrer Wächter 

ent: 


entgangen war, fich in’ des Nachbars Brunnen 
ſtuͤrzte. Hieraus wurde fie mit großer Mühe ers 
rettet. Nicht lange darnach aͤuſſert fie ein Ver; 
langen, zu dem biefelbft wohnenden Lieutenant, 
Herrn Behrens, als ihrem ehemaligen Brodt: 
herren, zu geben. Gie wird mit feiner Erlaub⸗ 
niß zu ihm gebracht. 

Weil er nun eben aus dem Hanndverfchen 
Magazin erfehen hatte, daß in dem vorigen Fahre 
zu Ueslar *) ein rafender Menfch Durch vie bella 
donna zum Gebrauch feines Verſtandes mieder 
gefommen wäre; fo fafjer er den Entfchluß, auch 
bey diefer Elenden einen Berfuch damit zu machen, 

Er giebt ihr alfo den 25ſten Julii Nachmit: 
tags um 5 Uhr, unter einiger Mühe, eine Por: 
tion bella donna zu 13 Gran, fo wie er fie von 
dem Heren Superintendent Münch erhalten hatte, 

Nah Berlauf einer Biertelftunde fängt Die 
Patientin an zu taumeln, Er läßt fie wieder zu 
ihren Anverwandten führen, und ihnen das öftere 
Nachtrinken des Falten Waffers, wie auch einiger 
füßen falten Milch, obngefähr gegen ro Uhr des 
Abends, empfehlen. Allein, Feins von beyden 
bat die Patientin nehmen wollen, 

Des folgenden Morgens bat man an ihr ei- 
nigen wenigen VBerftand gemerft, der fich aber 
des Nachmittags wieder verloren, i 
| Den 


Dieſe Gefchichte finde ich in dem Hanndverfchen Maga— 

in nicht; und vieleicht hat der Herr Lieutenant die 
Nachricht der erft angeführten Cur des Herrn Paſtors 
©. zu Juͤhnde, fo ohngefähr von Ueslar zwey bis dritz 
tehalb Meilen entfernt if, erfahren, 
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Den 2rften Julii hat der Herr Lieutenant 


Behrens ihr das zweyte Pulver von der bella don- 
na, zu 10 Gran, gegeben; hierauf hat ſich den 
folgenden Morgen wieder einiger Verſtand bey 
ihr gezeigt, der ſich aber auch den Nachmittag, 
jedoch nicht voͤllig, wieder verloren hat. 

Den zoften Julii hat fie von dem Herrn Lienz 
tenant das zte bella donna Pulver, zu 10 Gran, 
empfangen, und darauf ift fie nicht nur etwas 
verftändig geworden; fondern fie hat auch num 
die vorhin nicht gefuͤhlten Schmerzen des Leibes 
empfunden, die der erfte prüigelnde Afterarzt ihr 
verurfacht hatte; daneben find ihre Füße bis zum. 
Plagen aufgeſchwollen, wovon der rechte auch 
wuͤrklich aufgebrochen iſt. 


Den zten Auguſt hat der Herr Lieutenant ihr 


noch eine Portion bella donna, zu 10 Gran, ge 
geben. 


Die Füße haben hierauf die Geſchwulſt ver⸗ 
loren, und der Verſtand iſt merklich immer mehr 
zuruͤckgekehrt; allein die Patientin iſt nun ſo matt 
geweſen, daß ſie ſich nicht mehr hat aufrichten 
koͤnnen. 

Den Sten Auguſt iſt ihr von dem Herrn Lieu⸗ 
tenant Behrens noch eine Portion bella donna, 
zu 10 Öran, gereicht worden, und weil er nun 
dafür hielt, daß die wenige Stärke des Körpers, 
die noch da war, forgfältig erhalten, und die: 
verlorne wieder beraeftellt werden muͤſſe; fo bat: 
er ihr von einem Arzte in Peina flärkende Arzeney 
geben laſſen. 


| Som 
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Gott hat alle dieſe Unternehmungen an dieſer 
Patientin alſo geſegnet, daß ſie nun wieder ganz 
gefund und verftändig ift. „ 

Haymar, den 14ten Nov, 1770, 


J. H. Pralle 


Dieſe merkwuͤrdige Geſchichte brachte mich 
num auf den Entſchluß, die bella donna in dieſem 
alle der Manie wieder anzuwenden, wozu fich 
auch bey dem immer ftärfer werdenden Zulauf der 
‚Patienten Gelegenheit fand. 


Zweyte Beobahtung. 

Es wurde für Catharina Fäfen in Wende, 
einem in hieſiger Gegend nahe gelegenen Bran: 
denburgifchen Dorfe, die 6o Jahr alt wäre, den 
12ten Junii 1774 bey mir Hülfe gefucht; daben 
mir folgender Zufall gemeldet wurde: 

Sie wäre vor einigen Tagen unreimifch und 
zafend geworden, wovon man die Urfache nicht 
angeben koͤnnte; fie wollte immier weglaufen, ant: 
wortete auf feine Frage verfländig; fie redete zwar. 
zu Zeiten, aber ohne allen Verſtand. | 

Ich fandte ihr 6 Dofen von der bella donna, 
und gab nach meiner noch damals gewohnten Are 
eine flarfe Dofe, jede zu 10 Ör,, welche fie den 
20. 22, 24. und 2gften Junii, und den ı, und 
2ten Julii einnehmen follte, 

Den zoften Julii befam ich die Nachricht, 
daß dieſe Patientin Dadurch ganz ruhig und ver: 
fländig geworden, und hernach eine geraume Zeit 

recht 
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recht gut geweſen, darauf aber an einer,anbern 
Krankheit verftorben an TEE RECHNER 


‘A 
* 


Drittte Beobachtung. ah | 


Maria Elifaberb Boffen, mweiland Andreas 
Boffen, Einliegers in Neuhoff, bey Neuenhal: 
lensleben, Tochter, 26 Jahr alt, hatte feit etli— 
chen Jahren durch einen heftigen Aerger obftru: 
&ionem menfium befommen, und darauf um 
Dfteen 1772 folgenden Zufall erhalten: fie wird 
braun im Gefichte, die Augen. ftehen ihr ſtarr, 
falle zu Zeiten um, zu Zeiten läuft fie aus Angft 
weg, und fagt Fein Wort; Fomme fie in ein ans 


deres Haus, und findet auf dem Tiſche Brodt lie⸗ 


gen, ſo ſchneidet ſie mit dem daben liegenden 
Meffer ein Stück ab, ſteckt es in die Tafche, und 
lauft wieder weg, ebne daß fie davon mas weiß, 
wenn fie wieder’ zu fich felber kommt. Sie hatte 
ſich bisher, doc ohne einigen Mugen, alle vier 
. Wochen zur Ader gelaffen, 


Ich gab ihre den 19ten Junii 1772 12 Dos 
fen von der bella donna, 3 zu 6Gre, 3 zu 7Ör., 
3 zu 8 Gr. und 3 zu 10 Gr., fo fie den 22. 24. 
und 26ften Junii, und den 1. 3. 5. 10. 12, 14. 
19. 21, und 23ften Julii einnehmen follte, 


Den 28ften Aug, kam die Patientin felber, 
und gab die Nachricht, daß fie fich nach dem Ger 
brauch der Arzeney fehr gut befunden, und die 
Anfälle noch nicht wieder gehabt hätte: obfiru- 


&io menfium wäre aber noch nicht gehoben. Wie 


fie nun vor etlichen Tagen wieder einen heftigen 


Schreck 
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Schreck oehabt ſo wäre ihr Zufall wieder ge 
fommen. 

Um nun obftrudionem menfium zu ‚heben, 

gab ich ihr wieder 15 Dofen von der bella donna, 
und erwählte dazu flarfe Dofen, 3 zu 8 Gr, und 
12 zu 10 Ör., welche fie in der befannten Art 
und Ordnung gebrauchen follte. 
Den ıoten Dctober erhielt ich die fichere Dach: 
richt, daß nun die menfes ordentlich wiever ein: 
getreten, und die Patientin von alen bejchriebe: 
nen Unfällen ganz frey geblieben wäre, 

Den 11. Jan. 1775 Fam ihre Mutter, und be⸗ 
ftätigte dieſen glücklichen Erfolg. » Jim Det, 1788 
Fam ihrjegiger Mann, Johann Georg Bartels, der 
für einen Patienten in einer andern Krankheit zu mie 
gefchickt war, und zeigte mir an, daB er mit dieſer 
Derfon feit7 Jahren in der Ehe lebte: ſie haͤtte nach 
der Cur gar keine Anfaͤlle mehr gehabt, und waͤre bis 
jetzt friſch und geſund. 

Vierte Beobachtung. 

Johann Chriſtian Mertens, Brinkſitzer in 
Germenau, 33 Jahr alt, bekommt es mit einem 
Froſt, und ziehet ihm durch alle Glieder, als: 
denn ift er ganz wuͤthend, ſiehet Hüchtig aus, und 
will bald auf diefen, bald auf einen andern los: 
gehen und fchlagen, Dieſen Zufall der Manie 
hatte ee vor zwey Jahren auch einmal gehabt, 
und nun vor 8 Tagen wieder befommen, 

Den Hten Februar 1774 wurde desfalls bey 
mie Hülfe geſucht. Ich fandee-ihm 24 Dofen 
von der bella donna, jede zu 5 Gr., und jede 
Dofe war mit 5 Gran Rhabarber vermengt. Er 

Zweytes Stuͤck. 5 ſollte 
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ſollte davon alle Abend eine Dofe einnehmen, bis 
folche verbraucht worden wären. | 
Den 24ften Merz Fam fein Bruder , und gab 
mie die Nachricht, daß er alle 24 Dofen nad) 
der VBorfchrift eingenommen, und dadurch völlig 
eurirt worden, SE ou 
Er ift auch einige Fahre darnach frifch und 
gefund geweſen; nach diefer Zeit ift die Manie 
wieder eingetreten, da er denn in diefer Raſerey 
weggegangen, und niemand erfahren Fönnen, wo⸗ 
bin er fich gewendet habe, 


Fünfte Beobachtung. 


Unterm 26ſten Jun. 1775 ſchrieb mir der Hr. 
Paftor Dahle, aus Nigau, von Catharina Maria 
geborne Spannert, welche an den Ackermann Juͤr⸗ 
gen Behrend in Toppel verbeyrarhet, und 31 Jahr 
alt wäre, folgende Nachricht: daß dieſe Perfon 
fon ol in ihrem ledigen, als auch nachhero in ih: 
rem verehlichten Stande, ein ordentliches und 
vergnügtes Leben geführt hätte; ſeit erlichen Wo: 
chen wäre fie aber in einen Wahnwitz ( Manie) 
verfallen, wogegen die betrübten Eltern und ihr 


Mann Hülfe fuchten. Der Bothe gab mir auf’ 


Befragen noch folgende Nachricht: Es wäre die— 
fe Perfon vor 3 Wochen glücklich entbunden, fie 
hätte aber den gten Junii eine Roſe (Entzündung): 
an dem Kopfe befommen; der Kopf wäre dabeh 
roth geworden und mit flarker Beſchwulſt befalsı 
Ion, Wie fich diefeg wieder begeben; fo wäre) 
fie den 14ten Junii ganz wuͤthend und wahnwitzig 
geworden, Wenn fie zu Zeiten etwas zu ſich fels: 

ber 


| 


\ 
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ber kaͤme, fo Plagte fie, daß es ihr im Kopfe fün: 
ge und ſauſete. Die rechte Backe fehmerzte ihr 
ſehr, und es fchiene, als wenn an der Stelle ein 
Ausfhlag fommen wollte, Dabey haͤtte fie kei: 
nen Schlaf, 

Ich fandte ihr 16 Dofen von der bella don- 
na, 235344 Gr. und 14 zu 5 Gr., und dabey 
zwey Prifen Rhabarber, jede zu 2 Serupel, Mit 
der Rhabarber follee der Anfang gemacht, und 
darnach die bella donna nad) der VBorfchrift ger 
braucht werden. | 

Den ı8ten November 1777 erhielt ich bie 
fihere Nachricht, daß diefe Patientin durch die 
überfandte Medicin, da fie folche alle gebraucht, 








‚ glücklich wäre curirt worden, und nach andere: 
‚halb Jahren glückliche, Wochen gehalten haͤtte, 


auch jetzt noch frifch und gefund ſey. 


Sehöte Beobachtung, 


Den 26ften Sulii 1777 Fam der Coſſate, Ja⸗ 
cob Schnoͤcker aus Luͤckſtedt, Kirchſpiels Car: 
bouck, zu mir, und bat um Mediein fuͤr ſeinen 


Sohn, Johann Jochen Schnoͤcker, ı5 Jahr 


Er gab von ihm dieſe Nachricht: er haͤtte vor 
einiger Zeit einen heftigen Aerger gehabt, und 


vier Wochen darnach heftige Schmerzen zuerſt in 


den Stappen, darnach in dem Enkel des einen 
Beins bekommen, ſo daß er im Bette nicht habe 
bleiben koͤnnen. Wie er dennoch bey dem Gäthen 
des Flachſes im Felde ift, befommt er es in den 
Kopf, wird ganz unfinnig, wandelt immer ums 

/ 3 ber, 
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her, Spricht für ſich felbft, weint faft beftändig, - 
und will jeden anfallen und fihlagen, redet ganz 
unverftändig, und hat des Nachts wenig.und fafl 
gar feinen Schlaf. J 

Ich uͤberſandte ihm 24 Doſen von der bella 
donna, 4 zu 3 Gran, 10 zu 4 Gr. und 10 zu 
5 Gran, 
| Den r6ten Mer; 1784 Fam einer aus der Ge 
‚gend, welcher für feine Schwefter, die melancho— 
liſch war, und die er nicht weiter, als bis Kafer- 
beck, bringen fönnen, Hülfe fuchte, und gab mir 
die fichere Nachricht, daß er aus diefem Grunde 
zu mir kaͤme, da der erft befchriebene Patient, 
Johann Jochen Schnöcker, durch die von mit 
erhaltene Mediein völlig curirt, und jetzt frifch 
und geſund ſey: und fo hofte er, für feine Schwer 
fier auch Hülfe zu erhalten, 

Eben diefe Nachricht bat er. dem damaligen 
Herrn Paftor Parrhyfius in Kakerbeck, da er mit 
demſelben gefprochen, und diefer feine Schweſter 
gefeben, gegeben, der denn auch feine Ausſage 
bey feiner Hierkunft beftätigte, 


Siebente Beobachtung. 

‚Maria Lena Möller, weiland Hans Heinrich 
Möller, gewefenen Einwohners in Cloͤtze, Witz 
we, 47 Jahr alt, war feit einigen Tagen unrei— 
miſch im Kopfe, und daben zu Zeiten ganz wuͤ⸗ 
thend, daß fie fich fogar ſelbſt aufhängen wollen, 
ohne alle Bedeckung und ganz nackend in ihrer 
Stube umher wanderte, und ſehr verwirrt ſprach 
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Ich beſuchte ſie, konnte aber mit allem meis 
nem Zureden nichts ausrichten, Sie redete zu 
. Zeiten ganz verwirrt, und wollte immer weglaus 
fen. Sie hatte dabey feinen Schlaf. 
Ich ermahnte ihren Stiefjohn, der bey ihr 
im Haufe war, auf die Patientin wohl acht zu 
geben, damit fie fich Fein Leid thäte, oder auch 
nicht wegliefe; und uͤberſandte für fie den rıten 
Geptbr. 1777 drey Dofen von der bella donna, 
1303 Gr. und 2 zu 4 Gt. | 
Mach der erften Dofe wäre fie zum Schlaf 
und des Morgens zum Schweiß gekommen. 
Den ı2ten war.fie, da ich fie wieder befuchte, 
ganz verftändig, uud die innerliche Hiße hatte 
fid) auf das mehrefte gelegt. 

Die andern zwey Dofen nahm fie den 12ten 
amd ı5ten toieder ein, welche ebenfalls gutem 
Schlaf und des Morgens einen guten Schweiß 
brachten, Bey meinem Befuche den 1 7ten Sep: 
tember fand ich fie ganz verfländig; fie ging ums 
ber, hatte aber noch keinen rechten Appetit, und 
trank viel Wafler. Sie klagte mir den 27fter 
Septbr., daß fie nach dem Effen fo beängflige 
würde, fonft hätte fie ordentlich offenen Leib, 

Ich fandte ihr noch 5 Defen von der belia 
donna, jede zu 4 Gran, fo fie den 27. und 29ſten 
Gept., und 1, 3. und zten October einnehmen 
follte, wodurch fie auch völlig curirt wurde, 
Da fie nun in den folgenden Fahren gar feine 
Anfälle von der Manie befam ; fo farb fie den 
28ſten Auguft 1782 im saften Sabre an einer 
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Achte Beobachtung. y 
"Des Einwohners Bodenſtedt Sohn in Muͤl⸗ $ 
lingen, Amts Coldingen, 3 Jahr 3 Wochen alt, | 
war nach der Nachricht, die mir der daſige Küs 
fter Böhre, deſſen Sohn ich von der —— 
und Laͤhmung curirt hatte, im Jahr 1777, ei⸗ 
nige Wochen nach Martini: Tage, mit einem Fie⸗ 
ber befallen, welches mit Froſt und Hitze abge⸗ 
wechſelt hätte, Durch dieſes Fieber iſt dieſer klei⸗ 
ne Patient, nachdem es eine Zeitlang gedauert, 
ſowol des Gebrauchs feiner Vernunft, als auch 
des Gebrauchs feiner Gliedmaßen beraubet wor⸗ 
den, und zugleich mit der Epilepfie befallen. F 
Da die Eltern Leine Unkoften gefpart, fo iſt 
durch verordnete Medicin von einem Arzte aus” 
Hannover fo viel gewonnen, daß die Epilepfie” 
Aufferlich nicht mehr ausgebrochen it. Es wäre” 

‚ aber das Kind noch nicht vernünftig. ö 
Ich überfandte auf Verlangen für diefes Kind 
den ıgten Februar 1778 15 Dofen von der bella 
donna, 2 zu 1 Gr., 9 zu 2 Gr. und 4 zu 3 Ör, 
mit der Anleitung des Gebrauchs. J 
Unterm 2oſten Merz erhielt ich die Nachricht, 
daß ſich zwar noch feine merfliche Zunahme des 
Verftandes bey dem Kinde äuffere; man nehme 
aber bey ihm ein befferes Gehör wahr. Bey 
dem Gebrauche der erften Dofen fey die Epilepfie 
zweymal des Nachts wieder ausgebrochen, Na 
der zweyten Dofe fey ein ziemlich langer Wurm 
abgegangen. Nach der dritten Doſe waͤre der 
Urin, der ſonſt ſparſam geweſen, ſehr ſtark er— 
folgt. Nach der ſechſten Doſe wäre die Epilepſie 
| drey⸗ 
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dreymal ſehr ſtark gekommen, und an dem fol⸗ 
genden Tage wäre, wieder ein großer Wurm abge 
gangen. Mach der’ ıoten Dofe wäre des Nachts 
die Epilepfie einmal bemerkt, Den. folgenden: 
Morgen wäre das Kind ohnmaͤchtig geworden, 
und, da die Ohnmacht überflanden, wäre wieder 
ein langer Wurm abgegangen. 

Den ten April überfandte ich wieder ı s Do: 
fen von der bella donna, 5 zu 2 Ör, und 10 zu 
3 Öran, 

Den sten May erhielt ich die Nachricht, daß 
die Cur ziemlich gut von ſtatten gehe. 

Den ıgten May uͤberſandte ich wieder 15 Dos 
fen von der bella donna, 2 zu 2 Gran, 11 zu 
3 Gr. und 2 zu 4 Gr, 

- Unterm ı2ten Junii erhielt ich mit dem Dia: 
rio die Nachricht, daß der Fleine Patient nuns 
mehro der Aufferlichen Sinnen ziemlich mächtig 
und dabey ziemlich munter ſey: es wollte aber die - 
Sprache noch nicht erfolgen. 

Unterm 25ften Junii überfandte ich wieder 
15 Dofen von der bella donna, 8 zu 3 Gr. und 
7 zu 4 Gr. 

Unterm 23ſten Auguſt bekam ich die Nach— 
richt, daß das Kind vor dem Zufalle, ehe es die 
Epilepſie bekommen und die Vernunft verloren 
hätte, ſchon ſprechen koͤnnen; es wären alſo eini: 
ge der Meinung, daß durch die Epifepfi ie die Zun⸗ 
ge gelaͤhmt fey. 

Nach dem Gebrauch der Iegten Pulver wäre 
der Erfolg diefer geweſen: von der Epilepſie ſey 
es groͤßtentheils befreyt geweſen, das Gehoͤr ſey 
4 ge⸗ 


136 — 


A —s— 


geſtaͤkt, feine Gliedmaßen hätten mehr Stärke, 


und überhaupt wäre es Iebhafter, als vorber, 


Unterm 4ten December 1778 erhielt ich die 


Nachricht, daß das Kind ven zweyten Abend nach 


der 5ten Dofe, welche ſtark angegriffen, einen , 


unvernemlichen Laut vonfich gegeben, und endlich 
den Namen Mutter ausgefprochen; in der Folge 
hätte man zwar nichts Vernemliches von dem Kinde 


mehr gehört, aber es-hätte auf jedesmalige An⸗ 


rede eine unvernemliche Antwort gegeben, Man 
bemerkte nunmehro bey dem Kinde eine ganz an⸗ 
dere Befchaffenheit des Körpers; fonft wäre es 
wie ein welkes Blatt geweſen, num aber wäre es 


ganz lebhaft. Statt dag ihm fonft die Haut auf 
dem Leibe gleichfam gehangen, und als eine feis 


che ausgefehen, wäre es nun ganz raſch und wohl 
vom Leibe, und hätte eine mäßige gefunde Roͤthe. 


Unterm 24ften December wurden dem Kinde 


wieder 20 Dofen von der bella donna gefandt, 


12 zu 4 Gr. und g zu 5 Gran. | 
Unterm ı6ten Februar 1779 erhielt ich die 


Nachricht, daß weiter Feine merkliche Befferung 


erfolgt fey; doch hätte es fich ziemlich erbolt: im 
Rückgrade wäre es ſchwach. 
Unterm 4ten Merz wurden wieder 20 Dofen 
von der bella donna überfandt, jede zu s Gr. 
Unterm 25ſten Merz erhielt ich die Nachricht, 


daß das Kind in der Zeit, da es nichts einge: | 


nommen, ziemlich munter gewefen wäre, Che 


aber die legten Pulver angekommen wären, ſey 


es mit einer daſelbſt ſehr graßirenden Bruftfeank: 
beit befallen, an welcher es den nofen — 
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—— das Ende diefer Eur durch die epi⸗ 
demifche Krankheit ift verhindert worden; fo zeige 
doch diefe Beobachtung. ſowol die gute Wirkung 
auf die Epilepfie, als auch auf die Wuͤrmer und 
auf die Manie, nach meinen —— sang 
deutlich, 


Neunte Beobahtung. 


Den ıften May 1780 wurde bey mir für An⸗ 
na Dorothea Loſtedter, des Coſſaten Johann Lo⸗ 
ſtedters Frau in kleinen Libars, 40 Jahr alt, Huͤl⸗ 
fe geſucht. Dabey wurde erzähle: fie waͤre vier 
Wochen vor Weihnachten 1779 tiefſinnig gewor⸗ 
den, welche Melancholie ſich aber zu Zeiten in eis 
ne Mamie verwandelte, Sie hätte diefen Zufall 
zuerft mit Froft befommen. Es kaͤmen zu Zeiten: 
periodifche Anfälle, da fie fo würhend würde, daß 
fie fich erfäufen, oder den Hals abfchneiden wol: 
le. Ihr Pleines Kind von 4 Fahren Eönnte fie 
jeßt nicht leiden, und wollte daffelbe bey einem 
antretenden Parorysmo immer umbringen und ibm 
den Hals abſchneiden. Es zöge ihr in den Ars 
men, in dem Mücken und im Kopfe; fie hätte das 
bey obftrudionem menfium. 

Ich fandte ihr 12 Dofen von der bella donna 
und 2 Sceupel Rhabarber, mit der Vorſchrift, 
die Dofe Rhabarber zuerft zu nehmen, und dar: 
auf die bella donna nach der Borfchrift zu gebrans 
chen. 
Den rıten September 1785 bekam ich durch 
Chriſtoph Beerens aus Vieken, der fiir eine ans 
dere Pasientin in der ia Hilfe fuchte, 
5 die 
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die Nachricht, daß diefe Patientin durch Die über: 
ſandte und gebrauchte Mediein ‚glücklich curirt ſey. 
Sie wäre damals auch nicht ſchwanger gewe⸗ 
fen, obftru&io menfium wäre bey ibr gehoben, 
und im der folgenden Zeit, da fie von einem gez 
funden Kinde wäre entbunden worden, hätte fie 
glückliche Wochen gehalten, und wäre mod) jegt 
frifch und gefund. 


Zehnte Beobahtung. —* 


Catharina Margaretha Peier, des Acker⸗ 
manns Peier, in meinem Filiale Rewitz, Frau, 


32 Jahr alt, Fam theils durch einen Aerger, ſo 


ihr ihr Geſinde verurſacht hatte, theils durch den 
heftigen Schreck, da den 23. und 24ſten May 
1781 durch den harten Froſt ſowol die Garten⸗ 
als Feldfruͤchte ſehr großen Schaden erlitten hat⸗ 
ten, zuerſt eine ſtarke Beaͤngſtigung, welche zus 
letzt in eine würfliche Manie ausfehlug. Sie 
wurde zu Zeiten ganz würhend, wollte ihre Kine 
der umbringen, und mußte oft won drey Kerls 
gehalten werden. Ein folcher Parorysmus kam 
zu Zeiten des Tages und des Nachts etliche mal; 
fie hatte dabey feinen Schlaf; wenn fie auf eine 
kurze Zeit zu fich ſelber kam, fo mar fie ftille, 
und redete faft gar nicht. | 
Der biefige Landchirurgus, Herr Wächter, 
welcher herbey gefordert worden, batte ihr ein 
fpanifches Fliegenpflafter an beyde Beine gelegt, 
und hatte ihr eine Abfuͤhrung verordnet: dieſe Ab: 
fuͤhrung bat fie aber nicht einnehmen wollen, und 
in der Raſerey reißt fie die Pflafter ab, 
108 Den 
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Den zten Junii befuchte ich die Patientin, 
und kam eben zu der Zeit, daß fie bey fich felber 
war, Gie beklagte ſich bey meinem Anreden über 
ftarfe Beängftigung, und daß fie alsdenn gar 
nicht fprechen Fönnte. Der Parorysmus trat auch 

ey meinem Dafeyn ein, und fie mußte durch 
ftandfefte Kerls gehalten werden, da fie um fich 
ſchlug und die Wände einfchlagen wollte, 

Sch überfandte ihr den 4. Sun. 4 Dofen von der 
bella donna, 2 zu 3 ®r., 1 314 Ör. und ı zus Gr., 
und verordnete, daß fie ihr die erſte Dofe zu 3 Gr, 
gegen Abend, wenn fie nach einem heftigen Paro: 
xysmo zu fich felber Fame, eingeben follte, mit 
der Erinnerung, daß fie mir verfprochen,, fie wols. 
fe meine Pulver, und fonft feine, gebrauchen, 
Mein Knecht, durch den ich die Pulver überfand: 
te, gebt auch zu ihr, und begeuget es, daß er 
desfalls von mir uͤberſandt wäre, und fie felbft 
gebracht hätte, Sie nimmt alfo die erfte Dofe 
willig den 4ten Junii des Abends ein. 

Den sten hat fie bey Tage den Paroxysmum 
‚etliche mal fehr heftig gehabt, daß fie drey Kerls 
haben halten muͤſſen. Gegen Abend wird fie ru: 
big: fie ermahnen die Patientin, daß fie nun das 
Pulver, fo ich ihr gefandt, einnehmen möchte, 
wie fie mir felbft verfprochen. Gie nimmt and) 
folches willig ein, kommt nad) ohngefähr einer 
halben Stunde in einen fanften Schlaf, da fie 
die vorhergehenden Nächte nicht aefchlafen. Des 
Morgens erfolgt ein ftarfer Schweiß, wie fie . 
warme Habermelge gegefien, und fie befindet fich 
den sten verfländig und recht wohl, 2 
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Den zten bes Abends nimmt fie die 2te Dofe . 
zw 3 Gr, den ten 4 Gr., den gten 5 Gram, 
Da alle diefe Dofen einen guten Schlaf, und des 
Morgens einen ſtarken Schweiß gebracht, ift fie 
den Toten ganz verfländig und wohl gewefen. 

Ich fandte ihr den 13ten wieder drey Dofen, 
jede zu 5 Gran, fo fie den 13. 15. und 16ten 
noch einnehmen follte. Dadurch ift fie völlig cur 
tirt, bat in der Folge und nunmehro in das gte 
Jahr gar Leine Anfälle wieder gehabt; und obs 


‚gleich ide Mann nach einem Kranfenlager von 


beynahe einem halben Jahre verftorben, und fie 
dadurch nicht allein in eine große Betruͤbniß ges 
feßt, fondern auch ihre Mühe und Sorgen ver: 
mehrt worden, daß fie bey ihren noch nicht recht 
erwacfenen Kindern dem Ackerhof allein vorges 
fanden, noch frifch und geſund. F 
So oft ich dieſe eurirte Patientin-in der Kir: 
che vor mir ſehe, freue ich mich herzlich über dies 
fe glückliche Cur, und preife die Gnade Gottes, 
daß, er in die bella donna eine fo große und heils ' 
fam würkende Kraft gelegt hat. 


Eilfte Beobachtung. 

Den zıten September 1785 wurde Andreas 
Does, 30 Jahr alt, weiland Daniel Diederich 
Doers Sohn, aus Jeetze, zu mir gebracht, welcher 
bey dem Heren Paftor in Gladau gedient, Er 
hatte eine Verwirrung befommen, dabey er zu 
Zeiten ganz würhend wurde; kommt er etwas zu 
fi) felber, fo giebt er diefen Zufall auf die Kos 
hin; dieſe hätte ihm ſtark zugefeßt, daß "ke 

i | heis⸗ 


heirathen follte, Wie er ihr folches abgefchlagen, 
und gefagt, er Fönnte dieſes für ſich nicht verfpres 
chen, er wolle zuerft zu den Geinigen geben , und- - 
dieſe befragen: fo giebt fie ihm, che er weggeht, 
eine Suppe zu effen und eine Stulle (Butterbrodt) 
mit auf den Weg. Er geht bis Pakebufch, und 
iffer daſelbſt, wo er eingefehrt, das mitgegebene 
Butterbrodt. So bald er folches gegeffen bat, 
kommt er vom Verſtande, lache, winſelt, will 
fih in den Brunnen flürgen, und reder von dem 
zugenauen Umgange mit erft erwähnter Perfon, 
Diefer Paroxysmus Fommt in der folgenden Zeit 
ſchauerweis; wenn er vorhber ift, fo ift er flille, 
Er hatte in 14 Mächten gar feinen Schlaf gehabt. 
- ch gab dem Bothen, denn von dem Pas 
tienten konnte ich keine Antwort befommen, da 
er vor fich ganz filfe war, 12 Doſen von der bel- 
la donna, 3 zu 3 Gr., 4 zu 4 Ör. und 5 zu 5 
Gr, mit der Einrichtung, Daß der Patisut von 
den erften 6 Dofen jedesmal eine Dofe nach 24 
Stunden einnehmen folle, darnach drey Tage 
überfchlagen, und von den übrigen fehs Dofen 
jedesmal eine Dofe nach 48 Stunden des Abends 
bey dem Schlafengeben. Es wurde auch eine 
Dofe von 3 Serupel Rhabarber mitgegeben, wel: 
che in dem Falle follte gegeben werden, wenn er 
Berftopfung befäne, und nicht offenen $eib ber 
ielte, 
e Den gten October befam ich durch Chriz 
ftoph Behrens aus Vietze die Nachricht, daß 
man diefem Patienten das erfte Pulver mit Ge: 
walt, da man den Mund und die Zähne mit ei: 
nem 
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nem Schlüfel aufgebrochen, eingeben müffen, 


So bald ihm in der Art das Pulver beygebracht, 
wäre er, da er zu Bette gelegt, in einen fanften 


—5 


Schlaf gekommen, und den folgenden Morgen 


ein ſtarker Schweiß erfolgt, worauf er ganz ver: 
fländig gewefen. 


Den 26ſten October erhielt ich ferner durch 


den Kramer Meinefen aus Kakerbeck die fichere 
Nachricht, daß diefer Patient völlig curirt, und 
jezt frifch und gefund fen. 


Den 14ten May 1786 kam Chriftoph Beh: 
rens, des Patienten Schwager, und zeigte an, 


daß fich der Patient nach dem Gebrauch der erz 


ſten Pulver zwey Monat recht wohl befunden; er 


vermuthete aber, daß er die legten Dofen nicht 


alle gebraucht, indem feines Bruders Frau von 
einem Duackfalber Arzeney genommen, welcher 


verfprochen, daß er, wenn er Diefe gebrauchte, 


vollkommen bergefteflt feyn, und Feine Anfälle " 


wieder befommen würde. Darauf wäre aber der 

Patient nad) diefer Mediein wieder fchlecht ge: 

worden, hätte jeßt des Machts feine Ruhe, und 

wäre ganz unverſtaͤndlg. 

Sch Überfandte ihm wieder 12 Dofen von der 
bella donna, 4 zu 3 Gr., 4 zu 4 Gr. und 4 zu 

s Gran, 

Den zten Sunii 1786 erhielt ich die Mach: 
richt, daß die Pulver bey dem Patienten gar feiz 
ne Würfung gebracht, und noch feine Befferung 
erfolgt fen. Ich veroronete alfo, daß er zuerft 
auf dem Fuße jollte zur Ader gelaffen, und dar— 
nach die wieder überfommende Dofen ver bella 

donna 
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donna nach der Vorſchrift gebraucht werden ſoll⸗ 
ten. Ich gab dieſesmal ſtaͤrkere Doſen, 1 zu 
5 Gr., 2 zu 6 Gr., 2 zu7 Gr., 2 zu 8 Gr, 
und 2 zu 9 Gr.; darauf ich aber, mweil der Det 
‚etwas weit entlegen iſt, und aus der Gegend bis 
jeßt noch Feiner hergefommen, feine Nachricht. 
babe. & | 


Zwölfte Beobahtung, | 

Hans Heinrich Mahlefe, ein Mcfermann aus 
Fahrendorff, ohnweit Diftorff, Fam den 20ſten 
Auguft 1788 zu mir, und erzählte, daß die Por 
fen in diefem Dorfe fo ſchlimm und hinreiffend 
‘gewefen, daß ihm eine Tochter von 16 Fahren, 
eine Tochter von 14 Fahren und ein Sohn von 
12 Jahren darin geftorben wären. Zwey Toͤch⸗ 
ter und ein Sohn hätten fie glücklich uͤberſtanden. 
Ein Sohn aber, Namens Johann Ehriftian, 
8 Jahr alt, hätte vor drey Wochen die Pocken 
befommen, im Öefichte viele und auf den Leibe 
wenige gehabt. Da diefe fihon abgeheilt wären, 
bekommt er den 1 ten Aug. einen heftigen Schreck, 
Er gebt bald darauf auf den Hof, fängt anzu 
fehregen und fagt: es wäre ein Kerl hinter ihm 
geweſen, der ange Hörner auf dem Kopfe gehabt, 
und ihn Friegen wollen, Ob diefes num gleich 
eine nichtige VBorftellung und Einbildung des Kna⸗ 
bens gemefen; fo läuft er fo gefhwind, als cr 
nur kann, immer fort, wird aber von einem Er⸗ 
twachfenen eingeholt, und mit Gewalt in die St 
be gebracht; wie er darin. eine Fleine Weile, ohn⸗ 
‚gefahr eine Viertelſtunde, geweſen iſt; fo fängt 
| 
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er an, erftlich die Geſaͤnge zu fingen, die er ges 
wußt, darauf fingt er luſtige Lieder, u d trallal⸗ 
let. Er fordert ſich was zu eſſen, und dringt 
ſtark darauf, daß es ihm gleich muͤßte gegeben 
werden, er müßte es gleich haben, er koͤnnte es 
‚ nicht länger aushalten, Wie ihm folches gegeben 
wird, fo ißt er fehr wenig davon, klagt über den 
geib, der ihm um den Magen herum fehr wehe 
thäte, verlange von feinem Water ein wenig 
Brandtewein; wie ihm diefer verfagt wird, fo 
bitter er darum ſehr flehentlih: wie der Vater 
ihm endlich mit der Bedingung ein wenig ver 
ſpricht, wenn er nicht mehr fo lärınen und fingen 
wollte, gelobt er folhes an. Wie er ohngefaͤhr 
einen Fingerhut voll bekommen und getrunken hat; 
fo fängt er dennoch wieder an zu laͤrmen, zu las 
chen und zu fingen, und hört damit ſo wenig bey 
Tage, als bey Nachte, auf, Er har des Nachts. 
einen Schlaf, hat einen weichen Leib und feine 
Berftopfung. Des Vormittages ift es mit ihm 
fchlimmer, des Nachmittages fchläft er zu Zeiten 
fee wenig, Tiegt die mehrefte Zeit zu, Bette, und) 
ſteht nicht anders auf, als wenn er zu Geuhle 
gehen will, Seine Ereremente wären weiß und 
wäflerig. — 

Ich ſandte dieſem Patienten 15 Doſen von 
der bella donna, 2 zu 2 Gr., 5 zu 3 Gr, 5 zw 
4 Gr. und 3 zus Gr. 

Da ich nun feine Nachricht befam, ob dies 
fer Knabe durch die überfandten Pulver curirt waͤ⸗ 
re, und doch die Hoffnung hatte, daß fie des 
felben gute Dienfte gethan hätten; fo fendere ich 

den 
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den 18. Julii 1789 auf meine Unfoften, da der 
Ort viertehalb Meilen von hier entferne war, eis 
nen Bothen, und fchrieb an den Vater, daß er _ 
‚mir von diefer Eur Nachricht geben möchte, ob 
fein Sohn’ völlig curirt ſey, oder nicht, und wie 
er ſich, wenn er. noch lebte, jeßt befände, h; 


Den ıgten Julii befam ich theils fchriftlich, 
theils mündlich durch den Bothen, die Nachricht, 
daß es fich nach den erſten Pulvern bey dem Pas 
tienten gleich zur Beſſerung gut angelaffen, und, 
‚wie er 8 Pulver verbraucht hätte, fey er völlig 
curirt worden, und noch jeßt frifch.und gefund, 
Die fchriftlihe Nachricht harte der Knabe eigens 
händig unterfchrieben, 


| z 
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Kurzer Anhang. - 
Kurze Anzeige, wie ich die Wirkung der 

bella donna auf die Abtreibung der 
ar, Würmer fennen lernte, 


N, meine Beobachtungen beylaͤufig zu erfennen 
geben, ‘daß die bella donna eine befondere gute 
Würfung auf die Würmer zeige; fo muß ich im 
der Abficht anführen, daß ich dieſe ihre fehr ‚gute 
Wuͤrkung duch einen befondern Zufall erlernt. 
babe, indem ich einer Einwohnerin in Cloͤtze, ges I 
gen, ihr fehr beftiges Zahnweh, fo von Flüffen 

entfianden war, die bella donna gab; dadurd 
nicht allein das Zahnweh bald gänzlich gehoben 
wurde, ſondern auch von ihr eine große Menge 


von Fleinen und großen Würmern abgetrieben 
wurde, | 


Diefes veranlaßte mich, in der Folge dieſes 
Arzeneymittel bey Kindern, Jo Würmer hatten, 
und dabey auch öfters ein ſtarkes Wurmfieber war, 
anzuwenden, wodurch der Erfolg einen recht ges 
ſegneten Ausfchlag brachte, wie ich zu feiner Zeit 
mit mehreren; bekannt niachen werde, 4 
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Merfwürdige Eur eines Kindes, welches 


von vielfältigem Elende,. das von Wuͤr⸗ 


mern entftanden, mit der belladonna 
| ift curirt worden. 


Noch eine ſehr merkwuͤrdige glückliche Cur will 
ich bier anführen; welche nach angewendeter bella 
donna bey einem Pleinen Patienten ſich zu Tage 
legte, der ein tägliches Fieber hatte, mit der Epis 
lepſie, Melancholie oder Manie befallen war; 
dabey Stummſeyn, Taubheit und Blindheit nach 
einander eintrat, und der von diefem mannigfaltigen 
Elende durch den Gebrauch der bella donna iſt 
befreyt worden, und noch lebt, die Schneiders 
Profeßion erlernet, und, da er 18 Jahr alt iſt, 
auch treibt, : 


Den zten September 1773 Fant der Einlier 
ger und Schneider, Johann Wilfe, aus Hagen, 
ohnweit Salßmwedel, zu mir, und gab mir vom 
feinem Sohne, Namens Chriftoph, der ein Jahr 
und neun Monat alt. und noch an der Bruft wär 
ve, folgende Nachricht: 


Er hätte ohngefaͤhr feit drey Wochen ein täg: 
liches Fieber gehabt, dagegen einige Mittel, aber 
ohne Wirkung, wären angewendet worden, Den 
19ten Muguft befagten Jahrs fey auch bey ihm 
die Epilepfie (ausgebrochen, die er in 24 Strunz 
den etliche mal fehr heftig befommen, Nun Aufferte 
es ſich, als wenn er feinen Verftand hätte, er 
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fäße vor fih, wo er hingefegt würde, ftille weg, 


ſaͤhe nach nichts, wenn er gerufen würde, hörte 


er nach nichts, wie er ſonſt gethan, umd-hätte - 


auch feine Sprache, da er vorher ſchon zu fpres 


chen angefangen. Dabeyföge er die Bruft, wenn 
er angelegt würde, und bätte auch Appetit, wenn 
ihm etwas Speife gegeben würde. Nun Fäme 
das Fieber einen Tag um. den andern. - Dabey 
töchelte es ihm in der Bruſt. 


Ich gab dem Vater 6 Dofen von der bella. 


donna, ı zu 3. ran und 5 zu 1 Gran, davon 
er, nach der Einnahme einer Dofe, jedesmal 
48 Stunden Überfchlagen, nach dren Dofen drey 


Ruhetage nehmen, und alsdann in der erften Art 


Die übrigen drey Dofen nehmen folle. 
Den zoften September Fam der Water wies 


der, und erzählte auf mein Befragen, daß die 


erſte Dofe das Kind wenig angegriffen, und das 
ben fey er nur etwas roth im Gefichte und auf dem 
Zeibe geworden. Das Fieber fey nach der zwey⸗ 
ten Dofe ansgeblieben. Das Nöcheln auf der 


Bruſt hätte fich gänzlich verloren, die Epilepfie 


fen auch nicht wieder gefommen. Er fen aud) 
jetzt nun etwas munterer, wenn ſie ihm riefen, 


ſo antwortete er mit ja und nein. Sie haͤtten die 


Probe mit dem Geſichte gemacht, da die Augen 


belle und klar wären; er Fönnte aber noch gar 


nichts fehen, 


Es wurden dem Patienten wieder 6 Dofen 
von der bella donna gefandt, 4 zu 2 Gr. und 


2 303 Gr., fo er wie die erften wieder gebrau⸗ 
chen follte, 


Den) 
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Den aten October Fam der Vater wieder, und 
zeigte auf mein Beftagen an, daß man bey den 
erſten vier Dofen Feine Würfung und Befferung 
auf das Geficht gefpürt hätt, Die beyden letze 
ten, die ihn etwas ſtaͤrker angegriffen, haͤtten, da 
er das ſechſte Pulver den 1ſten October eingenoms 
men, auch in Abſicht des Gefichts eine ſehr gute 
Würfung gebracht, welches man dabey wahrge: 
nommen, daß das Kind, wenn man ihm etwas 
auf den Tifch gelegt, nunmehro darnach gegrifz 
fen, auch, da ihn feine Mutter gefragt, wo der 
Vater wäre, hätte er richtig dahin gewieſen. 


IH gab dem Vater wieder 6 Dofen von der 
bella donna, zwey zu 32 Gr. und 4 zu 4 Gran, 
wodurd er, wie ich die fichere Nachricht befom: 
men, da ich in dieſem Dorfe viele Patienten ba: 
be, aud) das Geficht völlig wieder erhalten, und 
glücklich curirt worden, | 


Den ızten Junii 1788 fam diefes curirten 
"Patienten Halbſchweſter (die mit dee Gicht bes 
fallen war.) zumir. ch erfundigte mich bey ihr 
nach dieſem curirten Patienten, ob er noch lebte 
und geſund wäre; fie bejahete beydes, und ers 
zählte von ihm, er wäre jeßt 17 Jahr alt, hätte 
die Schneider»Profeßion be feinem Vater erlernt, 
und arbeitete jegt in Vietz, einem nahe gelegenen 
Dorfe bey Hagen. Er wäre ganz gefund, doch 
etwas fliller Gemüthsart, und nicht fo lebhaft, 
wie andere junge Burſchen von feinem Alter, 
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Nachricht von dem Herrn Comitat⸗Phyſi⸗ 
sus, D. Martin Lange, wegen des noch 


vorhabenden Verſuchs mit der bella 
donna in der Peft. 


Sn Abſicht der weitern Verſuche mit der bella 
donna in der Peft Habe ich von dem Heren Comi⸗ 
fats: Phnfius, D. Martin fange, aus Erone 
ſtadt in Siebenbürgen, unterm 20ſten Sepibr. 
1789 die Nachricht befommen,, daß er noch feine 
Gelegenheit gehabt, damit weitere Verſuche zu 
machen , weil in diefem Jahre in der Dafigen gan⸗ 
zen Monarchie, und felbft in der Türfey, von 
der Peft nichts gehört worden; follte aber der Fall 
eintreten, fo wolle er darin weitere Verſuche mit 
der bella donna machen, und mir davon den Ers 


folg fogleich anzeigen, 
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Vorbericht. 


9— ch fahre fort, meine Beobachtungen 
—X bey angewendeter bella donna bey 
den Menſchen, in dieſem dritten Stuͤcke 
der Welt vor Augen zu legen, und bleibe 
noch bey dem mediciniſchen Fache. 
Nicht Schreibſucht, nicht Eigennutz, 
nicht Ehrgeitz, ſind dazu die Triebfedern; 
ſondern eine reine Neigung, ein wohlfeiles 
Arzneymittel, das einheimiſch iſt, und dar— 
ein Gott gegen ſo viele Uebel des menſch— 
lichen Elendes eine ſo große Kraft geleget, 
aus einem untadelichen Triebe, beſonders 
den Herren Aerzten, und uͤberhaupt jedem 
Menſchenfreund anzuzeigen; und denen er; 
2 ftern 


Borberidt 
ſtern dadurch Gelegenheit zu geben, deffen 


Anwendung nach ihrer großen Einfiht in - 


die Medicin, in ihrer Anwendung, wenn es 
noͤthig feyn follte, zu verbeffern. Ich 


bleibe dabey nur ein treuer Gefchichtfchreiz.. 


ber medisinifcher Begebenheiten ; dabey ich 
meine geneigten Lefer bitte, mich nur in der 
Art zu beurtheilen, wenn ich auch hie und 


da die rechte Art nicht an mir habe, als ein 


Arzt von Profeffion zu fehreiben. 


Wenn ich erft nach meinen Gedanken ' 


das mebicinifche Sach, fo meit meine Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen darin gehen, 


geendet habe; fo werde ich, wen mir Gott 


Leben und Gefundheit verleihet, noch dass _ 


jenige von der Wirkung diefeg Arzeneymit⸗ 


tels bey den Menſchen bekannt machen, wel⸗ 


ches in das chirurgiſche Sach einſchlaͤget. 


Cloͤtze, den 31 Januar 1791, 


39 Mund, 





A 


J 








F 4 sr 
v u er ed, nen 
FR i - 2. 
- \ R 1 - . “ — r | * 
wen: DES EN a, a 
> ui y ° — a N 
9 © : 3 “ 3 R rs. - 
® . j 
» 





— Be 
e - 5 J Ns ‘ ’0& 
Ar R j halt. 
4 
— =... \ 


* Das erſſte Capitel. led 


id 


30 J ——— „154 
eu bey angemendeten pulveris 


+ firten «bella donna Blaͤttern = mir 
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{ Das zwepte a 
Beobachtungen . bey angewendeter bella .- 
‘ donna IR Cofiken, 


A 


Sgeranfaffung, die bella. donng i in dieſem Sala, Mr —* 


le anzuwenden. ⸗ cbendaſ. 
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— die bella donna in dieſem 
Falle anzuwenden — ebendaſ. 
—* we $, 3 


* 


RE, 


3 
Anwendung „bey denen Patienten, die übers 
haupt über Leibfehmerzen und Krämpfe 
flagten, © — a Seite 6 
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Anzahl derer Patienten, denen ich in dieſem 
Falle die bella donna gegeben, und Ans 

zahl derer Patienten, von denen ich die 
Nachricht habe, daß fie curiret find. ebend, 


$. 5. 
Die aus Erfahrungen erkannte befte Curart, 
die bella donna in diefem Falle zu ges 


ben. = - ⸗ ebendaſ. 
§. 6. | 
Wie ich zu diefer Erkenntuiß gefontmen, BE. 
ge FL 


Beſchreibung ber Curart, wie die bella 
donna in diefem Falle anzuwenden ift, ebend. 


Erſte Beobadtun, 4 lat 
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Sechsſte. = a a ⸗ 18 
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Das dritte Capitel, 


Anwendung der bella donna bey haͤmor⸗ 


rhoidaliſchen Rückenfchmerzen, "= 


| AR 
Ein natuͤrlich gefunder Menſch ift mit Häs 
morrhoiden und ihren unterfchiedlichen 
übelm Folgen nicht behaftet, > 
2 
Die ea nach meinen Gedanken entftehen. 
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Dreyzehnte, ⸗ a: Be | 25 
Dierzehnte, ⸗ ⸗ s36 
Funfzehnte. ⸗ ⸗ ⸗ ebend. 
Sechszehnte. ⸗ ⸗ * 31 
Siebzehnte. ⸗ ⸗ 32 
Achtzehnte. ⸗ ⸗ ⸗ 33 
Neunzehnte. ⸗ ⸗ ⸗ 35 
Zwanzigſte. ⸗ ⸗ ⸗ 36 
Ein und zwanzigſte. ⸗ ⸗ 37 


38 


38 


39 
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— 


+ En * $, 3. M a ö Nr BEL 
Bon welcher Wirfung der bella doma der 
gufe Erfolg bey haͤmorrhoidaliſchen Zufaͤl- 
‚„Ien herzpleiten, , =, a, Geitegg 
cs ® | x $, 4 ⁊ 
Anzahl der Patienten, denen ich die bella 
donna ‘bey haͤmorrhoidaliſchen Ruͤcken⸗ 
ſchmerzen gegeben habe, und von wie 
vielen ich. Nachricht Wr daß fie da: 
durch curiret ſind. 5* 39 
Erſte Beobachtung, + .‘ ⸗ 40 
Zweyte, = ⸗ at 
Dritte, ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ebend. 
Vierte. ⸗ > ⸗ ⸗ 
Fünfte ⸗ 5 = ebend, 
Sechſste. =- ⸗ a ⸗ 43 
Siebente. x ⸗ ———— 45 
Achte. ⸗ a FR 46 
Meunte, ⸗ s-', 2 ⸗ ebend. 
Zehnte. a o a — 47 


Eilfte. ⸗ 3 a ebend. 


Das vierte Capitel. 
Beobachtung bey angewendeter bella don— 
na bey haemorrhoides tumentes auch 

Ä coc- 


42° 





© 
coecae und fürentes oder Maſtkoͤrner, 5 
die bey dem gemeinen Manne boͤſe —A 
* cken genennet werden. = > Geite4g 


RR x * F. If x ea, TH IR 
Woher folche nach meinen Gedanken kom⸗— 
wmen, und durch welche Wivfung der a 
* ella donna ſolche gehoben werden, | ebend, 


Die beſte Curart. ⸗ ⸗ 49 
B— 6 
— 8.3. ur _ 


Wie vielen Patienten‘ ich. in diefem Falle die 
„bella dopna gegehen, und von wie vie— 


len ich fichere Nachricht habe, daß fie 
& 


euriret find, u f8 30 
Erfte Beobachtung, me we Eu 
Zweyte. = — ⸗ a 51 
Dritte, a. ⸗ “2 3 5% 
Blerte, u a2 1u2 Man ..na ⸗ ebend. 
au Bi N — — 
Schäte ⸗ ⸗ ⸗ —— 34 
Siebente. ⸗ ⸗ er egend, 
Achte. 4 ⸗ ⸗ ⸗ ebend, 
Neunts + s PB # 55 
Zehnte, r 5 3 ' 56 


* 45 Eilf⸗ 


3aHare 


Eilfte Beobachtung. Dat a ⸗ Seite 56 
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Zwoͤlfte. ya a ehe 
Dreyzehnte, a * a a Br 58 
Vierzehnte. PERS ⸗ 59 
Funfzehnte. ⸗ - Et Re 
Sechs ʒehnte. ⸗ ebend . 
Siebzehnte. * ⸗ 61 
Achtzehnte. ⸗ ⸗ ⸗ ebend. 
Das fünfte Capitel. X 


Angewendete bella donna bey dem Krau: 
eln und empfindlichen Juden in und 


um dem Maſtdarm. A Aue Na 


; $. Is 


Woher dieſes vermuthlich Fommes ⸗ebend. 


N 
Mie vielen Patienten ich in dieſem alle die 


bella donna gegeben, und von wie vies 
‚Ten ich Nachricht habe, daß fie curiret 


nd > 2 RR ⸗ ebend. 
Erſte Beobachtung. ⸗ — 63 
Zweyte ·⸗ ⸗ ⸗ a 64 
Dritte » = - a a 65 
Vierte. ⸗ ⸗ ⸗ ebend. 


Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfte Verbachtung⸗ Seite 66 
Schöte, * a 4 er ebend. 


Das ſechste Capitel. 


Beobachtungen bey angewendeter _ bella 
donna bey Laͤhmungen vom Schlage 
amd bey dem Schlage ſelbſt. ———— 


6. Is 


Wie ih bie Anwendung der bella Tocekf 
‚in diefem Falle 1769 ©. 239 in dem 
Hanndverfhen Magazin zum Verſuche 
in. Vorſchlag gebracht. 2 2.1. ‚ebends 


G. 2 

Wie ich den guten Ausſchlag der bella 

. donna in diefem Falle auf ihre ſtark re 
ſolvirende Kraft gegründet. a ebend, 


RE Pk 
Pie pielen Patienten ich die bella donna 
in dieſem Falle gegeben, und die Zahl" 
derer, davon ich Nachricht habe, daß 
fie dadurch eine gefegnete — ge⸗ 


funden. 2 a 68 
Erfte Beobachtung. ⸗ ebend. 
Zweyte. ⸗ 2 : s 72 


Hritte. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 74 


Dann —— 


Vierte Beobachtung. ar Seite —* 
Zuͤnſte. — ⸗ 9: ji 
Sechste. = GM “ 5 78 
Siebente. m ⸗ ⸗ ⸗ 80 
Achte. —* 2 ⸗ ⸗ 81 
Neunte. ee ⸗ ⸗ 88 
Mar 8 NEN 
ı Eilfte. ⸗ —— ⸗ ebend. 
— — 
so won 
Anmerkung —— 


Daß meine et dent Hanndverfehen Magazin 1769 
in Vorſchlag gebrachte fünf Falle fih in der 
Anwendung, der bella donna befiätiget haben, 
und. wegen des, zten Vorſchlages die bella don- 


na in der Pefi anzuwenden, 


Der Herr Co⸗ 


mitat = Phyſicus, D. Martin Lange, zu Cron⸗ 
ſtadt in Siebenbuͤrgen, hat davon ſchon einen 
guten Anfang gemacht, und wird ferner, in, dee 
Anwendung bey —— ——— — 


— 


* Das fiedente Capitel. 
Beobachtuugen Key angewendeter bella 


donna, bey Augenkrankheiten. 


Seite 88 
m $. Ir 


[ - Ss de —— 
re er a Te re 

‚Die Harte Wirkung der bella. donhar "ap 
die Ye, aber der groſſe Nutzen der 


| daher entſteht wird "im, einer Erfahrung 
De cincx — Senn Benefi, „Sit 88 


* $, 2. } 
er ich befehret worden, daß die bella 
donna in dem grauen Staar keine Huͤlfe 
RR: 2: BSR. ⸗ 90 


F. 3. 


Sie entfehende Furcht bey vielen Patienten | 
von der ſtarken Wirkung der bella don-' 
ma auf die Augen, iſt oͤfters eine große 
Beranlaffung, die manchen bon der Anwen⸗ 
dung der. bella donna abhält, in dem 
Gebrauche damit fortzufahren. 91 


| $. 4 | 

Daß ein Mittel vorhanden fey, dieſe Wir⸗ 
fung der bella donna auf’ die Augen zu 

benehmen, fo ich zwar zu erhalten ges 
fuchet, aber durch Betrug zu meiner jes 
Rs 


Aha | 


‚ Higen Freude nicht bekommen habe, wie | 
bie Geſchichte zeiget. Seite gr 


N 


Garant der bella donna Ben Augenkeanthei⸗ 


ten, und was dabey zu beobachten iſt. 


Das aöte Capitel. 


— J 
—— bella donna bey entzündeten | 


und thrätenden Augen, und wenn das 
durch eine Flefe oder Blindheit entflans 


‚den; die ofte auch von gehabten Dias | 


fern und Pocken entſteht. = 


Lu 


Anzahl derer Patienten, welche ich in Die 
fen Fällen die bella donna gegeben, und 


94 


von wie vielen ih Nachricht habe, dag 


fie find curirt worden, — ⸗ 
Erſte Beobachtung. ⸗ ⸗ 
Zweyte. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
Drittes: u 2 ⸗ s 
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ebend, 
96. 


97 
99 
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Fünfte, Beobachtung. mu u.,8 Seite ron 
Sehöte. = Pe ⸗ ng 
Bibenie. : = ML neun. Ra 
Achte. ⸗ — * 106 
Neunte ⸗ ⸗ ⸗ * ⸗ebend. 
Sehne 8 4 — s., 107 
Eifee — ⸗ ©. ‚108 
Zwoͤlfte. ⸗ N B ⸗ 109 
Dreyzehnte. PR BET 
Bierzehnte, ⸗ ⸗ ⸗ A, IT 
Funfzehnte. * ebend. 
Sechszehnte. ⸗ ⸗ ® 112 
Siebenzehnte, . » 058... 1258 
Achtzehnte, ⸗ 2 ebend, 
Neunzehnte. —— ⸗ a 
Zwanzigſte. J— —J ⸗ ebend. 
* 
Ein und zwanzigſte. N) 2 115 
Zwey und zwanzigfte, ⸗ D Izo 
Drey und zwanzigite, ⸗ ⸗ 122 
Vier und zwanzigſte. ⸗ ui 123 
Fünf und zwanzigſte. D ⸗ 124 
Sechs und zwanzigſte. ⸗ ⸗ 125 
Sieben und zwanzigſte. — ⸗ ⸗ 129 


Acht und zwanzigſte. —* 130 
Neun 


—— an a 


Bars 


Neun und wandigſte Beobachtung.” 4° Sitergt } 






| Dreyßigſte. Zen ee; — ebend. 
Ein und dreyßigſte. ee BE. a ge 
Zwey und dreyßigſte. na —— 134 
Drey und dreyßigſte — ebend. 

Vier und dreyßigſte. ⸗ Pe > 
Fünf und dreyßigſte. ar 
Sechs und dreyßigſte. 3 MR BET; 138 

Sieben und em rn —— 
Acht und dreyhigſte. ⸗ axr 
Reun und dreyßigſte. PER. 
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Beobachtungen von den angewendeten 
pulveriſirten bella donna Blaͤt⸗ 
tern bey mir ſelbſt. —* 


as aſſ⸗⸗ Kapitel. * ae 


IE Na ich mir, wie in dem erfien Stück meinge 
Beobachtungen Seite 30, erwehnet wor⸗ 

den, vorgenommen babe, alle Jahr zum wenig⸗ 

ſten einmahl die bella donna bey mir felbft anzuwen⸗ 
‚Den, und, wenn ich auch durch feinen übeln Zufall, 
dazu beweget würde, der Grund dieſes Vorſa⸗ 

tzes dieſer iſt, um dadurch, wegen ihrer ſtarck re⸗ 

folvirenden Kraft, mich vor Verhaͤrtungen und 

Verſtopfungen, woraus uͤbele Folgen. entſtehen 

koͤnnen, zu ſichern; ſo hatte ich doch im 

Jahr 1790. dazu Grund und Betrieb ger 

mug, indem ich bey meinem vielen Leſen und 

Schreiben an meinem linken Auge bemerk⸗ 

te, daß fich davor zu Zeiten ein Lichtſtrahl 

als ein Blig äufferte, und, wie ſich diefer verloren 

Drittes Steh, pi hat: 
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| hatte, ohngefehr in der Entfernung von einem 


Fuße, wenn ich in die freie Luft ſah, zuerft zu 


Ziiten, hernach beftändig, erſt eine, hernach zwey 
ſchwarze Wolken von der Größe eines brandenbutz 


giſchen Zweygrofchenftücks ſchwebten. 


Dabey war an meinen Augen nichts zu ſehen, 


| meine Pupille war belle und Elar, die Valveln des 


Megenbogens waren beweglich , fo daß fie fich, 
wenn ich in das helle Licht fahe, zufammenzogen, 
und, wenn ich in das Dunfele am oder die Hand 


Da ich nun die gute Wirfung der bella donna 


auf die Augen wohl kannte: fo entfchloß — 


ſolche das iste Mal, da ich 74 Jahr ı Monat 
20 Tage alt war, in der Art zu gebrauchen ich 
nahm den ı sten Julii 1790, eine gute Abführung, 


‚vor die Augen hielt und fie bedecfte,erweiterten. Ich 
batte.daben zwar noch die Stärfe meines Gefichts, 
daß ich ohne Brille leſen und die feinfte Schrift - 
erkennen kounte; doch Fam mir bey dem Lefen zu 
Zeiten Die ſchwatze Wolfe vor die Augen. 


den 2oſten ließ ich mir auf dem Arm zu Ader, den 
27ſten nahm ich des Abends bey den Schlafenges 


ben 3 Gran bella donna. 
Diefe brachten einen gelinden Schweiß. Den 


fabe, diefe ſchwarzen Wolken noch in der vorigen 
Gröffe vor beyden Augen. 


- agften bemerfre ich, wenn ich in die frene Luft 


Den zoften nahm ich eine Dofe zu 4 Gr., diefe 
brachten den zoften einen ftärfern Schweiß, als die 
erſte. Da ich des Machmittages nach meinen 


Filial Roͤwitz fahren mußte, bemerkte ich wenn 
ich in die freye Luft ſahe, daß die noch vor mir 


ſchwe⸗ 


— Bot 
—— 3 


ſchwebenden Wolfen da waren, aber fehr merklich 
Meiner getworden „und die Größe von einem Drey ⸗ 
pfennigſtuͤcke hatten. AR 

Den Zıften Julii nahm ich wieder 4 Gr. Dieſe 
brachten wieder einen guten Schweiß, und die 
vor mir ſchwebenden Wolken waren den andern 
Tag kaum zu bemerken. 

Den 7ten Auguſt nahm ich eine Doſe zu 41 Gr, 
Diefe brachten einen ftarfen Schweiß, Wie ich 
den gten wieder nach meinem Filiale fahren mufte, 
fo bemerkte ich, wenn ich in die freye Luft fahe, 
von den Wolfen garnichts mehr, RR 

Denfelben Abend nahm ich ein Fußbad, von 
abgeftreiften Weidenlaube mit etwas Geife, 
In der Macht auf den gten hatte ich wieder 
einen guten Schweiß, und befand mich bey Tage 
in meinen Gliedern und befonders in meinen Beiy 
hen fehr leicht und gelenkig, | . 
* Den gten Auguft nabm ih 5 Gr. Hiedurch 
war alles Fladdern vor den Augen gehoben, und 
ich fpürte gar nichts von einer Wolke. 

Den ızten Aug. nahm ich eine gute Abfuͤhrung. 

Den ızten fing ich den Pprmonter Brunnen 
an, und wufch, bey dem Trinfen, beyde Augen 
zu Zeiten mit Pyrmonter Waßer aus, 

Naͤchdem ich 7 Mittel» Bouteillen getrunken 
hatte, nahm ich wieder eine Abführung von Rpa; 
barber, BR 
Den 25flen Aug. ſchloß ich den Pyrmonter 
Brunnen mit der 1 3ten Bouteille. 

Den ıflen Sept, nahm ich wieder eine gute 
Abführung, ; 
| Ya Die 


Die Beſſerung an meinen Augen continuirte 
in der Folge; aber da ich wieder anfing viel zir 
leſen und zu fchreiben, Fam vor mein Auge, doch ! 
nur / zu Zeiten, ein ſchwaͤrzlich fchwebender Fleck, 
wenn ich aber die Augen auswuſch, verlor er 
ſich gleich. Su der Folge hoͤrete dies auch auf, 
und nun bin ich davon voͤllig frey, ich kann noch 
die feinſte Schrift, die Hamburger Zeitungen bey 
Uchte leſen; ich gebrauche in der Kirche das Luͤne⸗ 
burgiſche Geſangbuch in klein gvo und die Halli⸗ 
ſche Bibel in groß yo, und kann ohne Fehler in 
der Naͤhe und weit in der Ferne ſehen. 4 


Ich bin alſo durch Anwendung dieſes Arze⸗ 
neymittels gluͤcklich euriret, meine Glieder find 
nach meinem Alter leichte und gelenkig, nur kann 
ich keine weite Touren zu Fuße machen. Sollte 
fich etwas wieder an meinen Augen anfinden, fo | 


‚werde ich diefes Arzneymittel wieder anwenden, | 
| 






J 
J 


und, wenn ich auch ſonſt keine Anfaͤlle habe, doch 
in meinem Alter die bella donna, zum wenigſten in 4 


jedem Jahre einmal, gebrauchen. 
⸗ y 


— 


Das zweyte Kapitel, 


he chfüiigen bey angeiwendeten pul⸗ 
‚ verifirteh bella donna Blättern- bey 
Coliken. | 


VBorerinnerungen 


EN 
Da mich, * angewendeter bella dorinaintnters | 
ſchiedlichen Fällen, die Erfahrung lehrete, daß 
Diefes Urzeneymittel feine gute Wirkung bey. Kränıs 
pfen und Schmerzen zeigeie; fo Fam ich dadurch 
auf die Gedanken, ſolche bey Eolifen zu verſu⸗ 
chen, indem fich diefes Uebel, uͤberhaupt betrachz 
tet, durch Schmerzen m Libe und durch Kraͤm⸗ 
pfe zu Tage legt; ob ſie gleich verſchiedene Gruͤnde 
hres Entſtehens haben, und darnach auch unters 
ſchiedliche Namen bekommen. 


2. 

Ich leitete, nad) meinen Öcbonfen, dieſe gute 
Wirkung der bella donna, die Schmerzen und 
Krämpfe zu flillen, von ihrer ſtark refolvirenden 
Kraft ber, und fchlug fie desfals in der Nachſchrift 
des ızten Stuͤcks des Hannöverfchen Magazins 
1769. ©. 239, befonders zum Verſuche vor bey 
hämorrhoidalifchen Zufaͤllen; wohin auch die Eos 
liken, die von den Hämorrhoiden entftehen ‚wie 
auch die haͤmorrhoidaliſchen a Mu 


Re find. 
#3 » , 3: 
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Da ich num bey jedem vorfommenden Patis H 
enten, welcher über Leibfchmerzen klagte, nicht. N 
alle Zeit entſcheiden klonnte, welches die Urſache 
ihres Entſtehens ſey; fo wendete ich ſie bey denen 
uͤberhaupt an, die uͤber Leibſchmerzen und inner⸗ 
liche Kraͤmpfe klagten. ik 










$. 4 

ch habe nun, im dieſem Betracht, dieſe Mes 
dizin bis jeßo 312 Patienten gegeben; "von 120 N 
babe .ich die Nachricht, Daß fie curirer find, wow 7; 
denen übrigen, die zum Theil weit entfernet woh⸗ 
nen, habe ich aber, theils aus Nachlaͤßigkeit/ 
theils wegen weiter Entfernung keine Nachricht 4 
bekommen. 4 
Bon dieſen curirten 120 Patienten, will ich 2 
num fo viele befchreiben, die die Ueberzeugung gez \ 
nug beybringen fönnen, daß die bella donna, bey | 
Anwendung deren in Coliken und bey haͤmorrhoi⸗ 
daliſchen Ruͤckenſchmerzen, ein ſehr heilfames Mit⸗ 
tel ſey, welches bey recht gegebener Doſe, Bey ge⸗ 
 höriger Are der Anwendung und in Dem rechten 
Betragen der Patienten, wol felten fehl ſchlaͤget. 


J 

Ich will aber hier oh vor aus ſetzen, — 
Art der Anwendung. dieſer Medizin, und welche 
Dofe, um zum guten Endweck zn kommen, diejenige 
ſey, die ich nach und als die: — ge⸗ 

funden habe. J— | 

> \ I 6. 
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Ob ic * im Anfange der — —— der 
bella donna bey Colikſchmerzen nicht von der 
geringen Doſe zur groͤſſern geſchritten, ſondern 
ziemlich ſtarke Doſen jedesmal nach 48 Stunden 
gegeben habe, und auch dadurch zum gluͤcklichen 
Endzweck gekommen bin: ſo bin ich doch durch 
mehrere Erfahrungen, da die Patienten ofte ſelbſt 
von meinem Rathe ab gegangen, um deſto eher 
der Schmerzen [os zu werden, und desfalls alle 
24 Stunden eine Dofe genommen, und das 
durch eine fortdanernde Linderung gefunden, 
von meiner erſten Art der Anwendung der bella 
donna nad) 48 Stunden in diefem Falle abgegans 
gen, und habefie folde einige Tage, iedesmal nach 
24 Stunden, nehmen faffen, und in der Art, die 
leichtefte, wirkfamfte und geſegnete Wirkung ge⸗ 


ea | 
$._ 7» 


Ich will alſo hier kurz voraus anzeigen, wel⸗ 
ches ich fuͤr die wirkſamſte Art halte, die bella 
donna bey Coliken anzuwenden, und wie ſie ſich 
auch in der Erfahrung beſtaͤtiget hat, und in 
beftätigen wird, 

—* 8. a hy) . 

Man gieber in Coliffchmerzen, fie entfiehen 
entiveder von Verfältungen, von denen Hr 
morrhoiden oder von andern Urſachen, nach dem 
Alter des Patienten, nach ſeinen Geſundheits Um⸗ 
ſtaͤnden, zuerſt eine ſchwache Doſe, jedesmal nach 
24 ‚Stunden des Abends bey dem Schlafengehen. 
ag? 94 Dier 


Diefe Dofe kann 2. 3. 4. hoͤchſtens 5 Gr. ſeyn. f 
' Mit diefem Gebrauche faͤhrt man etliche Tagefort, 
bis alle Schmerzen aufhören und nicht wieder 


fommen, 


Alisdenn giebt man 2 Ruhetage, und finder 
man es nötbig, fo fann man noch 5 Dofen als 


eine Macheur gebrauchen, und jede Dofe nach 


48 Stunden nehmen lafjen. In diefen Dofen © 
fleiget man von 4 Gr. bis höchftens. zu 7. oder. 7 


8 Ör.; womit die Cur geendet iſt. 


Diefe Dofen fünnen mit Haberwelge oder ° 


auch mit faltem Waffer, darin aber dieDofe erft 
2 Stunden weichen muß, eingenommen werden, I 

Des Morgens, fobald der Patiente erwachet, 
muß er etliche Taßen warmen Thee, auch von 
Fliederblunen, mit oder ohne Milch im Bette 
nehmen, darnach der Schweiß am beften fommen I 
wird, und bis-g oder 10, 11 Uhr im Bette liegen 


bleiben. 


Man fiehet dabey darauf, daß der Patient i 


offenen Leib hat, und finder fich diefes nicht, fo 


Fann ein Dienliches faransvon Rhabarber odervom 


andern guten Mitteln angewendet werden, 


Bey einem entftehenden und daurenden Durchs 


fall, wie auch bey Frauensperfonen, wenn ihre 


monatbliche Reinigung eintritt, wird fo lange der - 
Gebrauch der bella donna ausgefeet, bis fich ſol⸗ 


ches geleget hat. a 
Sn. der Diät muß. der Patient Wein, 


Branntewein, umd andere higige Getraͤnke mei⸗ 
. den ſich auch des Schweine:, Gänfer, und Enz 
ten⸗ Ve Saurenkohls, und ſonſt blaͤſiger 


Spei⸗ 
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Speifen enthalten, fonft aber kann er Kaffee mit 

Milch, gute Bonillons, Huͤner, Kalbfleifch und 
alles gute Zugemüfe effen, und brauchet keine | 
f ſchmale Diaͤt zu halten. 


— — Ergehen der Cur it, die mehreſte * 
ieſe: | 

Wenn: der Patient: die erfie Dofe eingenoms 
men hat, jo begeben ſich die mehrefte Zeit die, 
Schmerzen nad) einer oder anderehalb Stunden, 
Der Patient kommt in einen fanften Schlaf 
Darnach befindet er fich, wenn er des andern Mor⸗ 
gens den Schweiß im Bette gut abgemwarter bat, 
bey Tage wohl. 

Nun fuͤget es fich gemeiniglich, daß, nach der 
erften Doſe, den andern Tag gegen Abend die 
Schmerzen im Leibe fich wieder zu regen anfangen, 
und desfalls ift es nöthig, die zte Dofe von der 
bella donna, mie erft gefaget, nad) 24 Stunden 
wieder zu nehmen. Der Patient führer fo Tange 
jedesmal nach 24 Stunden mit der Einnahme fort, 
bis den andern Abend gar Feine Schmerzen fich zu 
regen anfangen. Kommen die Schmerzen gar 
nicht wieder, fo kann er entweder von dem fernern 
Gebrauche der bella donna nach, 3 Ruhetagen aufs 
hören, oder, wenn er will und folches für nöthig 
findet, eine Kracher, wie im RUE geſaget ift, 
mit 5 Dofen anwenden. 

Dun will ich meine Beobachtungen beybrin: 
gen, woben ich diefe glückliche Anwendung ghn | 
den habe, * * 

ET % 5 er⸗ 
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Erſte Beobahtung 

Den azflen Januar 1771. fam Anne Elifa: 
berh Betkens aus Vorsfelde, 26 Jahr alt, zumir, | 
und beklagte fih, daß fie mit der fo genannten _ 
Mutterplage behaftet wäre, die ſich im det Art 
aͤuſſerte, daß es ihr anfinge im Ruͤcken zu ziehen, 
darauf in den Leib kaͤme und darin gleichſam win⸗ J 
de, fie Fäme alsdenn zu Zeiten zum Uebergeben, 
darnach fih die Angit und Schmerzen legten, ) 
So lanae fie nüchtern bleibe, befinde fie fih wohl, 
fo bald fie aber was gegefien hätte, treten die Cos 
likſchmerzen ein, | 3 
Sch gab ihr 12 Doſen von der bella donna, 

a zug Ör, 9 zu 10 Gr. die fie den 25. 27. 29ften 
Kan. den 3. 5, 7. 12. 14. 16, 22, 24. 26ften 
Febr. einnehmen follte, —J 
Den ?ten Febr. erhielt ich durch Chriſtian 
Stein die Nachricht, daß fich das Uebergeben 
ben der Patientin fchon geleget hätte, und die Eur 





anfchlüge. —1 

Den 6ten März erhielt ich durch Jochen Fries 
drich Hemeling die Nachricht, daß die Patientin 
völlig curiret fen. | A 
Z3weyte Beobachtung. 


Den Sten Febr. 1771. bekam ich von PR | 
Kochen Berge aus Narfiedt sein Schreiben, im. 
welchem er meldete; er wäre 57 Jahr 4 Monath 
alt und feit 3 Jahren mir den heftigſten Colik⸗ 
ſchmerzen Bebaftet, die fich im Leibe anfingen, 
im Kreuß und Rücken Aufferten, dabey es ihm 
. in 
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in die Bruſt zoͤge, daß er faſt keine Luft kriegen 
koͤnne; es ſetzete ihm ſo zu, als wenn er ſich uͤber⸗ 

geben ſollte, es kaͤme aber alsdenn nichts ide 

was wäßeriges heraus. . 

Ichh fandte ihm 2 Scrupel Rbabarber ſo er 
den 7ten Febr, einnehmen ſollte und 12 Dofen 

ven der bella donna, 3 zu 6 Ör. 3. zu 7 Gr. 

3 zu 8 Gr. 3 zu 9. Gr., die er den 10. 11. 14 

Er 21.23. 28flen Febr. 1. 3. 8, 10, 12ten März 
einnehmen folfte. 


Den Aten März befam ich durch einen Bothen 


die Nachricht, daß dieſer Patient, da er nach 
den erſten Doſen ein Purgiren und zu Zeiten ein 
Brechen bekommen und in der Art des Einnehmens 
fortgefahren, nach den übrigen 9 Doſen von allen 
Schnierzen befreyet und glücklich curitet ſeh. 
isher hatte ich die bella donna, bey Coli⸗ 
ken, noch etlichen andern Patienten, in ſtarken 
Dofen gegeben, daben ich auch von einigen die 
Nachricht befam, daß fie euriret wären; von ans 
dern aber, daß fie, da fie nicht gleich Linderung 
bekommen, mit dem Gebrauch aufgehöret. 
Nun fügete es ſich, Daß ich noch eine Patien: 
‚tin in Elöße in die Eur befam, dabey ich Die techte 
"Anwendung der bella donna in der Colif, da ſie 


von meiner Borfchrift, jede Dofenah 48 Stunden _ 


einzunehmen, abgegangen, und folche nad) 24 Stuns 
den genommen, als bie zutraͤglichſte lernete. 


A ‚Dritte Beobachtung. 


— * Chriſtoph Looſe, Grundfiger in — | 
den r7ten Detbr; 177414. zu mir, und — 
ür 


% 
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für: feine’ Frau mit Mamen Jiſe 66 Jahr alt, 


‚welche fehr ofte mit Colifen, oder, nach feinent 


Ausdruck, Mutterplage behaftet wäre, da fieim 


Leibe große Schmerzen hätte, und es ibe im Leibe 
gleichfam winde, daben fie beflommen um das 
Herze wäre, von mir bella donna Pulver, 


Er erzeblte zugleich , daß fie ſehr mit dem 


Dampf behaftet und nicht gut Luft polen Fönnte, 4 


weniges aushuſtete, worin fie fich mit Taback 
rauchen einige Linderung verfchafte, 


- Sie wäre den 10ten Dctbr. nach dem Garten 


gewefen und hätte gegraben. Ben ihrer Zubaus 
fefunft, da fie ſich daben verfälter, hätten fi) die - 
Colikſchmerzen fehr heftig eingefunden. ie 


läge zu Bette und hätte gar. feinen Appetit, zum 
Eſſen. | 


Er fam aus dem Grunde zu mir, und verlangte N | 
die bella donna für feine Frau: da ich ihm im Zur 
nio 1769 von feinem Uebel, welches die Maſtkoͤr⸗ 





ner oder nach feiner Sprache die böfen Tecken 


wären, glücklich curiret hatte. Es war dabey 


fein Schluß: da ihm diefe Medizin geholfen, fo 


würde fie auch feiner Frau in der Colif gewiß 


Hülfe bringen. 


. Da die Patientin fchon zu heben Jahren ger 
kommen war, dabey Afthma humidum hatte; fo 


trug ich zuerſt Bedenken, dieſe Medizin auch feiner 


Frau zu geben, und wendere gegen fein Vorbrin⸗ 


gen ein, daß ich feiner Schluffolge nicht tranen 


Lönnte, er aber erwiederte dagegen: Es werde 
feiner Frau gewiß Helfen, fie hätte das gröffefte 
J Ver⸗ 
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Vertrauen dazu, und ich möchte fie ihm auf feine 
Verantwortung geben. 7... mn 
Ich gab ihm alfo bey feinem beftändigen Anz 
halten, und da ich ihn nicht los werden Fonnte, 
3 ſchwache Dofen, ı zu 3 Gr. 2 zug Gr, fo fie 
den 17. 19 und 2often Detbr. des Abends einneh⸗ 
men folle, ich verlangte aber, daß er mic den ıgten 
am Mittag, Nachricht von dem Ergehen der Eur 
Heben mag: ee — 
Die Patientin nimmt alſo den 17ten des 
Abends in den heftigften Schmerzen die erſte Doſe 
ein. Ihr Dann kam auf die ihm beſtimmte Zeit, 
mit einem heitern Geſichte wieder, und erzehlete, 
Daß ſich die Schmerzen zwey Stunden nach. dem 
Einnehmen begeben, Sie. hätte des Nachts gute 
Ruhe gehabt, da fie die sardergchente vor 
Schmerjen nicht. fehlafen Fönnen, es. Mor⸗ 
gens wäre ein gelinder Schweiß erfolgen, und fie 
wäre nun von allen Schmerzen frey und hätte das 
Bette verlaßen. 
Sch fagte ihm, daß fie nun die andern beider 
Dofen nach der Borfchrift auch einnehmen möchte, 
Den zoften Oetbr. Fam der Mann wieder und 
erzehlete: da den ıgten des Abends fich die 
Schmerzen bey der Patientin wieder eingefunden, 
fo wäre fie von meiner Borfchrift abgegangen, un 
babe die zweite Dofe gleich den Abend wieder eins 
genommen, wodurch fich die Schmerzen gleich 
wieder geleget, Den roten batte fich ein Teichter 
Auswurf von Schleim bey ihr eingefunden , wor 
durch ihr in der Bruſt fehr luftig geworden. Ob 
um gleich die Schmerzen nicht wiederaefommen, 
| ſo 
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eingefunden, und ſie befaͤnde ſich völlig wohl und 


re 1773. ein Gallenfieber hier epidemiſch war, 


Dieſe gluͤckliche Cur munterte mich nun auf, 


7 * 
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fo, nimmt fie doch den Tgten des Abends die dritte 
Doſe wieder ein, und iſt dadurch völlig euriret, 
Es hätte fich wieder bey ihr, da er den zoften des 
Nachmittages zu mir fan, ein leichter Auswurf 


2 


glücklich curiret. | ah 
>» Diefe Patientin ift mach diefer Eur von ihren 
Colikſchmerzen frey geblieben. Da aber im abs 


iſt ſie daran den 26ſten April 1773 geſtorben. 


die bella donna in’ Colikſchmerzen im der Art 
zu geben , daß ich ſchwache Dofen gab, und fok . 
he zuerſt etliche Tage jedesmal nach 24 Stunden 
nehmen ließ, wie ich zuerft ſchon angezeiger habe. 
ch Ternete aber. auch bey diefer Patientin die 
gute Wirfung der bella donna bey Patienten, die 
eih aflhma bumidum hatten. Die ließ ich aber 
die bella donna jedesmal nach 48 Stunden ner 
men, soie ich zu feiner Zeit. mit mehreren zeigen were 
de. Ich will alfo nun ſolche Patienten be | 
fchreiben, bey welchen ich. in der Colif die erfle 
erlernte Curart ferner glücklich angewendet habe, V 
und vorzüglich auf folche Rückficht nehmen, die 
ic) in Elöße gehabt, und auch folde, von deren | 
Geneſung ich Schriftliche Nachricht befommen habe, 





Vierte. Beobachtung. * BR | 
| Den 25ſten Yunii 1772. fandte Heinrich 

Undmuͤller aus Zichtau, 37 Jahr alt, und Ar: 

beitsmannı bey dem Herrn Domberen von Alvens⸗ 


le’ 


| 


leben, da er in Clöge mit den heftigſten Coli 
ſchmerzen befallen: worden, und bey ver Wittwe 
Queften eingefebret war, jumir, und ließ dage⸗ 
gen bey mir Hülfe fuchen. Ich überfandte ihm 


eine Dofe bella donna zu 4 Gr. und befanden 
arten durch die erwehnte Wittwe die Nachricht, 


daß fih die heftigen Schmerzen nach. ohngefehr 
andetrbalb Stunden bey dem Patienten gänzlich 
‚gelegen. Er wäre darauf im einen guten Schlaf 
‚gekommen, hätte einen guten Schweiß gehabt, 
and, da er dadurch völlig: curiret geworden, wäre 
‚er den andern Tag ohne weiter Medizin zu verlanz 

gen, gefund nad Zichtau gegangen. 
Den ‚sten Novemb. 1772, hatte ich die Ehre 
den. Heren Domberen von Alobensleben auf dem 
Biefigen Landgerichte zu fprechen und erzehlere ihm 
Diefe Cut. Sie war ihm auch befannt, und er 
gab mir die Nachricht, daß des Lindmuͤllers Coli⸗ 
en von Steinſchmerzen, womit.er ofte behaftet 
“wäre, ‚berrühreten. Ich lernete alfo aufs neue, 
daß fie in dieſem Falle auch nuͤtzliche Dienfte thäte, 
wie ich denn einen folchen Fall in Cloͤtze felber ger 
‚habt, und dabey beftätiger gefunden; welchen Fall 
ich au) in der Folge anzeigen werde, =t 


Fuͤnfte Beobachtung. 


Johann Leberecht Stocfmann, Einwohner in 
Elöge und ein in Penfion fiehender Mousque; 
tier, 43 Jahr alt, welcher mit Colikſchmerzen 
ofte behafter, gehet den gten Juli 1772. in den 
Elögefhen Wald, wie er ben dem ah 
mu | are 


ſtark arbeitet, ſich erhitzet, darauf bald durch eis 
nen Zugwind kalt wird, bekommt er durch Diefe 
Erkältung feine alte Plage. Da fienoch erträg: 


Uüich iſt, gehet erden roten Julii wieder an feine 


Holtzarbeit, die Colikſchmerzen nehmen: aber 
fo ſtark zu, daß er von feiner Arbeit aufhören, 
and mit großer Mühe nad) Haufe geben muß. 
Die Schmerzen dauren den Iten)fort und 
werden ſo heftig, daß er ſich muß zu Bette legen. 
Er faͤnget darauf an, allerley zu gebrauchen, Die 
Schmerzen werden aber dabey fo. heftig und an⸗ 
haltend, daß er nichts als ſeinen Tod erwartet. 

In dieſen Umſtänden kam ſeine Frau zu mir, 
und ſuchte bey mir Huͤlfe. Ich erkundigte mich 


en ihr nach denen Mitteln, Die ihr Mann vor⸗ 
et angewendet hatte, und fie erzaͤhlete ſolche; et 


haͤtte Relken⸗Pfeffer, Galgant, Biolenwurzel, 
Engiwer: Klefen, Muscatenblumen, ‚pulverifitet 
mit Branntewein genommen, —— 
gerieben mit Wein, heilen Pfeffer, verbrannte 
Haare mit Branhtewein, reine Afche, Thran, 
alles aber, fo er in diefen Tagen ‚angergendet, 
brächte ihm Feine Linderung der Schmerzen; dem 
taten hätte er gar nichts gegeffen, wodurch Die 
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Schmerzen bey Tage leidlich geworden, wie et 


aber gegen Abend etwas genoſſen, kommen fie 
wieder fehr heftig, der Leib triebe ihm auf, ſey 
Gare, die Winde gingen fo wenig von uhten als 
oben weg, Er hatte den rrten Aloe eingenom⸗ 
‚men, darnach er auch purgiret, es wäre und blie⸗ 
be aber der Leib hart, und. die Schmerzen faͤnden 
ſich anf das heftigſte wieder ein, } 

| Ich 
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| Ich ſandte ihm alſo eine Doſe bella donna zu 
4 Gr. die er den Abend um 6 Uhr mit Haberwelge 
‚einnehmen ſolle. Dieſes thut er und leget ſich 


zu Bette, da er vorher in der Stube vor Schmer; 


zen herum gefrochen,. == 


Wie er. folche eine. Stunde bey ſich gehabt, 
legen ſich die Schmerzen, er fommt in einen ruhi⸗ 


‚gen Schlaf.. Den rgten des Morgens, nad) ei: 


nigen Taffen warmen Thee, koͤmmt er in einen 
guten Schweiß, ‚die Winde geben weg, und er 


‚befindet ſich ſehr wohl, Da ich dieſe Nachricht 
‚Den 14ten des Mittages von ſeiner Frau bekam, 


ſandte ich ihm wieder eine Dofe zu 4 Gr. die 
er an demfelben Tage, wenn die Schmerzen fich wie: 
der zu regen anfingen, einnehmen folle; wie fol; 
he auch kommen, fo nimmt der Patient dieſe 
zweyte Dofe nach der Votſchrift, die Schmerzen 
‚hören darnach bald auf, die Winde geben wieder 
ab, er bekommt einen ruhigen Schlaf und des 


Morgens nad) dem genommenen Thee einen guten 


| 


Schweiß, und befindet fih darauf recht wohl 
iſt vollig, curiret und gehet wieder an fein Holtz 
hauen, Er | 3.0. 
Diefer Patient befam ben 17ten Auguſt 1775, 
wie er im Holger arbeiter, dabey in Schweiß 
koͤmmt und durch einen Zugwind falt wird, wie; 
der die Colif mir heſtigen Ruͤckenſchmerzen. Wie 
nun bey mir Hülfe geſuchet wurde, fo fandte ich 
ihm 5 Dofen von der bella donna — 2 zu 3 Gr, 
2 zu 4 Ör. und 1 zu 5 Gr, davon er jede Doſe 
nah 24 Stunden einnehmen folle; und Dadurch 
. Drittes Stüd. , iſt 
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iſt er wieder von feinen Uebel glücklich curiret und 
bis jeßo noch frifch und geſund. 


Sechste Beobachtung _ 
Den 2aqaſten Julii 1772. wurde bey mir für. 
Ilſe Eatharine Baden in Clöße, 45 Jahr alt, 
Huͤlfe gefuchet, und ihr Uebel in der, Art erzehler: 
den 22ſten hätte fie in der Bruſt eine Beklem⸗ 
mung befommen, die fo ſtark wird, daß fie kaum 
Athem holen kann, darauf zieht es ihre in den 
Rücken und in den Leibe; unter den Furzen Rippen 
kommt e8 ihr vor, als wenn fie dafeldft einen Kfuma 
pen hätte, der fich mit heftigen Schmerzen im Leibe 
wuͤnde Wenn fie nüchtern wäre, fo wären die 
Schmerzen erträglich, fo bald fie aber etwas ge⸗ 
noͤſſe, wuͤrden die Schmerzen ſchlimmer und bald 
unausſtehlich, fie hätte daben harten Stuhlgang 
und die Winde gingen nicht ab, —— 
Ih ſandte ihr den 24ſten Julii des Morgens 
eine Doſe bella donna zu 4 Gr. Die Patientin 
nimmt ſolche um 9 Uhr in Haberwelge ein, leget 
fich zu Bette, die Schmerzen werden zuerſt flärfer, 
nach anderthalb Stunden legen fie fich aber in der 
Art, daß fie recht fühlen kann, wie fie abnehe 
men. Es koͤmmt nach etlichen Stunden ein ſtar⸗ 
Fer Schweiß, und wie folcher geendiget, befomme 
fie Apperit zum Eſſen. | 
Den 25ften Julii gehet fie wieder in dag Feld, 
und hat den ganzen Tag ohne den geringften Ans 
ftoß Rockengarben gebunden, \ 
Den 26ften erhielt ich diefe Nachricht, wie 
auch daß ihr ganz wohl wäre, und fie wegen derger 
/ ſchwin⸗ 
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ſchwinden Feldarbeit nichts weiter einnehmen 
wolle, Sie ift dabey von allen Colikſchmerzen 
frey geblieben, + “ 


Siebente Beobachtung, 


Dra des Schultzen Flüggen Frau in meinem 
Filialdorfe Kufey, 30 Jahr alt, ſehr ofte mie Eos 
likſchmerzen behaftet gewefen, fo ſetzten ihr folche 
jego fo heftig zu, daß fie Davon ganz matt und 
Praftlos würde, Sie fuchte desfals den ııten 
April 1773 bey mir um Medizin an; ich gab ihe 
6 Dofen von der bella donna, 3 zu 3 Ör., 3 zu 
4 Gr., davon fie die 3 erſten Dofen, eine jedegs 
mal nach 24 Stunden einnehmen folle, von den 
andern aber jedesmal eine Dofe nach 48 Stunden, 
, Den rgten April befuchte ich die Patientin, . 
und befam von ihr die Nachricht; dag fich nach 
der erſten Dofe die Schmerzen gleich nach andert: 
Halb Stunden geleger hätten, wie folche aber den 
andern Tag gegen Abend fich wieder zu regen ans 
gefangen, wären folche durch die zweite Dofe völs 
Fig gehoben ‚ und darnach beftändig gut geblichen, 
Gie hätte von den übrigen noch drey Dofen eins 
genommen, und befinde fich recht wohl, wäre al: 
fo gluͤcklich euriret. 


Achte Beobachtung. 


‚Den ı3ten May 1773 Fam Anne Marie Pau—⸗ 
len aus Clöße, 57 Jahr alt, zu mir, und bar 
fich wegen ihrer Coliffchmerzen, womit fie feit etlis 
chen Fahren abwechfelnd ſehr geplaget würde, und 
haben hartleibig wäre, Hülfe aus, 

B 2 Ich 
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Ich gab ihr 3 Doſen vom der bella donna, 
2 zu 3 Gri 1 zu 42 Gr, davon fie jede Doſe nach 
24 Stunden einnehmen ſolle. En 4 


Den ı8ten May faın fie freudig wieder, und ers 


zehlete, daß ſich die Schmerzen gleich nach der 
eriten Dofe geleger hätten, und da fie die andern 
zwei Dofen nach der Borfchrift gebraucher und 
Alle drei einen guten Schweiß des Morgens ge: 
bracht, fo wäre fie nunmehro völlig eurirer. ch 


gab wieder 6 Doſen, jede zu 4 Gr., mit welchen. 


fie eine Nacheur machen follte, Diefe Patientin 
ift darauf von den Colikſchmerzen frey geblieben. 


Neunte Beobachtung. 


Unterm 23ſten Decbr. 1773 bekam ich von 
einem Satler Johann Peter Pabſt aus Schoͤppen⸗ 
ſtedt, welchen ich durch ſein beſonderes Zutrauen 


und unablaͤſſiges Anhalten und Ouaͤlen in einem 


ſchweren Fall, for ich zu einer andern Zeit be— 
fohreiben werde, glücktich euriret hatte, wegen 
anderer Patienten in. Schöppenftedt, ein Schreis. 
ben, morin er, ibm für folhe die bella 
donna zu überfenden, ſehr bat, Unter diefen war 
auch ein Mousquetier Heinrich Schnefug vom 


Leib: Regiment des Herzoges, welcher wegen ſei— 


ner ſehr fchwächlichen Geſundheit faft befländig 


Urlaub hatte. Er beſchrieb ſolche in folgender Art: | 


Er hätte einen kurzen Huſten, dabey er we⸗ 
nig auswuͤrfe, er haͤtte ſchauerweiſe Grauſen und 


Hitze, ſehr ſtarke Schmerzen im Leibe, gar kei⸗ 
nen Appetit zum Eſſen, und wenn er etwas ge⸗ 
noͤſſe, 


— er 


noͤſſe, fo würden die Schmerzen im Leibe flärfer, 
‚Er wäre dabey fehr matt, und fähe jo weiß aus, als 
der Kalk an der Wand, Es wäre ibm vieles 
bey dem Regimente gebrauchet, fo aber nichts 
angefchlagen. ihr BR Sr, 
| Da ich nun das mehrefte von Colikfchmerzen 
ableitere, Die ich fiir hämorrhoidalifch achtete ; fo 
fandte ich für Diefen Patienten 12 Dofen von der 
‚bella donna, 6 zu 3 Ör., 6 zu 4 Gr., die er nad) 
Der ſchon erwehnten Art gebrauchen follte, 
Unterm zten Febr, 1774. befam ich von dies 
ſem Patienten die fehriftliche Nachricht, in wels 
cher er mir mit dem rührendften Dante anzeigter 
Da es vor menfchlichen Augen faft für unmoͤglich 
gefchienen,: feine Krankheit zu heben; ſo müfte 
er mir mit gerübrteften Dank melden, daß er ſich 
mac) dem Gebrauche der bisher angemendeten Pul⸗ 
wer nunmehro beſſer befände. Seit 14 Zagen- 
ſchmeckte ihm wieder das Effen, und erhärte Appe⸗ 
ti. Er wäre etwas Blut durch den Stuhlgang 
108 geworden; wegen des Durchfalls, den die 
Pulver zu Zeiten erreget, hätte er öfters ausfeßen 
muͤſſen. ° Seine Leibfehmerzen hätten fich gaͤnz⸗ 
lich geleget, und, fo wie ſich feine Kräfte vermeh⸗ 
reten, fo wäre der fich fonft bey ihm eingefundene 
nächtliche Schweiß gaͤnzlich gewichen. — 
Dieſer Patient iſt, durch die Einnahme der 
Abrigen Dofen von der bella donna, von feinen 
haͤmorrhoidaliſchen Colikſchmerzen völlig befreyet; 
wie ich desfals unterm gten May von Johann 
Peter Pabſt die fehriftliche Nachricht bekam. 
DB 3 Ich 
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Ich babe ihn in Braunſchweig auf der Lau— 


rentii⸗Meſſe 1774. ſelber geſprochen, da ich ihn 
recht gefund antraf und er mir noch vielen Dank 
für meine Hülfe ſagte. | ** 


Er iſt jetzo unter dem Bataillon Corporal, 


und habe ich dieſes Frühjahr , da es jeßo in. 


Mafteicht fieget, von einen Beurlaubten, bey 
dem ich mich nach ihm erfundigte, und welcher 
auch unter diefem Regimente ſtehet, die Nachricht 


von ihm befommen, daß er noch recht munter und 


gefund fen. 
2 Zehnte Beobachtung. 


Worauf der gemeine Mann ofte mit feinen 
Gedanken und Erfindungen kommt, wenn er von 
einem Heil: Mittel hoͤret, und davon ben der Ans 
wendung in vielen. Fällen, wenn er folches aus 
der rechten Quelle befommt, durch Erfahrung 


uͤberzeuget wird; diefes Habe ich auch Bey Anwen: 


dung der bella donna, da ich daben einen fo groſ⸗ 
fen Zulauf hatte, daß ich diejes Arzneymittel in 


dem Jahre 1774 — 1640 Patienten gegeben, 


erfahren, 


Der geneigte Leſer wird es nicht als ein Merk 
mahl von einer Pralerey annehmen, wenn ich bier 
die Zahl derer Patienten nach den Monaten 
Anzeige, denen ich in dem befagten Jahre die 
bella donna gegeben habe, ob ich gleich gewiß 
mehr als den gten Theil derer fih dazu meldenden 
abwies, weil fie auf Fälle ibrer Uebel gar nicht 
paſſete. ih. 


Sm. 
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Im Januario 1774. warın es 

— Sebmaro — — — n8. 
— Mertz — — — 2217. 
— April — — — 240. 
— May — — — 232. 
— uni. nt rg 
— Julio — — —222— 
— Auguſt — — — 81. 
— September — — — 96. 
— October — — — 64. 
— November — — — 69. 
— December — — — 2. 


— — — — 


Summa 1 640. 


Ich haͤtte fuͤr dieſe große Menge die Medizin 
nicht alle abwaͤgen koͤnnen, wenn ich damals nicht 
meine beiden aͤlteſten Söhne, die jeho ſelber Aerzte 
find, noch bey mir gehabt, den ich das Abmwäz 
gen auftrug, und die folches im Voraus nad) ” 
bie Granen thun muften, 

Bey fo großem Zulauf von allerley Art Pas 
fiehten, aus der Mähe und Ferne, da ich auch 
bey fehr vielen bald den Endzweck ihrer glücklicher 
Genefung erreichte, kam num der gemeine Mann 
auf allerley Gedanken, und, nach feiner Denfungs; 
art, auf wunderliche Erfindungen, die ich zuerft 
nicht wufte, bey einer befondern Gelegenheit und 
Darauf bey Nachfragen erfuhr. | 

Diefes in etwas klar zu machen, will ich nur 
einen Beweis anführen: 
= Der Herr Paftor Sprengel, in großen Man: 
‚gelsdorf ohnweit ee ſchtieb mir unterm 
4 


| ı8ten 
| 


J 


Y 
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isten Jannar 1774 unter der Adreſſe — an 
den Herrn Superintendenten in Cloͤtze — (da er 
meinen Namen nicht wuſte) einen Brief folgen⸗ 
den Inhalts: | ru 

„Em. ſtehen in diefer Gegend in dem Rufe, daß 
fie durch göttlichen Beyftand Kranke gefund machen 
koͤnnen, die wegen der Gewohnheit immer Franf zu 
ſeyn, oder dieweil ſte ſehr lange krank geweſen ſind, 
von gemeinen Aerzten verlaſſen und fuͤr incurabel 
gehalten werden, 


Sch follte glauben, daß, wenn Ddiefes wahr 
wäre, woran ich zur Zeit nicht zweifeln darf, 
Sie auch im Stande wären, meines Cantors Ehes 
frau zu helfen, und fie von den groffen Elende zu 
befrehen, unter melchem fie nun bereits 22 Wochen 
Hefeufzet hat. | ge 

Man faget, daß Em, diefes Geheimniß, ſchwe⸗ 
re Krankheiten zu heilen, von einem Engel ges | 
lernt hätten; ich wills glauben, ja ich will noch 
mehr glauben; wenn fie meines Cantorg Frau 
euriren, fo will ich gewiß glauben, daß ort 
ſelbſt ihr Lehrmeiſter gewefen fenn muͤſſe; denn von 
wen koͤmt alle Weisheit und Verſtand, und wer 


fennet Alle Wege, auf welche die Weisheit zu den 
Menfchen kommt? — 


Ich erfuche fie alfo im Namen meines Can⸗ 
tors des Mſtr. Hagers, die Guͤtigkeit zu haben, | 
and von ihrer Kunft und Geſchicklichkeit genannte 
Parientin profitiren zu laffen, Man faget, daß 
fie auch den Namen der Patientin zu wißen verz 
langen; der Name der Patientin ift Catharine El 
| | ſa⸗ 
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ſabeth, geborne Guthken, vereheligte Hagen; fie 
iſt den 7ten Maya. c, 53 Jahr alt ıc, — 


Ihre Krankheit hat im Anfange das Anfehen 


einer heftigen Krankheit gehabt, hernach hat ſich 
ein Fieber dazu eingefunden, und nun ıft das 


Sieber zwar nach gebrauchten Hausmitteln ausge⸗ 
blieben; aber es hat ſich dagegen ein heftiger 
Schmerz im Kopfe eingefunden, daß der Patien⸗ 
tin die Gedanken daben ofte ganz verſchwinden a, 
über das hat die Frau fihon viele Sabre bufterifche 

Zufälfe gehabt, dag man glauben muß, daß fie 

auch noch gegenwärtig ihr Elend vermehren 1c.,, 

| Sprengel, 

‚ Meine Antwort darauf war diefe: 


Ew. danke ergebenft, für die Eröfnung ‚ was 
der gemeine Mann bey meiner Bemuͤhung in dor⸗ 


‚tiger. Gegend von mir denket; doch glaube ich, 


daß Sie fo wohl als alle andere ‚ die mehrere Eine 
fiht und Erkenntniß haben, dieſe irrende mit 
fanftem Geifte werden zu rechte bringen, und die 
angegebene Begeifterung von mie nicht glauben 
werden, 

Wer auch meine Schriften, die in dem Han: 


noͤverſchen Magazin ftehen, und dadurch im Pub: 


lico befannt genug find, gelefen hat, der weiß, 

was ich gebrauche, und wie ich zum Curiren bin 

gebracht worden; dabey ich die weife Regierung 
Gottes nicht verkennen fan, 

Das Mittel, fo ich gebrauche, ift die bella dom 

na, und wegen ihrer ſtark refolvirenden ki 

5 e) 
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ben rechter Anwendung, helfe ich manchen Noth⸗ 


feidenden, wenn den Herren Aerzten ihre bishe⸗ 


rigen Mittel feblfchlagen, Bey der befchriebenen 


Patientin habe alle gute Hofnung, daß ihr auch 


geholfen werde ıc. 
Da ich nun ihr Uebel für hyſteriſch, fo mit 
Colikſchmerzen verbunden mar, hielt: fo fandte 
ich ihr durch den rückgehenden Boten 9 Do: 
fen von ver bella donna, ı zu ı Ör., 5 zu 
.2 Ör., 3 zu 3 Ör., fo fie nach der Vorſchrift ans 
wenden folle. Ich überfandte auch dem Herrn 


Paſtor Sprengel.etlihe Abdrücke von meinen Abs 


Handlungen in dem Hannöverfihen Magazin. 
Unterm 14ten März, da der Herr Paſtor 

nun meinen Namen kennen gelernt, ‚und meine 

Bemühungen in dem Hannöverfehen Magazin 


geleſen, wie er in Berlin in der Real⸗Schule ges 


fanden, und fich daſelbſt durch feine Schriften 
von den Handwerken 1767. ruͤhmlich bekannt ges 
macht hatte; erhielt ich die Nachricht, daß fich 
die Patientin nach dem Gebrauche der bella donna 
ſehr gebeffert, indem fie fich dann und warn auf 


fer dem Bette aufhalten und mit den Krücken ber: 


um gehen Föunte. h 
Hiedurch Ternete ich alfo, daß das Uebel der 
Patientin hauptfächlich Colikſchmerzen wären, die 
vielleicht von den Hämorrhoiden abſtammeten. 
Ich überfandte alfo wieder 12 Dofen von der 


bella donna, 4 313 Gr. 8 zu 4 Gr. und gab die 
Berfiherung, daß die Patientin nun unter göttr 


licher Gnade völlig würde euriret werden , welches 


auch unterm zten Decbr. 1774 beftäcriger wurde. 


Um 


1’ 





Unterm r7ten May 1776. da der Herr Paſtor 
bey mir. um bella donna für feine Pferde anfuchs 
te, fchrieb er auch von diefer Patientin folgende 
Nachricht: des Cantors Fran ift völlig gefund. 
Zugleich überfandee er mir das Recept zum Peſt⸗ 
branntwein. u 


Eilfte Beobachtung. 

Des hiefigen Heren Hausvoigts Reinhold 
Fran, 35 Jahr alt, hatte feit etlichen Tagen eine 
ſtark Colik gehabt, dagegen von dem hiefigen 
Herrn Landchirurgo fonft dienliche Mittel waren 
‚angewendet worden, welche aber den gewuͤnſchten 
Erfolg nicht brachten, Der Grund diefer Colik 
‘war eine Erfältung, welche fi die Fran Pa: 
tientin,, da fie am fpäten Abend bey der Erz 
richtung eines neuen Förfter : Haufes in Panſau, 
an freger und durchziehender ftarfen und fühlen 
Luft, zugegen gewefen, zugezogen. | 

Es wurde in diefen fchmerzlichen Umftänden, 
da dem Heren Hausvoigte meine Anwendung der 
bella donna befannt war, und er folche ſelbſt mie 
‚großem Mugen bey einen rheumatifchen Fluße ges 
brauchet hatte, bey mir angefrager, ob dieſes 
Arzeneymittel auch in Colifen nuͤtzliche Dienfte 
thaͤte, wie ihm folches auch gefaget worden. 

Ich gab zur Antwort, daß fie darin die ge 
ſchwindeſte Hilfe brächte, und überfandte für die 
Patientin, die fehr ſchwach war, eine Dofe von 
2 Gr. welche fie den gten Junii 1778 einnahm, 
Sie hatte fich darnach-zuerft etwas übergeben und 
Schleim ausgebrochen, fie war aber daranf bald 
Ua in 
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in’eihen ſanften Schlaf gefommen, hatte des Mor: - 


gens einen mäßigen Schweiß gehabt, und war 
Dadurch fehr erleichtert geworden, “) 3 


7 


Den ıofen Junii nahm fie 3 Gr. ein, dem 


ııten waren die Schmerzen auf dag mehrefte weg, ° 


und konnte des Abends ohne allen Nachtbeil ein 


Warmbier eſſen, Da fie vorher Feine Speifen, ' 
ohne die größeften Schmerzen zu erregen, geniefs 


fen fonnte. 


Den ı2ten nahm fie wieder 3 Cr. den uzteit 


waren die Schmerzen auf das allermehrefte ges 
wichen. m 


Abends an dem Tage nahm fie wieder 3 Gr. bella 


donna, worauf fie fih ſehr wohl befand und gar 


feine Schmerzen mehr fühlte, 


Den 16. 17. ıgten nahm fie jedesmal 3 Gr. 


Mach diefen Dofen verließ die Patientin das Bette, 
da fie vorher befländig bettlägerig gewefen, fie 
befam guten Appetit, ru 

Da fich aber zu Zeiten noch Krämpfe, aber ges 
ring und nicht anhaltend, einfanden, nahm fie 


nod) den 21. 23. 25. und 27ften zuerſt 4 Gr, 


und die beiden Teßtenmal 44 Gr. Diefe Dofen 
brachten einen ftarken Schweiß, die Krämpfe hör: 
ten auf, und die Patientin war recht wohl und vöß 
lig curirer, 


Diefe Patientin befam den zoften May 178 I» 


zum zten Mal die Colif, und wurde, da fie gleich 


die bella donna anwendete, mit drey Doſen, jede 
zu 3 Ör. die fie den 20. 21. 22ſten May einnahtn, 
Dadurch wieder euriret. A 7.’ 
| Uns 


Den rgten befand fie fich recht wohl. Des 
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Ra nei rıten Derbi; 1784. hatte ſie * An⸗ 
fall der Colik zum zten Mal, und wurde ſolche 
durch 2 Doſen bella donna, die ıfte 303 Gr. die 
* zu 4 Gr. glücklich an: 


Zwolfte Beobachtung: 


Anne Marie Koden, eines jeßo in Penfion 
a Jägers Frau in Elöge, 44 Jahr alt, 
ſtillete ein Kind, fo das Alter von ı Jahr 5 Wo; 
chen hatte, und mar mie den beftigften Colik 
fehmerzen befallen. . Es wurde desfals den 23ſten 
Ba 1779, bey mir Hulfe gefucher. 

Ich fan? te ibe 3 Dofeh ‘von der bella donna, 
Heß zu z Gr. ſie den 23:24 25ſten Maß n 
nehmen ſollte. Den zsften erhielt ich die Mach: 
richt, daß fich die Sa, merzen gleich nach der er⸗ 
ften Doft geleget, und da alle einen guten Schweiß 
gebracht, waͤre ſie völlig cutiret. 

Ei 


Dreyzehnte Behand: 


Anne. Eliſabeth Dierck, des ‚ehemaligen 
Brannteweinbrenners Dier® in Elöße Frau, 
66 Jahr alt, war feit drey Monaten öfters mit 
Coliken behaftet, welche ihr fo fehr zuſetzten daß 
ſie beſtaͤndig zu Bette liegen muſte, und vor 
Schmetzen nicht zu bleiben wuſte. | 
Es wurde durch ihre-Tochter den 17ten Julii 
1778. bey mir Halfe geſuchet. Ich ſandte ihr 
3 Doſen bella donna, ı zu 2 Gr. 2 zu 3 Gr. 
davon fie die ıfle den 17ten des Abends eingenom: 
wa den 18ten des Nachmittages beſuchte ich 

die: 
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dieſe Patientin, welche ich ſonſt mit der bella donna 


auch curiret, und beſonders gegen das Quar⸗ 
tanfieber angewendet, und von ihr gelernet hatte. 


Sie erzaͤhlte mir, daß ſich die Schmerzen nach 


der Einnahme, nach anderthalb Stunden geles 


get, fie wäre in einen fanften Schlaf und des 
Morgens zu einem guten Schweiß gefommen, und 


befände ſich wohl, wie fie darnach dem ı gten und 
19ten die andern beiden Dofen einnimme, ift fie 
von ihren Coliffchmerzen völlig eurive 


Vierzebnte Beobachtung 


Johann Wöhler, ein bey mir dienender Acer: 
Enecht, 24 Jahr alt, befam den 26ſten May 
1779, heftige Eolikfchmerzen. Ich gab. ihm-eine 
Dofe zu 3 Gr, ı zu 4 Gr., 1 zu 5 Gr, fo er den 
26. 27. und 28ſten May einnahm. Dieſe Des 
fen brachten alle einen flarfen Schweiß, und nach 
der erſten legten fich gleich die Schmerzen, = 
. er wurde dadurch voͤllig curiret. 


Funfzehnte Beobachtung.‘ 


Hans Heinrich Buſſe, Bürger und Acker⸗ 
mann in Cloͤtze, 45 Jahr alt, war ſeit zwey 
Jahren ofte mit Colikſchmerzen behaftet, Diefe 
feßten ihm den ısten May 1780. heftig zu, Es - 
wurde desfalls, da ihm alle angewendete Hauss 


mittel nicht helfen wollten, bey mir durch feine 


Frau Huͤlfe geſuchet. Ich ſandte ihm 5 Doſen von 
der bella donna, 1 zu 3 Ör.,4 zu 4 Gr., wodurch 
folche bald gehoben, und er völlig euriret wurde 
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Sechs zehnte Beobachtung. 

N Dorothea Eliſabeth Niecklop aus Lockſtedt, 
diente bey mir als Piehmagd, 25 Jahr alt, Batte in 
der Nacht vom ı2tey auf den ı zten May 1782 ihre 
Menſes befommen, ſtehet daben des Nachts un 
2 Uhr auf, melket die Kühe, und treibt fie vor dem 
Hirten. Da fie feine Strümpfe an die Füße zieht, 

‚and ſonſt mit einem dünnen Rock beffeider gewes 
fen, verkaͤltet fie fich Dadurch; wie fie wieder zu 
Bette fich leget, bekoͤmmt ſie um 4 Uhr ein ſtar⸗ 
kes Reißen im Leibe, und ſehr heftige Colikſchmer⸗ 
zen, das Drdinaire ſtocket. Die Schmerzen wer 
den immer heftiger, .*8 werden: warıne Stülper 
auf den Leib gelegt, und Chamillenthee zu trinken 
gegeben. . Diefis. gab zuerft- etwas Linderung, 
aber um 9. Uhr des Morgens fanden fich dennoch 
die Schmerzen wieder ein, und wurden fo heftig, 
Daß fie alles, was fie ergriff, vor Angſt wollte 
entzwey reißen. Wie mir diefes alles gefagt wurs 
de, und ich die heftigften Schmerzen auch felber 
bey ihr wahrnahm, und fie vor Angft und 
Schmerzen faft nicht fprechen fonnte, gab ich ihr 
3 Gran hella donna, die fie halb ro Uhr eins 

nahm, ch beobachtete die Wirfung davon, und 
fand, daß fich eine Stunde nach der Einnahme 
Die Schmerzen gelegt hatten ; fie kam in einen 
fanften Schlaf, es erfolgere ein guter Schweiß, 
Das Drdinaire war wieder eingetreten, und fie bes 
fand ſich in der Folge recht wohl, 


Diefe Beobachtung zeiger deutlich, mit was 
für gutem Erfolge Die bella donna, wenn fie bald 
nach 
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nach der Erfältung. eingenommen wird, die da: 
durch entſtehende Uebel am gefchwindeften hebt. 


Siebenzehnte Beobachtung. 


Den 1 öten Febr. 1787 kam der hiefig ige Stell 
wacher Johann Jacob Feiefe, und Plagte fehr, 
daß feine Frau, Namens Anna, 70 Jahr alt, 
indem Kreuß und Lenden feit drei Tagen die befz 
tigſten Schmerzen hätte, und fie die leßte Nacht 
Davor gar nicht ſchlafen koͤnnen. Ich fandte ihr 
2 Dofen von der bella donna, jede zug Gr, fo 
‚fie den 16ten und I7ten einnehmen follte, 
Den ıgten kam er wieder und gab mir die 
Nachricht, Daß die erfte Dofe die Patientin ſtark 
angegriffen, und bey ihr einen ſtarken Schweiß 
bewirkt. Sie hätte vorher wegen heftiger Schmers 
zen feinen Urin Taffen Fönnen, dieſes hätte fich 
aber gegeben, und koͤnnte nun ohne al 
‚ denfelben los werden, und die Schmerzen wären 
weg gewefen, Da es aber die Auden fo ftarf ans 
gegeiffen, und fie ein fehr ſtarkes Doppeltfehen 
tvahrgenommen ;'fo hätte fie mach der Anleitung 
des Gebrauchs ünsgefeßt und den 1 Pe * gweyn 
Doſe nicht genommen. 


Den 18ten des Morgens wäre bey dem Urin: 


laſſen ein Stein von ihr abgegangen, welchen er 


mitbrachte, und ich noch habe. Er wäre in einem 
Stuͤck gewefen, er hätte ihn aber zerbrochen. Der 
Stein, der jeßo ganz trocken ift, bat an Gewicht 
24 Gran, ift zufammengelegt längfichtrund, und 
bat in.der Länge z’tel zol. 


Ich 





Ich gab alfo den Rath, da ich die Patientin 
ſelbſt beſuchte, mit dem Gebrauche der 2ten Dofefo 
Iangereinzualten, bis ſich alle Wirkungen auf die 
Augen gelegt hätten. Gie nahm alfo den zoften 
Febr. die 2te Dofe, welche aud) einen guten Schweiß 
gebracht, und alle Coliffchmerzen, die vom Stein 
entftanden, wären gänzlich geboben; mie ich fie 
den 24ften Febr. befuchte, fand ich die Patientin 
völlig gut und curirt. 

Da ic) aber bey andern Patienten, die oft’ 
mit Steinfhmerzen behaftet waren, bey Anwen: 
Dung der bella donna wahrnahm, daß die Schmer: 
gen, wenn der Stein nicht wegging, auf das hef: 
tigfte fliegen: fo mochte ich folchen Patienten die 
bella donna nicht mehr geben, und da fie dennoch 
bey mir Hilfe fuchten, fo gab ich ihnen den Rarh, 
geriebenen Meerrertig, in etwas Butter gebraten, 
fleißig und oft in guter Menge zu effen, wodurch 
Die mehrften auch Linderung befamen, 

Diefe Patientin befam die Steinfhmerzen, fo 
mit der Colif verbunden waren, im May 1789 
wieder ſehr heftig, fie verlangte auch wieder bella 
donna; ich rieth ihr aber, den Meerreteig anzu; 
wenden, da aber folches nicht anfchlug, und fie 
überdem ſehr efend war, ſtarb fie den sten Junii 
1789 an diefer Krankheit, da fie 72 Jahr 2 Mo; 
nat war alt geworden, | 


—Achtzehnte Beobachtung. 


Arnna Sophia Garloff, des Einliegers Jo⸗ 
chen Garloffs Frau in Cloͤtze, 56 Jahr alt, ber 
Drittes Stück, C kommt 


re‘ 


Fomme den 25ften März 1789 eine flarke Verſto⸗ 
pfung, dabey zwar einige Kliflire angewendet wer 
den, die aber den Endzweck nicht gebracht uud fie 
dabey fehr elend wird. Um Bar 
Den 2gftien März befomme fie vom feldft wies 
der offenen Leib, fie hat aber vorher und aud) da; 
mals ein beftändiges Erbrechen und heftige Colik⸗ 
ſchmerzen, daß ſie dabey nichts anders als den. 
Tod befürchtet. Bir 
Den zoften wurde in diefer großen Noth bey 
mir Hülfe gefucht; ich fandte ihi"3 Gr. bella don- 
na, fo fie denfelben Abend einnehmen folle, wie 
fie folche 3 Stunden bey fi bat, kommt dag’ 
Erbrechen wieder, doch geben ihr darauf auch 
Winde ab, und bekommt 2 Sedes, die Schmer: 
zen laſſen auf das miehrfte nach, Den zıften ſtel⸗ 
let fih das Erbrechen toieder ein, wie auch die 
Schmerzen im Leibe, fie befommt aber ein flarfes 
Purgiren, wodurch ihr viel weißlicher Schleim ab⸗ 
geht. Wie fich die Schmerzen wieder legen, und 
die Patientin Ruhe bekoͤmmt, aͤußert fich bey ihr 
ein aufgeteicbener Leib. Ich fandte-ihe den ıflen 
April 4 Gr. bella donna, diefe bringen einen gus 
ten Schweiß, die Schmerzen legen ſich gänzlich, 
und fie befand fich den 2ten April fo wohl, daß. 
fie wieder aufftehen und umher gehen konnte. 
Den sten April wurden ihr wieder 4 Gran 
bella donna gefandt, dadurd ward fie fo weit eu⸗ 
rirt, Daß fie den zzten April zu mie kam, und 
von allen Schmerzen fren war. 
Sie erzählte mir, daß fie bey Tage recht gut 
wäre, auch guten Appetit härte, des Abends aber 
um 
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‚am 9 Uhr befäme ſie allezeit einen Durchfall, und die 
Speifen gingen unverdauet von ihr ab, der Leib 
wäre noch hart, auch fände ſich noch Geſchwulſt, 
ſowol im Leibe, als in den Beinen. Ich gab iht 
wieder 3 Doſen von der bella donna, jede zu 3 Gr. 
fo fie den ı2ten, 14ten und 16ten einnehmen ſoll⸗ 
te; ſie kam den 17ten April wieder zu mie, und 
‚zeigte mit großer Freude an, daß fie fi nach dies 
fen 3 Dofen fehr wohl befände, | 
Nach der erfien Dofe hätte fich das Purgiren 
gelegt, die Gefchwulft wäre gervichen; nach den 
andern zwey Dofen haͤtte ſie wieder ordentliche 
Oefnung gebübt, die Speifen wären verdauer ge 
‚wefen, die Geſchwulſt aus dem $eibe- wäre völlig 
weg, Mur zeigte fich noch etwas Geſchwulſt um 
Die Enfel, die ihr zu Zeiten fhmerzten. Sch gab 
ihr noch 3 Dofen, jede zu 3 Gr,, dadurch auch 
die Geſchwulſt um die Enkel nebft den Schmerzen 
in den Stappen gehoben und fie völlig curirt wat, 
auch jeßo noch frifch und gefund iſt. 


Neunzehnte Beobachtung. 


Sophia Maria Immecker, des Drechslermei— 
fters Johann Heinrich Immecker in Clöße Frau, 
36 Jahr alt, batte feit etlichen Wochen folgen: 
den Zufall gehabt: Es zieht ihr zwifchen den 
Schultern, fommt darauf vor die Bruſt, und in 
bem Leibe hat fir Schmerzen in der Gegend des 
Magens, alsdann wird ihr übel, und fie will ſich 
brechen, Ich hielt diefes für eine Colif, oder , 
nach ihrem Ausdruck für die Mutterplage, 
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Es waren dagegen ſonſt alle dienliche Mittel 
"Higher angewandt, die aber den gewuͤnſchten End: 

zweck nicht gebracht. J 

Din 7ten Septbr. 1789 kam fie ganz elend zu 
mir, erzählte erfteres, und fuchte bey mir Huͤlfe. 

Ich gab ihr 5 Dofen von der bella donna, 4 zu 
3 Gr, ı zu 4 Ör., wovon fie jede nah 24 Stun: 
den einnehmen follte. Da alle diefe Dofen einen 
guten Schweiß gebracht, ift fie glücklich curirt, 
und noch frifch und gefund, 2 


Zwanzigſte Beobachtung. 


Der Schweinhirte Hans Heinrich Schultze in 
Cloͤtze, 46 Jahr alt, bekoͤmmt den zıften Octo⸗ 
ber 1789 im Libe einen heftigen Schmerz, Dats 
auf zieht es ibm in allen Gliedern. Seine Frau 
Fam in voller Angft zu mir und Flagte, daß ihr 
Mann tödelich Eranf wäre und meinen Zufpruch 
verlangte. Ich ging zu ihm, fand ihn im Bette 
in großen Schmerzen des Leibes liegen. Bey mei: 
ner Erfundigung, wie er diefen Zufall befommen, 
erzehlte er, daß er durch das ftarfe Laufen hinter‘ 
die Schweine fehr erbigt, und, da es ſchon ſehr 
Falt wäre, ſehr Falt geworden. — 

Es war alſo eine Colik, die er ſich durch die 
Erkaͤltung zugezogen, ich ſagte ihm, id) wollte: 
ihm dafür Medizin fenden, und überfandte ihm 
3 Gr. bella donna, fo er des Abends einnehmen 
folle, | 

Wie diefes gefehehen, hatten ſich die Schmerz: 
zen Bald gelegt, ex war in einen ruhigen Schlafl 

F ge⸗ 
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gekommen, des Morgens hatte er einen guten 
Schweiß gehabt, und befand ſich wohl. — 
Ih ſandte ihm noch eine Doſe zu 3 Gr., die 
er den zzflen des Abends wieder einnehmen ſolle, 
Die Colikſchmerzen fanden fich den Nachmittag wies 
der ein, und wurden auch wieder durch die Wirz 
fung der bella donna gehoben, fo, daß er den 
24ſten wieder zu Felde trieb, ob cs gleich noch 
ſehr kalt war. Wie ich dieſes von feiner Frau ers 
fuhr, fandte ih ihm noch eine Dofe bella donna 
zu 3 Gr, fo er bey feiner Zuhanfefunft einneh— 
men follte, Diefes gefchab, und er wurde dadurch 
völlig eneirt: Diefer Patient war auch, wie mie 
‚feine Frau erzählte, flarf gebrochen. Er ift bis 
jegt von feinen Colikſchmerzen frey geblieben, und 
noch frifch und gefund, / 


Ein und zwanzigſte Beobachtung. 


Guſtav Henckmann, Johann Heinrich Henck⸗ 
manns Sohn in Elöße, ein Nädler: und Knopfs 
machergefelle, 20 Jahr ale, war fehr oft mit den 
heftigften Eoliffchmerzen behaftet geweſen, die er 
ſich durch ſchwere Arbeit bey dem Knopfpolirem, 
dabey er ſich erhitzt und zum Schweiß gekommen, 
und hernach kalt geworden, zugezogen. Wie er 
dagegen andere ſonſt dienliche Mittel angewendet, 
iſt er davon nach langem Gebrauch zwar befreyet, 
damit aber, aus eben der Urſache der Erkaͤltung, 
wieder befallen worden. | 

Wie ihm diefe Colik wieder zuſetzt, Fam den 
“ten Febr. 1790 feine Mutter zu mir, und ers 
| 3 zaͤhl⸗ 
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zaͤhlte mir dieſen Zufall, mit welchem ihr Sohn 
aufs neue befallen waͤre. EIN 
Ich fandte ihm 5 Dofen von der bella donna, 
1303 Gr., 23414 Gr., 2 zu 5 Gr., davon er 
jede Doſe nach 24 Stunden einnehmen ſollte. 
Den Zten Febr. kam die Mutter des Patienten 
wieder, und erzaͤhlte mit großer Freudigkeit, daß 
ſich nach der erſten Doſe, da er ſolche 2 Stunden 
bey fich gehabt, die Schmerzen gleich gelegt, und 
nach den übrigen, da alle einen guten Schweiß 
gebracht, völlig curirt fen. 


Diefer Patient ift bis jetzt noch frifch und. 


geſund. 


Außer dieſen beſchriebenen Patienten koͤnnte 
ich noch aus Cloͤtze allein eine Anzahl von 10 Per⸗ 
ſonen beſchreiben, welche eben dieſen gluͤcklichen 


Erfolg bey Colikſchmerzen gehabt haben, welches 


aber zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. 
— — — —— —— 


Das dritte Kapitel. 


Angewendete bella donna bey haͤmor⸗ | 


rhoidaliſchen Ruͤckenſchmerzen. 
—— 


Ein natuͤrlich geſunder Menſch iſt, nach meinen 


Gedanken, mit Haͤmorrhoiden, und ihren unters 
ſchiedlichen übeln Folgen nicht behaftet; indem 
bey ihm der Umlauf des Blutes natürlich und uns 
gehindert if, 

%2 
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Wenn PER der Menfch Berfiopfungan im Uns 

fetleie, in dem Mefentetio und Haͤmorrhoidal⸗ 
‚gefäßen. befommt; ſo entſtehen dadurch allerley, 
und ſehr oft ſchmerzhafte Krankheiten, wenn nicht 
die Natur zu Zeiten einen Haͤmorrhoidalfluß ber 
wirkt, und ſich Dadurch des flocfenden Blutes ent: 
lediget. 


% den Usbeln „ wilche.. von dem ſtocken⸗ 
den Gebluͤte in den — entſte⸗ 
hen, ſind nun die haͤmorrhoidaliſche Ruͤckenſchmer⸗ 
ben, | die Maftkörner oder böfen Tacken ꝛc. zu zählen, 
. r\ u TI TE 
Was die erften beiden Fälle — fo will 
ich bier desfalls meine Beobachtungen von der 
Ir donna anführen, die ich dabey als ein flare ⸗ 
e8 refolvens wahragnommen babe; indem ich dies 
R Patienten viele gehabt, die darin bey mir Huͤl⸗ 
- fe gefucht, und woben ich mir angewendeter bella 
-donna fehr glücklich geweſen. 


et 4 
er gabe i in diefem Falle bisher 25 Derfonen 
—* Arzeneymittel gegeben; von 11 Perſonen 
babe ich die gewiſſe Nachricht, daß ſie dadurch 
gluͤcklich ſind curirt worden. Von den uͤbrigen 
fehlt mir aber die Nachricht, welches theils daher 
‚rühren kann, weil fie don mir entfernt wohnen, 
theils aber auch, weil der Patient. feines Arztes 

—⸗ wenn er geſund geworden. 
C4 Er⸗ 


— 


grade gehen koͤnnen. 
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Erſte Beobachtung. 


Meiſter Peter Kruſe, damaliger Pachtmuͤller 
in der hieſigen Obermuͤhle, 57 Jahr alt, war'öf: 
ters, da die Hämorrhoiden bey ihm aud) zu Zeir 
ten etwas zum Sluffe Famen; mit den haͤmorrhoi⸗ 
dalifchen Ruͤckenſchmerzen behaftet. rd 

‚Er Fam den 2ten April 1773 zu mit, ging 
ganz frumm, und konpte ſich nicht aufrichten und 
grade geben. Wenn EP diefes thun wollte, bes 
kam er die heftigften Schmerzen; in den Lenden 

ı „50 


hatte er zu Zeiten ein heftiges Ziehen. 


Diefe Ruͤckenſchmerzen hatten nach feiner Erz 
zaͤhlung, auf mein Nachfragen, den 27ften März 
befagten Jahrs, bey ihm den Anfang genommen 
und fi bis den zweiten April fehr vermehrt. Sch 
gab ihm auf fein Verlangen drey Dofen von der 
bella donna, jede zu 6 Gr., davon. er die erfie 
Dofe den zten April, und den zZten Die ziveite, 
die dritte den sten April bey dem Schlafengehen 
einnehmen follte, | 


Nach feiner mir gegebenen Nachricht hatte die 
erfte Dofe des Morgens einen guten Schweiß gez 


bracht, und feine Schmerzen wären dadurch ſchon 


gelindert worden; nach der zweiten Dofe, welche 
wieder einen guten Schweiß gebracht, wurden die 
Schmerzen ſehr gering, und er hätte ſchon wieder 
Bit En | 
Nach der dritten Dofe find die bamorrhoidas 
liſchen Ruͤcken ſchmerzen gänzlich gehoben, under iſt 
mit denſelben bis jego, da er 73 Jahr alt iſt, 

nicht 
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nicht meht befallen; auch hat er mir noch kuͤrzlich 


erzählt, daß ſich die Haͤmorrhoides fluentes bey 
ibm in den folgenden Jahren nicht wieder geäußert 
hätten, . RR BR: ; Ares f% 

8weyte Beobahtung. 1; eh 


if 


Den 3 ıflen Januat 1774 Pan Johann Ja⸗ 


cob Merlech, weiland Michael Merlech, aus 
Neuenſtedt im Brandenburgiſchen Sohn, 25 


Jahr alt, zu mir, und beklagte ſich, daß die Er 


morchoiden ber ihm felten zum-Fluß gikommem 
er wäre aber, deſto mehr mit haͤmorrhoidaliſchen 
Ruͤckenſchmerzen behaftet, welche jetzo bey ihm 
ſehr heftig waͤren. Ich gab ihm 9 Dofen von der 
bella donna, :3 zu 3 Gr. und⸗6 mg Ör,, die er 
nach der Vorſchrift anwenden follte, N, 
Den zuflen. Febr, Fam der Patient wieder und 
gab die Nachricht, daß ſich feine Schmerzen. nach 
Der angewendeten Medizin gelegt, er hätte aber zu 
Zeiten Empfindung im eier" nl 3 00m 
Ich gab: ihm wieder 12 Dofen von der bella 


* 


donna, G zu 4 Ör., 6 zu 5 Gr, und erhielt ber: | 


nad) durch einen Boten aus diefem Orte, der auch 
Medizin holte, die Nachricht, Daß der Patient 
völlig eurirt fey. 4 en 


Dritte Beobachtung. 


Chriſtoph VPetkow, Schultze in Ileburg in 


Sachſen, 48 Jahr alt, ließ durch einen Boten 
Den zıflen Febr. 1774 bey mir Huͤlfe ſuchen, weil 
er zu Zeiten mit heftigen haͤmorrhoidaliſchen Ruͤ⸗ 
ckenſchmerzen behaftet ab folche jetzo ſehr * 

Ss ’ 
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haͤtte; ich ſandte ihm 9 Doſen von der bella don- 
na, 3314 Gr., 3 zu 5 Ör., 3 zu 6 Gr. 
Zuerſt bekam ich bald die Nachricht, daß ſich 
der Patient beffere, und unterm 26ſten May ers 
hielt ich die Nachticht, daß er nunmehro voͤllig 


curirt und feifch und geſund ſey. 
Vierte Beobachtung 
Hans Heinrich Schultze, Flecken⸗Schultze in 
Cloͤtze, 42 Jahr alt, hatte von dem erſten Pa⸗ 
tienten, Mſtr. Peter Kruſen, die gluͤckliche Cur 
bey feinen haͤmorrhoidaliſchen Ruͤckenſchmerzen er⸗ 
fahren, und kam desfalls den 11ten März 1774 
ju mie, und beklagte ſich, daß er nicht allein mit Co⸗ 
likſchmerzen öfters behaftet wäre, ſondern auch jetzo 
heftine Nückenfchmerzen hätte, und ſich nicht aufs 
richten und grade gehen koͤnnte. Ex bat deshalb 
gleichfalls um diefe Medizin, ich gab ihm 9 Dofen 
von der bella donna, drey zu 3 Gro⸗ ſechs zu 4 Gr, 
Den gen April kam er wieder und erzählte, 
daß die erften Dofen einen guten Schweiß gebracht, 
und feine Schmerzen gewichen wären; die letzte 
Dofe hätte ein Purgiren bewirkt. Er waͤre, fs 
wol was die Colik als Ruͤckenſchmerzen beträfe, 
davon völlig curirt, und befände fich recht wohl, 


1% Fuͤnfte Beobachtung. 
Johann Leberecht Stockmann in Cloͤtze, wel⸗ 
chen ich 1772, wie die fünfte Beobachtung dee: 
Colikbatienten zeiget, von dieſem Uebel eurirt hat⸗ 
te, bekam in feinem Asften Jahrerimı Decem⸗ 

berr 


[4 


— 


en 43 





\ —* * 

‚ber 1774 heftige Ruͤckenſchmerzen, welche haͤmor⸗ 
rhoidaliſchen Urſprungs waren. Er hatte ſolche 
ſchon 8 Tage gehabt. Es Fam desfalls den éten 
December beſagten Jahres feine Frau zu mir, 
und bat ums Arzeney. ch fandte ihm 4 Dofen 
‚ bella donna, ı zu s Gr, 231 6Cr., zu 7 Gr, 
Den ı7ten bekam ich dutch deffen Frau diefe Nach⸗ 
richt: nach den erften beiden Dofen, davon er jes 

e nach 24 Stunden eingenommen, wären die 
Ruͤckenſchmerzen völlig gehoben, da fie einen gu⸗ 
ten Schweiß gebracht, Die andern beiten Dos 
fen wollte‘ er aber auch gebrauchen. Ich fandte 
ihm zugleich noch 4 Dofen, jede zu 6 Gran. 
Ei. e { u 


Den zoſten December gab mir, feine Frau 
wieder die Nachricht, daß diefe, da er nun alle 
gebraucht, zu Zeiten ein Putgiren bewirkt hätten, 
und er wäre Dadurch völlig: curirt, und jetzt friſch 
und gefund, | 


Schfte Beobachtung. 


Ich befam unterm gten März 1775 aus Halle 
in Sachfen von einem Stärfenmacher Johann 
Friedrich Pitscke, 58 Jahr alt, einen Brief von 
folgendem Inhalt: 


Er hätte in der finfen Seite Drücken und 
Stechen, dabey feinen Appetit und Beinen Schlaf. 
Es kaͤme ihm in das Kreuß, und hätte darin fol: 
che Schmerzen, daß er daben ganz krumm und 
gebogen gehen muͤſſe. Diefe Schmerzen Außer; 
ten fich befonders, wenn er fich flarfe Bewegung, 

ent 





entweber in feiner Arbeit, oder im Garten beym 
Graben machte. Wenn er fich alsdenn bey dem, 
Aufrichten nicht in Acht nähme, fo wären die hefz 
tigften Schmerzen im Kreutz und Rücken da. 
Dieſes erfuhr er auch im Gehen. Wenu er 
ſich geſetzet oder geſtanden, und wieder aufſtehen 
oder fortgehen wollte; ſo muͤßte er ſich ſehr in Acht 
nehmen, weil er, wenn er grade und geſchwind 
ſortgehen wollte, alsdann in dem Ruͤcken und 
Kreutz heftige Schmerzen bekaͤme und krumm ges 
‚ben müßte, — 
Es waren alſo, ‚wie es auch der, Erfolg ge: 
Ichret hat, haͤmorrhoidaliſche Rückenfchmerzen. 
‚Ach überfandte ihm 16 Dofen von der bella 
donna; 2 zu 3 Or, 4 zu 4 Gr., 5 zu 5 6r, 
5 zu 6 Gr. — De 
Unterm 22ſten April 1775 erhielt ich nad) - 

einem Auszug feines Schreibens folgende Nach⸗ 
richt : er 
Daß er den 2rften März den Gebrauch der 
Medizin angefangen. . Die erſten Dofen hät 
ten -den Urin getrieben und einen fo, guten 
Schlaf gebraht, als er in Jahr und Tag 
nicht gehabt, Sie hätten dabey eine "gute 
Linderung der Schmerzen bewirkt. Es hätten ſich 
die Schmerzen im Kreuße zu Zeiten zwar etwas 
eingefunden,fie wären aber bald vorübergegangen 
und geendet. ’ » 

Bey den folgenden Dofen hätte er ein ſtarkes | 
Ziehen hinter ven Schultern. bemerkt; wie er ein 
Quentchen Rhabarber eingenommen, wäre das 
Ziehen nicht. fo. ftark wie fonft gewefim 
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Den zten und'sten April waͤre ihm ganz Teiche 
geivefen, es hätte fich aber ein wenig die gäldene 
Ader gezeigt, | — 
Den rzten und 1sten hätte er wieder Unfälle 


von Ruͤckenſchmerzen gehabt, daben er aber Appe⸗ 


tit zum Eſſen und guten Schlaf behalten. 

Den ı7ten hätte er fich recht wohl befunden, 
und wäte fo leicht als ein Fiſch, er wolle alfo die 
noch vorrärhigen 4 Dofen gebrauchen, \ 

Am Ende als eine Nachſchrift fchrieb er: er’ 
fände im feinem Körper eine große Aenderung. 
Er hätte guten Schlaf, guten Yppetit, ver 
Urin ginge beffer, under befände fich von den Ruͤ— 
ckenſchmerzen ftey. Bey dem Gebrauche der Puls 
ver hätte fi die guͤddene Ader dreymal in wenis 
gem gezeigt, | | F 

Auf der Laurentii-Meſſe 1775 in Braun⸗ 
ſchweig, bekam ich durch ſeinen Schwiegerſohn 
nebſt einem Geſchenke die Nachricht, daß er durch 
die legten 4 Dofen völlig curirt, und jetzt friſch 
und gefund fey, 


Siebente Beobachtung. 


Den gten Febr. 1776 wurde bey mir für Heinz. 


rich Goͤrgen aus Schepfau, 35 Jahr alt, weh 
cher mit hämorrhoidalifchen Rückenfchmerzen bes 
ſchwert wäre, Durch die belladonna Hülfe gefucht, 
Sch überfandte ihm 12 Dofen von der bella don- 
na, 6515 Gr., 6 zu 6 Gr, 

Den Aten März erhielt ich durch Mir 
hart Hancken, einen Knecht, ver in Schep— 

: kau 


4 
richt, daß der Patient völlig eurirt, und friſch 
und gefund fey. 


Diefe Nachricht- wurde den ıgten März durch * 


Andreas Klockau, welcher fir drey Patienten, 
die ebenfalls mir haͤmorrhoidaliſchen Ruͤckenſchmer⸗ 
zen behaftet waren, und auch desfalls Dagegen 
‚ bey mir bella donna verlangte, befiätiger, 


Achte Beobachtung. 


> Bon Joachim Chriftoph Becordes aus Schöps 
penftede, 43 Jahr alt, erhielt ich unterm 18ten 
April 1781, die fchriftliche Nachricht, daß er zu 


“ Zeiten die heftigften Nückenfchmerzen befäme, und 


er bat fich dagegen die Medizin aus, die er gerne 
gebrauchen wolle, 
Ih überfandte ihm 5 Dofen von der bella 


donna, 2 zu 5 Gr., 2 zu 6 Gr., r u7Gr 


und befam unterm ıoten Geptbr. 1781 von ihm 
die fchriftliche Nachricht, daß ſich die Schmerzen 
geleger, und er curiret fen. un 


' 


Neunte Beobachtung. 


Johann Ernſt Schmidt, ein jetzo in Penſton 
ſtehender Jaͤger in Cloͤtze, 54 Jahr alt, beklagte 
ſich den 22flen Geptbr. 1782, daß er febr heftige 
haͤmoͤrrhoidaliſche Nückenfchmerzen hätte, 

Ich gab ihm 5 Dofen von der bella donna, 
2 zu 4 Gr., 2 zu 5 Gr, 1 zu 6 Gr), und befam 
“ October die Nachricht, daß er dadurch euriret 

ey. 


Beh. 


kau diente, und bey mir Huͤlfe ſuchte, die Nach⸗ 


“u % £ ar # * 


3ehnte Beobachtung.·. 


Der hieſige Amts Braumeiſter, Johann Heim 


rich Lehnert, 59 Jahr alt, kam den 2dſten Sep⸗ 


tember 1787 zu mir, und Plagte, daß er ofte 


mit Ruͤckenſchmerzen und jeßo feit 14 Tagen das 
‚ mit geplaget wäre. Sch gab ihm 5 Dofen von 


der bella donna, zwey zu 4 Gr., zwey zu s Ge, 


2306 Gr. wodurch er völlig curiret ward, und 
jeßo friſch und gefund ift, i 


Eilfte Beobahtung. 


Den sten Septbr. 1788 Fam ein jeßo in Penz 
fion gefeßter Jäger, Namens Saeger, aus Cloͤtze 
zu mir, 58 Jahr alt. en 

- Er ging ganz krumm und Pimmerlich, Er be 
Plagte fih, daß er feit 6 Wochen fo geben ſich 
nicht grade’ richten und auch weiter ohne die befs 
tigften Schmerzen, bey einer angeftrengten Bez 
wegung, regen und bücfen Fönnte, weil fie als— 


denn im andere Theile, als Lenden und Beine, 


übergingen. 
Ob ich num mit diefem Manne, wegen feines 
unfriedlichen Betragens. mit feiner Frau, nicht 


eben in dem beften Vernehmen war, da er meinen 


Ermahnungem, ob zwar beide Theile wol fchuld 
hatten, nicht folgen wollen: fo war es mir doch 
befonders lieb, daß er dieſes Mal in feinen irdir 
fchen Leiden zu mir Fam, | 

Ich autworteteihm: ich wollte ihm gerne und 
willig in feinem leiblichen Elende helfen, amd 
dem Leibe nach euriren, boffe aber, wenn diefes 
ß ge 
k 
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geſchehen wäre, daß er auch meine Seelencur an: 

nehmen würde, F 

Ich gab ihm alfo 8 Doſen von der bella don- 

na, 2 zu 4 Gr., azus Gr, 23506 Gr., 2 zu 

7 Gran. A ; 

Er fam Ende Octobers wieder zu mie, und 
ging ganz grade, fo mir wahre Freude machte, 
und gab mir die Nachricht, daß er von feinen 
Ruͤckenſchmerzen völlig frey wäre. 

Nun wollte ich an feiner Seele die Eur gerne 
vornehmen, dabey Fonnte ich aber. nicht zum glücks 
lichen Endzwerf , bey allem meinen Ermabnen, 
kommen. | 


$ } j 
Das vierte Kapitel. 


Beobachtungen bey angewendeter bella 
donna bey haemorrhoides tumentes 
aud) coecae und furentes oder Maſt⸗ 


förner, die bey dem gemeinen Manne 
böfe Taden genennet werden, 


% Is 


Die haemorrhoides tumentes, fo auch coecae 
und furenres ec, qenennet werden, rühren nach 
meinen Gedanfen davon her, wenn die circulatiom 
des Blutes in den Hamorrhoidal: Gefäßen nicht 
‚völlig ſtatt hat, und folches gleichfam Auffenwege 
fuchet, und fo haemorrhoides tumentes oder böfe 
Tacken hervorbringet. 
De; 


Da nun die bella donna, durch ihre flarPrefot- 


virende Kraft, die Verftopfungen in den Haͤmor⸗ 


thoidal z Gefäßen hebet, das flockende Gebluͤt 
‚wieder in Umlauf bringe; fo Teite ichs davon her, 


— a 3 


daß nicht allein dadurch die Schmerzen bey den. 


Tacken nachlaffen, fondern folche auch, wie man 


bey glücklichen Euren wahrnimmt, betrocknen 


und vergeben, 


§. 2 


So viel ich bey Anwendung diefer Medizin 
in dem befagten Falle wahrgenommen habe; fo ift 
dabey die befte Eurart, die bella donna touren: 
weiſe zu gebrauchen ; jede Dofe nach 48 over 
72 Stunden des Abends beym Schlafengehben ein: 
nehmen zu laffen, zu den Touren fünf Dofen zu 


nehmen, darnach drey Ruhetage zu geben, und: 
in diefens tourenweiſen Gebrauch fo lange fortzu⸗ 


fahren, bis der glückliche Erfolg erhalten wird. 
Was die Dofe betrift, fo finde ich für das 
dienlichfte, daß man nad) dem Alter und nach der 


Gefundheits: Befchaffenheit des Patienten von der 
geringern Dofe von 3 — 4 Ör. bis zur geöffern‘ 


zu 9 hoͤchſtens ro Gr. fieige, 

Findet es fi aber, daß bey dem Patienten 
das Geblüt durch die bella donna zu ſtark nach 
der Bruſt geteieben wird, als wenn er erfticfen 
will, fo muß man die ftarken Dofen zu 7 bis ro Gr, 


‚nicht geben, fondern bey den fihwachen bleiben, 


and bleiber auch dabey diefe Aeufferung, fo I 

man mit den Anwendung dieſer Medizin gaͤn 

uf. | 
Drittes Stüs, D Da 
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Da ih diefes zum Voraus gefeßet kin“ fo 


will ih nun meine Beobachtungen beybrin: 
gen, welche die gute Wirkung ver bella 
donna in dieſem Falle werden klar machen;, 
wenn ich noch vorher anführe, daß ich 52 Pa: 
tienten dieſer Art die bella donna gegeben 
habe, und von 17 Perfonen die Nachricht habe, 
daß fie dadurch völlig enriret worden, von den 
übrigen mir aber dieſe Nachricht, theils wegen 


ihrer Entlegenheit , theils aber wol auch aus | 


Nachlaͤſſigkeit, fehlet. 
Erſte Beobahtung. 


Hear P. C. Meier aus Heinſen ſchrieb mir 
unterm gten Maͤrz 1769, daß einer ſeiner guten 
Freunde, 40 Jahr alt, den er aber nicht nannte, 


vor etwa 4 Jahren mit kleinen Knobben an dem 
Maſtdarm befallen waͤre, ſie waͤren hart, aber un⸗ 


empfindlich. Da er nun in dem Hannoͤverſchen 
Magazin die Wirkung der bella donna geleſen 


hätte, fo: wolle er dieſes Mittel verſuchen und ges 
gen diefes ihm befchwerliche Uebel gebrauchen, 


Sch überfandte für diefen Patienten nach meis 


ner damaligen Art, wie ichs von meinen Lehrmei⸗ 
fteen, dem gemeinen Manne, gelernt hatte, 4 flars 
fe Dofen, 2 zu 10 Gr., 2 zu 13 Ör,, mit der 


Anleitung deg Gebrauchs, 


unterm ıften May erhielt ich von dem erſt⸗ 
benannten die Nachricht des richtigen Empfanges 


mei⸗ 
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meines Schreibens mit den 4 Dofen der bella 
.donna, morin er vorläufig anzeigere, daß der Das 
tient ſolche gebrauchen wolle, und fo etwas meh⸗ 
reres erfordert würde, fo würde er weiter Mach: 
richt geben, falls aber der Schade dadurch gehos 
ben würde, fo werde er nicht wieder fchreiben, 

Da ich nun in der Folge feinen Brief weiter 
befam, fo mufte ich daraus den Schluß machen, 
daß der unbenaunte Patient von feinen böfen Tar 
cken curiret ſey. 


Zweyte Beobachtung. 


Chriſtoph Looſe, Brinckſitzer in Cloͤtze, 50 
Jahr alt, war vor etlichen Jahren ſchon mit boͤ— 
ſen Tacken behaftet geweſen. Er haͤtte dagegen 
des hieſigen Baͤckers Schultzen Salbe, der ich 
in meiner erſten Abhandlung im Hannöverfchen 
Magazin gegen den verborgenen Krebs gedacht 
habe, gebraucht, und wäre auch dadurch glücklich 
eurirt worden, | 

Nunmehro haͤtten fich aber die böfen Tacken 
bey ihm wieder eingefunden, fie wären gröffer ges 
worden, und fingen an fehr zu ſchmerzen. Er 
fuchte desfalls den 27ften Junii 1769 bey mir 
Huͤlfe. 

Ich gab ihm vier Doſen von den pulveriſtrten 
bella donna Blättern, zwey zu 10 Ör,, zwey zu 
13 Gr., davon er den 28ſten Jumi To Gr,, und 
den zoften Junii die Dofe von 13 Gran gebraus 
hen, und mir den aten Julii Nachricht geben 
follte, 21 | 
D 2 Er 


| 
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Er kam an dem beſtimmten Tage wieder, und h. 
zeigte. an, daß nach der Einnahme der erften Dos 


fe der Schweiß nicht ſtark, nad) der zweyten Dos 


fe aber färker gekommen ſey. Er befände ih 
nach dem Gebrauche diefer beyden Dofen fehr 
wohl, und feine Tacken wären völlig vergangen 
Sch. gab ibm ven Kath, wenn fie fich jawieder 
einfinden möchten, fo follte er die andern beiden 


Dofen noch, einnehmen. Dieſes ift aber nicht 
nöthig gemwefen, indem er davon in der Zukunft 
befreyt geblieben, wie er. mir den 17ten Dctober, 
da er für feine Frau, wegen ihrer Colik, oder foges 
nannten Mutterplage, Huͤlfe fuchte, verficherte, 


Dritte Beobachtung. 


Jochen Bernftede, Ackermann. in dem bran- 
denburgifchen Dorfe Köckte, 55 Jahr alt, Fam 
den ı5ten Nov. 1769 zu mir und Plagte, daß er 


an dem Maſtdarm Knobben oder böfe Tarken bäts 


te. Ich gab ihm 6 Doſen, jede zu 10 Gr., von 
der bella donna, fo er den 16:,18.20. 26. 28, 
30. November einnehmen follte, 


Den zten Dec. Fam der Patient ganz vergnuͤgt 


wieder, und gab mir die Nachricht, daß er glücks 


lich eurirt fen, und nichts mehr von feinen Uebel 
fpürere, 


Vierte Beobachtung. 


Den 2-flen Nov, 1769 kam Johann Ernſt 
Jaͤger, Ackermann in dem benachbarten branden—⸗ 


burgiſchen Dorfe Köbbeliß, 42 Jahr alt, zu mie 
- und 
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‚und beflagte fih, daß er feit zwey Jahren Mit den 
böfen Tacken befhwert wäre, dagegen er das Toll⸗ 


blatt nach gewiſſen Blättern gebraucht, fo auch 
einige gute Wirkung gebracht hätte. Nun aber 
— ie fit 14 Zagen wieder gefonmien gröfer 
geworden, ‚und er hätte Dadurch viele Schmerzen. 
DDa nun die Dofen nach, den Blättern viel 
‚leicht gering gewefen waren, fo gab ich ihm 6 Do> 
fen von den pulverifirten bella donna Blättern, 4 jur 
10 Ör,, 231 13 Gr., fo er den 28. 30. Mop., 
den 2. 8 10. 12. Dec. einnehmen follte, >" 
Den r6ten Dec, Fam der Patient wieder, und 
zeigte mit Freuden an, daß diefe Pulver einen'gus 
ten Schweiß gebracht, und er fey dadurch völlig 
CME | R 
Fuͤnfte Beobachtung. — 
Den 2oflen März 1770 kam ein Altſitzer 
Friedrich Schultze, 53 Jahr alt, aus dem bran⸗ 
denburgiſchen hier nahe gelegenen Dorfe Wentze, 
zu mir und beklagte ſich, daß er zu Zeiten ſtarke 
Ruͤckenſchmerzen haͤtte, und an dem Maſtdarm 
mit boͤſen Tacken beſchwert waͤre. 

Ich gab ihm 6 Doſen von der bella donna, 
jede zu 10 Gran, ſo er den zoſten Maͤrz, 1. 3. 
12. 14. 16ten April einnehmen ſollte. 

Den zgften April kam der Patient freudig wies 
der, und erzählte, daß jede Dofe einen flarfen 
Schweiß gebraht, nach den erfien drey Dofen 
hätten fich die Ruͤckenſchmerzen gelegt, nach den 
Ießten drey Dofen wären die boͤſen Tacen ver 
ſchwunden. Er wäre alfo glügktich curirt. 
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Sechſte Beosahtung, j 


| Dan sten Dec, 1771 fam Anna Dorothea x 

Yang aus den nahe aelegenen brandenburgifchen 4 
Dorfe Köbbeliß, 60 Jahr alt, zu mir und Flags 
‚te, daß fie an dem Maſtdarm eine böfe Take hä I 
te, fo ihr empfindlich ſchmerzte. Ach aab ihe 
6 Dofen von der bella donna, jede zu 8 Gran, ° 
fo fie den 18. 20. 22, 27: 29. zoften Dec, einneb: 
men foltte, 


Den gten — 1772 ER: ich die fichere El 
Machricht, * rg — ———— curitt J 
waͤre. 4 

Siebente Be | 

Es Fam den sten Januarii 1772 Maria Eli: " 


faberh. Faefe, eines Ackermanns Frau aus Dans 


nefeld, 40 Jahr alt, zu mir und -Flagte, daß fie 
init döfen Tacken befchiwert wäre. Gie flillete ein 
Kind, fo im Febr. ein Jahr alewäre. Ach gab 
ihr 6 Dofen von der bella donna, jede zu 6 Gr., \ 
fo fie den 9. ır, 13, 20. 22. 23ften Januar ein⸗ —J 
nehmen ſollte. 4— 


Den: z6ften Kanuar 5* ich die Naͤchricht, 
daß die boͤſen Tacken voͤllig gewichen und fe ſich 
mit dem Kinde feht wohl befinde } | 


Achte: Beobadhtung. 


Din 13ten Dct. 1771 che Andreas Schufge s 

Ackermann aus — fuͤr ſeine Tochter 

tharine Marie, 17 Jaͤhr aͤlt, welche — 
Ta⸗ 
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Taken am Maſtdarm beſchwert wäre, bey mir 
um Medizin an mn TRIP | 

IH fandte der Patientin 9 Dofen von der 
bella donna, jede zu 8 Gran, die fie den 14. 16. 
18. 20. 25. 27flen Det., 1. 3. sten Nov, einneh⸗ 
nen follte, RE.” ir ng 

Den 23ften März; 1772 Fam der Vater diefer 
Parientin wieder, und zeigte an, daß die Tacfen 
auf das mehrfte vergangen , und fie fich wohl be: 
fände; ich mögte ihr aber noch etliche Pulver fens 
den. Ich gab ihm wieder 9 Dofen bella donna, 
6 zu 8 Gr, 3 zu 10 Gr., fo fie den 23. 25. 27, 
März, 1. 3. 5. 10, 12, 14. April einnehmen 
follte. | 

Den gten May erhielt ich die fichere Nachricht, 
daß die Patientin dadurch) völlig curirt fey, 


Neunte Beobachtung. 


Hans Juͤrgen Schulße, des Ackermanns Jo— 
hann Heinrich Schulgen in Köbbelig Sohn, 
4 Jahr 3 Monat alt, hatte folgenden bedenklichen 
Zufall, daß, wenn er zu Stuhle ging, aus dem 
Maſtdarm ein Knobbe von der Größe einer wel 
fhen Nuß heraustrat, der an einer Seite des 
Maſtdarms fefte ſaß. Er war roth und gab Un: 
teinigfeiten als eine Jauche von fich, die in fei- 
nem Hemde, wenn folches damit benegt wurde, 
eine Steifigfeit bey dem Trockenwerden verur⸗ 
ſachte. 

Da dieſer Knote nicht: von ſelbſt in den Maſt⸗ 
darm trat, ſo mußte er jedes Mal, wann das 
39: DA Kind 


56 — 


Kind einen Sedem gehabt, wieder eingedruͤckt 
werden; dabey das Kind aber wenig Schmerzen 
empfand. - * et 
Dieſer Knote war. bey dem, Kinde feit. dem 
Auguſt 1772 bemerft worden. Wenn das Kind 
wäre zu Stuhle gegangen, hätte man bey den Ey " 


erementen jedes Mal etwas Blut gefunden, 


Es wurde desfallg den 28ten Dec. 1772 bey ) 
mir Hülfe gefuht, und da ich diefen Ort I 
‚allegeit pafjiren muß, wenn ich nach meinen Fir 
lialen fahre, fo babe ich einmal, da die Mutter, 
nad) meinem Verlangen, mit dem Kinde an dem | 
Wege war, und alles erft erzählte, felbft bemerfe, I 
wie er fich niederfeßte, um feine Ereremente los zu 


werden, 


Sch gab für diefen Patienten. zwölf Dofen von 
der bella donna, 3 zu 2 Gr., 6 zu 3 Gr, 3 zu 


4 Gr., die er den 29. guflen Dec, 2. 4. 8. 10, 


12, 14. 18. 20. 23. und, 26ſten Januar 1773 


einnehmen follte, 


‚ Den raten Febr. 1773 kam die Mutter voller | 
Freuden zu mir, und gab mir folgende Nachricht: 


Daß die Pulver einen guten Schweiß gebracht. 
Das Kind märe bey der Wirkung der Medizin 
ganz roth im Gefichte und anf dem Leibe geworz 
den, Der Knobbe hätte ſich aber gänzlich verlo— 


_ ten, und das Kind wäre recht munter und geſund. 


Sehnte Beobachtung. 


Den agften Dec. 1772 kam der Ackermann 
Johann Reuſener aus dem benachbarten branden⸗ 
bur⸗ 
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burgiſchen Dorfe Park, Gr Jahr alt, zu mir 
und beflagte fich, daß er ſeit 6 Jahren mit boͤſen 
Tacken beſchwert waͤre, welche zu Zeiten ſchmerz⸗ 
ten und auch ſieperten, zu Zeiten haͤtte er wenig Em: 
pfindung davon, Ich gab ihm 12 Doſen von 
der bella donna, 1313 Gr.2 zu 4 Ör., 9 zu 
6 Gr., die er tourenweis gebrauchen ſollte. 

Dieſer Patient iſt nach der Nachricht von. ihm 
rief vom Löten Febr, 1773 völlig eurirt. 


Eilfte Beobachtung. 


Johann Chriſtian Bade, Einwohner in Eiis 
Be, 60 Jahr alt, ‚Fam den 2ıflen Dec, 1777 zu 
mir. und Plagte, daß er ſeit etlichen Jahren mit 
boͤſen Tacken beſchwert waͤre, und jetzt von einem⸗ 
der ſehr groß ‚wäre, viele Schmerzen ausftände, 
Sch gab ihm 5 Dofen von der bella donna,’zwen 
zu 5 Gr., 3 zu 6 Gr., davon er jede nach 48, 
Stunden. des Abends. bey dem Schlaſengehn ein⸗ 
nehmen ſollte. 

Ich bekam darauf von ihm die Nachricht, daß 
det böfe Kuobben gänzlich vaſchwunden, 4* ine er 
völlig eurirt fen. ars 


Zwölfte Beobachtung ML 


Den ıgten Febr, 1778 kam Lena Eliſabeth 
Schultzen, des Zimmermanns Jochen Andreas 
Schultzen in Cloͤtze Frau, 40 Jahr alt, zu mir, 
ſie ſtillete ein Kind, ſo ein Jahr alt war, und 
klagte, daß fie mit boͤſen Tacken beſchwert wäre 
Ich gab ihr 5 Doſen a” der bella donna, drey 

zu 
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zus Gr., zwey zu 6 Gr, fo fie nach der Bor: Bf 


ſchrift einnehmen follte, 


\R Pe 
Den zeften April gab ſie mir die Nachricht, 
‚ daß fie davon gluͤcklich befreyt, und fie und das 
Kind dabey fäifch und geſund wäre . —* 9 


0 


Dreyzehnte Beobachtunge | 


Dert Herr Pächter Schmidt, auf dem. Hochs 
adlichen Gute des Heren Grafen von der Schu: ” 
lenburg zu Liberofe, Nittleben, 64 Jahr alt, bes 4 
ſuchte mich den 10ten Jun. 1778 und erzaͤhlte un⸗ 


ter andern, daß er ſeit einem Jahre einen großen 
boͤſen Tacken an dem Maſtdarm hätte, welcher et: 


was fleperte und fehr juͤckte. Dabey erwehnte er, 
daß er im der Fläche ‚der linken Hand zuerſt eine - 


Stelle, die taub ımd unempfindlich fey, darin 


fein Gefühl wäre, bemerkt; wie diefes nachgelafe 
fen, hätte er auf Der Oberfläche derfelben Hand, 
vor dem erſten Gelenke bis an den Ellenbogen, eitten 
juefenden Ausfchlag befommen, dabeh fich eim 

Strahmen oder Ziehen nach dem mitrfern Finger 
geäußert; in den Händen empfinde rein Bren⸗ 


nen, welches er für gichtiſch bielte, 


IH gab ihm 19 Dofen von der bella donna, E 


mzu 3 Gr., 3 zu à Gr.,7 zu 5 Ör.,8 zu 6Gr., 

ſo er tourenweis nach der Vorſchrift gebrauchen 

ſollte. 
Unterm 19ten März. 1779 erhielt ich folgende 


ſchtiftliche Nachricht: daß er fich nach wen Ges _ 
brauche der bella donna wohl befände, das erſte n 
und ziemlich große Geſchwuͤr haͤtte ſich bald nach 


dem 





dem Sehrande. der bella donna verloren. Es 
haͤtten ſich bald darnach verſchiedene kleinere Knob⸗ 
ben auf dem Leibe hin und wieder eingefunden. 
Der Ausſchlag auf dem Arme waͤre zwar nicht 
ſtaͤrker geworden, doch wäre er. noch zuweilen mehr 
oder meniger zu merfen; da er fich hernach ſchroͤ⸗ 
pfen und Ader aelaffen, und dadurch diefes Accis 
dens nicht abgeholfen, ſo wolle er der Naiur fer⸗ 
ner den Lauf laſſen. 
Den 24ſten Junii 1779 beſuchte ich ihn, und 
er ——— mir von der Wirkung der bella donna, 
daß er darnach ſtark geſchwitzet, und das große 
Geſchwuͤr oder boͤſe Tacke haͤtte ſich gaͤnzlich ver⸗ 
loren; der Ausſchlag wäre nunmehto gänzlich 
betrocknet, und er befäitde ſich recht wohl. 


Vierzehnte Beobachtung. 


Den 2bſten Nodember 178: Fam der Acker⸗ 
man Johann Heinrich Bromann, 60 Jahr alt, 
aus meinem Filiale Kufey zur mir, und Flagte, 
daß er an dem Maftdarm einen großen Knobben 
oder boͤſen Taken hätte, der ihm ſehr fehmerzte 
und forhinderlich wäre," daß er davor nicht figen 
koͤnnte. 

Ich gab ihm 10 Doſen von der bella donna, 
130 4Gre, 3 zu 5 Gr. 6 zu 6 Gran. 

Der Patient brachte mir, einige Zeit nach dem 
Gebrauche, felber wieder die Nachricht, daß fich 
die Schymerzen nach dem erften Pulver gleich ber 
geben, und nach dem Gebrauche der uͤbrigen Dos 
fen wäre Der Knobbe gänzlich vergangen , —* 
er PRO fich recht wohl und geſund. 


| Zunfs 
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; Funfzehnte Beobachtung. 


Der Gaſtwirth Faͤſe aus Wuſtrewe, Kirch⸗ 
ſpiels Kackerbeck, 40 Jahr alt, ließ den gten 
Maͤrz 1782 bey mir durch einen Boten Huͤlfe 
ſuchen, weil er an dem Maſtdarm einen boͤſen Tas 7 
cken hätte, der fo groß als cine Hafelnuß wäre, % 
blaͤulich ausfähe und ihm fehr ſchmerzte. H 

Sch überfandte im 15 Dofen von der bella 
donna, 24 Öw, 3 zus Ör., 3 zu 6 Gr,. 
3347 Gr., 3 zu 8 Gr., ı zu 9 Gr, dien 
tourenweis nach der. bengehenden Anleitung des 
Gebrauchs einnehmen follte, lea 

Ich befam im Junio.durch feinen Schwiegere 
Vater die fichere Nachricht, daß er glücklich eurie 
ret worden. | 1 


Sch3zehnte Beobachtung. * 


4 
Meiſter Wedig Schwieger in Cloͤtze, welchen 
ich im Jahre 1783, wie ich zu einer Zeit näher 
befchreiben werde, von einer gefährlichen Geſaͤß⸗ 
Fiſtel, fo von boͤſen Tacken entſtanden war, durch 
die bella: donna gluͤcklich curiret hatte, und der . | 
bisher wohl und gefund geblieben war; wurde | 
1786 wieder mit einem böfen Tacken, oder blins 
den Hämorrhoiden, der ſchon fo groß ‘als eine i 
Hafeinuß war, beſchweret. Er fuchte desfalls 
den Azıın Julii 1786; da er. 46 Jahr alt. war, 
wieder bey mir Hilfe, Ich gab ihm 10 Do⸗ 
ſen von der bella donna,.ı zu 6 Ör.,23u7 Gr, 
2 zu gÖr,:2 jug Ör,, 3 zu 10 Gr., dieerr 
nach der Vorſchrift tourenweis gebrauchen ſolle. 

Im 
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Im Sept, bekam ich von ihm die Nachricht, daß 


‚der Tacfe, ohne zum Durchbruch zu kommen, 
glücklich zertheilet ſey, und er fich wohl befinde, 


Siebenzehnte Beobachtung. 


Den ısten April 1786 Fam die Tochter von 
Catharina Dorothea Schulgen, des Ackermanus 
Chriſtian Schultzen gus Rohrberg Frau, 62 Jahr 
alt, und fuchte für ihre Mutter , welche an dem 
Maftdarın einen böfen Tacken hätte, Hilfe, Sie 
erzeblte, daß ihre Mutter denfelben fchow’ etliche 
Jahre gehabt, fie hätte ihn befehen, er wäre roth⸗ 
feurig von der Groͤße einer Haſelnuß und geſchwol⸗ 
len, zu Zeiten ſieperte und ſchmerzte er faſt be: 
ftändig. 

Sch fandte ihe 15 Dofen von der bella donna, 
2 zu z Ör., 3 zu 4 Gr., 3 zu 5Ör,, 33166r,, 
3 317 Or, ı zu 8 Gran. Fe! 


Den ıgten Octbr. 1786 kam dieſe Tochter 


Catharina Dorothea verehelichte Fraucken wieder, 
und gab mir von ihrer Mutter die Nachricht, daß 
fie durch dieſe angewendete Medizin völlig curirer 
en. 

" Ahtzehnte Beobachtung. 

Ein Alrfiger in Clöße, Johann Erdmann 
Zabel, 72 Jahr 6 Monat alt, Fam den roten 
April 1789 zu mir und beflagte ſich, daß er ſeit 
einem halben Jahre einen böfen Tacken an dem 
Maftvarın hätte, der ihm fehr ſchmerzte. 
Ich gab ihm 5 Dofen vonder bella donna, 
3313 6r, 2314 Gran, 

Me Den 
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Den zten May befagten Jahres kam der alte 
Mann wieder und gab mir mit Sreuden die Mach⸗ 
richt, daß fi die Schmerzen gleich geleger hätten, 
nach der dritten Doſe wäre der Tacken gänzlich - 
verſchwunden, und da er dir fibrigen Dofen noch 
gebraucher, befände er ſich ſehr wohl, 





Das fünfte Kapitel 


Angewendete bella donna bey dem Krau⸗ 
en oder empfindlichen. Jucken in und 
um dem Maſtdarm. 


§. 1. Br 
Woher dieſes empfindliche Jucken oder Krau⸗ 
eln, wie es der gemeine Mann nennet, in und 
um dem Maſtdarm komme, will ich nicht gewiß 
beſtimmen, ich vermuthe aber, daß es zu den hä⸗ 
morrhoidalifchen Zufällen zu zeblen ift, und in 
diefen meinen Gedanfen, fie mögen nun gegrüns 
Det feyn, oder nicht, babe ich die bella donna 
bey folchen Patienten, die desfalls-bey mir Huͤlfe 
fuchten, angewendet. 

Die Erfahrung hat mich daben gelehret, daß. 
diefes Urzenenmittel aud) dabey einen guten Erfolg 
gebracht habe. 

—5 


Da ich nun in dieſem Falle bisher zehn Pa⸗ 
tienten gehabt, davon ich von ſechſen die hr 
am: 


u" 


‘ 
N 
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Nachricht habe, daß fie euriret find, von den übri- 
gen aber. mir die Nachricht fehler; fo will ich des⸗ 
falls meine Beobachtungen anführen, an 
| Erfte Beobachtung. 
Den 22flen April 1769 kam Maria Elifas 


beth Boͤſe, des Schweinhirten Boͤſen Frau aus 


Koͤckte, einem brandenburgiſchen Dorfe bey dem 
Droͤmmlinger Walde, 46 Jahr alt, zu mir, und 
beklagte ſich, daß fie feit z Jahren in dem Maft: 


darm ein. fehr empfindliches Kraueln und Jucken 


gehabt. Sie haͤtte dagegen zweymal im Fruͤhjahr 


Salz angewendet und die Gegend des Maſtdar⸗ 


mes damit gerieben, und auch darnach einige Lin⸗ 
derung geſpuͤret; es waͤre aber das empfindliche 
Jucken und Kraueln bald darnach wieder gekom⸗ 
men. Sie empfaͤnde ſolches jetzo ſtarck. 


Nach meiner damaligen Gewohnheit, da ich 
ftarfe Dofen von der bella donna gab, wie ich 
von meinen Lehrmeiſtern, dem gemeinen Manne, ge 
lernet hatte, übergab ich ihr 2 Dofen von der 


‚bella donna, eine zu 13 Gr,, fo fie den 23ſten 


April des Abends einnehmen follte, die zweyte zu 
10 Gr., fo fie den 25ſten Aprif einnehmen mögte, 


Die Patientin Fam den ten May 1769 wies 
der, umd erzeblte auf mein Befragen: mie fie die 
erſte Dofe eingenommen, twäre das Kraueln dar: 
nad) fehr ſtark gefommen , nach der zweyten Dofe 
hätte ſich folches auf das mehrfte begeben, es wäre 
aber noch nicht ganz weg, 
RM} Sch 
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Ich gab ihr wieder 3 Dofen, jede zu 13 Gr, 

fo. fie den 8. 10. und Taten May einnehmen 
ollte. 

' Den 2often May befam ich die Nachricht, daß 
es fi ch darnach faſt ganz geleget, und ſie nur ſehr 

wenige Empfindung merkte. 

Ich uͤberſandte ihr noch drey Doſne von der 
bella donna, ı zu 10 Gr. ‚ 2ju 12 Gr, ı zu 
13 Gr., und bekam von ihr ſelbſt Die Nachricht 
im Auguft, daß fie nun völlig curiret fey, uud. 
vw ſehr wohl beſaͤnde. 


Zweyte Beobachtung. 


Fuͤr Margaretha Eliſabeth Behrens, aus 
dem brandenburgiſchen Dorfe Hilmſem, 64 Jahr 
alt, wurde den 2ten Sjanuarii 1772 bey mir 
Hülfe gefucher, und mir diefe Nachricht von ihr: 
gegeben: 

Sie haͤtte vor fünf Fahren einmalein empfindliz 
ches Kraueln und Jucken in dem Maſtdarm gehabt, 
welches fich nun wieder eingefunden, und daß fie 
damit feie fünf Wochen beftändig beſchweret wäre, 

Ich überfandte one Datientin 12 Dofen von 
der bella donna, 6 516 Gr., 6318 Gr., bie 
fle ten 3. 5. 7. 12.14. 16, 21. 23.25. zoften 
Jan. den 2. gten Febr. des Abends bey dem Schla: 
fengeben,, einnehmen follte, 

Den ten May befam ich durch Margaretha 
Sophia Möller aus Hilmfen die Nachricht, daß 
diefe Patientin völlig curiret —— und jetzo 
friſch und geſund fen, 

Drit⸗ 





EN, — A > 


Deitte Beobachtung. 

Den ıgten Febr. 1773 Fam Barba Beck 
manns, Hans Jürgen Beckmann, Uekermanng 
in Kackerbeck, Frau, 40 Jahr alt, zu mir, und 
klagte, daß ſie an dem Maſidarm ein empfindlis 
ches Kraneln und Jucken hätte. 1 Rh 
Ich gab ihr 6 Dofen vonder bella donna, 
2 zu 5 Gr., 3 zu 6 Gr, 2318 Öran. 
Im May befam ich die Nachricht, daß fie 
durch die angewendete Medizin von allem Kraueln 
befreyet worden und frifch und gefund waͤre. 

Vierte Beobadtung Ni. 

AIſe Cath arine Pringnig, des Ackermann Heins 
rich Pringnitz Frau, 36 Jahr alt, aus Bars 
gen bey Gardelegen, Fam den 27ften Jun. 1774 
zu mir und Plagte ſehr, daß fie ein heftiges Jucken 
und Kraueln in dem Maſtdarm hätte, dabeh duch 
gichtiſche Anfälle, und koͤnnte zu Zeiten ibe Waf: 
fer nicht laßen. | Er 

Ich gab ihr 12 Dofen von der bella donna, 
2 zu 3 Ör, 4 zu 4 Gr., 4 zu 5 Or, 2 zu 
6 Gran, | 

Den rzten Juli 1779 Fam ihr Mann zu 
mir, da er für feinen Sohn Medizin bolen wollte: 
ich erkundigte mich zugleich nach den Befinden 
von feiner Frau, und ob, die ihr gegebenen Put; 
per eine gute Wirfung auf ihren Schäden gebracht 
hätten. Us RRRTIEE 1; 

Er gab mir die Verſicherung, daß fie ducch 
die 12 Pulver voͤllig euriret und bisher von allem 
Kraueln frey geweſen und friſch und gefund fen. 
Drittes Stüd. ME Fuͤnf⸗ 


Fuͤnfte Beobachtung 


Den 16ten’Deceinbt. 1775 kam Johann Jo⸗ 


chen Bötcher, weyl. Chriſtoph Boͤtchers Sohn 


in Cloͤtze, 22 Jahr alt, zu mir, und erzeblte: 
Er Hätte zuerſt einen Huften gehabt darnach wäre 


eine Geſchwulſt bey ihm eingetreren. Diefe Ge 


ſchwulſt hätte fich na geleget, er huſte jego fehe 


wenig. Aber an dem Maftdarm hätte er beftän: 
dig ein ſtarkes und empfindliches Jucken und 
Kraneln, 4 DEE 2: 


— 


Ich gab ihm 8 Doſen von der bella donna, 


3 zu z Gr., 2 zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr., die tous 


renweis zu gebrauchen. 


Den ı7ten Febr. 1776 kam feine Mutter zu 


mir, und.erzehlte, daß ihr Sohn nach der Medi⸗— 
zin, die ich ihm gegeben, einen gelinden Ausfchlag 


gehabt... Das Kraueln und Zucken in dem Mafts 


darm hätte fich auf das; mehrefte, verforen, ‚aber. 
die böfen Tacken noch nicht gänzlich, Sch erfuhr 


— 


alſo, daß hier boͤſe Tacken und Kraueln bey ein: 


ander waren. 


Ich gab ihr fuͤr ihren Sohn wieder 8 Dofen \ 


von.der bella donna, 2 zu 5. Gr., 6 zu 6 Gr., 


und erhielt im May die Rachricht, daß er völlig 


curiret ſey. 


Sechste Beobachtung. 


Juͤrgen Gravenſtedt, Coßate in Brüchau, ' 


Bam den 25ften Januar 7785 Yu mir, und vers 


langte für feine Frau Anne Maria, 29 Fahr alt, 


Huͤlfe. Er erzehlte, ſie hätte ſeit 6 Monaten 


ein 


2 


Ps — — 
Pr. 8 


ein empfindliches Jucken und Kraueln an dem Maft: 
darm, obgleich daran nichts zu fehen wäre, Da: 
bey wäre fie mart und müde, und befomme zu Zeie 
‚ten einen huddernden Froft, * 9 
Ich ſandte ihr 15 Doſen von der bella donna, 
2 zu 3Ör., 3 zu 4 Ör,4zu 5 Gr., 4 zu 6Gr,, 
2 zu 7 Ör,, fo fie tourenweis nad) der Anleitug 
gebrauchen follte, IR | | 
sm April befagren Jahres bekam ich eine 
fihere Nachricht, dag diefe Patientin völlig curi⸗ 
ret, und friſch und geſund ſey. 


Das ſechste Kapitel. 


Beobachtungen bey angewendeter bella 
donna, bey der Lähmung vom Schlage 
And bey dem Schlage felbft. m: 


By 


Unter meinen Borfchlägen, die bella donna bey 
mehrerem Elende der Menfchen zu verfuchen, wel: 
che ich in der N. ©, des ı$ten Stücks des Han: 
noͤperſchen Magazins 1769, ©, 239, bekannt 
Machte, war der zweyte, We 


:2 | 
Die bella.donna bey Lähmungen der Glieder, 
ſo vom Schlagfluß entflanden waͤren, anzumen: 
den, indem ich mich “> auf ihre ſtark reſolvi⸗ 
— 2 ren⸗ 


6s | * 

sende Kraft und ihre Wirkung auf die Nerven 

gründete. BT Bl nad * 
Ich will alſo, ohne mich darauf weiter einzu⸗ 

faffen, auf was für Art, und durch welche Ur ſa⸗ 

chen der Schlag und die Laͤhmung der Glieder vom 


Schlage entſtehen, meine Beobachtungen in fols 


chen Fällen bey angewendeter bella donna befannt 


machen; da ich mir den Benfall doch überhaupt 


verfpreche: Daß, bey einem Schlage und Laͤhmun⸗ 


gen vom Schlage, eine Hemmung, eine Stockung 


dabey zum Grunde liege, fie habe nun ihren Grund L 


in der einen oder andern Urfache, wodurch ſolches 


entftehe, 
$. 3 


In dieſen Faͤllen habe ich bisher 33 Patien⸗ 


ten die bella donna gegeben. Von 12 Patienten 
habe ich von ihrer guten Wirkung Nachricht er⸗ 
halten, von den übrigen fehlet mir folche, ob ich 
gleich wicht erfahren babe, daß der Gebrauch ih⸗ 
nen ſchaͤdlich geweſen ſey. 


Erſte Beobachtung. 


Den 27 ſten Januarii 1769 kam Hans So: 


hen Helmke, Kuhhirte in Cloͤtze, 57 Jahr alt zu 
mir, und verlangte für einen Scitrbum Die bella - 


— 


donna. Dieſer Scirrbus war in der Oberlippe, in 


dem Auguſt vorigen Jahres, als eine kleine Linſe 
emſtanden, und hatte jetzo die Groͤſſe von einer 
Bleinen Welſchen-Bohne, war Dabey hart und 
unbeweglich. Nu 

Die: 


— — 69 
Dieſer Patient war im 25ſten Jahre feines 
Alters vom Schlage fo ſtark geruͤhret, Daß er im 
Geſichte ganz blau war, nicht ſprechen, umd we— 
der Hand noch Fuß regen Fonnte, Er wurde aber, 
wie mir wohl bekannt war, und ich ihn bey diefem 
Zufall. beſuchte, da er an diefem Schlage und den 
Folgen, defelben bald drey Wochen zugebracht, 
durch Aderlaffen, fo gleich gefchab, und durch au— 
dere Arzeneymittel wieder hergeſtellet, daß er in 
feinen Dienſt wieder trat, und feine Arbeit ver— 
richten fonnte, * 
Ich fragte ihn alſo, da er wegen ſeines Scittbi 
zu mir kam, ob er hernach keine Anfaͤlle wieder 
gehabt, und vom Schlage gar. Feine, Schwaͤche 
waͤre zuruͤck geblieben. 
Er gab mir darauf die Nachricht, daß er noch 
einige Schwäche davon in feiner linken Hand und 
in feinem linken Beine merkte, die diefe wäre: 
wenn er zum, Exempel eine Meile ginge, fo em: 
pfände er eine Lähmung und ſtarke Ermüdung in 
Dem linfen ‘Beine, und mit der linken Hand Fönnte 
er. vor Lähmung nicht fpinnen , hätte darin nicht 
Die gehörige Gefhmeidigfeit und Stärke, Wenn 
er ein Fleines Beil darin nehme, und damit mie 
fonft bauen wollte, weil er links wäre, fo fiele ihm, 
ehe ers fich verfäbe, das Beil aus der Hand, uͤnd 
‚er härte darin nicht die gehoͤrige Stärke, wie fonft. 
So wäre es auch, wenn er miteinem Meffer ſchnei— 
den wollte, ‚oder etwas feft.anfaffe, fo verließe 
ihn die Kraft, das Meffer fiele ihm aus der Hand, 
und, bey feftem Anfaffen einer Sache, muͤſte er die 
Sache fahren laſſen. 
2 E3 Ich 


— 


Ich hatte si; wenn e8 6 möglich ir, iu 
Uebel mit der bella donna zu heben. * 

Ich gab ihm nach meiner damaligen Gewohn⸗ 
heit, wie ich von dem gemeinen Männe, er 
geßenieiftern, erlernet hatte, 9 flarfe Doſen, 6 
10 Gr, 3 zu 13 Ör., von den pulverifirten bella 
donna- Blättern; die" er den 29. Zıften Januar, 
den 2, 10. 12. 14. 21. 23. 25ſten Febr. 1770 
‚einnehmen ſollte 

Den 28ſten Febr. kam der Patient wieder, und 
gab auf mein Befragen mir die Nachricht, daß 
die Doſen alle einen ſtarken Schweiß gebracht. 
Der Seirrhus wäre größer und entzuͤndet, und 
ſchiene durchzukommen. Die hinterbliebene Schwaͤ⸗ 
che vom Schlage haͤtte ſich an dem linken Beine 
in der Art gegeben, daß er dieſes wahrgenommen, 
da er den 26ſten Febr. nach Brome, fo zwey 
Meilen von Elöße entfernet ift, ſchon geben koͤn⸗ 
nen und dadurch nicht müde geworden wäre. Die 
Schwäche in der Hand und in den Fingern hätte, 
fich verlören, denn er koͤnnte jeßo mie dem Beile, 
wenn er es anfaßte, bauen, und mit dem Meffer, 
bey feftem Anbalten, ſchneiden, ohne daß ibm 
folches wie fonft aus der‘ Fand idea ftefe, 
Ich gab ihm noch 6 Dofenvon der bella donna, 
‚ jede zu 13 Gr. Die er wegen vorhabender Arbeit 
erſt den 27. 29. zoſten März, den’s. 7. 9ten 
April einnehmen follte, Da ihn bey der Ein: 
nahme der erſten Dofe bey einem färfen Schweiß 
Be wie er fich ausdruckte, oder Zuckungen a) 

aber: 


2) Diefes sach feinem Ausdruck Rare Vibben fi d fitte 
Zu: 


z J * — 
a * Ba 
— 5 7: 


überfallen, fo nahm ich die übrigen 5 Doſen wie 
der weg, und gab ihm dafür 5 andere, jede zur 
RB Zi DET ndaeslh cz Muß ana 
+ Den 27flen May Fam er wieder, imd jeigte 
an, daß der zur Suppuration gebrachte Scirrhus 
den 24flen May wäre aufgefonimen, und eine 
gelbliche wäfferige Feuchtigkeit von: ſich gegeben, 
‚und Darauf, wie idy auch, fand, fich wieder ge 
ſchloſſen haͤtte, er war alſo dadurch ſehr klein gez 
worden. —* 4 | 
Ich gab. ihm wieder 6 Dofen von der bella 
donna, jede zu 10 Ör., Die er. den 3. 6.12, 18; 
20ſten Junii eingenommen. — 
Hiedurch wurde der Schade in der Lippe, da 
er ein Paar Mal noch Materie von ſich gegeben, 
trocken und völlig heil, und die Schwäche vom ' 
Schlage in dem linfen Beine und in ver linken 
Hand war auch glücklich. gehoben. 

Diefer curirte Patient war im der Folge recht 
wohl und gefund, und hat feine Heerde in diefen 
Umftänden feines Wohlfeyng geweider, bis er das 
Unglück. hatte, daß er von dem Springochfen der 
Heerde, der fehr böfe war, geſtoſſen wurde, das 
durch er Schaden in der Bruft befam, und, da 
Fein Aderlaſſen war angewendet und nichts’ gebrau⸗ 

a | Era che 


Zuckungen, welche bey ſtarken Doſen entftehen, daß der 
Patient, in den Händen oder in den Füßen, folche ofte in 
der Art bekommt, - als wenn er einen Einſchuß darin 
wahrnehme, fo ſich aber in den Ruhe: Tagen, deren ale 
denn mehrere müflen gegeben werden, verlieret, und 
‚in der Folge des Gebrauchs eine geringere Dofis anzu: 
menden iſt. 


7 m 


het worden, ein Geſchwuͤr entſtanden, wodurch 

er zulegt ganz abgezehret an einem verzehrenden 
Sieber den 12ten Decembr, 1788 in feinem 5 5ſten 
‚Sabse eb... rn mm ic ; 


BR Zweyte Beobadhtung . - | 
Johann Brandau Gottlieb Meyer in Vors⸗ 
felde, 40 Jahr alt, war im Ausgang des Herbſtes 
1770 in der Art vom Schlage geruͤhret, daß er, 
da eine Frau auf der Drefchdiele, wie er den Ro: 
een auftneffen till, durch felßigen gehet, und er. 
ihr folches verweiſet, und vermuthlich ſich dabey ger 
aͤrgert, bald ein Zittern in den Gliedern bekoͤmt; 
darauf miederfälle und zu Haufe muß getragen - 
werden. — 


12 


3 


Bey angewendeten Mitteln wird er fo weit 
wieder gebracht, Daß er ja und nein fagen und uns 
deutlich fprechen kann; fonft aber völlig an Haͤn⸗ 
den und Füßen lahm bleibt, | > 


Den ı7ten Januarii 1771 wurde desfalls bey 
mir Hilfe geſucht. Ich uͤberſandte ihm 12 Dos 
fen von: den pußberifitten bella donna Dlättern, 
jede zu 8 Ör., dieser den 19, 21.25.50, Jan, 
den 2, 5. 10, 13.16. 21. 24.27. Febr, nach der 
Vorſchrift einnehmen ſollte. Er geht aber bey. 
den erflen fechs Dofen von meiner Vorſchrift ab, 
und nimmt jede nach, 24 Stunden, die uͤbrigen 
Dofen. nad) der Vorſchrift. Dadurch wird er fo 
weit gebracht, daß man ihn in Neden verſtehen, 
und er Arm und Beine wieder bewegen Fanın 


Un— 









Unterm ıgten März befam.ich von ihm felbft 
die fchriftliche Nachricht, Daß er nun beſſer gehen 
Fönne, und an den Füßen eurirt wäre, das Lah⸗ 
migte an dem linken Arme. wolle fih aber noch 
nicht geben; das Sprechen ‚hätte ſich auch etwas 
BE a an. 
Den 23ſten März erhielt ich. durch einen Bo: 
ten, welchen ich zu ihm fandte, die Nachricht, 
daß er das linfe Bein noch fleif fortfeßte, ‘und 
alſo gehen könnte; in der linken Hand hätte er 
wieder Empfindung, ev koͤnnte fie aber noch nicht 
BeIDIE. Demeae,. N, 00 0, 

Ich ſandte ihm den. 28ſten März wieder 15 
Dofen, jede zu 12 Gr., die er. den zoften März, 
EN 2, 54 86 II, 14, 17» 20, 23. 26. 29ten April 
einnehmen ſollte. er 24 
Wie ich den Ieten Aug. 1774 nad) Braun—⸗ 
ſchweig fuhr, nahm ich meinen Weg über Vors- 
felde, und hielt mich daſelbſt drey Stunden auf, 
um meinen Patienten in feinen Umſtaͤnden felder 
zu ſehen und zu beurtheifen, _ | 

Er beſuchte mich auf mein Verlangen indem 
Gafthofe, und erzäßfte mir alles dasjenige felbft, 
was ich zuerfl von feinem entflandenen Schläge, 
und wie fchlecht er gemwefen, gefagt habe, Er fey 
durch den Gebrauch der bella donna nun, wie ich 
fäbe, fo weit gebracht, ‘daß er mit einem Stock 
in der Hand geben Fönnte, er gebranchte folche, 
wie er wolle, und hätte darin nicht das geringfle 
Merkmaal oder Ueberbleibſel vom Schlage. 

In dem linken Arm und in der Hand haͤtte er 
zwar wieder Gefuͤhl und Empfindung, er koͤnnte 
| E5— ſie 


74 E — kn ai . 


‚fie aber noch nicht wieder — und die Fin⸗ 
der Tagen ihm ſteif in der Hand, - 


Er fonnte wieder voͤllig deutlich foreißen, ARTS % 


er aber geſchwinde reden wollte, ſo fließ cr an, 
und wurde dadurch etwas unvernehmlich. 


Er erzählte ferner, daß ihn die zuletzt uͤber⸗ 


ſandten Pulver ſehr ſtark angegriffen, und des⸗ 
halb, da er ſo weit gebracht worden, haͤtte er den 
fernern Gebraͤuch ausgeſetzt, und wolle ſich nun 
der Wirkung der Natur uͤberlaſſen. 


Wie er mir ſelber erzählte, fo lebte er mit ſei⸗ 


nem Stiefſohn in einem beſtaͤndigen Verdruß und 
Aerger, —* auch das ſtarke Angreifen der bella 
donna möchte entftanden ſeyn; und, wie ich von 


andern hörte‘, fo liebte er auch den Brandtwein 
fehr. Beides erweckte bey mir aber auch Fein 


Berlangen, den fernern Gebrauch der bella don- 
na auzuratben, ich gab alfo diefe Eur auf, und 
uͤberließ ihn feinem Entſchluß, mar aber dabey 


froh, daß ich bey ihm die gefegnete Wirfung der 


bella. donna, bey, der Laͤhmung im Schlage, wei⸗ 


ter kennen gelernt, um ſolche in gleichem Falle 


ae anzumenden, 

In der Folge habe ich die Nachricht erhalten, 
daß dieſer fo. weit gebrachte Patient nach einigen 
> Sahren wieder, vom Schlage BEENDEN umd dgrin 
a iſt. * 


Dritte, — oje aa 


"Den 2zften Januarii 1771 wurde fir Anna 


Eliſabeth Niemann ans Narftdt, 19 Jah alt, 
bey 


as a u 





— 
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Befindens alfo angegeben?" 


MEN; 


Sie haͤtte um Pfingſten 1770 einen ſtarken 


Schreck gehabt, wodurch beh ihr obſtructio men- 


Hum entſtanden ſey Sie haͤtte bald dataufein 
Tertianfieber befommen, welches ſich bald in ein 


tägliches Fieber verwandelt hätte. Es waͤte des: 
falls bey dent Herrn gandphHficns Doktor Uden in 
Stendal Hülfe gefucht, wie aber die von ihm vers 
ordnete Medizin nicht gleich helfen wollen , ſo 
hätte ie Bater von einem Apotheker in Stendal 
Sieberpufoer geholt; mie fie-davon etliche einger 
nommen, fen zwar das Fieber gewichen, fie'wäre 
aber vom Schlage fo gerührt worden, daß fie 
nicht fprechen Fönnen, der Mund fey nach der liu— 
fen Seite'gegogen, md fie Fönnte den Arm, die 
Hand, die Finger und das Bein nicht rühren, 
Durch angewendere Mittel fey fie fo weit wieder 
gebracht, daß fie den Atm und das Bein etwas 
rühren Fönnte, die Handsund: Finger waͤren aber 
roth und dicke, und ſie haͤtte darin feine Empfin⸗ 
dung und koͤnnte ſie auch nicht bewegen. — 


Ich ſandte ihr 12 Doſen von der bella don⸗ 


na, 3308 Gr, gu 10Gr., fo fieden 34.38, 


30. Januar, den 3. 507.12, 14, 16) 21.23, 
2 yſten Febr. einnehmen follte, — U: 

Die Patienrin kam den ten März felber, und 
erzählte auf mein Befragen, daß fie bey dem Ge 
brauch der Medizin ein ſtarkes Ziehen in den Glie⸗ 
dern empfunden. Mach der 7ten Dofe hätten fich 
Die Menfes wieder eingefunden, Die Pulver hät: 
| ten 
| 


| 


Sen nie Hutſe geſucht und / die Umnſtande ihres 


So 


ten nicht alleim. einen ſtarken Schweiß gebracht, 
ſondern auch den Speichel ſtark getrieben. | 
Das Bein waͤre vollkommen wieder gut, in 
der Hand koͤnnte fie auch die drey hinterſten Finger 

wieder regen, in dem Daume und. Zeigefinger 
wäre aber das, Gefühl noch nicht vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt. Ich gab: ihr wieder 15 Doſen von dee 
bella donna nachdem erften Gehalt, fo. fie in 
der: bekannten - Art, und Ordnung gebrauchen | 
ſollte. 
1,8 bekam darauf die Nachricht durch Gott: 
fried Rudolphen aus Narſtedt, daß ſie durch die 
ietzten Pulver völlig. eurirt ſey, dieſes wurde auch. | 
durch. den Herrn Hauptmann von Stephani aus 
Köthen „ı bey ‚dem fie in Dienſten geweſen, da er, | 
auch für. fein gefährliches Uebel — mir Huͤlfe 
ſuchte —“ 


Viente Berbadtung. 


——— — des Schultzen und Ackermanns 
Sochen Moͤllers Sohn aus Großen Giskau, 260 
Jahr alt, kam den zoſten Nov. 1772 zu mit, und 
erzaͤhlte, daß er im Januar beſagten Jahrs des 
Nachts vom Schlage geruͤhrt waͤre, wodurch die 
linke Hand und die Finger wären ſteif und lahm 
geworden, fü daß er die, Finger niche bewegen und 
in Die Hand Bringen, auch damit nichts halten 
und aufaſſen koͤnne. 

Durch angewendete Mittel haͤtte ſi & diefe Laͤh⸗ 
migkeit und. dag Unempfindfiche fo weit gelegt, 
daß er nunmehr die Finger, wie ich ſaͤhe, bewe— 

gen 


gen und in die Hand bringen koͤnnte, er haͤtte 
aber fo wenig in der Hand, als in den Fingern | 
einige Stärfe, er koͤnnte damit nichts heben und 
tragen: | H — Bro 
Ich gab ihm 12 Dofen von der bella donna, 
3 zu 6 Gr., 6 zu 8 Gr., 3 zu 10 Ör,, fo er. 
nach der Vorſchrift gebrauchen ſollite. 


Den zıflen Januar 1773 kam der Patient 
wieder, und zeigte an, daß er nunmehrodie völlige 
Stärfe in der Hand und in den Fingern hätte, 
er fönnte nun wieder einen Eimer Waſſer holen 
und tragen, wieder drefehen, und auch einen Sack 


Rocken heben und tragen. —— 

Er ſpuͤrte aber, daß ihm die Hand und die 
Finger zu Zeiten noch kalt wären. Ich gab ihm 
noch 9 Dofen von der bella donna, jede zu 10 - 
Gr, dadurch er auch, wie ich die fichere Nach: 
richt habe, völlig eurirt if, en Die 


Fünfte Beobachtung. 


Hans Jochen Lillig, Sohn des Ochſenhirten 
Chriſtoph Lillig, in dem nahe gelegenen Branden⸗ 
burgiſchen Dorfe Schwieſau, 7 Jahr alt,. hatte 
im Monat May 1772 die Pocken gehabt Wie 
er folche überftanden, befommt er ein ſtarkes Kopfz 
weh, daben ein heftiges Erbrechen, und darin 
einen Unfall vom Schlage, wodurch er an der 
rechten Seite, an der Hand und an dem Beine 
lahm wird, die Sprache verliert, und nichts als 
ja und nein fagen kann. RE 
ur Die 


1 


; Die Sprache hätte fich etwas gebeſſert, er 
koͤnnte aber das Bein und die Hand mit den Fin; - 


gern nicht regen, auch gar nicht gehen. 
Die Hand, wie auch die Finger waren, wie 


J 
A 
4 

\ 


ae 


. ich fie anfaßte, Falt, „die Finger. lagen Frumm 
in dee Hand. Wenn er vecht warın würde, fagte 


der Vater, fo Fönnte er die Finger etwas regen, 


aber damit nichts anfaffen. Das Bein war kalt, 


fleif, und ohne alle Bewegung. 1: ı 
Dieſer Pleine Patient wurde in diefen betrüb: 
ten Umſtaͤnden von feinem Vater den rzren Dec 
1772 Auf einem Schiebfarrn zu mir gebracht. 


Ich gab dem Bater 12 Dofen von den pulve 


tifirten bella donna Blättern, 1 zu 2 Gr., zu 


3 Gr., 3 zu 4 Gr., 2 305 Gr, 4 zu 6 Gr., 


welche er nach der Vorſchrift tourenweis gebraus 


chen follte, | 


Diefer Knabe ift dadurch, fo wie ich fichere ° 


Machricht aus diefem nahe gelegenen Dorfe babe, 


fo weit eurirt worden, daß er gut fprechen, feine 


Hand gebrauchen , und mit einem Stock in der 


Hand geben kann, er foll aber etwas hinken. 


Wäre die bella donna bey ihm ferner angewender, 
wesfalls aber bey mir Feine verlangt wurde, ſo 
würde er gänzlich curirt feyn, 


Schfie Beobachtung. 

- Katharina — ——— Hans Jacob, 
Schaͤfers in Brechtorf, Braunſchweigiſchen Amts 
Vorsfelde, Frau, 33 Jahr alt, war den ı3ten 
May 1773, da fie ein Kind von 25 Wochen ſtil⸗ 

* let, 


N 
ö 


7 


let, vom Schlage in der Art geruͤhrt, daß dadurch 
‚ber Ruͤcken, Das rechte Bein, der rechte Arm und 
die Hand ganz ſteif geworden, und fieftets zu Werte 
liegen muͤſſe. are. IT. rat 3 
In dieſen Umſtaͤnden hatte fie ihr Mann den 
27ſten May verlaffen, und fuchte bey wir Huͤlfe. 
Ich fandte ihr 12 Dofen von der bella donna, 
1 zu 3 Ör,.s zu 4Gr., 3 zu 5 Gr., 3 zu 6 
Gr. fo.fie nach der Vorſchrift tourenweis ges 
brauchen follte, ee ET 9 
Den. 2aften Junii kam der Mann wieder, und 
zeigte. auf mein Befragen an, daß die erfte Dofe 
wenig Schweiß gebracht, die andern aber ffärkern 
Schweiß, wodurch diefe Wirfung erfolge fey, daß 
ſich die Steifigkeit in Rücken verloren, der rechte 
Arm, die Hand nebft den Fingern, wie auch das 
Bein wieder beweglich geworden. J 


Sie wäre nun wieder aufgeſtanden, ginge , 


umher, und fönnte die Hand mit den Fingern 
wieder gebrauchen, da fie ſich vorher von audern 
die Speifen müfjen in den Mund geben laſſen. 
Sie fpürete aber noch etwas Mattigkeit in dieſen 
Gliedern. ER 
Ich uͤberſandte ihr wieder 12 Dofen pon der 
bella donna, 6 zu 6 Ör., 6 zu 7. Gr. wodurch 
fie mehrere Stärfe in diefen Gliedern befommen, 

Den zoften- März 1774. befam ‚ich wieder 
Nachricht, daß dieſe Patientin durch -die legten 
Dofen fo weit, bergeftellt ſey, daß fie alle Handar⸗ 
beit thun, und geben und ſtehen Eönnte, wie fie 
woll⸗ 
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wollte, wenn fie aber ſtatk gearbeitet, und ſich 
daben angegriffen, fo merkte fie' noch einige Marz 
tigkeit. ö Gun aRyQy H war :{ 
Ich fandte ihr noch 9 Dofen von der'bella 
donna, 3 347 Gr, 6 zu 8 Gr, dadurch fih 
alle Mattigkeit, wie ich fichere Nachricht babe, 
verloren, und fie völlig curirt iſt. — 


Siebente Beobachtung. hg 
Es wurde für Hans Chriſtian Schulge, Acker⸗ 
‚mann in Jabel, Amts Luͤchau, 35 Jahr alt, 
den ıflen Sept. 1773 bey mir Huͤlfe geſucht. 

Seine, Krankheit wurde mir fo beſchrieben 


0 Er wäre im Jannar befagten Jahrs in der 
Art vom Schlage gerührt worden, Daß er im 
Kreutz und Rüden ganz fteif, und mit dem linfen 
Deine, Arm und Hand völlig lahm geworden, 
und in den Umftänden bis Pfingften ftille zu Bette 
liegen muͤſſen. En | 
Wie es fich bey angewendeten Mitteln etwas 
gebeffert hätte, fo Fönnte er jetzt doch für ſich noch 
gar nicht gehen, fondern müßte fich durch zmen 
ſtarke Kerls, die ihm unter die Arme faßten, tra⸗ 
gen laſſen, da er denn kaum das Vermögen hätte, 
einen Fuß vor den andern zu feken ‚daß linke 
Bein ſchiene auch krumm zu werden, le 

Ich fandte ihm 12 Dofen von der bella don- 
na, 234 4Gr., 230 5 Gr, 4316 Gr, 2 zu 
7Gr. 2 zu 8 Gr, mir der Anleitung des Ger 
draus, wie ic) bey andern Patienten ſchon erz 
wähnt habe. | 2. u 

| Der 
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Den 27 ſten Septbr. befam ich die Nachricht, 
daß es fi mit dem Patienten bey angewendeten 
Dofen augenfcheinlich gebeffert hätte, Mach dem 

Gebrauche hätte er fo viel Stärke im Kreuß und 
Beinen bekommen, daß er jetzo, mit einem Stock 
in der Hand, allein geben Pönnte, und die Hände 
Fönnte er völlig gebrauchen, J 

Ich uͤberſandte ihm wieder 12 Doſen von der 
bella donna „1.30 8Gr., ı1 zu 10 Gran. 
Den 2gften Der. erhielt ich die Nachricht durch 
einen Boten, daß die legten Pulver ein Purgiren 
gebracht, und daß feine Befferung nun fo weit ger 
onmen, daß er ohne Stock gehen, alle ſchwere 
Arbeit, als Dröfchen ꝛc. verrichten önnte, und bes 
fände fich fehr wohl und munter; er wollte aber noch 
gerne einige Pulver haben, und nachgebrauchen, 


Sch fandte ihm noch 12 Dofen von der bella 
donna, jede zu 10 Gran. FRI E 
Dieſer Patient ift alfo euriret, und friſch und 


gefund geblieben. 


Achte Beobachtung 


Johann Friedrich Hefe, ein Grobſchmidt in 
Alten: Plato, 33 Jahr alt, war, nad) feiner eige; 
nen Erzählung, den zıften May 1766 vom 
Schlage fo flark gerübrer, Daß er ganz außer fich 
gewefen, weder fprechen noch gehen und ftehen 
Fönnen; er mwäte aber. durch angewendere Mittel 


fo weit wieder hergeſtellet, daß er mit einem Stock 


in der rechten Hand gehen fonnte, der linke Arm 
und die linfe Hand war ibm aber ganz Falt und 
Drittes Stuͤck F labun, 
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lahm, die Finger PER a ganz Falt * * 
weglich in der Hand den Arm fonute er aber ſehr 
rer heben, 
2: Da er fich im die dafii ige Schmicte ee 
rathn hatte, und nun nicht ſchmieden und nichts 
verdienen kounte; fo klagte er, daß ſeine Schwie— 
gereltern gegen ihn aufgebracht, und ſeine eigene 
Frau fchiene gegemibn Faltfinnig und feiner uͤber⸗ 
druͤſſig zu werden. Er ſuchte alſo noch etwas 
durch Botengehen zu verdienen, da er für die Pa: 
tienten dus berfelben Gegend zu mir. en und 

Maedizin holte. 

Ich hatte num beſonderes Mitleiden wegen, ei 
nes doppelten Elendes mit ihm und wünfchte recht 
herzlich, ihn wiederseuriren zu koͤnnen; da es aber 
bald 8 Jahre waren , ſo blieb in Abfi cht einer 
-glücktichen Cur bey. mir wenig Hofnung. 

Dennoch gab ich ihm den ten Januar 1774, 
da er zu mie fam, 16 SF von ver bella donna,, 
ı 31 3 Or, 3 zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr, 3 31 6Gr., 

3 zu 7 Gr., 33708 Gr., die er nach der Vor: 
fchrift gebrauchen follte. 
Den zgften Febr, kam er wieder und gab inie 
die Nachricht, daß ſich vie Steifigkeie (weil er 
auch un gehen. mufte ) im Körper verloren hätte, 
an der Lähmung im Arme, Haudınnd Fingern 
ſpuͤrte er aber noch Feine Befferung , font be 
finde er ſich recht‘ keicht und gut. 
Ich gab ihm * 16 Doſen von der beila 
‚donna, 8 zu 8 ‚Gr., 8 zu 10 Gram | 
Den 2ten April bekam ich die Nachricht durch 
Hans Blankenburg, einen Zimmermann aus 
Schmelz: © 


9 
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Schmelzdotf, da er für ſich und fuͤr ſeine Frau, 
für feinen Sohn und für feine Töchter, in unterz 

fchiedlichen übeln Fällen, Hülfe füchte: daß die 

legten Pulver den befagten Patienten, Hans Frier 
drich Hefe, völlig zu feiner Geſundheit gebracht, 
und Alle Lähmung aus dem Arm, der Hand und 
den Fingern weg wäre, daß er wieder ſchmieden koͤnnte 
und völlig curirer fey. Diefes bewies er dadurch, 
da er mir erzehlte, daß fein Sohn, ein Grob» 
ſchmidtsgeſelle, für ihn, da er vom Schlage ge: 
ruͤhret, in diefer Schmiede gearbeitet hätte, und, 
da er num wieder felbit arbeiten und der Schmiede 
vorſtehen koͤnnte, hätte er ihm feinen Abſchied ger 
geben, und er wäre wieder zu Haufe gekommen, 


Neunte Beobachtung, 


Den ıgten Januar 1774 wurde für einen 
Knaben Werner Polle, weyland Pollen in Ile—⸗ 
burg Sohn, 11 Jahr alt, Hülfe gefucher , daben 
mir die Dachricht gegeben wurde, daß er vor 
2 Jahren vom Schlage in-der Art wäre geruͤhret 
worden, daß er dadurch eine Laͤhmung in dem tech: 
ten Arme und rechten Beine nachbehalten hätte, 
Ich überfandte ihm i2 Doſen von der bella don- 
na, 250.3 Gr., 6 zu 4 Gr., 3305 On, ızu 
6 Gran. | | Ser 
Den zten April befagten Jahres bekam ich 
die Nachricht, daß der Patient den Arm beffer 
regen und mit dem Beine auch heffer geben koͤnnte. 
Ich überfandte ihm wieder 12 Doſen von der 
bella donna, 2 zu 5 Gr., 8 31 6 Gr., 2 zu7 Or, 
| 52 wor: 


J 


y 


woraufich wiebet —— be, daß der: Du | 


tient Fr curiret fe 


Zehnte Bevsagtung: 


Den zoften Junii 1774 wurde für Sonim | 
Wille, des Coßathen Valentin Wille Sohn, im 


Heinen Wulfau, 28 Jahr alt, bey mie Hülfe 


J 


gefuchet, und dabey von ibm die Nachricht geges 
ben, daß er vor 8 Jahren vom Schlage geruͤhret 


und davon noch eine Laͤhmung im linken Arme 


nachbebalten hätte. 

Ihm wurden 12 Dofen von der bella donna 
überfandt, 1513 Ör., 3 zu 4 Gr., 3 zu 56r., 
3 316 Gr., 2 zu 7 Gran. 

Den 2often Julii befam ich durch Jochen 
Köpper aus Fleinen Wulkau die Nachricht, daß 


‘ 


En 2 


| 


diefer Patient durch den Gebrauch der uͤberſande 


ten Medizin von feiner Lähmung des Armes curiz 


ret, und friſch und geſund ſey. 


Eilfte Beobachtung. 


Für Andreas Diedrich, des Bauers Diedeichs 


Sohn: in Berchels, 25 Sabı alt, welcher vor 
5 Jahren vom Schlage gerührer und an dem rechz 
ten Arm eine Lahmung behalten, wurde den 2often 
April 1776 bey mir Hülfe gefucher, 

Ich überfandte ihm 12 Dofen von der bellaä 


dönna, ı u 3 Gr., 2 zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr, 


| . 230 6 Gr., 2 1 7 Gr. ‚ zu 8 Gran. 
Den 26ſten May erhielt ich durch den Schuß 
meifter Chriſtian Griſnig aus Verchels die Nach⸗ 
richt 
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richt, daß diefer Patient, nach dem Gebrauch der 
bella donna, den Arm fehon nach dem Kopfe be 
wegen und die Finger auch regen Fünnte, da er 
foldye vorher nicht bewegen fönnen. In den Fin: 
gern fühlte er jeßo ein Krimmeln. Sch übers 
fandte ihm wieder 12 Dofen, 4 348 Gr., 8 zu 
30 ran. nr 


Den 2 6ften Junii befam ich die Nachricht, 
daß der Patient nach den letzten Pulvern völlig 
euriret ſey. 
| Zwölfte Beobahtung, 


Den gten Julii 1787 kam Johann Ehriftian 
Fuͤnder, Kuhhirte in Wipfe, Kirchſpiels Zich— 
tau zu mir, und ſuchte fuͤr ſeine Tochter Anna 
Sophia, 22 Jahr alt, Huͤlfe. Er erzehlte, daß 
fie den 25ſten May, tie fie einen heftigen Aerger 
gehabt, an der linken Seite des Lribes vom Schla⸗ 
ge gerührer wäre. Sie hätte dadurch in fo weit 
die Sprache verloren, daß fie jego nur fehr leife 
und unvernebmlich reden, und das Bein und den 
Arm nur ſehr wenig. regen koͤnnte. Die Geite 
wäre ihe fleif, und die Finger lägen ihr in der 
Hand, und fie Fönnte folche nicht recht bewegen, 
Nach dem Sclage wäre auch obſtructio men- 
fium bey ihr eingetreten, und in der Bruft hätte 
fie fchmerzbafte Empfindungen, um das Herze waͤre 
ihr ſehr beklommen, und fie Fönnte nicht gut Athem 


holen. 
Ich fandte ihr 15 Doſen von der bella donna, 
ı zu 4 Gr., 3 zu 5 Gr., 3 zu 6 Gr., 3 zu 
F 3  ör, 
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rung des Gebrauchs. 


-Machricht , daß diefe Patientin durch die übers | 


gen, in dem 15 Stück des Hannöverfchen Magas 


5 IE 
* Se, sms Gr, 2zu9 Gr. * der Anlei⸗ 


Den 25ſten Sotbe. 1787 bekam ich durch 
den Hr. Paſtor Schultzen aus Zichtau die gewiße 


ſandie und nach der. Vorſchrift gebrauchte Me⸗ 
dign voͤllig curiret, und icho friſch und DR ſey. 


Anmerkung | 
Sch habe nunmehro von meinen 5 Borfehläs. 


zins 1769. ©, 239. die Beobachtungen beyges i 
bracht. In dem zten Eapitel zeigen folhe 
1) bey haͤmorrhoidaliſchen Zufaͤllen, wohin 
ich die haͤmorrhoidaliſchen Coliken und be⸗ 
ſonders haemorrhoides tumentes, ſo auch 
coecae und furentes oder Maſtkoͤrner und, 
boſe Tacken genennet werden, rechne, Die gute | 1 
Wirkung diefer Medizin, i 
Wie das 6te Capitel dieſes zten Stuͤcks zu er⸗ 
kennen giehet: 
2) bey Laͤhmungen der Glieder, fo von Schlag 
fluß entſtanden und beym Schlage ſelbſt. — 
Wie das zte Capitel ‚meines erften — 
zeiget: 
3) bey der Gicht und deren Gattung, als Poda- R 
gra, Gonagra, Chiragra, 4 
Wie das Zte Capitol deg erften Stuͤcks mei⸗ 
ner Beobachtungen zu Tage legt: 
4) dey dem Big der Schlangen oder bey dem 
Angeln der ah und hd" E 
d 
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So⸗ waͤre nun noch die — des ‚sten 
| ———— gegen die hinreiſſende Peſt, zu wuͤn⸗ 
ſchen und. zu erwarten; in welchem Falle der Co: 
mitats⸗-Phyſieus, D. Martin fange zu Cronftadt - 
in Siebenbürgen, ſchon einen: gefegneten Anfang 
bey fünf Parienten geinacht, und, darin by Ges 
legenheit weitere Verſuche zu machen, verfprochen, 
* mir davon alsdenn guͤtigſt Nachricht geben 
wi | 
Die Anmerkung, die ein unbekannter Arzt, bey 

dieſen meinen fünf Vorſchlaͤgen gemacht hatte, 
will ich noch zum beftändigen: Andenfen en her: 
feßen: 

Sie war diefe: 

„Wir befürchten, daß man Die * der 
„bella donna, fo tie es faft allemal bey einen 
sneu befannten wirffamen Mittel gefchiebet, zu 
„weit ausdehnen und felbige leicht zu einem Univer⸗ 
„ſal-Mittel machen werde b), da fie denn ohne 
„zweifel vieles von ihrem erften Ruhm verlieren 
„wird, , Wie glücklich wären wir, wenn fich ihre 
„Wirkung, nur allein bey dem einzigen fürchters 

„lichen Uebel, dem Krebs, beftätigte; und wie 
„groß würde das Verdienft des Hr. Berfafjers in 
„der Medizin feyn, wenn er faſt allein auf diefe 
„Krankheit feine Berfuce einſchraͤnkte, und die 

F4 “Merz 


.b) Ich Habe niemals daran gedacht, die belladänsuft einem 
Univerfals Mittel zu machen, und Din noch eben dieſer 
Gedanken, habe auch dagegen allezeit protefiiret, wenn 
man mie diefe Gedanken aufbürden wollen, wie ich auch 
ſolches noch thue, und wie meine Beobachtungen zei: 


gen werden. 


‚ teiifchen Arzte, der von feinem Vorurtheil gegen 
die bella. donna eingenommen iſt; dabey id) nur 
- ur; anführe: die bella donna ift ein einheis 
miſches und fehr wohlfeiles Mittel, womit denen 
arnıen Patienten, die feinetheure und koſtbare Arze⸗ 





AAerzte eine Keankheit heilen lehrte⸗ die ſie faſt 
„einſtimmig für unheilbar halten, da im Gegen⸗ 
„theil, wider die uͤbrigen im Tepte angegebenen 
„Krankheiten, ihre Kunft fie nur felten verläffet\,, 
Ich will dabey gar Feine Gegenanmerfungen 


machen, und überlafje diefes einem jeden unpar⸗ 


nen bezahlen koͤnnen, doch in denim Texte angeführs 


‚ten Fällen, wie die Beobachtungen zeigen, Fanın ” 
geholfen werden, und alfo dabey nicht bintenan 
zu feßen und gering zu achten, und verließe die ” 
Aerzte ihre, Kunft bey den im Text angegebenen ° 
Krankheiten, fo wäre dieſes Urzeneymittel doch 


auch noch zu verfuchen und dabey anzumwenden. 








Das fiebente Kapitel, 


Beobachtungen bey angervendeer bella A 


donna in Augenfranfheiten. 


Gr 


Das die bella donna auf die Augen far wirfe, i 
befonders, wenn davon ſtarke Dofen gegeben wer— R 
den, dieſes lehret die Erfahrung genug; daß aber " 


diefe Wirkung einen gefegneten Erfolg bringe, 


diefes habe ich fihon in dem ı5ten Stück R 


des KHanndverfchen Magazins 1769 unter den neuen 
Erfahrungen in einer merkwuͤrdigen Gefchichte vor _ 
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Augen gelegt; welche ih auch ©, 227 — 229 
angeführe: habe iii ai ds 
Ich will folche bier etwas näher erzählen, Es 
‚war Dorothea Fäfen, des Ackermanns Earften 
Faͤſen Frau, in meinem Filialdorfe Kufen. Diefe 
hatte, wie ich von andern und von ihrer Tochter, 
darnach von ihr felbft hörte, von dem Müller in 
Giedentram gegen die böfen Tacken eine flarfe 
Dofe von der beila donna befommen und einges 
‚nommen, welche fo ſtark gewirkt, daß fie beynas 
be daran fierben müffen, ihre Tochter geht aber 
in dieſem gefährlichen Zuftande zu ihr, giebt ihe 
„viel Palte füge Milch, fo wie fie von der Kuh ge: 
kommen, ungefocht zu trinken, und ermahnet fie, 
davon, fo viel fie nur immer kann, zu nehmen; 
Dadurch wird fie von der großen Gefahr errerter, 
in der Folge raſet fie aber noch ein Paar Tage, 
geht auf dem Hofe umher, und will den Gänfen 
die Köpfe abſchlagen; endlich legt fich aber die Ras 
ferey von feldft, und fie ift völlig wieder bey ſich, 
da denn die böfen Tacken dadurch glücklich curirt 
worden. Ä \ 
Dieſe Frau ift damals 78 Jahr alt geweſen; 
vor dem Gebrauche diefer ftarfen Dofe hat fie eine 
Schwäde des Gefichts gehabt, daß fie ohne Brill 
nichts leſen und. auch Feine Nadel einfaͤdeln fönnen, 
Mach dieſer, in ihrem hoben Alter, vom Miller 
übermäßig gegebenen Doſe findet fich dieſe ganz be: 
fondere gefegnete Wirkung, daß fie, mie fie völlig 
von dem Angreifen wieder bergeftellt iſt, ‚die voͤl⸗ 
lige Stärke ihres Geſichts erhalten; fo daß ſie 
ohne Brill die feinfte Schrift wieder leſen, und 
55 die 





we... * — 
die feinſte Nabel einfädeln kann. Dabon machte 


ſie die Probe in meiner Gegenwart, da ich ſie zu 4— 


Zeiten beſuchte, und dadurch Sei —— 1 


wahrgenommen habe. 1 
Dieſe Staͤrke des Geſi ns: bat diefe Fran bis 
in ihr hohes Alter behalten, da ſie im galten 
Jahre ſtarb. 
Dieſe merkwuͤrdige Erfahrung ermunterte 
mich, die bella donna bey Augenkrankheiten, 
in vorſichtiger Art, auch BED 


G 2 u 
und dazu hatte ich Gelegenheit ben des Ackermanns 
Meyers Fran in Cloͤtze, welche einen grauen Staar 
hatte, und noch etwas ſehen konnte. 
Ich gab ihr zuerſt geringe Doſen, aber. jedes⸗ 
mal mußte ſie davon eine Doſe nach 48 Stunden 
einnehmen, und flieg damit nach und nach. | 

Der Erfolg dabey war zwar, daß diefer Staat 
zuerft nicht flärfer zunabm , aber in. der Folge ° 
nahm er Doch fo flarf zu, daß fie von demfelben 
völlig blind wurde, und alfo mein BeaRufcprer 
Endzweck nicht erreicht ward, - 

Ob ich nun gleich bey dem grauen Staar mehr 
sere Berfuche machte, fo fand ich doch allegeit, 
- daß er durch die bella donna nicht Fonnte entire 
werden, wesfalls ich auch andern Patienten, die 


bey mir in diefem Fall Huͤlfe ſuchten, feine bella 


donna mehr gab, fie zur Geduld verwies, und 

ihnen den Rath gab, fich durch einen oefichen 

Mann operiren zu laſſen. 
$. 3. 
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Weil num die bella — bey BR SR 
—9 das Geſi chte ſtark wirkt, indem die Patienten ® 
dadurch in der Nähe. doppelt und in der 
Ferne flare und deutlich. feben: ſo erweckte 
Diefes bey fehr vielen die Furcht, daß fie duch 
die Anwendung diefeg Arzueymittels möchten blind 
werden, und feßten deshalb den Gebrauch der 
bella donna nicht fort; denn was ift abfihrecken: 
der ben der Wirfung eines Arzneymittels, als 
‚wenn man befürchtet, du wirft dadurch blind? 
Dies habe ich aber Gottlob ben fe viel Taufenden 
nicht erlebt ,„ indem ich meinen Parienten. alles 
jeit unterfagt, Die ſtarken Dofen niemals alle 24 
Stunden einzunehmen, fondern allezeit nach. 48 
oder 72 Stunden. Noch viel weniger haben fie 
in 24 Stunden zwey Dofen nehmen dürfen; fon: 
dern allegeit nach Rubetagen, und, fo lange fie die 
Wirkung auf die Augen fpüren, das Anftrengen 
der Augen, als beym Leſen, Neben ic: meiden müffen. 
Daraus wird gemiß Feiner Schaden an dem Ge: 
hen befommten, oder wol gar blind werden; wenn - 
als denn die bella donna auch lange gebraucht wird, 


| §. 4. 

Es waren alſo meine Wuͤnſche, ein Mittel 
zu lernen, welches man mit der bella donna ver⸗ 
mengete, damit ſie nicht ſo ſtark auf die Augen 
wirkte, und dadurch die oft entſtehende Furcht der 
Patienten, daß fie dadurch blind wuͤrden, koͤnnte 
gehoben werden, 

Nun 


* 
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Nun erfuhr ich durch eine Patientin, des 
Grundfißers Baden Frau in Elöße, welcher ih 
die bella donna gegen einen offenen Krebs an der 
Lippe gab, der ſchon fehr gefährlich war, und das 
bey diefes Arznenmittel, da ich anfing, ſtarke 7 
Dofen zu geben, fehr gut anſchlug; welche ebenz 
falls von der, Fortfeßung der Cur dadurch abge 
ſchreckt wurde, da fie die Augen angriff, und 
- befürchtete, daß fie Dadurch Blind würde c), Daß 

ein nicht weit von ihr wohnender Schumacher, 
Namens Giefe, der fih auch mit Euren abgab, 
und ebenfalls vie bella donna gebraucht, indem 
fie bey ihm in der Cur gewefen, ein gelblich Pul⸗ 
ver mit der bella donna vermengete, und alsdenn 
die ſtarke Wirfung auf die Augen des Doppelfer 
hens etc. nicht erfolgt.  _ 


Ich wendete mich alfo an diefen Schumacher, 
und bat ihn, mir diefes Mittel zu offenbaren. Sch 
bot ihm dafuͤr 4 Rthlr. zu geben, und verfprach zus 
gleich, ſolches, fo fange er Iebte, nicht zu entdes "| 
en, ich legte ibm 6 blanfe Harz» Gulden auf 
den Tiſch, er wollte es aber nicht thun. 


Er wendete endlich gegen alle meine Worfiels 
lung ein, er hätte fich verfchworen , folches nies 
mandem in feinem geben zu entdecken, nach feinem 

To: 
e) Diefe Patientin nahm zu einem andern Mann, wie fie 

im Gebrauch der bella donna adtrännig wurde, ihre Aus I 

fuche, der fie aber dadurch bald zum jämmerlichen Tode 

brachte, daß er ihr ein Pflaſter gegeben, melches fie auf 

den Krebs legen fole, worin er Gift gemifcht, welches . 


‚fe im Schlafe niedergeſchluckt, und alfo efendiglich 
daran ſtarb. 
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Tode follte ichs aber erfahren, weil es in feiner 
Schieblade unter dem Tiſche aufgeſchrieben laͤge. 

Daß ich in dieſer Geſchichte noch etwa⸗ fort; 
fabte, fo fügte es fih, daß feine Fran frank wur; 


de und ſtarb. Nun wollte er wieder beyratben, 


und die voͤllige Trauerzeit nicht abwarten, er hatte 


dabey meiner Vorſchrift noͤthig. Kurz nach ſei⸗ 
ner zweyten Heyrath wurde er ſchwer krank. Ich 
beſuchte ihn oͤfters, und da er ſich nichts anders, 
als ven Tod, vorftellte, kam er wegen feiner Schwie⸗ 
gertochter, deren Mann geſtorben, in große Unruhe, 
daß er ihr Unrecht gerhan,und ſuchte ſolches durch ein 
Teſtament wieder gut zu machen. Ich war ihm dabey 
auch ſehr behuͤlflich, Daß die hieſige Obrigkeit zu ihm 
kam, und, er eine buͤndige Verſchreibung machte, 
Wie diefes alles gefchehen, und alles vor feinem 
Sterben berichtigt war, fo nabete auch feine Ster⸗ 
bensſtunde an. Kurz vorher aber, ehe er ſtirbt, 
ruft er ſeinen Lehrburſchen, und befiehlt ihm, die 
Schriften, die in der Schieblade laͤgen, ihm zu 
bringen, wie dieſes geſchehen, reißt er ſolche in 


kleine Stuͤcke, und befichle ihm, ſoiche ins Feuer 


* 


zu werfen und zu verbrennen, welches auch von 


dieſem Lehrburſchen geſchehen. Eine Stunde dar⸗ 
nach ſtirbt er. —J 
Wie er beerdigt worden, Bat ich feine Kran, 


mir die Schriften, die in der Schieblade lägen, > 
zu bringen, da fie mie ihr Mann durchzufehen 


verfprochen, Gie erzählte mir aber die erfte Ger 
ſchichte, und meine gebofte Erbſchaft war alfo zu 
meinem Damaligen großen Verdruſſe — ein Opfer 

— des 
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des Feuers gesehen, und alle meine Song 
zu Waffen 

Wenn ich aber jeßo diefer Gefchichte nachden: 
kez; ſo iſt es mir ſehr lieb, daß ich diefes Mittel 
nicht erfahren habe, indem ich bey Anwendung | 
deffelben ſehr wahrfcheintich die heilfane Wirkung / 
der bella donna in re nicht gelernt . 





hätte, | 
So geht es in der Welt oft, daß dasjenige, 
was man für Schaden anſieht, * ——— 
rent ausſchlaͤgt. 

Ich bemerke alſo — Abſt cht der Kuga e 
— bey Anwendung der bella donna: 2 
T * Die Doſe der bella donna muß den Pa⸗ 

tienten nach ihren Alter und Geſundheitszu⸗ 
ſtande gegeben werden. * 

* Dieſes muß niemals täglich, ‚oder wol gar 
an einem Tage zweymal geſchehen, fondern 
nach 48 oder auch nach 72 und meheten 
Stunden, > 

Man muß mit dem fernern Eingeben fo 

lange warten, als noch das Angreifen diefer 
Medizinan den Augen wahrgenommen wird, 

3) Es ift ſehr noͤthig, daß die Augen bey Un: | 
greifung derfelben nicht angeftrengt werden; 

MDenn wenn diefes gefchieht, fo kann der Pas 
tiene das Nachtheilige befommen, * er Ca 
fichtig wird. 

Da ich dieſes vorausgeſetzt habeyı fo wili 
ih nun meine Beobachtungen, und zwar in fol 
genden Fallen, anzeigen. | 
Das 


x 





Das achte Sapit, 
Angewendete bella — bey entgüm 


deten und thränenden Augen, auch, wenn 


dadurch eine Fleſe oder eine Blindheit \ 
entitandenaft. 


J dieſen Faͤllen habe ich bis jetzt 327 Rn 


die bella donna gegeben. , Bon 161 habeich die 


fichere Nachricht, daß fie glücklich find euriee 
worden; von den übrigen fehlt mir aber ſolche, 
theils wol aus Nachläßigkeit, ‚belle, weil fie 
weit von Elöße wohnen. 

Ich will aljo von erft befagten curirten Patien⸗ 


ten 38 Beobachtungen beybringen, daraus die | 


gefegnete Wirfung in he, ‚Klar 
werden wird, 
Erfte Beobahtung 

Den sten Febr. 1770. fam ein Schäfer, Jo⸗ 
chen fange aus Audorff, einem brandenburgifchen 
Dorfe, mit feinem Sohn, 15 Jahr alt, zu mie 
und ſuchte für denfelben, wegen des Schadens an 
ir Augen, bey mir Hülfe, 

Er zeigte dabey an, daß Diefer Patient von 


9 


feinem zten Jahre an in beyden Augen Schaden — 


gehabt, Wie ich folche befabe, fand ich fie in 
folgenden Umftänden + die obern und untern Augens 
lieder waren nebft den Augen ſtark entzuͤndet und 
thräneten flarf, auf den Pupillen formirten ſich 
ſchon Fleſen, das rechte Auge war in der Art 

ſchlim⸗ 
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time, als das Linke Auge, uud et Fonnie da: 
mit nicht ſehen. 

Sch gab ihm 9 Dofen von — bella donna, 
jede zu 10 Gr., Die er den 7. 9. 11. 17. 19. 21. 
28ſteu Febr. 1. zten März einnehmen ſollte. 
Den joten März Fam der Vater mit feinent 
Sohn wieder, und erzählte, daß die Dofen 
ibm nit ſtark angegriffen. Ich befahe die 
Augen und fand, daß fie trocden und Plarer 
geworden. Er erzählte, des Morgens wären 
fie zu Zeiten noch Flätterig und zugebacken, zu Zeis 
ten aber nicht, er koͤnnte aber, wenn fie mie Milch 
frey gemacht wären, damit fchon beſſer fehen, und 
hätte nicht mehr noͤthig, ein Tuch für folche zu binden, 

Wie ich die Probe machte, fo Eonnte er'die 
grobe Schrift aus dem Hannoͤverſchen Gefangbuch 
erfennen und darin lefen, die Flefe war fehr duͤn⸗ 
ne geworden, und nur wenig wahrzunehmen, ' 

Der Patient erzäßlte, daß er zu Zeiten in der 
linken Schulter ein Ziehen empfände, | 

Sch gab ihm wieder 9 Dofen vom der bella 
donna, jede ju 10 Gr., fo er den 12. 14. 16, 22. 
237. 29, April, den 4, * 8. May einnehmen follte, 

Den 26ſten May befam ich die Nachricht, 
Daß diefer Patient durch die Teßten Doſen vollig 
eurirt, die Fleſe völlig gewichen, und die Augen 
hell und klar wären, 


Zweyte Beobakhtuttge. 


Den gten Febr, 1770 kam Jochen Heineich 
Schulgen Fran aus Hohenttam, 34 Jahr alt, 
zu mir, und bePfagte fich, daß fie vor einem Jahre 

eine 
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eine Roſe oder Entzuͤndung im Gefichte gehabt, 
‚fie fahe auch noch im Gefichte roth und feurig aus; 
wie fich diefes gelegt, hätte fih ein Knobbe 
(Seirrhus) ‚an das Auge gefeßt, diefer wäre auf: 
gefommen, und wieder heil ‚geworden; darnach 
hätte das rechte Auge gethränet und wäre entzuͤn⸗ 
Det geworden, womit fie auch wenig ſehen Fönnte, 
Das linfe Auge wäre jetzo auch ſtark entzündet und. 
thraͤnete. 
Ich gab ihr 9 Doſen von der bella donna, 
jede zu 10 Gran, fo fie den ‚©: 12. 14.19 21. 
23.28. Febr., den zten und 4ten März einneh⸗ 
‚men follte. 2 
Den aten Junii erhielt ich durch Dorothea 
Dofing aus Hohentram die Nachricht, daß die 
Augen völlig beffer, alle Entzündung gehoben, 
und fie curire wäre, — 
Dieſe Nachricht beſtaͤtigte ihr Mann ſelbſt bey 
ſeiner Hierkunft. 


Dritte Beobachtung. 


Den 28ſten May 1771 kam Ilſe Maria Witt: 
we Lentz aus Cloͤtze, mit ihrem Kinde Johann 
Jochen, der J Jahr 6 Wochen alt, und noch an 
der Bruſt war, zu mir, und erzählte, daß dieſes 
Kind vor 25 Wochen einen Ausfchlag auf dem 
Kopf gehabt. Wie derfelbe betrockner, fo bekommt 
er es auf die Augen, daß fie entzindet werden, - 
und er damit nicht in Das Licht fehen Fönnen. Des, 
Morgens wären fie Plätterig umd die Entzündung 
om flärkften, 

Drittes Stück 10) Ar 
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An der linken Hand hatte er an dem Zeigefin⸗ 
ger eine Gefchwulft, die hart war, aber dem Kinz 

de nicht ſchmerzte, wenn man daran faßte, des 
Morgens wäre die Haut etwas welk, hernach 
aber ſtramm. Ich gabfür diefen kleinen Patiens 
ten 6 Doſen von der. bella donna, jede zu 14 Gr, 
welche fie ihm mit der Milch den 29, 31. May, 
den 2,7 9, 11. Junii eingeben follte, und dabey 
oft die Bruſt geben. 

Den zoften Sunii kam die Mutter mit dem 
Kinvde wieder, und erzählte auf mein Befrägen, 
das Kind fen nach dem Eingeben des Pulvers 
bald in einen Schlaf gefommen,und habe fich darauf 
gereckt. Wie fie ihn aufnimmt und ſtillet, fo 
waͤren die Adern im Geſicht aufgetrieben, das 
Geſicht und der Leib ganz roth geweſen. Dieſes 
haͤtte ohngefähr 21 Stunden gedauert, darauf ſey 
er aufgewacht, und habe die Augen, die er fonft gegen 
Mittag erft auffriegen koͤnnen, aufgerhan, und 
fey ganz munter geworden, 

Den zoſten habe er in dem Ruhetage die Aus 
gen bey dem Aufwachen gleich aufgethan, und 
fe) ganz munter und zufrieden, da er fonft ſehr 
unruͤhig bey dem Aufwachen gewefen, - * 

Der Finger ſey bey dem Gebrauch ganz blau 
und glänzend geweſen. Es hätte ſich auch etwas 
-Purgiren eingefunden, wobey die Ereremente 
gruͤnlich ausgeſehen, ſie haͤtte desfalls den 3 ıften 
May die 2te Dofe ihm nicht gleich eingegeben, 
-fondern einen Tag mehr übergefchlagen, 

Ich gab der Mutter wieder 9 Dofen von der 
bella donna, jede zu 2 Gr., fo fie, wie die erfien, 

un 
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— belannten Ordnung dem Kinde eingeben 
— er 2:4. „cu na sea er 


Den 2ſten Julii kam die Mutter mit dem 
Kinde wieder; ich fand, daß der Finger duͤnner 
geworden, die Augen hatten ſich noch mehr gebefe, 
feet. Auf der Naſe war aber ein flarfer Aus⸗ 
ſchlag entſtanden, welcher ſtark ſieperte Ich 
gab für das Kind wieder 3 Dofen von der bella 
donna, jede zu 2 Gran. iss 

Den Toten Aug. kam die Mutter mit dem 
Kinve wieder, und ich fand, daß der Finger Ele: 
her geworden, auf dem rechten Auge war aber 
noch eine Fleſe, welche fie nad) ihrem Aberglauben 
beuten (befprechen) laſſen, fo aber nichts geholfen. 
Ich gab der Murter ein Rhabarberpulver zu 
2 Sctupel, fo fie den toten des Abends mir Wa 
fer einnehmen follte, und für das Kind 3 Dofen 
von der bella donna, jede zu 2 Gr, fo fie dem 
Kinde den 13, 15. 17ten eingeben follte, — 

Dadurch wurden die Augen völlig curirt, hell 
und Plar, und ale Geſchwulſt an dem Finger 
war gehoben. . tern Ä 

Dieſes Kind, fo in der Folge frifch und ger 

find war, flarb aber den ıjten Aprit 1772 au 
den allbier graffirenden bösartigen Posen, 


‚Vierte. Beobachtung, = 


Den zoften Januarii 1771 fam Andreas _ 
Bock aus Rodenbeck, Amts Kneſebeck, mit ſei⸗ 
nem Sohn Johann Friedrich, 12 Jahr alt, zu 
mir, und bat, daß ich. demfelben für feinen Scha⸗ 
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den am rechten Auge möchte Medizin geben, Wie 


ich das Auge beſahe, fo fand ich, daß es ſehr 
ſtaͤrk entzuͤndet war und thraͤnete. Er konnte das 


mit nicht in das Tageslicht ſehen, ſondern mußte | 


vor daffelbe ein Tuch binden. 


Ich gab ihm 9 Dofen von der bella donna, 
2 zu 4 Gr., und 7 zu 6 Gr., die erden 1.3. 


5. 10. 12. 14. 19. 21. und 23ſten Febr. nad) der 
Vorſchrift einnehmen follte, | | 

Den: ıöten Febr. befam ich die Nachricht: 
wie dieſer Knabe 3 Dofen eingenommen und ſich 
das Auge darnad) fehr gebefiert, fo befommt er 
den zoten Febr, gegen Abend Kopfweh, und den 


iten äußert es ſich, als wenn er die Pocken, die 


in dem Dorfe fich fehon bey vielen Kindern einge 

funden harten, auch befommen will; es wird alfo 

das Einnehmen der bella donna ausgefeßt, 
Den ı4ten Febr. äußern fih auch bey dem 


Knaben die Pocken, er befommt wenige und Übers 


ſteht fie leicht d), und gehst Daben umher. 
—— | Den 


M Diefe Nachricht, und da ich auch bey mehreren Patien⸗ 
ten, denen ich die bella donna in andern Fällen gebrauch⸗ 
te, wahrnahm, daß, wenn ſie die Pocken bald nach dem Ges 


brauche ‚der bella donna bekommen, ſolche glücklich über- 


fanden, und wenig Pocken hatten, brachte mich auf die 
Gedanken: Ob nicht die bella donna gegen die Pocen als 


eine Bräfervationscur in der Abficht anzumenden fen, daß 
die Kinder Feine bösartige Pocken, wenige befämen, und: 
glücklich überftänden. 


Ich machte desfalls bey. vielen Kindern in Clotze 
den Verſuch; ich habe aber gefunden, daß diefe Präpas ' 
rationeur den Pocken dns Boͤsqrtige nicht henimmt, ins ° 

dem 
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Den r7ten geht er ſchon mit feinem: Vater 
nach Brome anf den Markt, 1 
| Den aten März erhielt ich die Nachricht wei: 
* wie er die Pocken bald uͤberſtanden, und fol- 
che im Abheilen find, fängt er den 22ſten Febr, 
mit dem Gebrauch der übrigen Dofen von der bel- 
la donna wieder an, wodurch das Auge in der 
Art voͤllig eurirt und friſch und geſund wird. 


4 f Fünfte Beobachtung. 


Den zten Febr. 1771 fam Jürgen Rothmann 
aus Bodenteih, 20 Jahr alt, und fuchte für 
feinen Schaden an dem linfen Auge, womit er 
‚ganz blind und defjen Pupille mit einer flarken Tiefe 
bedeckt war, Huͤlfe. 

In meiner Abwefenheit, da ich dem Landchi: 
zurgns Hr, Wächter aufgetragen, meine Patien: 
sen zu beforgen, giebt er demfelben 6 Dofen von 
der bella donna, jede zu 6 Ör., die er den 9, 11. 
13. 16. 18. 20. $ebr. zum Verſuche einnehmen 
follte, ob dadurch fein Geficht wieder Fönnte herz 
geftellt werden, daran er aber zweifelt, | 

Diefer Patient kam den ıflen März, wieich 
‚wieder zu Haufe war, mit großer Freudigkeit zu 
mir, amd erzäßfte mie auf mein Befragen, wie 
er den Schaden und die Ölindheit an + feinem Auge 
befommen hätte. 

Es wäre diefer Fall gewefen: 


Alk Bed Er 
dem zwar viele die Pocken glücklich überfianden, aber 


‚auch bey einigen das Bösartige nicht benommen wurde, 
und fie dennoch daran Karben, 


' 
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"Er hätte mit feinem Bruder einen Fuhrenflamm 
auf der rechten Schulter getragen; wie fie denfel: 
. ben abwerfen wollen, gleitet er im Abwerfen mit 
einem Fuße aus, ein Zweig von dem Fuhrenſtamm 
ſchlaͤgt ihm auf den Backen und in das Auge. Der 
Backen ſowol, als der Augapfel ſey dadurch ver⸗ 
wundet. Aus dem Auge waͤre eine Feuchtigkeit 
gelaufen, welche auch noch durch einen zugeheilten 
Eindruck in dem Augapfel zu bemerfen war, Er . 
hätte zuerft ein Stechen und Reißen in den Backen . 
enpfunden, das Auge wäre ſtark entzuͤndet, und 
‚er hätte damit nichts fehen Fönnen, da das Auge 
mit einer dicken Haut bedeckt worden, 


Wie er nun die ihm mitgegebenen Dofen der 
bella donna anfängt einzunehmen, fo faun er 
nach, der 4ten Dofe etwas. damit fehen, nach der 
6ten Dofe aber wieder völlig, Es waͤre ihm zuerft 
das Tageslicht fo helle gewefen, daß er folches 
nicht vertragen Fönnen, num aber Fönnte er Damit 


völlig und ohne Empfindung fehen. 


Was die Pupille betraf, fo im dieſer merke 
würdigen Eur hell und klar geworden; fo fand ih 
bey eitter genanen Befichtigung, daß fie fo weit . 
klar war, daß fie an dem Nande nur noch wenig 
von der Flefe bedeckt war, welches ich für den-4ten 
Theil der Größe der Pupilleiachtete, Der Negens 
bogen (iris) war aber von der Fleſe noch nicht fren, 

Der Hugapfel, der unterwärts durch den 
Schlag eine Defnung bekommen, war, tie fhon 
gefagt, wieder heil, und hatte noch eine fücke 
‚ oder Meine Ertiefung. 2... 0, 
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Um nun das übrige von dem Regenbogen ab: 
zubeingen, ſo gab ich dem Patienten noch 6 Do- 
fen von der bella donpa, jede zu g Gr., ſo er den 
4 6. 9, 13. 15, 17. 214 23. 25. März einneh⸗ 
‚men ſollte; ich Habe aber von diefem Patienten, 
da Bodenteich von bier 4 Meilen entfernt iſt, wei: 

‚ter feine Nachricht erhalten; indeffen zweifle ich, - 
wegen der ſtark tefolvirenden Kraft der bella don- 
na, die fie auch bey der Blindheit an den Augen 
Ä zeiget ‚an deſſen völligen Genefung nieht, 


Schfe Beobachtung. 


Chriſtian Wilhelm Bade, Chriſtian Baden 
Sohn in Elöße, 7 Jahr alt, hatte den sıten 
März 1772 die Mafern befommen; nach den Mar 
fern entfteber ein Ausfchlag auf dem Kopfe, wel⸗ 
cher ſtark fiepert, Wie diefer betrocknet, faͤllt es 
ibm auf die Augen, die Augeulieder werden da: 
bey geſchwollen, und die Safe fehorficht. | 

Das rechte Auge war am fehlimmften, es war .. 
ſtark entzündet und thränete fehr, war Plätterig, 
unten an der Pupille zeigte ſich eine ſchwarze Stip⸗ 
pe und an der rechten Seite eine Fleſe. 

Dieſer Matient wurde in Diefen Umftänden 
den ııten April zu mie gebracht; ich gab fuͤr ihm 
6 Dofen von der bella donna, 3 zu 3 Gr., und. 
3 zu 4 Ör,, die er den. 12. 14, 16, 19. 21, 23+ 
April einnehmen follte, 

Den 17ten des Nachmittags ließ ich den Pa: 
tienten zu mir kommen, und.beobachtete, wie weit 
En bella donna gewirkt hatte, « 
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Ich fand, daß die ſchwarze Stippe und die 
Fleſe an dem rechten Auge noch da war, die Ent⸗ 
zündung hatte fich begeben, das linke Auge wat 2 
aber noch ſtark entzündet. we bi 

Wie die andern 3 Dofen verbraucht waren, 
ſo wurde der Anabe wieder zu mir gebracht, und 
id fand, daß alle Entzündung an dem linken 
-Auge völlig gehoben war, das rechte Auge hatte 
ſich auch gebeſſert, und er konnte nun ohne - 
Schmerzen in das Tageslicht feben, die Fleſe war 7 
an diefem Auge zertheilet und die ſchwarze Stippe 
kleiner geworden. | — 

Ich gab ibm wieder 3 Doſen von der bella 
donna, jede zu 5 Gr., fo er den 28. 30, April 
und zten May einnehmen follte. iM 

Den ten May befabe ich den Patienten in 
feinem Haufe, und fand, daß die Augen recht 
‚ gut waren, die Nafe war trocken, und die Stippe 
im rechten Auge war noch Fleiner geworden, in 
dem Weißen des Auges zeigte fich aber noch wenis 4 
ge geflammete Roͤthe. | 

IH gab ihm wieder 3 Dofen von der bella 
donna, jede zu 5 Gr., fo er den 7. 9. und zıten 
May einnehmen follte. — 

Den raten May beſahe ich den Knaben wie: 
der, und fand zu meiner Freude, daß die Stippe - 
ganz vergangen, die Augen hell und Flar, und 
der Patient völlig curirt war. 

Diefer curirte Patient, der jetzo völlig erwach⸗ 
fen iſt, befindet ſich in Abſicht feiner Augen noch 
wohl, od er gleich eine Mutter gehabt, die die 
mebrefte Zeit an den. Augen Entzuͤndung hatte, 
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und an einem Krebs an der Lippe, da ſie die Cur 
mit der bella donna, wegen ihrer Wirkung auf 
die Augen, nicht fortſetzen wolte, ſterden muſte, 
ſondern wider alle mein Ermahnen, von einem Uns 
verfländigen ein Gift: Pflafter nahm, wie fchon 
‚gejagt, folches auf den Krebs legte, und davon. 
‚im Schlafe das Gift ihr in den Mund gefloffen, 
welches fie verſchlucket hatte, ir N 


Giebente Beobahtung 


Carſten Wienete Coßathe in Alpenftedt bey 
Schenfenhorft, 56 Jahr alt, bat Ende März 
ein Öallenfieber befommen , zugleich aber auch 
eine Entzuͤndung an das linke Auge. Wie er in 
ſeiner Krankheit einen Ausſchlag um den Mund 
bekommt, wird er dadurch ſehr erleichtert und die 

Krankheit bald uͤberſtanden; das Auge bleibet aber 
ganz entzündet, und in der iris zeigte ſich eine weiſ⸗ 
fe Fleſe, die auch die Pupille meift bedecfte, und 
er konnte damit fehr wenig feben. 


In diefen Umſtaͤnden Fam er den r4ten May 
1772 zu mır, und fuchte bey mir Hülfe Ich gab 
ihm 9 Dofen von der bella donna, g zu 6 Gr, 
und ı zu 8 Gr., fo er den 16, 18. 20. 25, 27. 
29ſten May den 3. 5. Sten Junii einnehmen follte, 


Den 28ſten Decembr. 1772 bekam ich durch 
Jochen Möller aus Alpenftede die Machricht, daß 
Diefer Patient durch 8 Pulver völlig curirt und 
feifch und gefund wäre. Die gte Dofe haͤtte er 
ihm für feine Frau, auch in ihrer Augenkrankheit, 

65 ger 
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geben wollen er ware * deofalls rs zu mir, | 
Ioet onen 

achte 


Den 7ten May 1772 Fam Catharina Do⸗ 
rothea Möller, weyland Friedrich Moͤllers Toch⸗ 
ter, welche in Bergen bey dem Hr. Verwalter 


Hahnen dient, 16 Jahr alt, zu mir, und beflagte 


ſich, daß fie feir Michaelis 1771 eine Empfindung 


im linken Auge gehabt, welche fich auch wieder 


begeben. Seit 14 Tagen hätte fie in beiden Aus 
gen eine ſtarke Entzündung wieder befommen, daß ° 
fie damit nur eben den Weg ſehen koͤnnen, da ſie 
hieher gegangen. Sie konnte, wie ich die Probe fi 
machte, Feine. gedruckte Schrift mehr erkennen, 
beide Pupilfen waren dunkel und auf der rechten 


eine Fleſe. 


Sie empfinde beftändig Schmerzen, und wenn { 
fie des Diorgens aufwachte;. fo wären Die Augen ” 


zugeklebt. 


Ich gab ihr 9 Dofen von der bella donna, F 
zn 6 Gr., und sm 8 Gr, fo fieden 18. 20, 
7 27. 29. 31ſten May, den 3:7 und gten Junit 


‚ einnehmen follte, 


Den raten Julii belam ich ſichere Nachricht, £ 


daß die Patientin glücklich curirt wäre, 


Neunte Beobachtung. 


——— Jochen Pape, des Ackermanns in mei⸗ 
—* Filial Roͤwitz, Johann Papen, Sohn, 3 Jahr 


6 Monat alt, hatte die Pocken gehabt, welche 
ſeit 
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ſeit 14 Tagen abgeheilet waren Nach der Zeit 
hat ſich eine harte Geſchwulſt an dem fcroto din: 
gefunden, und an der linken Seite des fcrotivein 
ſeirrhus welcher aufbrechen wollte; dabey haͤtte er 
entzuͤndete Augen. Den 29ſten May 1772 wurde 
desfalls von Johann Papen bey mir Hülfe geſuchet. 
Ich gab für diefen Eleinen Patienten, 3 Doz 
fen von der bella donna, jede zu 2 Gr., fo er den 
zıften May, 2. und 4ten Junti einnehmen follte, 
Den ten Junii erhielt ich die Nachricht, daß 
nach der erſten Dofe das Geſchwuͤr anfgefommen, 
und viel Materie von fich gesehen; die 2te Dofe 
„hätten fie ihm nicht einkriegen Pönnen, um ftatt 
deſſen bella donna Blätter aufgelegt. Bart. 
Ich gab wieder 4 Dofen bella donna, jede 
zu 2 Ör., und rieth, mir den Pulvern fortzufah⸗ 
ren, und die Blaͤtter zuruͤck zu legen. Hr 
- Da diefes geſchehen, fo ift ver Patient dadurch 
voͤllig curirt. | 


Zehnte Beobachtung. 


Den zıften May 1772 Fam Hans Heinri 
Bammel, Ackermann aus meinem Filiale Kufen, 
zu mir, und erzehlte, daß fein Soßn, Namens Hein: 
rih 3 Jahr 6 Monat alt, im April die Pogen 
gehabt; da diefe aber uͤberſtanden, ſey er ſchwaͤch⸗ 
lic), die Augen wären entzuͤndet, er klagte ſehr über 
den Leib, und die mehrſte Zeit haͤtte et ein Pure 
given, Die Ereremente, fo von ihm kämen, hätten. 
einen ſehr übeln Geruch, und zeigte fich darunter 
ziemlich viel Blut. on 
—* 34 
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Mar, zten und sten Junii einnehmen ſolle. 


Ich gab ibm 3 Dofen von der bella donna, 
r31 12. Ör., und 2 zu 2 Gr, fo er den zıflen 


Den ten JInnii erhielt ich die Nachricht, daß, | 


nad der ıflen und 2ten Dofe, das Kind noch 


purgirt hätte, nach der zten Dofe märe er munter 


geworden, und Flagte nicht mehr über den Leib, 
und die Augen wären beſſer. | 
IH fandte ihm wieder 4 Dofen von der bella 


donna, jede zu 3 Gr., fo er den 8. 10. 13. und 


17ten Junii einnehmen folle, wodurch er gänzlich 
curirt ill, | 


Eilfte Beobachtung. 


Den ızten Junii 1772 fam Erdmann Guͤn⸗ 


ter aus Lockſtedt mit ſeiner Tochter, namentlich 


Carharina Maria 15 Jahr alt, zu mir, under 


zehlte: daß fie im April ein damals graffirendes 


Gallenfieber gehabt, und feit dem often May k 
davon wieder bergeftellt fen, es hätte fih aber 
feit der Zeit ein ſtarker Ausſchlag auf beiden Haͤn⸗ 
den, au dem Halje und an. den Füßen geäuflert, - 


tvelcher ordentlich wie abgeſchworne Blattern aus⸗ 


ſaͤhe. Dabey wäre das linke Auge entzündet. 


Ich gab ihr 3 Dofen von der bella donna, 
230 3 Ör, 1304 Gr., fo fie den 13. 15. und 


agten Junii einnehmen follte, Den 22flen Junit 


kam die Patientin wieder, und erzehlte, wie ich 
auch fabe, daß der Ausfchlag an dem Halfe und 
auf den Händen betrocknet wäre. Es hätte ſich 


nach der zten Dofe ein Purgivemeingefunden, an 


einem 


einem Fuße hätte ſich aber ein Geſchwuͤr zuſam⸗ 

mengezogen, worauf fie Theer gelegt. > 

IH rieth ihr, folches wieder abzunehmen, und. 

blos mit dem Gebrauche der bella donna fortzu⸗ 

fahren, und gab ihr 6 Doſen, 2 zu 4 Gr, ‚und 
4 zu 6 Gr., die fie den 23. 25. 27ſten unit, 

den 2. 5. 8ten Julii einnehmen follte, wodurch 

diefe Patientin völlig curirt worden, er 


3wölfte Beobachtung. 


Des en Chriſtoph Keverleing 
Tochter in Begendorf, Johanna Sophia 30 Wos | 
chen alt, hatte zuerfteinen Ausfchlag auf dem Kopf, 
‚darauf auf dem Leibe bekommen ; wie Diefer vers 
gangen, fo wären Hände nnd Füße geſchwollen, 
welche jetzo mit einem trocknen Schorf bedeckt wären, 
Das linke Auge wäre den gten Junii ganz 
entzündet gewefen, den roten hätte es flark gethräs 
net, den ı ten wäre das Auge zugegangen, Wie 
die Mutter folches mit Milch oͤfnet, finder fich im 
den. Ecken eine Rörhe, die Pupille und die Iris 
waren aber mit einer dicken Haut überzogen, und. 
fie war damit ganz blind, RU TTERN 
Den ızten Junii 1772, wie ich eben in Bes 
Bendorf war, wurde das Kind mir gezeiget, und 
ich fand es in dieſen Umſtaͤnden. 

Beny dieſem zarten Kinde fing ich die Eur mit 
einem halben Gran an und ſtieg bis zu ı Gr, wo— 
von jede Dofe nach 48 Stunden folte gegeben wer⸗ 
den. Ich flieg bis den zflen Juli zu ı Gr.; und 
in Der Folge bis zum 25ſten Aug, zu Hm. 
* | a⸗ 
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Dadurch wurde bewirket, daß ſich zuerſt bey dem 
Kinde eine Entzündung in dem Auge aͤuſſerte, 
ſolche an die Nafe Fam, und nad) und nad, daß 
ich mich Furz fafle, die dicke Haut über der Iris 
und Pupille dünner wurde und — von * 
a chte kam. | 
Das Kind befam in der Zeit des Bebrauit 
die Pocken, da fo lange mit der bella donna inne 
gehalten wurde, und überftand fie leichte, hatte 
wenige Pocken, da doch feine Gefchwifter zugleich 
ſehr viele befommen, und überfland fie gluͤcklich; 
fein Auge wurde wieder, Durch die fortgefeßte Cur 
nach den Pocken,, belle und klar. 
Es iſt aber doch diefes Kind, einige Zeit nah 
dee glücklichen Eur, an einer Drußtrantgei ger 
—— 
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Den 22ſten Junii 1772 wurde weyland Jo⸗ 
* Jacob Moͤllers Tochter mit Namen Anna 
Dorothea, 6 Jahr 6 Monat alt, aus Jeben von 
ihrer Murter zu mir gebracht und Hülfe für fie 
gefucht. 

Das eine Auge war entzündet, es thränte ſeht 
und ſie konnte es auch nicht aufthun. 

Ich gab ihr 12 bella donna Pulver, 3 jur 
ZOG, 6 zu 4 Gr, imd 3 zu 5 Gr., welche fie, 
—* ſchon ofte angejeiget, tourenmweis gebrauchen 

te. 

Den gten Julii wie ich durch Jeben fuhr, be 
ſahe “ dieſes Kind, und fand, daß das Auge beſ⸗ 
fer 
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> fer war, Die Mutter erzählte, wiefih die @n: 
zündung und das Thränen des: Auges gehoben, 
hätte es fich nach. dem Ohre gezogen, weiches ges 
ſiepert, nun aber wieder trocken und gut wäre. : 
Ich fandse nod 9 Dofen, jede zu 4 Gr, nach 
welchen das. Kind gluͤcklich eurirt worden. | 
Den ı2ten Maͤrz ‘1773 kam die Mutter und: 
brachte das Kind mit, zeigte an daß dr Schade. 
ſich wieder eingefunden, indem fie-mit dem Auge 
das Licht nicht fehen Föunte, Es war auch eine: 
Stippe auf Dr ins, ° J 
Ih gab ihr wieder 12 Dofen von der bella 
donna, 6 zu 4 Gr., und 6 zu 5 Gr, umd ſandte 
noch den 2often April wieder 12 Dofen von der 
bella donna, jede zu. 5 Gr., wodurch die Stippe 
weggegangen und das Kind völlig eurirt worden, 
Vierzehnte Beobahtung 
Den zten Julii 1772 kam Günter Chriſtoph 
Ude, Ackermann aus Droͤſe, 38 Jahr alt, zu 
mir, und zeigte an, daß er zu Zeiten entzuͤndete 
und thraͤnende Augen haͤtte, wie ſie auch jetzo 
waren, 
Ich gab ibm 6 Dofen von der bella donna, 
3 zu 6 Gr., 3 zu 8 Gran. > 
Den ıgten April’ 1775 erhielt ich die Nach⸗ 
richt, daß der Patient dadurch glücklich urtet 
worden 








Sunfzehnte Beobachtung. 
Dean rein Julii 1772 wurde des Zimmers 
manns, EonradaSteimans Betzendorf, Tochter mir 
Ak | Na⸗ 
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Namen Anna Dorothea, von ihrer Mütter zu mie 


gebracht, das Kind war 2 Jahr alt und uoch an 
der Bruſt. Sie erzehlte, das Kind hätte vor 
14 Tagen die Pocken gehabt, und glücklich uͤber⸗ 
finnden. Von den Pocken hätte es aber blöde 
und entzündete Augen befommen, und diefe hätte 
es noch, dabey wäre es fehr ärgerlich und fähe 
fo elend aus, als wenn es die Dörrfucht hätte, 


Ich gab fr diefes Kind 6 Dofen von. der 


bella donna, jedes zu ı Gr., fo ihr in zwey Tou⸗ 


ren folleen mit der Muttermilch eingegeben werden. 


Den gten Aug. Fam die Murter mit dem Kinde 
mit vielen Freuden wieder zu mir, und ich fand 
die Augen belle und klar, das Kind hatte befonz 


ders gut zugenommen, fo elend es vorher auch 


ausfahe, war alfo glücklich curirt, 


Sechszehnte Beobahtung 


Den 2gften Aug 1772 kam der Küfter aus 
Betzendorf, Mathias Chriftoph Andreas, 30 Jahr 


alt, zu'mit, und beklagte ſich, daß er zu Zeiten an. 


dem linken Auge Schaden hätte, da eine Entzuͤn⸗ 
dung und Thränen darin entſtuͤnde. Dieſe Ents. 
zündung ‚hätte er vor etlichen Tagen wieder ſehr 
ſtark gehabt, fie wäre aber, wie ich felber fäbe, auf. 
das mehrſte gewichen, es thraͤnte aber ſehr ſtark. 
Das Auge war truͤbe, und es fand ſich auf der Pu⸗ 
pille eine weiſſe Stippe 

Ih gab ibm 12 Doſen von der bella donna, 
3.30 6 Gr., und 9 zu 8 Gram, 

‘ Den 


Den 2oſten Septembr. kam der Parieneiwieder 
und erzählte auf mein Befragen: daß die zte Dofe 
den Schweiß flatk gebracht. Mach einer Dofe 
hätte er ein Purgiren befommen, es hätte fich aber. 
das Thränen des Auges gänzlich begeben, die 
Stippe war weg, das Auge Belle und far, und 
war alſo glücklich enrire, —R— 





| Siebenzehnte j Beobachtung. 


Den 24ſten Oetbr. 1772 kam der Bürger 

und Ackermann Jochen Marhias Meyer, 29 Jahr 
‚alt, "aus: Clöße, zu mir, und erzählte, daß er feit 
dem zıflen ſtark entzündete und thränende Augen 

hätte, wie ich auch felber fa. 
| Sch gab ibm 3 Dofen von der bella donna, 
. 12304 Ör., und 2 zu 6 Gr., fo er den 24. 26, 
und 28ſten Oerbr. einnehinen follte 

Den 2often des Nachmittages fam er zu mir, 
die Entzündung der Augen hatte fich gänzlich ge: 
geben , das Thränen derfelben war weg, die Aus 
gen waren hell und klar, und alfo glücklich curirt. 


‘ AUchtzehnte Beobachtung, 


Johann Krügers, Ackermanns in Obrdorf, 
Sohn, mit Namen Johann Heinrich Epriftian, 
3 Jahr alt, batte vor 5 Wochen an dem rechten 
Auge eine ftarfe Entzuͤndung befommen, dabey 
es fehr thraͤnete. Es wurde desfalls den often 
Decembr. 1772 bey mir Hülfe geſuchet. 

Ich überfandte dem Kinde 12 Dofen von der 
bella donna, 231 1 Gr., 7342 Gr., und 3 zu 

Drittes Stuͤck. H 36r, 
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3.6 und befam den 24ſten März 1773 bie 
Nachricht, Daß das Kind dadurch völlig curirt 
ſey. * Te) husdıg Mai Apın Are 4 

von Meunzehnte Beobadhtung. 7 

Den gten Januarii 1773 kam Anna Catha⸗ 
rina Beiendorf, des Coßathen Hans Jochen Beien⸗ 
dorf Frau, aus Niendorf, 27 Jahr alt, zu mit 
und erzählte: daß fie, den 28ſten Decembr. ver: 


gangenen Kahres, von einem jährigen Kalbe mit 


dem Horne in das linke Auge. geftoßen worden, 
welches dadurch ftarf wäre entzünder worden, Gie 
Fönnte damit nichts deutlich erfennen,und es ſchmerz⸗ 
te ihr noch fehr; fie fuchte desfalls bey mie Hülfe, 


Sch. gab ihr 9 Dofen von der bella donna, 
1 zu 4 Gr., 2 zu 6 Gr., 6 zu 8 Ör, ſo ſie 
den 10. 12. 14. 18. 20. 22. 26. 28. Zoſten Ja⸗ 
nuar einnehmen ſollte. 7 


‚Den gten Febr, bekam ich die Nachricht, daß 


die Patientin durch die angewendete Medizin voͤl⸗ 


lig eurirt worden. 


Zwanzigſte Beobachtung. 


Den sten Januar 1773 kam Henrich Joerns, 
Ackermann in Moͤnborg, zu mir, und erzaͤhlte, daß 
feine Tochter Maria Dorothea, ein Kind von 2 Jah⸗ 
ren und 3 Monaten, zuerſt einen Ausſchlag auf 
dem Kopfe gehabt, darauf fluͤſſige Ohren, da auch 
noch aus einem Ohre Unreinigkeiten kaͤmen, num 
aber wären ihre Augen ſtark entzündet, und des 
Morgens bey dem Aufwachen Plätterig. ! 

Ich 
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‚I1mı6r, 6 zu 2 Gr., und 2 zu 3 Gr., fo ihr 


Ich gab ihm 9 Dofen vom der bella donna, 
tourenweis follten eingegeben werden, pe? 

Den Zien May bekam ich durch Andreas 
Bortke aus Ohrdorf, ſo nicht weit vom erſten 


Dorfe entfernt iſt, die Nachricht, daß dieſes 


Kind curirt und völlig geſund fey, 
Ein und zwanzigfte Beobahtung. 
. Meine jüngfte Tochter Johanna Sophia 
Münch, bey ver ich, wie die Gefchichten by Scha; 
den von Pocken in den Augen zeigen werden, die 
glücliche Anwendung der bella donna geiehret 
batte, befam, da fie 3 Jahr 4 Monat alt war, ei⸗ 
nen fieberbaften Anfall. Es zeigte ſich bey ihr, 
daß fie aufgedunfen im Gefichte war, fie bekam da: 
ben einen Ausſchlag und feine Gefchwüre bin und. 
wieder in mancherley Gröffe, fo Materie von fich 
gaben, über derrechten Angebraune war das groͤf⸗ 
feite Geſchwuͤt. In der Fläche der untern Lippe 
entftanden Fleine Bläschen. An dem rechten Au: 
geapfel war das Weiße ftarf entzlinder, Des Mor: 
gens war das rechte Auge" Elätterig , das Iinfe 
auch. Das Kind hatte wenig Appetit, doch war 
es ſonſt munter, 


Da ihm auf feine Weiſe ein Rhabarber⸗Pulver 
konnte beygebracht werden, erwaͤhlte ich die bella 
donna, und gab ihr den 27ſten Januar 1773 
eine Dofe von 1 Gr., fo fie des Morgens um 
9 Uhr in warmem Bier einnehm, um 10 Uhr kam 

22 fie 
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fie in einen Schlaf, wurde roth im Geſicht, 
achte darnach auf und war munter. | 
Den 28ſten war das rechte Auge ftarf Flätterig. 
Die Entzündung hatte ſich etwas begeben, beide 
Augenlieder waren geſchwollen, aus dem Schere 
in der Augenbraune Fam viel Materie, das Tinte 
Auge wurde entzündet, und fie fonnte nicht in das 
Icht fehen und Flagre zu Zeiten über ſtarke Schmers 
zen. Den Nachmittag war Das rechte Augenlied 
ſtark aufgetrieben, und gab viel Thränen von ſich. 
> Den 2gften des Abends gab ich ihr 2 Gr. 
bella donna, diefe brachten den zoften des Mor 


gens einen guten Schweiß. Das Geficht war. 


nicht mehr fo aufgedunfen als fonft, die Ge: 
fhwulft war gefallen und beynahe weg. Das 
rechte Auge war des Morgens zugeflättert, gab 
aber feine Thränen. Das Augenlied war din: 


‚ner, das linke Auge war recht gut, ein Geſchwuͤr 


an dem Finger gab viel Materie, das Geſchwuͤr 
in derrechten Augenbraune hatte nur in der Ober: 
fläche etwas Materie, fonft war das Kind munter, 

Den zıflen des Abends wurden 24 Ör, bella 
donna eingegeben, Diefe brachten den ıften Febr, 
des Morgens einen guten Schweiß, die Augen: 
lieder am rechten Auge waren ftarf gefch wollen und 
waren beynahe gefchloffen, das Auge thränte ſtark, 
die Thränen waren ſcharf und freffend, das Kind 
war den ganzen Tag unruhig, Das Geſchwuͤr 
über der Augenbraune hatte einen Schorf, und es 
zeigte ſich über dem ganzen Leib ein Ausfchlag, das 
Geficht war ſchwach. Gegen Abend ward aber 
das Kind munter, Dr 


Den 
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Den: am Febr, wurde Feine bella donna eins 
gegeben. und übergefchlagen. Die Augen wurden 
in dieſem Rube= Tage etwas. beffer. Den zten 
und. ten Febr, wurde; wieder übergefchlagen, und 
das rechte Auge wurde wieder beffer, fie konnte 
aber damit die hellen Lichtſtrahlen nicht ertragen, 
das linke Auge war recht gut, der Ausfchlag * | 
dem Leibe war wieder berausgefommen, 


Den sten Febr, wurden wieder z Gr, bella 
donna gegeben. Dadurch verbefferte fih das 
rechte Auge flarf, Der Schorf über der Augenz 
Braune fing mehr an trocken zu werden. Der Aus⸗ 
ſchlag im Geficht legte fi, aber noch nicht ganz, 


‚ in der Folge aber gänzlich, 


Den gten Febr, wurde wieder eine Dofe zur 


3 Gr. von der bella donna eingegeben. Hiedurch 


wurde der Schorf uͤber der Augenbraune ganz 
trocken, der Ausſchlag auf dem Leibe war trocken, 
und von dem Ausfchlag im Geficht blieben nur we⸗ 
nig Stippen. 

Den ı2ten Febr, wurden wieder 2 Gr. bella 
donna eingegeben, dadurch wurde das rechte Auge 
völlig beffer, die Stippen im Gefichte waren gang 
trocken, und das Kind, völlig curirt, war frifch 
und gefund. 

In diefen Uinftänden blieb das Kind bis den 
zten April recht gut, nun aber zeigten fich wies 
der ein Paar Stippen auf dem Backen, und in dem 
zechten Auge fing das Weiße an vor zu werden, 


d ſich zu entzuͤnden. | 
and ſich zu ent Fon Die 
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Dieſes nahm * Aten und. z5ten fe zu, daß T 
es nicht mehr in das Licht fehen Fonnte, und ihm 
ein Tuch über das Auge, welches die Lichtſtrahlen 


abhielte mufte gebunden werden. 
Sch nahm alfo meine Zuflucht wieder zur bella 


donna,;'gab ihm davon den zten April des Abends 


1 Gt:, den Gten —* ſich die — — ſchon 
etwas geleget. 
Den zten gab ich he, 13 Gr Den Sten war 


das Auge noch beffer, doch konnte fie das Licht ° 


noch nicht vertragen. Den gten konnte ſie aber 
in das Licht ſehen. 

Den ıoten und ııten fchlug ich Uhr "Da 
ich aber an dem Augehliede beobachtete, daß dies 
ſes etwas entzänder war, fo gab ich ihr den raten 
3 Gr. bella dönna, Den zten war das ſchwa⸗ 
che Auge ftarf entzündet, und da fie dazu deu 14. 
15. und zöten ofte in den Wind gegangen, thräns 
te das Ange ſtark, und konnte Des Abende gar 
nicht in das Licht fehen, 

Den ıöten gab ich ihr eine Dofe von 2 Gr; 
den a76en war das Auge befjee und nicht mehr 
entzündet, Es wurde in der Folge nichts mehr 
gebraucht, um zu fehen, wie e8 Darnach mit dem 
Auge werden würde; da aber die Eutzündung 
ſich nicht gänzlich gab: fü fing ich wieder au, die 
bella donna anzuwenden, und gab ihr deu zten 
May ı3 Gr, Den zten beſſerte fich die Entzüns 
dung, fie fonnte aber nicht.in das Licht feben, 

Den, sten wurden wieder 2 Gr, gegeben, 
Den zten hatte fich das Auge gebeffert, es Eonnte 
ſchen beſſer in das sicht ſehen. Den Abend wur⸗ 

den 
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den wieder 2 Gr. bella donna Yihgegeben Da aber 
dem Kinde die bella’ donna nicht niebr. in einer 
. Suppe. beyzubringen war, ſo erwählte ich dieſes 
vehiculum: ich ließ ein Ey ſo kochen, daß der 
Dotter weich blieb, ‚darin ſchuͤttete ich die Dofe, 
ließ fie umruͤhren und ein wenig Saltz dazu thun, 
In der Art af das Kind mit dem Gelben die bella 
donna willig und ohnvermerkt aus. 


Den gten war das Auge des Morgens bey 
dem Aufſtehen gut. Da fie aber dem Kinde aus 
Unvorfichtigfeit eine Schnürbruft angezogen und . 
such.ein Buch zum Leſen gegeben; fo wurde das 
Auge wieder trübe, ‚Da. befahl ich das Kind wies 
der auszuziehen und gar nicht zu ſchnuͤren, noch we⸗ 
niger ihm ein Buch zum Leſen zu geben; ſo bekam 
das Kind, da es wieder zu Bette gebracht war, 

wieder einſchlief, und die völlige Wirkung der beſſa 


donna überſtand, einen Ausflug aus der Nafe, - 


als. einen C. Catarth, und das Auge befferte ſch da⸗ 
durch zuſehens in den folgenden Tagen. 


+. Den ıaten May gab ich wieder 31 On mit 
dem erſt erwehnten vehiculo;- 

-Den 14ten May war-das — ganz beffer, 
das Kind konnte in das Sicht fehen, war gar nicht 
mehr entzündet, an den Augenliedern und Ang: 
apfel war gar nichts mehr | zu merken, und ch 

völlig eurirt, 

Daß diefe Eur fo ange dauerte, FREE wie ih 
nun aus den Erfahrungen bey Entzündung und 
Thraͤnen der Augen bey Kindern bemerkt Babe, 


daher, en nicht zu 3 Or. flieg; Hätte ich Dies 
24 fes 
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ſes gethan, ſo waͤre der gute Erfolg viel eher ge⸗ 
kommen, und das Kind bald curirt worden, 

- Diefe meine Tochter, die jego ganz erwachfen 
ift, hat in der Folge an den Augen gar Feine Ents 
zuͤndung wieder gehabt, bis 1788, da fie folche 
‚an das Finfe Auge befommen. Da fie aber zu der 
Seit nicht bey mir war, iſt fie durch andere Mit: 
tel, befonders durch angewendetes Augen: Wafs 
fer’ enrire worden. ou "a" 


Zwey und zwanzigſte Beobachtung. 


Den zten May 1773 kam Andreas Pratke 
aus Ohrdorf zu mir, und beklagte ſich, daß ſeinem 

Kinde, Lena Dorothea, welche bald ein Jahr alt 
wäre, feit 6 Wochen zuerft das rechte Auge ger 
thräne und Darauf entzünder worden, Jetzo wäre 
der Augapfel ftarf entzündet und auf der Pupille 
eitte weiße Stippe, es Fönnte damit wenig fehen. 
Seit 3 Tagen wäre das linke Auge auch fo ſtark 
entzündet, daß es folches nicht aufthun koͤnnte, 
hätte viele Schmergen, auch wären auf dem Backen 
Heine Knobben hervor ’gefommen. ann 


Ich gab ihm ı2 bella donna Pulver, 3 zu 4 Gr, | 


3 03 Gr, 3 zu n Gr., 3 zu 2 Gr, fo tom 
renweis ſollten gebrauchet werden; 


Den ıHten May Lam der Vater wieder, und 
erzählte, daß ſich die Schmerzen noch. nicht gelegt, | 
der Ausſchlag im Geficht und Nacken fe ftärker 
ausgetrieben‘, in dem Auge bätte das Kind ſtarke 
Hitze, und die Augen gäben gelblich Waffer, Die 
| | 4letze⸗ 
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verftärfte ichhalfo jede u2&rn 


4 letzten Dofen; die es noch einzunehmen’ hatte, 


Den 6ten Junii kam die Mutter mit dem Kin⸗ 


de felbft, und erzählte, daß die 4 verftärkten Dos 
- fen eine gefegnete Wirkung gebracht, und wie ich 
ſelber ſah, fo war das rechte Auge, womit es gan 


blind geweſen, wieder Flar, auf dem linken Yuge 
war!aber noch auf der Pupille eine kleine weiße 
Stippe, fie konnte jedoch damit noch etwas ſehen, 
Das Thränen und die Schmerzen hatten fich am 
rechten Auge ganz begeben, das linke Auge thräs 
nete aber noch, 

Die Mutter erzählte, Laß die legten Dofen in 


"dem ganzen Gefichte lauter rothe Knobben hervor; 
gebracht, wie Mafern, dabey war das Kind ganz. 


munter geworden, _ 
Sch gab der Mutter wieder 9 Dofen von der 
bella donna, jede zu 2 Gr., wodurch, wie ich 
hernach die Nachricht bekam, zuerft ein Purgiren 
entftanden, das linke Auge auch ganz klar und 
helle geworden, und alfo gluͤcklich curirt if, * 
Den 2ten Julii 1788 kam der Vater dieſes 
Kindes wieder zu mir, und ſuchte bey mir Huͤlfe 
für ſeine Tochter, ſo 7 Jahr 6 Monat alt war, 


und in einem Auge von den Pocken Schaden hatte. 


Ich gab ihm auch dafuͤr, zugleich erkundigte 
ich mich nach der Tochter, welche ich den zten 
May 1773 in der Eur gehabr, ob fie noch lebte, 
and wie ihre Augen befchaffen wären. 

Er beſtaͤtigte die mir bey einer fichern Gelegen⸗ 
heit gegebene Nachricht, nicht allein, daß fie das 


mals gluͤcklich eurirt fi ir auch noch Iebte, und -, 


5 jetzo 
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jeßo 17 Jahr alt wäre, Die Augen wären feit 
der Zeit helle und klar geweſen, und auch noch; 
ivenn fie aber ſtark nehete, und viel läfe, fo merkte 
fie an dem rechten Auge, daß darin Thränen ent⸗ 


* 


ſtaͤnden, und ſie damit ſchwaͤcher im Soßen wäre. 


Da ich folches bey dem Erwachfen einer pa⸗ 
tientin, die ich auch kuͤnftig bemerken werde, daß 
fie in ihrer Kindheit durch die bella donna von der 
Entzündung zc. eurirt, wahrgenommen habe ;- fo 
* ziehe ich daraus die Folge, daß, in folchen Fällen, 
bey Kindern der Gebrauch noch eine Zeitlang, 
wenn die Augen fchon helle und klar find," muß 
fortgefeßt werden, und fo, hoffe ich, wird ſich 


diefe Schwäche als ein Ueberbleibſel von er— ge⸗ | 


habten Entzündung nicht finden... 


Drey und zwanzigfte Desbantung 
Catharina Dorothea Doͤrmann, aus dem 


Perver der Meuftadt bey Saltzwedel, ſuchte den 


20ſten Junii 1774 fuͤr ihr uneheliches Kind, na: 
mentlich, Johann Heinrich, 6 Jahr alt, bey 
mir Huͤlfe, da ſie etzaͤhlte, es hätte dieſer Knabe 
die Bluittan chen gehabt. Wie dieſe uͤberſtan⸗ 
den waͤre, haͤtte er es an beide Augen in der Art 
bekommen, daß der xAugapfel jetzo mit Blut ums 
laufen, dabey die Iris yud die Pupilfe ganz belle 
und Plar wären, Ob num diefes gleich Feine Ent: 
zuͤndung war, fo fandte ich doch. dem Patienten 


9 Dofen von. der bella donna, 2 zu 2 Ör,,-6 zu. 
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Den zten Sept. kam die Mutter und brachte 
den Knaben mit, er war völlig curiet, Sie ers 
aͤhlte dabey, daß es fich nach der dritten Dofe 
ſchon gebeffert, die übrigen hätten das extravaſirte 
Blut gaͤnzlich weggebracht. 
Vier und zwangiafte Beobachtung. 
Den Igten Aug. Fam Ilſe Maria Boeve, 
Johann Jochen Boevens Tochter aus Ahlden, 
29 Jahr alt, da ſie in Betzendorf diente, zu mir, 
und erzählte, daß fie ſeit 3 Jahren die monatliche 
Reinigung nur fehr wenig gehabt, an dem linfen 
. Auge hätte fie im März eine Entzündung, bekom— 
men, wie ſolche vergangen, wäre fie damit blind 
geworden, — —— — 
Ueber dem Auge war eine dicke weiße Fleſe. 
Es hatte ein daſiger Chirurgus dieſe Fleſe abgezo⸗ 
gen, darnach ſie etwas ſehen koͤnnen, es habe aber 
ſtark gethraͤnet und war meiſt ausgelaufen und der 
Augapfel kleiner. 
Nun haͤtte ſie den 14ten Aug. die Entzuͤndung 
an das rechte Auge befommen, und es ſchiene, 
daß daruͤber auch eine Fleſe entſtehen wollte; 


Sch ‚gab ihr 12 Dofen von der bella donna, 
xzu4 Gr., 250566, 5 zu 6 Gr., und 4 zu 
7 Gr. | EM 
Den ıäten Sept., wie ich in Beßendorf war, 
beſuchte ich dieſe Patientin. Sie hatte. 9 Dofen 
von der gegebenen bella donna eingenommen. Ich 
fand ſie in voller Bekuͤmmerniß und Weinen, das 
Auge war noch ſtark entzuͤndet, und die ee. 
ER ARE: ie⸗ 


Er. er — 


liefen ſehr ſtark aus dieſem Auge. Sie meinte, 
nun müßte fie mit dieſem Auge auch blind werden; 
ich munterte fig aber auf, rieth ihr, Die andern 
3 Dofen nicht einzunehmen, und gab ihr flart 
deſſen 6 Doſen bella donna, jede zug Ör., ers 
munterte fie, diefe Pulver getroft zu gebrauchen, 
das Thränen des Auges wäre fehr gut und Beils 
fan, fie würde mit diefen ihr gegebenen 6 Dofen 
völlig eurirt werden. Gie hatte meinem Rath ger 
folgt, da fie bey meinem Beſuch im Begriff war, 
die andern Pulver nicht weiter einzunehmen; und 
der Erfolg war auch recht erwünfcht, +) 
Den ıgten Det. fam fie zu mir, das rechte 
Auge war wieder hell und Flar, das linke war 
aber, weil e8 durch die Operation des Chirurgi 
mar laͤdirt worden, Fleiner, und fie fonnte damit 
gar nicht feben, | 
Nach ihrer Erzählung auf mein Befragen 
zeigete fie auch an, daß fie nun die Menſes in ges 
böriger Quantität und ordentlich befäme. 


Fuͤnf und zwanzigfie Beobachtung. 


Den ıften April 1774 Fam des Einliegers 
Hans Jochen Börchers Frau aus Cloͤtze, zu mir, 
und ſuchte für ihren Sohn Johann Friedrich, den 
fie bey fich hatte, 7 Jahr alt, Hülfe, Sch beſa⸗ 
he fein rechtes Auge, wobey fich vor 14 Tagen 
eine Entzündung eingefunden ; diefe Entzündung 
war noch ſehr ſtark, das Auge thränete, und über 
der Pupille war fchon eine dünne Flefe, daß er 
damit nicht feben Fonnte, BRITEN 

Ich 
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ch gab fir dieſen Patienten 6 Dofen von 
ber belladonna, 1 zu 2 Gr., 3 zu 3 &r,, und 
Den ı5ten April Fam die Mutter mit ihrem 
Sohne wieder; bey der Befihtigung des Auges 
fand fih, daß die Flefe zertheiler, die Entzuͤn⸗ 
dung aber bis auf weniges fich begeben, die Puis 
pille, das Ange war hell und Elar, und fie Fonnte 
damit deutlich ſehen. % aa 
IH gab ihm, um die ſich noch äußernde Ent: 
zuͤndung völlig zu heben, noch 3 Dofen, jede zu 
4&r. Den 25ſten April befam ich die Nach: 
richt, daß nad) defjen Gebrauch das Weiße im 
Auge wäre ganz roth geworden, 
Ich fandte ihm wieder 3 Dofen, jede zug. Gr,, 
dadurch hatte ſich alle Entzündung , nach der 
Nachricht von der Mutter, und alle Roͤthe in 
dem Augapfel begeben. Das Auge war, wie ich 
felber fahe, da ihn feine Mutter mitgebracht, hell 
und klar, und der Patient war völlig curirt. 
Diefer curirte Patient, der die Ragelſchmidt⸗ 
profeffion erlernt, und ſich jegt in Cloͤtze aufhält, 
ift feit der Zeit von allem Augenſchaden frey ges 


blieben. 
Sechs und zwanzigfte Beobachtung. 


Des biefigen Herrn Amtmann Werners juͤng⸗ 
fie Demoifelle Tochter, Juſtina Friederica Wer 
ner, 3 Jahr alt, batte feit 13 Jahr bloͤde, ent: 
zündete und thränende Augen, 

Es ward in Lüneburg durch den damaligen 
Heren Hofmedicns Schäfer dagegen Medizin an⸗ 

9% 


Acc 


gewendet, dieſet Abhenſchade ih eiwas 
gebeſſert hatte. — 

Wie ſie von Lineburg wieder — am, wa⸗ 
ren ihre Augen zu Zeiten beſſer, zu Zeiten ſchlim⸗ 
mer, und-fie bekam dabey einen ſtarken Ausſchlag 
in dem Geſicht, die Augen wurden ſtark entzündet. h 


Ich rieth alſo, die bella donna dabey anzu⸗ 
wenden, und, damit ich alles ins Kurze faſſe, ich 
gab —* Arznepmittel tourenweife, fing mit 1 Gr. 
an, flieg zu ı Ör., zu ı$3 Gr. und yueist zu 
2 Gr, wechfelte nach den eintretenden Umftänden 
ab, und beobachtete diefe Cur-genau, Den zöften 
April 1774 wurde der Anfang des Gebrauchs ges 
macht. 
Die erſten zwey Dofen brachten einen Durchs 
fall, wodurch vieler Schleim abging. 

Den zten May war das fihlimmfte Auge gut, 
der. Dicke Schorf, da die bella donna zuerft den 
Ausſchlag herausgerrieben, fiel ab, das Geſicht 
war trocken, und iwie der Auschlag auf dem Lei⸗ 
be heraus war, wurde auch diefer trocken und die 
Haut glatr, 

In den Ruhetagen, und wie mit dem Ge: 
brauche der bella donna wieder langfam fortgefah: 
ven wurde, Fam ein neuer Ausfchlag am Halfe 
und auf dem Kopfe hervor, die Augen wurden 
wieder entzündet und thraͤneten; diefes hatte ſo⸗ 
wol in den Ruhetagen, als auch bey angewender 
ter bella donna, ftatt. 

Es wurden deshalb nach einer Dofe jedesmal 
zwey, ja öfters drey Ruhetage gegeben. 

Die 
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© Die Dofis-wurde zu Zeiten vermindert, zu 
‚Zeiten zu 2 Gr. verſtaͤrkt. Die bella ‚donna zei⸗ 
ee bier ihre austreibende Kraft ſehr deutlich, die 
nteinigfeiten aus dem Körper Famen fehr fiarf 

hervor, fo daß am Halfe, anf dem Kopfe; auf 
der Bruſt ein ſtarker Ausflu kam, Beyde Augen 
thraͤneten ſtark und gingen zu. ae 
In dieſen Umftänden wurde eine lange Pauſe 
mit der Anwendung der bella donna gemacht, und 
. bis zum zoſten May-folche ausgeſetzt. * 

In der Zeit hoͤrte das Siepern des Ausſchlags 
auf, der Hals, die Bruſt, und der Kopf wur⸗ 
den trocken und hatten eine Borke. Er 
An dem fonft guten Auge verlor ſich die Ent; 
zundung, die Augen waren aber gefchloffen, ‚Bey 
dem ſchlechten Auge befücchtere man, daß es aus: 
gelaufen. fen, 
0 Wie ich. in diefen bedenklichen Eräugnungen 
aber beyde gefchloffene Augen in ihrer Höhe gleich 
fand; fo leugnete ich das Auslaufen völlig, und 
behauptete, daß das Auge Beinen Schaden erlits | 
ten und ſich foldyes in der Folge auch zeigen wuͤr— 
de, wie denn dieſes auch richtig zu meiner Freude 
eintraf, da ſich dieſes Auge oͤfnete. F 

Den zıflen May wurde wieder mit dem Ge 
brauch dee Anwendung der bella donna angefan: 
gen, und eine Dofe zu 13 Gr. gegeben, Da; 
durch Pam der, Ausfchlag am Halſe, im Gefichte, 
und auf dem Kopfe wieder hervor, Beyde Augen 
fingen wieder an zu thränen, 

Der Gebrauch der bella donna wurde wieder 


ausgeſetzt. — 
Dar⸗ 
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Darnach fingen die Augen an," trocken zu 


erden, befonders öfnete fich das fchlechte Auge 
ftärfer, und fie fonnte damit, wie man fie fragte, 
gut ſehen. Ar 


Nach vielen Ruhetagen wurde den 2gften Zu: - 


nit wieder mit den Gebrauch der bella donna an: 
gefangen, an demfelben Tage und den 2ten und 
sten Sulii, jedesmal ı Gr. gegeben. Es fing 
das fchlechtefie Auge daben zuerft wieder an zu 
thränen, die Parientin wurde dabey aber immer 
munterer, 


Es wurde den ırten Julii ı Gr., den 14ten 


13 Gr., den 17ten Julii 2 Gr. gegeben. 
Dieſe Dofen brachten an dem linken Auge ein 
Thränen und an der linfen Seite des Halfes und 


auf der Bruft wieder einen Ausfchlag hervor. 


Darauf wurde wieder bis den 24ften Julii aus: 
gefeßt, u diefen Ruhetagen wurde die Patien: 
tin munterer,, Das techte Auge wurde vollkommen 
gut, das linfe Auge war noch etwas zu und ge: 
ſchwollen. 0,8 
Den 25, 28, 30, Julii wurde jedesmal 2 Gr, 
‚gegeben, m 
Dadurch legte ſich alle Gefchwulf, Dev 
Ausfchlag auf der linken Seite des Halfes und 
auf dem Bruſtknochen betrocknete, und der Schorf 
ging ab, die Hat war trocken und heil, 
Das linke Age hatte ſich völlig geoͤfnet, ale 
Entzündung war weg, und die Jris und Pupille 
völlig gut, Die Patientin wurde alſo völ« 
fig eurirt; fie bat auch bis jetzt, da fie völlig 
ertvachfen, gar feinen Schaden an beyden Augen 


wie | 


wieder gehabt; nur bemerket fie bey dem linken 
Auge, wenn fie foldes bey dem Neben im Weife 
fen anftrenger, daß ihr Thraͤnen aus dem Auge 
fommen,. ne an ER 
Dieſe binterbliebene Schwäche wäre gewiß fi: 
her gehoben, wenn der Gebrauch der bella donna 
damals mit einigen Dofen wäre fortgefeßt worden, 
wie Die Augen ſchon heil und klar waren. 


Sieben und zwanzigſte Beobachtung. 
Den 2aſten May 1774 fam Heintich Gülden: 


pfenning, Halbſpaͤnner aus Ackendorf nabe bey. 
Gardelegen, zu mir, und beflagte fih, daß fein. 
Kind, namentlih Johann Andreas, 2 Jahre 
9 Monat alt, im May. 1773 die Pocken gehabt, . 
Wie diefe abgeheiler, hätte ſich auf der Pupilfe. 
des rechten Auges eine Fleſe ‚gefunden; wie dage⸗ 
gen etwas gebraucht worden, habe fich dag Auge ges 
fhloffen, feit 3 Wochen thränere folches , beide 
Augenlieder wären entzuͤndet und geſchwollen. Die 
Augen’ thraͤneten, und das Kind läge feit 8 Wos 
hen beftändig auf dem Geficht und meinte vor befa 
tigen Schmerzen faft beftändig. 2 

Ich gab- dem Vater 12 Dofen von der bella 
donna, 4 zu ı Gr., 6 zu 2 Gr., 2 zu 3 Gr, 
Den 2ten Juli Fam der Vater wieder, und 
gab die Nachricht, daß es fich mir den Augen ſeht 
gebeſſert, das Kind koͤnnte die Augen aufthun, 
und damit ſehen, es waͤre munter, das Thraͤnen 
haͤtte ſich begeben, und die Augen waͤren nur noch 
etwas entzuͤndet. A— — 

Drittes Stuͤck. 3J— Ich 
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he: — ihm wieder 12 — von der bella 

‚donam jede, zu 3 Gr., wodurch. die Eutzündung, 
nach der. gegebenen Nachricht yon Vater, wöllig 

— und das Kind — curirt wat. 


Diefe Wahrheu un Bei ren Yaodi — 
auch durch Heinrich Pringnitz aus Ackendorf wei— 
ter beſtaͤtigt, da derſelbe fuͤr ſeinen Sohn, 3 Jahr 
6 Monat alt, bey mir Huͤlfe ſuchte, welcher nach 
den Maſern entzuͤndete Augen bekommen, der 
den 16ten May diefen curieten Patienten felber ge 

ſehen, und von ven Eltern deg curirten Patienten , 
die Nachricht befonimen, daß er durch meine Pub 
ver wäre curirt worden; wodurch er bewogen wor⸗ 
den, bey mir Hülfe zu ſuchen, da ich ibm fuͤr 
feinen Sohn auch 12 bella’donna Pulver, 2 zu 
2’ Ör., und 10 zu 3 Gt. gab, wodurch 29 
diefer Patient gluͤcklich curirt iſt. 


Acht und zwanzigfte — 5— 


Den aten Julii 1774 bekam ich eine ſchrift⸗ 
liche Machricht, daß Catcharina Stendal, des 
Ackermanns Chriſtoph Stendal Frau aus Wah: | 
renberg,,. 33 Sahr-alt, fowol vor , -als nad) 
ihrer Entbindung Stechen und Schmerzen in bei⸗ 
den Yugen, da das.Kiud 7 Wochen alt geiwefen, 
befommen. _ Es waͤren dagegen Abführungen , 
und andere Mittel angewendet, Spanifche Flie:, 
genpfläfter zwifchen die Schultern gelegt. Diefe, 
Mittel Härten aber fo. wenig &inderung 2 
als die ba — | 
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+ sch fandte ihr 12 Dofen von det bella.donnz, 5y 
4304. Gr., 6 zu 5 Gr., und 2 zu 6 Gr, ſo 


ſie tourenweiſe gebrauchen ſollte. RER 
Den 22ſten May 1775 erhielt ich durch So: 
hen Vage aus Wahrenberg die Nachricht, daß 
dieſe Patientin durch diefe angewendete Medizin 
völlig eurirt und noch) frifch und gefund fey. 


— zwanzigſte Beobachtung. 


Den 22ſten Day 1775 bekam ich von Chri⸗ 
ſtoph Stendal, der vorigen Patientin Mann, 45 
Jahr alt, aus Wahrenberg die fchriftliche Rach⸗ 
richt, daß derfelbe ein bloͤdes Geficht hätte, nicht: 
wohl fehen Fönnte, und ihm alles dunkel vor den: 
Augen wäre, er verlangte desfalls von mir auch 
Medizin, TR RR: 

Ic fandte ihm durch Jochen Vage, den Bor 
ten, 12 Dofen von der. bella donna, 1. zu Or, 
4 zu 6 Gr., 4 zu 7 Gr., und 3 3u8 Gr, un. . 
bekam den 22ſten Auguſt 1775, da er diefe Me; 
dizin hatte angewendet, die Nachricht, daß er 
durch diefe Dofen völlig eurirt ſey, und num alles 
deutlich fehen und erkennen Fönnte, u, 


Dreyßigſte Beobachtung. 


Den gtien Julii 1775 bekam ich von Jochen 
Ebel, 34 Jahr alt, aus Poͤls im Amte Domitz 
im Mecklenburgifchen, die Nachricht, daß er nad) 
einer Entzündung, die er im zoſten Jahre au dem 
rechten Auge befonimen, da ſich ſolche gelegt hätte, 
ne Schwäche des Geſichts bekommen, mit. die: 
ee a fenr 


ei 


⸗ 
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ſem Auge koͤnnte er, went er das linke zuhielte, 


in der Ferne nichts erkennen, und auch keine 


Schriſt leſen. fm 3. 
Sch fandte ihm 12 Dofen von der bella don- 
na, 131 4Gr. 1 505 Gr., 3 zu 6 Gr., 3 zu 
Gr, 28 Gr, und 2 zu 10 Gr. 
Den zten Sept. bekam ich durch einen Boten 
aus Pols die Nachricht, daß es ſich nach den 
Gebrauch der Pulver mit der Schwaͤche des 
Gefichts fo weit gebefjert hätte, daß er nun den 
Thuͤrm in Ellenburg , den er vorher auf dem Fels 
de nicht ſehen koͤnnen, nun deutlich fehen und ers 
fennen Fönnte, auch koͤnnte er die grobe Schrift 
leſen. X ss 
Dem Patienten wurden wieder 12 Dofen von 
der bella donna gefandt, 4 zu 8 Gr., und g zu 
10 Gr, dadurch er, nach einer erhaltenen Nach⸗ 
richt, feine völlige Stärke des Gefihts an dem 
rechten Auge wieder befommen, | 


Ein und dreyßigfte Beobachtuͤng 


Den gten Sept. 1776 ſchrieb mir der Herr 


Collaborator und Adjunftus im Waifenhaufe zu 
Halle in Sachen, ©. C. Kempler, und verlang: 
te, da er von meinen Curen mit der bella donna 
gehört hatte, nicht allein für ſich, fondern auch 
für Herrn Difan, damaligen Küfter an der Ul: 


gichsficche, diefe Medizin, um dadurch Hilfe zw 


erlangen. | 
Da nun Herr Difan, 36 Jahr alt, der 
hernach Paflor zu Dammdorf, drey gute Stun⸗ 
den 


| 
| 
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den von Halle entferne, geworden, befonders hier 
der Vorwurf meiner Beobachtung it; fo will ich 
deffen Uebel kurz anführen, fo wie mit ſolches 
Herr Kempler befchrieben hat, und hernach, da 
‚er. von feinem Uebel curirt worden, beſonders die 
gute Wirkung der bella donna auf die Schwaͤche 
feines Geſichts, die hier mein Augenmerk iſt, ans 
zeigen, | * ’ 

- Bon Heren Difan fchrieb er, daß er feit eini: 

gen Fahren mit empfindlichem Bruſtſtechen, kurs 
zem Odem und Mattigfeit in den Gliedern bela⸗ 
den, auch bey leichten Gelegenheiten von einem 
peinlichen Magenkrampf ſehr viel feiden müßte, 
"dagegen er bisher ben manchem Arzte vergeblich 
Hülfe geſucht, und alfo die bella donna aud) gern 
verſuchen möchte. ' | 

“Sch überfandte für Hrn. Difan unterm 26, 
Sept. 16 Dofen von der bella donna, 4 zu 3 Öt., 
8 zu 4 Gr, und 4 zus Ör., mit der Anwei: 
fung, folche tourenweiſe zu gebrauchen. 

Unterm ziſten Det. erhielt ich die Nachricht 
von Heren Kempfer, daß er nach dem Gebrauch 
dieſer Doſen eine ſehr gute Beſſerung erhalten, 
und vom Magenkrampfe gaͤnzlich befreyet ſey. 

Die Doſen hätten alle einen guten und leich⸗ 

zen Auswurf gebracht, davon er fonft in, vielen 
Jahren nichts gewußt. 

- Er befinde fich in der Bruft leichter. 
unterm zgten Nov. uͤberſandte ich wieder 12 
Doſen von der bella donna, 8 zu 4 Gr,, und 
4 30 5 Gr. 
gr | %3 Un⸗ 
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Unterm 28ſten Dee, 1776 erbieleich die Nach⸗ 
richt von Herrn Kempler in folgenden Worten: 

Herr Difan hat ſich mit dem Gebrauche der 
feinigen (nemlich überfandren Dofen) fo gefördert, 

Daß er mit mie zugleich fertig geworden: Geine 
Gefundheie ift fo aut, mie er gemünfcht, und 
freuer fich inſonderheit Über feine Augen, daß’ et 
bey Lichte wieder ſehen und fchreiben kann. ER 

Dieſes iſt alfo ein Zeugniß von der guten 
Wirfung, nicht allein bey einem althma humido, 
deren ich mehrere habe, und befonders befchreiben 
Werde, „fondern auch bey einem Magenframpf, 
davon ich auch damals einen Uhrmacher in Halle, 
der dieſe Kunft von fich felbft gefernt, und vielen 

Beyfall hat, Namens Keil, glücklich cutirre, 
wie auch, welches eigentlich hieher gehört, bey 
der Schwäche des Geſichts fich gezeigt hat, 


Zwey und dreyfigfte Beobachtung. 


Den 29ſten Junii 1776 kam Hans Jacob Boͤ⸗ 
ſens, Koßathen Frau aus Ehra, Kirch ſpiels Brome, 
mie ihrem Kinde Anna Margretha Dorbiheg, 
ı Jahr 6 Monat alt, welches noch an der Druf 
wor, zu mir, und erzählte, daß diefes Kind drey 

ochen vor Pfingften entzuͤndete Augen befom: 
men, und mie dem Finfen Auge, datauf eime Fleſe 
wat, gar nichts ſehen und auch nicht in daB icht 

feben koͤnnte. R | 
Ich gab ihr für dieſe Pleine Patientin 12 Do: 
fen von der bella donna, 4 zu -Ör zu TE 
Ör,, und 6 zu 2 Gr, EEE 
Den 


| 
| 


— ge 2 


Er ae Bi helam ich durch · Johann 
cChai Dorheit aus Ehra dieſe Nachricht, die 


ser mie bringen follte, daß diefes Kind nach ange ⸗ 
wendeten 4 Doſen ſchon eutitt fen, die Fleſe nun 


gänzlich weg, und das Auge heil und Plar wäre, | 


Drey und sreyätafte: Beobachtung N 
Den'rgten Der. 1775 kam des Zimmermanns 


und Oelmachers Hans Jochen Schultzen Frau in 
Cloͤtze, mit ihrem Kinde, Namens Johann Jo— 


chen, I Jahr 6 Monat alt, zu mir, und erzähle 
te, daß diefes Kind ſeit 8 Kochen blöde Augen 
hätte, davon das eine zu wäre, beide Augen 
thräneten, und das Kind fehrie vor Schmerzen 
faſt beftändig. 
ch gab ihr vier Dofen von der bella — 
2 zu ı tr, und 2 zu 2 Gr. 

Den zıten Nov. kam die Mutter mit dein 
Kinde wieder, und erzählte, daß fid) Die Schmer⸗ 
zen nach der erſten Doſe gelegt, es waͤre aber nach 
der zweyten Doſe im Geſichte ein ſtarker Ausſchlag 
gekommen, wie ſie aber die dritte Doſe gegeben, 
wären die Augen hell und klar geworden, — 
es bis dahin curirt war. 

Den sten Maͤrz 1776 kam die Mutter wieder, 
und erzählte, wie ich auch ſahe, daß die Augen 


wieder ſchlimmer und entzuͤndet waͤren. 


Ich eh ihr wieder 4 Dofen von der bella 
donna. ı zu ı Gr., und 3 ju 2 Gr, - 

Den ogften May fam die Mutter mit dem 
Kinde wieder, und erzählte, daß die Augen des 
Kindes zuerft gut geworden, num aber aufs neue 


ent, - 
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entzuͤndet waͤren, und das Kind ſolche vor Schmer⸗ 
zen nicht aufthaͤte. aka DR an 
Ich gab ihr wieder 4 Doſen von. der bella 
donna, jede zu2 Gr | RE 
.. Dem zten Junii Bam die Mutterimit dem Kin⸗ 
de wieder, und zeigte, mie ich auch ſahe, an, dag 
die beila donna einen ſtarken Musfchlag gebracht, 
an dem Knie hatte. das Kind ein Geſchwuͤr, wels 
ches eiterte, der Ausfchlag im Geficht war trocken, 
aus der Nafe Fam viele Unreinigkeit, die Augen 
waren zu, und die Nugenlieder gefchwollen. a‘ 
Sch gab wieder 4 Dofen von der bella donna, 
jede zu 2 Gr., davon dem Kinde jedesmal nach 
72 Stunden eine Doſe ſollte gegeben werden, wos 
durch fich die Geſchwulſt der Augenlieder verlor, 
das Geſchwuͤr geheilet, der Ausflug aus der Naſe 
nachgelaſſen, und das Kind voͤllig euriret ward. 


Dieſes Kind bekam im Maͤrz 1777 wieder 
Schaden an den Augen, und ward ſolcher mit der 
bella donna wieder gehoben. | 

Nachher befam es im Jahre 1778 die Brufts 
krankheit, woran es den 18ten Febr. geſtorben. 


— 


Vier und dreyßigſte Beobachtung. 


Lena Eliſabeth Schultzen, Zimmermaunns und 
Oelmachers Hans Jochen Schulgen Frau, in 
Elöße, des vorermwehnten Kindes Mutter, ftillte 
ein Kind, fo 7 Wochen alt war. 

Sie kam den ııten März 1777 zu mir, und 
füchte für ſich Hülfe, da. fie blöde und entzuͤndete 
Augen batte, 

Ich 


E= — 


Ich gab ihr 5 Dofen von der bella donna, 
150 2 Gr., und 4 zu cam. = 000 00%. 
Den ꝛoſten März Fam fie wieder und brachte 
nie die Nachricht, dag fich die Augen nach dies 
fen Dofen (wie ich auch fahe) gebeſſert Hätten. 

Ich gab ihre wieder 5 Dofen von der bella 
donna, jede zu 4 Gr., dadurch fie völlig curirt 
worden, und das Kind, fo fie ſtillte, war friſch und 

‚gefund, — 

Fuͤnf und dreyßigſte Beobachtung. 

Den rzten Junii 1778 kam Lucia Siemert, 
des Altſitzers Andreas Siemert in Cloͤtze Frau, 
55 Jahr alt, zu mir, und beffagte fich, daßfie 
den 2ten Januar befagten Jahres an dem rechten 
Auge einen Fluß befommen, diefes war ſtark ent: 
zündet und thränte, | | 

Sie hatte daran die heftigften Schmerzen, 
Auf der Pupille war eine Flefe, und fie Fonnte das 
mie nichts fehen, die Schmerzen waren daben fo 
heftig, daß fie recht winfelte, 
ch gab ihr 5 Dofen von der bella donna, 
mzu 4 Gr., 3 zu 5 Gr., 1 zu 6 Gr. Wie fie 
dieſe Doſen jede nach 48 Stunden gebrauchet 
hatte, Fam fie den 29ſten Junii wieder zu mir, 
und erzäblte, daß fich nach der erften Dofe die hef: 
tigen Schmerzen begeben, nach der zten Dofe fey 
es vor das linke Auge gefchoßen, daß fie damit 
in 2 Tagen nichts ſehen Fönnen, welches ſich aber 

- wieder begeben, 

Die andern 3 Dofen hätte fie nach und nach 
in flarfen Zwifchenräumen eingenommen, Dadurch 


fie 


’ — 


eo, 
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und die Fleſe zertheile war... 4 
Da fie ader vor einigen Tagen einen heftigen 
Schreck gehabt, fo wäre das Auge wieder ſchlech⸗ 
ter geworben, und etwas von einer Fleſe zeigte 
ſich, ob fie gleich damit nod) fehen konnte. 
Ich gab ihre wieder 5 Dofen von deribella 
donna, jede zu 5 Gr., wodurch fie völlig curirt 
ward, en 
Sechs und dreißigſte Beobachtung. 
Den 1 7ten Decembr. 1778 kam Johann Hein: 
ti Harmes, Stellmachers in Elöße, Frau, 
mit ihrem Sohn Johann Heinrich Wedig Chriz 
fian, 5 Jahr 7 Monar'alt, zu mir, und erzähle - 
te, daß der ſelbe vor 6 Wochen einen Pfeinen toths 
‚ braunen Knobben von der Größe einer Erbfe an 
der Unterlippe befommen, wie diefer aufgefommen 
wäre, hätte fich bey ihm ein ſtarker Ausſchlag an 
der Ober: und-Anferlippe eingefunden, dabey waͤ⸗ 
re in dem Geſicht und beſonders auf den Backen 
hin und wieder, und hiuter den Ohren ein Aus: 
fhlag entſtäͤnden; die Augen waren dabey.ftarf 
entzündet, tımd aus dem Ausſchlag an den tippen, 
die aufgebrochen waren, Fam eine freffende Feuch: 
tigkeit oder Jauche. 
Ich gab ihr 10 Dofen von der bella donna, 
Die ſie tourenweis, jede Dofe nah 48 Stunden, 
dem Knaben eingeben füllte, ı 312 Gr, Zu 
3 Gr., 43uU 4 Gr., und 2 zu 5 Gran. ; 
Den 28ſten Decembr. Fam der Vater und gab 
die Nachricht, daß der Parient nach der zten und 
sten 


fie nun wieder mie dem rechten Auge ſehen Fonnte 
Mr 


\ 
Eu 


zten Dofe geſchwitzt/ die PER, ste Dun hätte | 
| ein Purgiren gebracht. — —— 
Der Mund waͤre fi ſchon ſo weit beſernt daß er 
| damit effen Fönnte, Die Entzündung an den Au⸗ 
gen waͤre aber flärfer geworden, umd die: — 
gaͤben eine recht‘ freſſende Feuchtigkeit von fi, 


Auf. den Backen hätte ſich der Ausfchlag zur 
erft vermehrt, nun faber fehiene er etwas trocken 
zu werden. Der Kopf ſey auch ſehr ſtark ausge⸗ 
ſahren. er 

Da ſtie nun mit den übrigen Pulvern im Ge 
Brauche fortfahren folten, fo wurde den gten Sa: 
nuar 17779 der Knabe zu mir gebracht, ich fand 
bey der Befichtigung, daß die Lippe bis auf die 
Stelle wieder gut war, wo zuerſt der Knobbe ent: 
fanden, 

Der ausgefchlagene Kopf war wieder trocken 
und’ heil, das linke Auge war aber noch entzün⸗ 
det, und der Regenbogen und die, halbe Pupille 
war noch mit einer ftarfen Fleſe bedeckt. 

Ich gab ibm wieder 5 Dofen von der bella 
donna, 3 zu 5 Gr., und 2 zu 6 Gran. 


Den 2 gen Januar wurde der Patient wie 
der zu mir gebracht. Die Fleſe mar auf das meh: 
refte von der Pupille weg, der Knabe fonnte desr 
falls mit: dem Auge ſehen. 

| Sch gab wieder 5 Dofen von der bella donna, 
2 zu Gr., und 3 zu 6 Gr, 


Den sten März wurde der Patient wieder zu 
mir gebracht, die Fleſe, ſo weit ſie noch auf der 

Pupille ſaß, war noch duͤnner geworden. —* 
a⸗ 
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Patient hatte aber auf dem rechten Backen nach dem 
Auge hin einen Ausſchlag bekommen. 
Ich gab wieder 5 Doſen der bella donna, ı zu 

5 Gr.4 zu 6 Gran. 
Den ısten April kam der Patient wieder, die 


Slefe war num Faun merklich, und der Ausſchlag 


auf dem Backen war trocken. | 
Ich gab wieder 5 Dofen von der bella donna, 
2 zu 5 Ör,, und 3 zu 6 Gr., wodurch der Pas 
tient völlig eurirt war, da nichts von der Fleſe 
‚ mehr vorhanden, das Auge belle und klar, und 
der Patient frifch und munter mar, 


Diefer jeßo erwachfene Men ſch hat nach der Zeit | 


und big jego,,da er noch. in meiner Gemeinde ift, 


feinen Schaden an den Augen, ‚auch Eeinen Aus. 


ſchlag gehabt, und ift frifch und geſund. 


Sieben und dreyßigſte Beobachtung. 


Den 18ten Oetbr. 1779 kam Andreas Doͤlke 
in Cloͤtze, 75 Jahr alt, zu mir und beffagte fich, 
daß zu Ende Sepibr. 7778 ihm eine Fliege in das 
linke Auge geflsgen fen, dadurch folches zu einer 


Entzuͤndung gekommen; wie ſich dieſe begeben, 


ſey eine Fleſe auf der Pupille entſtanden, er koͤnnte 
alſo mit dieſem Auge nichts ſehen. 
Ich gab ihm 5 Doſen von der bella donna, 
2703 Gr., 3 30% Gran, | 

Den 27ften Octbr. Fam dieſer alte Patient zu 
mir, und erzählte, daß die Pulver bey ibm einen 
guten Schweiß gebracht, Ben der Befichtigung 
des Auges fand ich, daß die ölefe von dem Auge 


gan 


a 


er 


men 121 


gauß weg war, under alfo damit fehen konnte. Ich 


— —— 


Dieſer Patient iſt den 2iſten May 1784 al⸗ 


bier an einer Entkräftung geſtorben und 84 Jahr 
alt geworden, und hat dabey die Stärke feineg 
Geſichts bis an fein Ende behalten. AR; 


Acht und dreypigfte Beobadtung‘ } 


Den 16ten May 1779 fam Sohann Baitje, 

Schäfer aus Lanſthe, zu mir, und erzählte, daß 
fein Sohn Peter, 7 Jahr alt, vor. 8 Tagen die 
Mafern gehabt, folche auch glücklich überftanden 
babe, nunmehro wären aber die Augenlieder ftarp 
gefhwollen, hingen über die Augen, und wären 
jo groß als eine mäßige Walnuß,- ; - 


Ich gab ibm 15 Dofen von der bella — 


7 zu 3Gr., 8 zu 4 Gr., fo er tourenweis gebrau⸗ 
chen ſollte. Ri 


Den zoften Yunii kam der Water dieſes Kna⸗ 


ben wieder, und erzaͤhlte den Erfolg der Cur. 


Wie der Patient 2 Dofen eingenommen, waͤ⸗ 
zen die Augenlieder duͤnner geworden, und bey fort⸗ 
geſetztem Gebrauch hätte er die Augen aufgethan. 

Aus den Augen waͤre bey Anwendung der Doz 


fen bis Nro, 8 viele wäßsrige Feuchtigkeit gekom⸗ 


‚men, 


% 
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men, das linfe Auge fen vollfommen gut und 
klar, aus dem rechten Auge kaͤme era Enter. 


Ihm wurde der "Rath gegeben, die uͤbrigen 
Pulver noch ferner zu gebrauchen, und darauf Nach: 
richt zu geben. 

Den zten Aug. kam der Vater wieder und 
erzaͤhlte, daß nunmehro auch das rechte Auge voͤl⸗ 
lig gut und der Knabe glücklich curirt, und recht 
munter und friſch ſeh. X — 


MNeun und dreyßigſte Beobachtung. 


Meines Nachbars, des Bürgers und Acker⸗ 

manns Jochen Dlvendorf, Sohn Namens Heinz 

tih, 7 Jahr alt, hatte zuerft einen Ausfchlag 

. auf dem Kopf bekommen, wie diefer betrocfnet,, 

da vermuthlich die Mutter Aufferlich. was aufge: 

ſchmiert, bekommt er eine ſtarke — an 
dem linlen Auge, 


Es kam die Mutter mit dieſen Knaben den 
28ſten May 1790 zu mir, und bat mich, dieſes 
Knabens anzunehmen und für ihn Pulver zugeben, 


Ich gab ihr 5 Dofen von der bella donna, 
1503. C, 2 zu 4 Gr., und 2 zug Gran... 


Dadurch wurde diefe Entzuͤndung völlig gebe 
* und der — iſt friſch u. — 9 
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